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Dir Arbeit, welche ich zunädft meinen 
Mitbuͤrgern i im Baterlande übergebe, fehlt 
noch Vieles, "ehe ſie als eine. vollſtaͤndige 
und erſchoͤpfende Beſchreibung der Haupt⸗ 
ſtadt des Bandes angeſehen werden kann. 
Wer die Schwierigkeiten kennt, unter wel⸗ 
hen ſolche Arbeiten unternommen und 
ausgefuͤhrt werden muͤſſen, wird jene bei 
Beurtheilung des. Rue, in ſchiao 
bringen . 

Viele Männer — mir e Radrihten 
und Berichtigungen mitgetheiltz Shnen 
danke ich hier oͤffentlich, Ich wuͤnſche, daß, 
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‚da jetzt die in Druck⸗ und Handſchriften 
zerjtreut liegenden Materialien gefammelt 
find, Jeder in feinem Kreife ruhig um: 
fhaue und dasjenige, was unrichtig oder 
unvollftändig angegeben ift, nicht allein im 
Stillen, fondern auch öffentlich ta- 
dele und berichtige, oder mwenigftend mir 
die gemachten Bemerkungen, allenfalls 
durch die Herren Verleger mittheile, 


Mögten doch alle diejenigen, ; Welche. 


geſchichtliche und ftatiftifche Nachrichten 
fammeln, es recht lebhaft fuͤhlen, daß 
dieſe, wenn fie ungenutzt in verſchloſſenen 
Schränken liegen, keinen Werth haben’und 
nach dem! Tode des Sammlers nicht Telten 
zerſtreuet werden,‘ Jeder Sammler, auch 
derjenige, welcher keinen andern Zweck 
bat, als ſolche Nachrichten zu. beſitzen, etz 
wirbt fi Verdienſte, wenn er fie mit—⸗ 
theilt; und der pfagmatifche Arbeiter wird 
aus manchen unbedeutend fcheinenden That⸗ 
fachen wichtige. Reſultate ziehen. _ 
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Mer aber mit. Eiferfucht und Neid 
feine Schäße, die, er felbft nicht. nügen 
fann, hütet, verſuͤndigt fich an dem Pu⸗ 
blikum. 

Es giebt nur wenige eigentliche Staats: 
Geheimniffe und mande find ed allein für 
einen gewiſſen Zeitraum, 

Die aͤngſtliche Berheimlichung folder 
Thatſachen, welchedem Gebiete der Staatäs 
Eunde angehören, ſtiftet einen unerfeglichen 
Nachtheil. Ein Volk, welches feine Ver: 
foffung und Kräfte,. und die Grundſaͤtze, 
nach welchen diefe verwaltet werden, genau 
Eennt, bewahrt jene mit treuer Liebe; kommt 
den redlichen Verwaltern der Staatskraͤfte 


willig entgegen und ſetzt durch die oͤffent⸗ 


lich ausgeſprochene Meinung einen kraͤfti⸗ 
gen Damm gegen alle unwiſſende oder gar 
unredliche Diener; | 

Kein Inſtitut Fann dem Zwecke der 
Stiftung entgegen verwaltet werden, wenn 
diefer und. die Berwaltungs: Örundfäße 


# 
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allgemein bekannt ſind z und nie wird ein 
ungerechtes Mißtrauen gegen die Vorſteher 
überhaupt, oder daß ſie nur für. ſich und 
ihre Freunde ſorgen, im Finſtern ſchleichen, 
wenn jede leidenſchaftliche Anklage von je⸗ 
dem. redlichen ONE: Be 3 werden 
kann. 

Wenn dieſe, aus inniger — 
gung ausgeſprochenen Grundſaͤtze lebhaft 
erkannt werden, ſo darf ich hoffen, daß 
kuͤnftig eine geſchicktere Feder als die meis 
nige, einen reichhaltigeren Stoff bearbeis 
ten kann. 

Ich habe gegeben, was ich hatte; 
bald mehr, bald weniger, wie die Quellen 
floffen. Sch hoffe indefjen, daß die Arbeit 
nicht umnüß feyn wird. Vielen Einwoh- 
nern eines Ortes entgeht Manches, weil 
es ihnen fo nahe liegt; von vielen. Sachen 
haben fie eine unvollkommene Anficht, und 
nicht Zeit und Gelegenheit, ſolche zu be: 
richtigen; diefen und Fremden iſt daher 
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dad Buch vielleicht willfommen. Es kann 
nuͤtzlich ſeyn, wenn Dad ausgehnbene Gute 
lebhaft erkannt, und das Mangelhafte 
entdeckt und verbeſſert wird. m 

Der aufmerkfame Beobachter Fammelt 
auch vielleicht Stoff zu Bemerkungen uͤber 
den Charakter der Regierung, welcher ſich 
häufig in der Verfaſſung einer Reſidenz⸗ 
ftadt und in dem Leben he ae 
ausſpricht. lu 

Viele werben es mir ** Vorwurfe 
machen, daß ich, wenn etwas zu tadeln 
iſt, nicht ſcharf getadelt, hin und wieder 
aber enthuſiaſtiſch gelobt habe? Eigent⸗ 
lich ſollte eine ſolche Drts-Beſchreibung 
fo wenig Lob als Tadel enthalten, viel— 
mehr beides dem Lefer-überlaffen; indeffen 
habe ich. doch zuweilen’ auf etwas, das dir 
ner Verbeſſerung fähig: feyn Tann, :aufr 
merkſam gemacht. Wenn ih dagegem oft 
mit Wärme, und vielleicht mit mehreren, . 
als einem Referenten‘ erlqubt iſt, uͤber 


X- 
Hannover und. deſſen Bewohner geredet 
habe, fo darf ich nur bemerken, daß ih 
dort achtzehn Sabre in gluͤcklichen Verhaͤlt⸗ 
niffen und unter vielen biederen Menfchen) 
don denen ich mehrere zu meinen innigen 
‚ah befondern Freunden zähle, lebte. 
Ich erwarte -von- vielen meiner Leſer 
den n Vorwurf, „daß ich bei Darftellung der 
Geſchichte der Stadt Hannover (FF. 9-16 ) 
nach Sahrhunderten abgetheilt, und in 
einiger Hinſicht nah Be ⸗Art er⸗ 
zähle habe, | | 
Ich fühle ea felbft, mie wenig Pen | 
mäßig eine ſolche Abtheilung iſt; indeſſen 
wählte ich diefe, weilnod fo wenig. Mas 
——— zur Bearbeitung m bragmati 
«8 — **— war, iſt der —— 
punkt, die allmaͤhlige Entwickelung der 
ſtaͤdtiſchen Verfaſſung und des Gewerbes, 
und die Veränderung der Sitten und ber 
Denkungsart zu zeigen, beachtet. 
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Dem aufmerkſamen Lefer wird es 
nicht entgehen, daß diejenigen Thatfachen, 
welche darauf vorzüglich eingewirkt haben; 
herausgehoben find; - 


Sch habe dem Buche Teinen Plan = 
der Stadt Hannover und ihren Umgebuns 
gen beigefügt, weil der vortreffliche Penz— 
Bennefeldſche (ſ. F. 2. S. 3. u. 4.), den 
ich bei den Beſchreihungen zum Grunde 
gelegt habe, in der Hahnſchen Hof: 
Buchhandlung in Hannover zu dem mäßi- 
gen Preife von Einem Reichöthaler, zu er— 
halten iſt. 


“  Seder Käufer hat jest die Wahl, ob 
er das Buch ohne Plan Kaufen, oder fi 
beides verfhaffen will; und es ift daher 
der Preis von jenem nicht unnöthig il 
het worden. 


Zum Schluſſe muß ic * die Nach⸗ 
ſicht der Leſer, wegen mehrerer uͤberſehe— 
nen Druckfehler erbitten. Einige kommen 
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allein auf meine Rechnung, andere auf die 
des Setzers. Die weſentlichen find beſon⸗ 
ders, und zugleich noch einige, waͤhrend 
des Druckes mir zugekommene Berichtis 
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- 3) Schauſpiel. Muſik. Masgtieraden, 
Sälittenfahrten. Vauxhall. Schei⸗— 
benſchießen. Sdemahblige EINE stufe 
barkeiten — 

— 113. Fortſetzung. 
3) Spaziergänge und — der einge 
- bungen — — 
$. 214. Fortſetzung. u 
4) Aufenthalt für Fremde. Wirthshoaͤu⸗ 

.: fer. . Deffentliche Gaſttiſche. Einfühe 

rung in das gefellige Leben. Lohn⸗ 


’ 


bediente. Miethwagen. Untesfuhung | 


. an den Thoren. Polizeiliche Einrich⸗ 

tungen in Anſehung der Fremden — 

5. 115. Einige beruͤhmte Menſchen, welche in Han⸗ 
nover gebohren ſind. 
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Geographiſche Lage. Höhe über 
der Meeresfläde, 





Die geographiſche Lage von Hannover *) if 

nach mehreren angefiellten Beobachtungen zwar 

verihieden angegeben, inzwifchen find die Abwei- 

Gungen nicht fehr bedeutend. Die Stadt liegt 

nah den Beobachtungen des verflorbenen 

Hofraths Kichtenberga) unter dem 27° 24° 45 Dd. 8. 
und 52° 22’ 18”), B. 


— — — — 


*) Der Namen der Stadt wird jest immer mit einem a 
und mit einem doppelten n gefchrieben, und beides 
ausgeſprochen; in Dinficht auf die erfte und alte Be- 
nennung bes Ortes, und vielleicht aud auf den Ur: 
fprung des Namens könnte es richtiger feyn Hono⸗ 
ver zu ſchreiben und auszuſprechen. ſ. a. Origine⸗ 
guelficae T. IV. p. 62 not. k.k. Kk. | 

a) Böttingfcher Taſchen⸗Calender für 1700. ©. 226. 
Sn ben observ. astronom, ad determinand, situm 
Hannover etc. (1776) hatte Lichtenberg Hannover 
unter den 279 22° 18" der Länge gefest, 

Sn dem Bothaifchen Hof-Galender für 1809 und in den 
Connoissances des Temps pour 1’An 1809 p. 187 
wird der Angabe des Goͤttingſchen Zafchen-Galenders 
mit der Abweichung, daß die Länge auf27° gu’ 15 
beſtimmt iſt, gefolgt. 


1 


2 


des Hrn. Lafiusb) unter dem 27° 22’ 30 d. 2. 
Ä und 52° 22° 160.3. 

des Hrn. Seyffere) — — 27° 22’ 56’ d. 8. 
und 52° 22’ 24" d. B. 

bes Hrn. Le Coq d) — — 270 2240 d. 8. 
| 00, ‚und 52° 22’ 250.8.) 
des Hrn, Wilkens e) — — 27°. 2540". B. 
J und 52° 22’ 23“ d. B. 
Die Beſtimmungen, wie hoch die Stadt 
fiber der Fläche der Oſtſee liegt, find nicht zufenm 
ihentreffend. Nach einigen foll die Höhe 240 bis 
245 Parifer Zuß, nach einer andern 260 Parif. 
Fuß, und nach einer dritten nur 76 Par. ‚Fuß 
beitragen f). TE Aue 


# 


? 





b) Laſius Beobachtungen über die Karzgebürge SH, T. 
©. 18ı 
c) Monatliche Correfpondeng Bd. 8. (1803 Auguft), 
©. 145. Fruͤher hatte Hr. Seyffer die Breite auf 
520 Ya’ azıfa’’ angegeben. T. allgemeine geogras 
phifche Ephemeriden Jahrg. 1789. Aug. ©. 184. 
d) dv. Zach monatl, Correſp. zur Beförd. d. Erd- und 
Himmelskunde. Bd. 6. ©. 145, z | 
Pichtenftern’s Archiv für Geographie und Statiſtik. 
Sahrg. v. 1804 Heft I. ©. 55. | 
Hr. Le Coq hatte feine Meffungen vom Marktthurme 
beftimmt. 
e) v. Bach monat. Correſp. Bd. II. (von 1805 Januar) 
„ " 


©. 79. 

) Hannöverfches Magazin von 1816 St, 56. Gilbert 
Handbuch für Reiſende durch Deutſchland Th. III. 
©, 454 in der Note, 

Rafius a. a. O. ©. 18. 36. 57, Er beſtimmt fih nad 
denen vom Secretaiv Scharnhagen feit 1782 gemache 
ten, vom Conſiſtorial-Secretair Wolf bis 1786 forts 
gejegten Beobachtungen über das Gewicht dev Ats 


d 


5 
5,98: vr 
Geundeiffe und Anfihten-, 


Bon dem Zuftande: ber ab She eh 
er im funfzehnten Jahrhundert war, hat Grupeit 
einen Grundriß eutworfen a), ' deffen Verglei⸗ 
hung mit-neueren, die Statk gehabten Veraͤn⸗ 
derungen ſeht genau nachweiſet *): 

"Der vörfforbene Oberſt Hogreve lieferte 1800 
einen fehr brauchbaren Plan ‘von diefer Stadt ++) 5 
vorzaͤglicher aber a; derjenige, den der — 





— 1. * 
8 


moſphaͤre in Hannover, und deren Waͤrme, bie ev 
mit denen, die ber Graf von Borke in Laſſehn in Pom⸗ 
mern anſtellte, verglich, fuͤr die Höhe von 243 Pa⸗ 
riſer Fuß. Das mittlere Gewicht dei Atmofphäre, 
in Laffehn war zu 5410 Serupel, die mittlere 
Wärme auf 952° angegeben; in Hannover fand, 
man unter ber Zemperatur bes Quedfilbers zu 1000% 
nad) der Rofenthalfdyen Scale das mittlere Gewicht: 
ber Atmofphäre zu 5358 Scrupel oder zu 1/16. Linie, 
Parifer Maafes, bie mittfere fummarifce Waͤrme 

zu 059°, 
a) _.. origines et aütätzultutes Hanoverenses 
. 274. 4 — > 


») Eines Grundriſſes, * Weiden die Gränzen der 
Stadt:-Parodien auch angemerkt find, erwähnt bie 
1756 abgedrudte 

Implor. Anwalds. Bürgermeifter "und. Rath ber 
Alt⸗Stadt Hannover wider den BofsKramer Schmale 
in pto. praet..exerc, jurisd. P. 51. 

**) Auf diefem Plane ift an ber Friedrichsſtraße, dem 
Rathszimmerplage gegenüber, ein Gebäude, dad mit 
dem Bucftaben a bezeichnet it, zu feben, das 
zwar für das Altſtaͤdter Lyceum gebauet werden 
follte, aber nicht erbauet iſt. F 


1* 
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Penz und der Waldedſche Ober⸗Lieutenant Ben⸗ 
nefeld verfertigten. Dieſer von Franz ‚in Herlin 
in Kupfer geſtochene, 1807 herausgegebene Plan 
iſt 212 rheinlaͤndiſche Zoll hoch und eben ſo breit, 
und die Grundflaͤche dieſes Quadrats beſchreibt 
eine Länge von 18,200 Fuß calenbergiſchen Maas 
ßes, oder, nad dem franzöfifchen Decimak Grade 
gerechnet, von 5 Minuten und 40 Secunden. 
Die aͤlteſte bekannte Anſicht von der Stadt 
zeigt ein in, der Nicolai-Capelle vor dem Stein- 
thore befindliches Gemälbeb), das vor 1621 ver⸗ 
fertigt feyn muß. (f. $ 104 Note a). Von 
1636 befigt man eine von Elias Holwein, die 
einem fehlechten in lateinischer. und deutfcher Spra- 
che verfaßten, und bei Gelegenheit der Rathsum⸗ 
fegung übergebenen Gedichte auf einem Foliobogen 
in Holzſchnitt, fieben Zoll breit und fünf Zoll hoch, 
vorgeſetzt iſt. Sie iſt ſehr treu verfertigt, von 
der Seite von Linden aufgenommen, zeigt die alte 
Befeſtigung der Neuſtadt, die Windmuͤhle am 
Calenberger Thore, den Schoßthurm am Rath⸗ 
hauſe, die alte Geſtalt des Leinthors, die hoͤlzerne 
Shmen:Brüderc. c) Eine von der Lindener Wind⸗ 
b) Grupen a. a. O. S. 57, wo eine Abbildung gelie⸗ 
fert worden. j 
c) f. Typus tivitatis Hännoverae, cui pro insigni 
est trifolium- et in eam pium et iucundum epi- 
— In honorem Senatus — dedicat Elias 
olwein Typographus MDCXXXVI. 
- Elias Holwein, ein Buchdrucker und Formſchnei⸗ 
ber, gehörte zu der celleihen Buhdruder-Tamilie 
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muͤhle ab nach 1640 aufgenommene Anſicht ents 
hilt die Zeiler = Merianfche Topographie d); eine 
hätere, und von 3. B. Werner fehr treu gezeich- 
nete das Saurſche Staͤdtebuche). Zu den neues 
fen Anfichten gehören zwei größere, von Herm 
Ramberg 2798 gezeichnete und geäßte, ‚welche von 
der Weft-Seite auf dem Wege nach Limmer, umd 
von der Nordoſt-Seite vom Steinthor:Felde auf: 
genommen find. Diefe-werben illuminirt bei Hrm, 
Kaufmann Schrader verkauft... Vier andere Anz 
ſichten, von. denen Hr, Ramberg die zweite ges 
zeichnet haben fol, find vom Berge bei Linden, 
vom Wege zum fchnellen Graben, hinter dem Gräfs 
ich-Wallmodenſchen Garten, und yon ber. an der 
Goͤttingſchen Heerſtraße liegenden: Bindener Aue 
aufgenommen. Der HofsKupferftecher Ganz hat 
fie in Kupfer geftochen, und n. find die von 


7 
* 





Holwein. Im Jahre 1651 wurde er als koniglicher 
Buchdrucker in’ Stade angeſetzt, wo bis dahin keine 
Druderei gewefen war, ſ. Schlichthorft a zus 
Eriäuter. der älteren‘ und neueren Gefd. d. Ders 
zogth. Bremen und Verden. Bb. II. ©, 161 uf. 

Holwein hat vielleiht 1656 fein ne in Hannos 
ver verfuchen wollen. (. $. 66 n. 

d) M. Zeiler Topographia und —— Beſchrei⸗ 
bung des Herzogth. Braunſchweig Luͤneb. mit vie— 
“Yen Kupfern bei Merian. S. 100. Die Abbildun—⸗ 
gen von. Braunſchweigæ uͤneburgiſchen Staͤdten ufib 
Flecken find durch Unterſtuͤtung der Regierung vor⸗ 
zuͤglich gerathen. 

e) Abrah. Saurii Staͤdtebuch oder Beſchreibung der vor⸗ 
nehmſten Staͤdte, Plaͤtze und SH in Ciropar 
c fig, Frankf. 1658, 4. . 
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Herrn Quenſtedt angefauften Kupferblatten von 
Herrn Salzenberg in Aqua tinta Manier wieder 
anfgeftochen. Die neuefte Anfiht, jedoch nad 
einem fehr Fleinen Maasftabe, von der fudlichen 
Seite aufgenommen, nah Hrn. Ramberg geftos 
chen; findet fi) auf dem Zitelblatte des von Patje 
verfaßten Werkes: Wie war Hannover? | 

Die nächften Umgebungen von Hannover 
find fehr genau auf dem Penz = Bennefeldichen 
Plane, und nach einem kleinern Maasftabe, aber 
nicht völlig richtig, auf der XIV. Sektion der Le 
Cogſchen Charte von Weftphalen angegeben. 

Auffer diefen befigt man einige Fleinere Chars 
ten won den Gegenden um Hannover; eine von 
KRanfch‘, ‘den Umfang von fünf Quadrat: Meilen 
darftellend ; -eine von Hogreve gezeichnete, und 
1804 von Hrn. Salzeriberg in Kupfer geftochene, 
von den Umgebungen auf drei und vier Meilen; 
und eine von D. A. Papen 1816 aufgezeichnete, 
auch von Sulzenberg sehon: ‚ von der Gegend 
auf % Stunden. 


et. g. 3. | i 
„Allgemeine Eintheilung. 
Obgleich die innerhalb der Thore befindliche 
Maſſe von Häufern in verfchiedener. Hinfiht al 
ein Ganzes angefehen werben fann, und diefe und 
beren Bewohner viele gemeinſchaftliche Beruͤhrungs⸗ 


punkte haben; fo befieht doch die unter dem Nas 
men Hannover bekannte Stadt aus zwei fehr wes 


L 


ſentlich von einander unterſchiedenen Theilen, aus 
der Altſtadt und aus der Neuſtadt Hannover. 

Dieſe wird auch zum Unterſchiede von der zu 
jener gehörigen Aegidien-Neuſtadt, die Calenber— 
gereNeuſtadt genannt. - 

Die Verfchiedenheit diefer beiden Städte wird. 
dur das Aeußere derjelben nicht leicht ‘bemerkbar, 
vielmehr vorzüglich durch mehrere ſtaatsrechtliche 
Berhältniffe beflimmt.. 

Die von Suͤd-Oſten nach Nord: Weften flieſ⸗ 
ſende Leine theilt die ganze Stadt in zwei nicht 
ganz gleiche Theile, von denen der groͤßere am 
rechten, der kleinere am linken Ufer des Fluſſes 
liegt. Jener bildet mit einigen am linken Ufer 
befindlichen Straßen die Altſtadt, der uͤbrige klei— 
nere Theil die Neuſtadt. | 

Die Altftadt wird gemöähnlich in die eigent: 
liche Altftadt und in die Aegidien⸗ — abge⸗ 
theilt. 

6. 4. 


Flaͤchenraum und Straßen. | 


Der mit Häufern befeste Slächenraum beider 
Städte betrug vor der 1780 erfolgten Abtragung _ 
ber Feſtungswerke 58,018 [_] Ruthen a); und in 
beiden zahlt man 79 Straßen. | 

Zu dem einen Theile der Altftadt, zu der 
Legidien-Neuftadt gehören : 





'a) Du Plat Situatione· Ribee der neu erbaueten 
Chausseen d. Ch, F, Br. Lün. &, 74, 
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1) die Braunſchweiger-, 2) die breite, 3) die 
Aegidien-, 4) die große und 5) die kleine Wall: 
firaße, 6) die Straße am Graben, 7) die Ede, 
eine Fortfesung der Friedrichd:Straße und 8) eine 
Verbindungsſtraße, zwifchen ber AegidiensStraße 
und dem Walle. 

Der übrige Theil der Altftadt wird aus alter 
Zeit in vier Hauptfiraßen, in die Ofter:, Markts, 
Göbelinger- und Leinſtraße getheilt. (f. F. 13.) 

Diefe Eintheilung bezieht fi auf manche ins 
nere Einrichtungen, und ift daher - beibehalten. 
Die übrigen Straßen werden a8 Theile ui 
HDauptftraßen angefehen. 

Zur Ofterfiraße gehören: 

1) die Ofter:*), 2) die Georgsſtraße, 3) der 
feine, 4) der große Wolfshorn, 5) Schmer : 3os 
hanns⸗- (nit St. Emmeran) Hof, 6) der Röfes 
bof, 7) die BWindmühlen:Straße, 8) der Potthof, 
9) die Röfeler: (ehemals Grüttemaker:Str.) und 
10) die Geilwinders (ehemals auch Wuslinger:) 
Straße. 


Zur Marktſtraße werden gerechnet: 
») bie Markt:, 2) die Schmiede-, 3) die Kaifer: 
firaße, 4) die Schuh: und 5) bie Schulſtraße. 
Die Coͤbelinger⸗Straße begreift 





*) Der Theil der Ofterſtraße, welcher zwiſchen dem 

großen und dem kleinen Wolfshorn liegt, hieß ehe⸗ 

— die Kupferſchlaͤger⸗, auch  Gropengeter- 
Strafe. 
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ı) die Coͤbelinger- **), 2) die Knochenhauer⸗ 
Strafe, 3) eine Straße hinter der Mayer ges 
unnt, 4) die Kreuz= (fonft Marftalld:Straße), 
Hdie Juden- oder Bod= 6) die Kramer: und 
r) die Dammitraße. 

Zur Peinftraße gehören: | 

ı) Die Zein:, 2) die Burgfirage (ehemals 
Stadtſtraße, platea urbis), 3) das Tiefenthal, 
(ehemals Luͤtzekengang, nachher Papenftieg), 4) 
der fnappe Ort und bie in der Reihe von der Ede 
des knappen Ortes vor Ledebours Hof (fonft Ma; 
rienroder Hof) vorbei bis zum Anfange der Aegis 
dien-Neuſtadt, dem XAegidien-Kirchhofe gegenüber 
fiehenden Häufer, 5) der neue Weg — ehemals 
der blaue Donner oder die Twenger-Straße), 6) 
die Friedrichs⸗, 7) die Mühlen: (fonft Klidmühs 
Im:Straße), 8) die Schloß: (ehemals Schuh: auch 
große Klofter-Straße, 9) die Pferdes (ehemals 
Deguinen-Straße), 10) die neue Straße (ehemals 
neue Wallfiraße) zum Theil, 11) die Rademacher: 
Etrafe,‘ 12) die Brüde, 13) der Kloftergang 
(ehemals die neue Klofter-Straße),. und 14) die 
Straße hinter dem Reitſtalle. 

Die Neufladt wird dur eine Haupf:&trage, 
die Galenberger= Straße oder ben Steinweg,. in 
sei ziemlich gleiche Theile getheilt. Won der rech⸗ 


— — 


) Die Coͤbelinger⸗Straße hat ihren Namen entweder 
von Bewohnern, die Cobelns geheifen, ober davon, 
dag die hierſtehenden Käufer zuerſt Dinterhäufer 
waren, bie man Gobelhäufer nannte, ihre Benen⸗ 
‚nung. Grupen a. a. D. ©. 326. — 





⸗ 
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ten Seite diefer Straße, von ber Brüde an ge 
rechnet, laufen in gleicher Richtung ab: 1) der zur 
Neuftadt gehörige Theil der: neuen Straße, 2) die 
lange- Straße, 3) ‘die rothe Reihe, 4) die große 
Duven-Straße, 5) die Fleine Duven-Straße und 
6) die Bäder:Straße. Die lebtere zieht fih um 
die Fleine und große Duven:Straße bis an das 
Ende. der rothen Reihe. Die kleine und die große 
Duven:Straße werden 7) durd die Roßmarinftraße, 
‚bie große Duven-Straße und die rothe Reihe, 8) 
durch die Bod:Straße, und die lange Straße und 
die Bäder:Straße durch die 9) Berg:Straße (der 
Berg) verbunden. 10) Die Poft:Straße ift eine 
Zleine von der langen Straße nad dem Pofthaufe 
und.an dieſem vorbei nach dem’ Berge: führende 
Straße. Bon: der linken Seite der Galenberger- 
Straße laufen ab: 11) die Arhiv-Straße,. ı2) 
die mittlere Brand: -und 13) die große Brand» 
Straße, welche leßtere fih um die mittlere Brands 
Straße. bis an die Arhiv:Straße zieht. . 14) Die 
fleine Brand⸗Straße läuft um die Galenberger- 
Straße in paralleler Richtung von der Archivs durch 
die mittlere Brandftraße in die große Brandftraße. 

Die jegige Benennung der Straßen findet 
man an den Eden derfelben bemerft, 


— 
Shore, Waffergraben; Zahl der 


Gebäude und deren Ber 
'». Kirchen, — 


"Die Stadt hat fuͤnf Thore, von denen viere, 
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a8 das Aegidien:, Stein«, Gtever: *) und Galens 
berger Thor zur Verbindung mit dem Lande dienen, 

Das fünfte, das neue oder Holz: Xhor ift 
1769 erbauet, um das auf der Leine geflößte Holz 
bequemer in die Stadt zu Schaffen. 2* 
unm die Stadt führt ein mit Waſſer angefüll: 
ter Graben, der vor Abtragung der Feſtungswerke 
breiter war, als er jetzt iſt. 

Die Anzahl der in dem vom Waſſergraben 
und den Thoren begränzten Bezirke befindlichen 
Gebäude laͤßt fih.nicht mit.völliger Gewißheit ans 
geben. Der Wahrheit am nähften wird diejenige 
Babı liegen, welche die ſtaͤdtiſchen Schoß =» Regifter 
enthält. Das für die Altftadt aufgenommene, das 
jualeich die Freihäufer aufführt, gibt die Summe 
er in der Altſtadt befindlihen Häufer auf 175 
an, namlich für die Oſterſtraße 289 Feuerftellen, 
für die Marftftraße 155, für die Göbelinger 328, 
für die Leinftraße 295, für die Aegidien-Neuftadt 
ı0ı und für, die Georgäftraße 7. Diefe Summe 
bat fich jedoch, nachdem am Potthofe und von der 
Ofterfiraße ab zwei Durcdhgänge nach der Georgs— 
fraße gemacht find, um zwei vermindert. - Nach 
dem ir die Calenberger Neuftadt entworfenen 
Schoß: Regifter, in welches jedoch mehrere Haͤuſer 
nicht eingetragen, mehrere aber unter Einer Nums 
mer begriffen find, beläuft fich die Summe der 
deuerftellen in der Neuftadt auf 380, und eö würde 
die Zahl ſaͤmmtlicher Feuerſtellen in den beiden 
Städten Daher auf etwa 1666 zu fegen feyn **), 


\ 





) Es hat feinen Namen von bem zur eit ber Er⸗ 
bauung beffelben (1650) dort wohnhaft gervefenen 
Heinrich Eleve, 

m) Scharf gibt in d. flat. topogr. Samml. zur ges 
naueren Kenntn. aller das Ehrf. Br. Lün, ausmad. 
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Die ſaͤmmtlichen Wohngebaͤude waren 1793 im 
der Brandverſicherungs-Anſtalt, die in der Aliſtadt 
auf 2,439525 Rthlr. und die in der Neufladt auf 
850225 Rthlr., mithin zufammen auf 3,269750 
Rthlr. gefchäßt. | | 

In beiden Städten find ſechs Iurherifche, eine 
Fatholifche und zwei reformirte Kirchen, auch ein 
Sudentempel, BR 


. 6. 

Der Leinefluß mit ſeinen Bruͤcken. 
Die auf dem Ei sfelde bei Leinefeld entfprins 
gende-Leine durchſtroͤmet die Fuͤrſtenthuͤmer Goͤt⸗ 
tingen, Grubenhagen, Hildesheim und Calenberg, 


und tritt, im zei Arme getheilt, auf der füdlichen 
Seite in die Stadt ein. se 





Provinzen (Ausg. v. 1791.) Th. IT, S. 05. 1748 
Seuerftellen, Th. I. S. 2ı aber 1697 an; Patje 
im kurz. Abriß d. Kabrik-, Handel» u Sewerbszus 
ftand. v. d, Ehrf. Br. Luͤn Land. © 229 feat bie 
Zahl der Feuerſtellen auf 1536; nad den Einguars 
tierungs = Regiltern , befinden ſich in der Altſtadt 
2052, in der Neuſtadt 380 Nummern ; und nad dem 
 Brandverfiherungs: Regifter find für die Altſtadt 
21156, für die Neuſtadt 378 Sebäude aufgeführt, 
Diefe beiden Regiſter fönnen tiber die Zahl der Ger 
bäude nicht entfcheiden, meil im beiden mehrere 
Häufer unter Einer Nummer begriffen, auch nicht 
alle Häufer eingetragen find. Einige derfelben, die 
Hirtenhäufer, die Wohnung des Scharfcichters ,-. die 
Amtswohnungen der Rathédiener ıc. find in das Eine 
quartierungs : Regifter nicht eingeführt, und die. Päus 
fer folcher Eigenthümer, welche an der Brand: Vers 
fiherungs » Anftalt feinen Theil nebmen wollten, 

. „konnten in bem Brands Verfiherungs s Regifter nicht 

bemerkt werden. — 
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Bor der Trennung des Fluſſes ift er burch 
ben fchnellen Graben (ſ. $. 107) mit der Ihme, 
weihe Hannover von dem Dorfe Linden: trennt, 
verbunden, und. nimmt noch ein Eleined, durch bie 
Atftädter Marfchfließendes Waſſ — rother Dank 
graben: genannt, auf. 

Der rechts fließende Arm ber Leine teitt hei 
den am weitlichen Ende der Friedrich3: Straße Lies 
genden Korn: Magazin in die Stadt, treibt. hie 
Klickmuͤhle und: die Wafferkunft (f. $. 68), Läuft 
am Schloffe her, bei der Schloß» und: Pferde- 
Straße vorbei bis nach dem Zeughaufe. - .: .. 

Der links fliegende. Arm trennt fich vor dent 
neuen Shore von dem andern, wendet fich ‚öfflich 
on diefem Thore her, treibt nadı erfolgtem. Eins 
tritte in die Stadt die Brüdmühle, und vereinigt 
fi beim Zeughaufe mit dem andern Arme. 

Der vereinigte Fluß läuft in norbweftlicher 
Richtung bis an das Clever-Thor, verläßt an befs 
fen weftlicher: Seite bie Stadt, und verbindet fi 
bald nachher unter dem Dorfe Linden mit 
baren Ihme *). 





*) Von hier verſchwindet der Namen ber Ihme. Die 
nun f&hiffbare Leine fällt bei Bothmer im Lünebur. 
gifhen Amte Eßel in die fohiffbare Aller. Die 
Leine foll ehemals erft eine halbe Stunde unterhalb _ 
Ahlden ſich in die Aller ergoffen, und ihren Lauf 
an dem Schloffe in Ahlden genommen, aber zwi— 
fhen 1610 und 1635 ihr Wette verlaffen haben, 
und bei Bothmer durchgebrodhen feyn, ſ. Vogell 
Verſuch einer Geſchlechts-Geſchichte des URAN 
Daufes der Herren Behr &, 106, Ä 


/ 
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= Die beiden Arme des Leineflüſſes bilden von 
ihrem Eintritte in die Stadt bis zu ihrer Vereini— 
gung.beim Zeughaufe eine Infel, die. durch fieben 
Brüden mit den übrigen heilen der. Stadt im 
Berbindung ſteht. Sie wird auf;der Seite’ des 
rechten Armes der Leine dur eine Brüde: beim 
Korn-Magazin mit der Friedrichs-Straße, durch 
eine tiefer liegende. .mit. dem. erfien Schloßhofe, 
durch eine dritte mit der Schloß-Straße und durch 
die.unterfie beim Stadt⸗Lazareth mit:der Pferbes 
Straße verbunden... Diefe Brüde, die Sommer⸗ 
Brüde genannt, iſt nur für Fußgängerz die in 
den Schloßhof führende‘ kann auch befahren wer: 
den, allein diefes darf nur von Wagen gefiheben; 
die eine Beftimmung für dad Schloß, und was dazu 
gehört, haben. An: ber Seite des linken. Armes 
verbinden die Inſel oberhalb mit der Esplanade 
eine Brüde, eine andere bei dem Regierungs-Ge— 
bäude mit der Calenberger-Straße und eine dritte, 
die jedoch nur flır Fußgänger eingeriset iſt, mit 
der neuen Straße. 
Unterwärts find über den Fluß, nochdem 
ſich die beiden Arme wieder vereinigt haben, noch 
drei Bruͤcken angelegt; eine bei den koͤniglichen 





Daß die Leine zu Carls des Großen Zeit uͤber 
Hannover und von Elze an ſchiffbar geweſen, laͤßt 
ſich aus einer Bemerkung bes unbelannten ſaͤchſiſchen 
Unnaliften zum Jahre 815 (f. Fecard..corp, hist, 
med. aevi T. I p. 182) nicht beweilen, da der 
Annalifie etwa genen das Jahr 1159 ſchrieb, und 
feiner Angabe bis jegt ale Beweiſe fehlen. 
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Marftällen zur Verbindung der Burg und neuen 
Straße; eine für Fußgänger. beim ‚Sefangenhaufg 
(Savalier-Brüde) und eine vor dem Clever⸗Thoͤre. 
Mau d.g4.) 6 20 

Die: Ufer des Fluffes find am Mühlen: Plage 
fit 1724, beim Archive feit 1751, und zwifchen 
der Gavalier- und GleverthorsBrüde feit 27 yo mit 


“ 


Quadern eingefaßta, 


un 
- Bevölkerung _ _ 
Die Zahl der Einwohner hat man, ohne dns 
Militair zu rechnen, auf 18,000 ſetzen fünnen *). 
Die Bevölkerung ift im Zunehmen, und 
wird bei den guͤnſtig veränderten politifhen Ber: 
hältniffen noch mehr wachfen als vorhin *). 





a) Patje Wie war Hannover? ©, kl. 


) Die Angaben über die Bevölkerung von Hannover, 
bei Patje im kurzen Abriß d. Fabrik ꝛc. Zuſtandes 
i.d. Eh. Br. 8. Yand, ©. 229 und bei Susmilc 
göttl. Ordnung in d, Veränder. d. menihl, Geſchl. 
Th. II. ©. 476, nad welchen fie auf 16,500 ober 
12,600 zu rechnen ſeyn ſoll, befonbers die-Güs- 
milchfche, find wohl zu geringe beſtimmt. 


%) Ueber die Bevölkerung der Stadt in früheren Zeie 
ten hat man folgende Angaben, Es werden gerechnet 


für das Jahr 1735 — 13,920 Einwohner. , 
— — — 1740 — 14,873 = 
— — 1,755 — 17432 . — 


Meiners und Spittier N. Gött, hift. Mag. Bb, I. 
St. 4. Nr.X, ©. 766, 
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59. 8 


Granhen der Alt- und Reuftadt. 


Die Gränze ber Altftadt wirb befchrieben, 


wenn man folgende,. auf dem POLLEN 


Riſſe 





— 


Nach einer ——— Zaͤhlung, die genau von Dohm 
in d. Mater. f. d. Statiſtik Th. II. ©. 450 
mitgetheilt ift, waren im Jahre 1766 

. in der Altſt. inder Neuſt. 

Hausiwirthe — = — 688 — 

Pausfrauen — — — dig — 

Hauswirths-Soͤhne über 4 195 — 83 


Haus wirths⸗Toͤchter 6 Jahre 222 103 
maͤnnliche Ver , — 47 — 27 
weibliche wandte — 127 — 60 
Hauswirthsknechte — — 819 — 382 
Hauswirthsmaͤgde — — 30 — 372 
Haͤuslinge — — — 15412 — 353 
Häuslingsfrauen  — — 2133 — 309 
Häusl. Söhne uber E — 220 — 52 
Haͤusl. Töchter Jahre — 381 — 120 
Haͤusl. Knechte — 415 134 


Haͤusl. Maͤdd — — — 5535 — 133 
Hauswirths-Söhne unter 14 509 — 
Hauswirths-Toͤchter Jahren 402 — 
maͤnnliche 9 Verwandte un: 23 — 12 
weibliche ter 14 Jahren 3 — 
Häuslings- Söhne unter 15 O2 — 198 
Haͤuslings⸗Toͤchter Jahren 879° — 


11,874. — Tu 


alfo zufammen — 15,448 Ein: 
wohner in der Stadt. 
Bon 1768 bis 1777 find geboten 2702 Knaben 
und 2551 Mädchen, getrauet 1491 Paar, und ge= 


ftorben 2345 von männlihemn, und 2458 von 
weils 
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Riffe durch Heine Striche fehr genau bemerkte Li. 
nie zieht, namliht  n-dnn el 


— — — a 5 z jeiy » 
weiblichem ı Geſchlechte. Won 1778 bis 1767 wur⸗ 
den geboren 2540 Knaben, 2378 Mädchen, getrauet 
1031 Paar, und begraben 2500 Perfonen männlis 
Gen und 2711 weiblichen: Geſchlechtes. . 

Unter den Geftorbenen waren 

gu8 nicht alt. geworden R Jahr 
— — 7 — 


1133 — 
274 — — "7,10 — 
00 — — — 15 — 
378 — — — 30 — 
"BB — — 45 — 
747 — — — 75s5 — 


Ein Alter von 75 big 90 Jahre und darüber hatten 
428, und 30 dad von 90 bis 100 Jahren und dar 
über. erreicht. Vom ıften bis zum ı0ten Jahre 
waren mehr Knaben .ald Mädchen neftorben;.. von 
da an immer mehrere Perfonen weiblihen, als 
männlichen Geſchlechtes. Die Zahl der Geftorbenen 
betrug — 1788. 1789. 1790. ı179U. ° 

522. 511. 477. 553 Perfonen. 
f. Hann. Mag. v. 1789 St. 7. u. 8. u N. Hann. 
Mag. v. 1792. St. 5. BE — 
Rach denen ‚mit großer Umficht bearbeiteten Mertalis 
taͤts⸗Tabellen von 1778 bis 1785 verhält fi im 
Fi Durchſchnitte in Hannover die Zahl der Geburten 
am Knaben gegen Mädchen wie‘ 109: 100 
der ehelichen gegen uneheliche wie 100 : 10 1f2 


gegen geſchloſſene Ehen wie 334 : 100 
gegen die Geftorbenen wie 107: 100 
gegen Gonfirmirte wie, 100% 55. 


Gegen ‘100 gefiorbene Perfonen männlichen. Ges, . 

ſchlechts kann man 111 dom weiblichen rechnenz 

5 Klodenbring Auffüge verſchied. Inhalts Wh, I. 
+ 43 — 68, iD UL Pt RR >. IP 
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> vom: Aegidien-Thore bei ber Einfahrt, vom 
aͤußerſten Zingel an dem Eingange zum Flebbe- 
fhen und Xhierbachfchen, ehemals Dommesſchen 
Garten in grader Linie bis zu des Stadtgrabens 
Außerem Ufer und mit deffen Ausfchließung bis zur 
ehemaligen Stüdgießerei, der jetzigen ame | 
Gaferne vor dem Steinthore; - 


ferner an dem den Stüdgießerei:Hof umges 
benden Stadet in gerader Richtung bid zu dem 
bei der Einfahrt in das Steinthor rechter Seits 
ſtehenden Thorpfoſten; von da in gerader Linie 
auf die Ede des ehemaligen Stabtwachtmeifter: 
Gartens und mit deffen Einfhliegung nad dem 
Außern Stadtgraben:Ufer; an felbigem her, mit 
Ausfchließung diefed Ufers biö zu dem Bären: hin: 
ter dem herrfchaftlichen,, amfogenannten Reitwalle 
liegenden Garten; von dort an dem Außern Stadt: 
Graben:Ufer zu dem neuen Ueberfall im herrſchaft⸗ 
lichen Garten; an der aͤußern Seite dieſes Ueber⸗ 
falles in gerader Linie heraus, bid auf das rechte 
Leine-Ufer; an diefem her bis an die Cavalier⸗ 
Brüde; diefe vorbei bis an die Brüde bei London- 
Schente, mit Ausnahme berfelben, an ihrer linz 
ten Seite, und hinter dem Neuftäbter- Fleifch- 
ſcharrn her; von da in gerader Linie über die neue 
Straße auf das Keftnerfche, jetzt Schröderfche 
Haus’, mit Ausnahme deffelben, und: der Michael 
Davidſchen, Hanfenfchen, nachmals Soeftfhen und 
Wiedemannfchen Hinterhäufer und Böttcher Schen= 
te, die neue Straße auf beiden Seiten herauf; 


19 
don der Ecke der’ Boͤticherſchen Schenke bis zu den 


an der Goſſe gegen Ahles Schenke befindlichen Steis 


in, in gerader Richtung auf die Ede des Re— 
gierungs- Gebäudes; an demſelben und deſſen Hofe 
vorbei an das linfe maffive Lein-Ufer; mit deſſen 
Ausfhliegung, an dem Ufer her bis an die Ede 
des Hurlebufihfchen Nebenhaufesz; von da aufdas 
Archiv-Gebaͤude; an deffen nach der Esplanade zu 
liegenden Seite her bis an die zum Haufe bed re: 
formirten Predigers gehörige Mauer; an folcher 
hin Dis am die lange Linie des Neuftädter: Wales 
an den daſelbſt befindlichen Sränzftein; von dieſem 
queer über den Wallgang, das Leibnigifche Monus 
ment linf3 laſſend auf einen zweiten Gränzftein 5 


die Boͤſchung herunter auf den dritten Bränzftein an 


dad innere Ufer des Stadtgrabens; mit Einfhluß 
deſſllben bis an das Palifaden-Stadet beim neuen 
Zhore; an dem Stadt heraus: bi an bie erfte 
Vroſil Mauer, bis zum erſten Thorpfoftenz "vor 
da zum zweiten, queer uͤber die Straße an der 
zweiten Profil-Mauer und dem an dieſer befindli⸗ 
Gen Palliſaden-Stacket bis zu dem aͤußerſten Ufer 
des linken Arms der Beine; an diefem herauf bis 
dahin, wo diefer Arm aus dem Hauptfluffe ab: 
fließt umd ein fleinerner Bär iſt; dann über den 
deinefluß herüber an deifen linfes Ufer; an diefem 
herunter bis an den fogenannfen Nothhelfer oder 
Stadtgraben; von da, mit Ausfchliegung des 
üufferen Ufers, an ber Xegidien : Marfch heraus 
bis an da& äußere Ufer des die Aegidien-Neu— 
Nadt umgebenden Stabtgrabend;- und mit Aus⸗ 
2* 


ſchließung alles Bodens an bem Ufer, an dieſem 
weiter bis zu dem Aegidien-Thore a). 

Zur Neuftadt- Hannover ‚gehört der. Übrige 
Theil der Stadt, der aD ber Thore außer 
jener Graͤnze liegt. 

Die fuͤr die Altſtadt angegebene Graͤnze be⸗ 
zeichnet im Weſentlichen denjenigen Theil der 
Stadt, in welchem dem Magiſtrate die, Botmaͤſ⸗ 
figfeit zuſteht. Verſchiedene Pläge und Häufer in 
diefem Theile find indeſſen deſſelben Gerichtebarkfeit 
nicht untergeben (f. $.83.), und ihm flehen in Anz: 
feyung der vor den Thoren der Stadt, innerhalb 
der Landwehre liegenden Güter noch einige beſon⸗ 
dere Rechte zu. 


. 9. 
Geſchichte der Stadt Hannover). 


Gevwoͤhnlich ift es eine vergebliche Bemühung, 
die Zeit des Anbaued eined alten Ortes, und 





a) f. d. am 13. Febr. 1782 zwiſchen Koͤniglicher — 
mer und dem Magiſtrate der Altſtadt abgeſchloſſe⸗ 
nen Vergleich $$. 31 — 41. 
Aus dieſer bis jetzt nicht gedruckten Urkunde iſt ein 
Auszug gemacht in 
(Meisner's) Beiträgen zur Kenntniß der Berfaffung 
der Königlichen Refidenz-Stabt Hannover &.1—ı%., 
*) Ueber ‘die Entftehung ber Braunſchweig⸗Luͤ neburgi⸗ 
ſchen Staͤdte, und über die allmaͤhlige Ausbildung‘ 
ihrer Verfaffungen und des eigentlichen Bürgers 
ftanbes finden ſich vorzügliche Darftellungen in 
Venturini’s Handbuch der vaterländifhen Geſchichte 
Th. I—IV. Braunſchw. 1805. 1805. 1806. 1809. 
Diefes Werk ift einem jeden Hannoveraner und Braune 

ſchweiger in vieler Pinfiht vorzüglich zu empfehlen. 


w, 
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beftimmen zu wollen, wann en eine en sg“ 
worden iſt. 


Eine Woitheithafte — zum PR: J ih 
Gotteshaus ober cine fefte Burg veranlaßten, daß 
fh mehrere Merſchen an einem "Page anbäueten, 


de .a # 


| Das Beduͤrfniß, die Wohnungen und bag 
Semerhe- gegen raͤuberiſche Haͤnde zu ſchuͤtzen, 
brachte Nachbaren in eine ‚engere Verbindung; 
und hinter. aufgeworfenen. Gräben. und Erdwaͤllen, 
und hinter Zäunen, endlich hinter Mauern, sent: _ 
widelten ‚Sich. nach und nach. Formen, die von ita⸗ 
liſchen Städten entlehnt wurden, und zur Ausbil: 
dung amferer — Berfafungen die, nähe 
Veranlaſſung gaben. 


Der Handel und viele den Menſchen nuͤtzliche 
Gewerbe konnten nur ruhig in feſten Plaͤtzen ges 
‚trieben werden; aus dieſen Beſchaͤftigungen ging 
iin Wohlſtand hervor, der die Städte maͤchtig und 
furchtbar machte. Die von den Bürgern ohne alle 
äußere Einwirkung gemählten ſtaͤdtiſchen Obrig: 
kiten verfolgten früh einen feſten fihern Plan, 
eine völlige Selbſtſtaͤndigkeit zu erhalten. 


Die Städte fanden in den aͤußeren Verhaͤlt⸗ 
niffen eine befondere Unterftügung. Die, Fürften, 
bie erft ſpaͤter hin zu der überwiegenden Oberherts 
hhaft gelangten, in welcher wir fie nachher erblif: 
fen, begünftigten bald bie freien Städter, um in 
ihnen. einen Stuͤtzpunkt gegen die Macht des Adels 
und der. Geiftlichkeit zu finden. Der entftehende 


\ 
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Birgerftand, den begierig ber, unfreig, Mann vom 
Lande, der unter dem Drude des Frohnvoigts, 
des Burgberrn, ‚und, des Probftes oder des Abtes 
feufzte, ergriff, trat recht eigentlich in die Mitte 
Wwiſchen Herren und Knechte. 

So klein der Anfang einer Stadt febn, fo 
verächtlich der Ritter bie Strohhäufer, Miftpaufen 
und engen Gaffen anfehen mogte: bald keimte hier 

eine gewiſſe Aufklaͤtung und eine Ordnung ding 
bervor, welche den Handel befoͤrderte, und die Ent⸗ 
wickelung des Zunftweſens brachte zunaͤchſt ein 
Gefuͤhl von Stärke beröor, das auf — — 
einwirkte. 
| "Hannover war in den Aitefteh Beten voh 
Menfchen bewohnt; die in und bei Ber Städt‘ ge⸗ 
fundenen Urnen zeugen davon a). 

Bor dem zwölften Jahrhundert Wird ber 
Name Hannover, ‚oder eigentlich Hönover, wie 
er in alten Urkunden immer vorkommt *)nicht 
gehoͤrt. Keine Mindenſche Urkunde re des 
Drtes, der zur Mindenfchen Didcefe gehöt te, und 
Kaifer Heinrich II nennt ihm nicht, da er 1013 





2, 


a) Grupn a. a. 89. © 1 —h. ıl. 16. ‚Die 1737 
neben der Marktkirche gefundene Urne, ‚nebft bem 
darin befindiidy gemwefenen Thraͤnengefaͤße/ wird 
wahrſcheinlich nod)ı bei dee von Steinbergſchen Fa⸗ 
milie in Brüggen — ober in Bodenburg aufbes 
wahret Auf der Bult hat man nod im Sahee 
1809 Urnen ausgegraben. 


*) Vielleicht erhielt der Ort feinen Namen vom hohen 
ufer der Leine. 


‘95 
dem Bifchof von ‚Hildesheim, deſſen Didcefe bis 
an das Aegidien-Thor ging, feine alten Rechte 
beflätigte, und die Gränzen des Bisthumd ans 
ghhdhs mzise.: 0: 7.0. “nd I Be 
* ‚32 * „4 
; $: 3 aD. FE ER de 
Fortfegung. zu aus dem 
zwölften Sahrhundert- —- 
Den Namen Hannover findet man zuerff in 
einer Urkunde Herzogs Heintich bes Löwen von _ 
1163. Nach derſelben fol hier. eine anfehnlihe _ 
Berfammlung von Biſchoͤfen, Aebten und Grafen 
gehalten, und in biefer dem Waldedifhen Klofter 





b) Leibnitii. script. rer. .brunsuic. T. II. p. 155, 
Unter diefen Berhältniffen kann man wohl nicht vor= 
ausfegen, daß Hannover ſchon unter bem Könige 
Heinrich I, alfo etwa nah dem Jahre g2u, bie 
Geftatt einer Stadt angenommen habe. 
f. dagegen Patje: wie war, ‚Hannover? ©, 1. 


) Das in ber Mauer des Kirchhofes der Nicolai: Gas 
Peue 1598 gefundene Denkmahl, ein drei Fuß lans 
ger Stein, an dem bie Jahrszahl MCV, der Nas 
men Lücde Bedman und en vielleicht 
das Zeichen eines Hodenamts-Genoffen, zu fehen, 
kann zur Geſchichte bes zwölften Jahrhunderts nicht 
angeführt werden, da die Inſchriften nidt aus dies 
fer Zeit ſich herſchreiben können. |. Grupen a. a. O. 
S. 11. m f., der von biefem jest in der Nicolais 
Sapelle aufbewahrten Steine aud eine Abbildung 
liefert.  Patie a. a. D. ©. 2 glaubt bie Jahrszahl 
fen die richtige; die Grunde für diese Meinung find 
jedodh nicht angegeben - 


* 


Flechtorf der Dorfszehnten beflätigt”feyn a). Iſt 
dieſe Urkunde aͤcht, ſo beweiſet ſie zwar, daß der 
Drt Bannover zu dieſer Zeit ſchon anſehnlich war; 
bon einer Stadt Hannover iſt indeſſen damahls 
die Rede noch nicht. | 

Um fo weniger'ift es daher auch glaublich, 
daß Pe Pe der — die Stadt Hanno⸗ 





51 
*4 . »#) 2 . “ 


4) ... Sir. Rad. ‚von der Stadt. Hannover 
‚10, 
Origines — T. III. p. 184. 
: . ‚Brupen hat bie Urkunde aus dem fürftl. Waidecſchen 
Archive, Leibnik in den orig. aber aus Herm. 
1;,1r ’Grombach annal, ’Vberior. MSC, die in Eölln 
mn; aufbewahret werden, mitgetheilt, Die von Grupen 
gelieferte" Abihrift jürde daher der letzteren, bie 
mit jener nicht völlig übereinftimmt, vorzuziehen 
feyn; allein fie ift im fürftl. Waldeckiſchen Archive 
nicht im Original, ſondern nur in einem alten 
Flechtorfſchen Sopialbuche anzutreffen. Die in den 
Orig. guelf. a. a. O. ©. 55 in ber NoteI geäufs 
ferten Zweifel: aegen bie Aecchtheit diefer Urkunde 
hat Jung in histor. antiquiss. Comitatts Benthe- 
miensis Lib III. cap. III. $. IV, not. 6. p. 206 
ſchon im Allgemeinen widerlegt, unb fi befonders 
„auf das Zeugniß bes Kleinforge berufen, ber nad 
dem, was Herrmann Fley, genannt GStangfol, im 
'annal. Circ Westfal. L. III. p. 309 anführt, 
von der Original-Urkunde Kenntnis gehabt haben 
muß, da er das Siegel, bas an dem Flehtorfihen 
Arivilegium zu fehen gewefen, befchreibt. Gerhard 
von Kleinforgen war aber ein treuer Gefhichtöfors 
0 ſcher, und feine Verhältniffe als Coͤllniſcher Rath 
’ Lonnten ihn mit biefer Urkunde fehr leicht bekannt 
machen. Ueber ihn ſ. Gerhard v. Kleinſorgen Kir— 
chen⸗Geſchichte von Weſtphalen und angraͤnzenden 
‘- Dertern-2e. und zwar in der Vorrede zum zweiten 
Bande, -(Diefes Büch Hab der Minoriten s Gonvent 
zu Munfter 1780 heraus.) 


- 
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ver ſchon 1166 verbeſſert haben follte, wie eine 
im funfzehnten —— — ‚Chronik 
ige b). -- Ze) 2 

Des Or tes Pe wird auch 1189 er⸗ 
nihnt. Ein Zeitgenoffe, der Steterburgifche 
Probft Gerhard erzählt, daß Kaifer Heinrich, als 
er, nach Herzog Heinrich’ des Löwen zweiten 
Ruͤkkunft aus England, Braunfchweig vergeblich 
belagert, auf feinem Rüdzuge Hannover verbrannt 
habe c). 

Der Ort war damals gewiß noch fein befe⸗ 
figter Pag, mithin auch Feine Stadt, weil fonft 
wahrfcheinlich auch. einer Belagerung oder, Erobes 
tung von dem EIER, va wäre *). 





b) Botho Chronic. bruns, ieturat. in Leibnitii 
script. rer. bruns, T. p- 316. Botho hat 
bei diefer gegebenen — ſchon in einem wes 
fentlihen Borberfage, dem, daß die Gtrufen von 
Lauenrode (von NRoden) — ausgeſtorben ges 
weſen, völlia geirrtt. 


c) Gerh. Praepositi (Stederburg.) de H. Leonis _ 
gestis in dem 

Chron. $tederburg. in Leibnitii scr. rer. bruns. 
T. Ep. 868. 

Gerhard ftarb 12095 (Meibom rer, germ. T. I. 

p. 436). Die von ihm angefangene Chronik ift nachs 

* fortgeſetzt. Die beiden Yon Leibnitz und Meis 
bom mitgetheilten Abdruͤcke dieſer Chronik weichen 
weſentlich von einander ab, und bei den Jahrszah— 
Ien fcheinen ſich aud Serthämer eingefhlihen zu 
haben. 

Bei Patje a a. O. ©. 14 wird zwar erwähnt, 
dag Hannover damahls Widerftand geleiftet habez 
ollein Gerh. Steterburg. gedenkt defjen nicht, wohl 


a6 


», ° In Hannover'wirbde man gewiß um.fo mehr 
auf eine Vertheidigung gedacht haben, ‚wenn man 
dazu im Stande gewefen wäre, da das zuruͤckzie 
hende Heer feinen en mit Feuer — | 
BnaRne”): tm 


Berifguna Geſchichte der Alt⸗ 
adt Hannover im dreizehnten 


Jahrhundert. 


| Als eine Stabt wird Hannover zuerſt in der 
bekannten, uͤber die unter des Herzogs Heinrich 
des Loͤwen Söhnen gemachten Theilung ausgefer⸗ 
tigten Urkunde von 1202 erwaͤhnt, und in dieſer 
dem Pfalzgrafen Heinrich unter der Benennung 
— Honovir — | 


ir ®, 





“aber, daß aus der Burg der Grafen von Rothen 
(Rode) Limbare (Limmer) ein Angriff abgeſchla— 
: gen fey. 

*) Die um 1720: und im Jahre 175% unter ber Markt⸗ 
kirche und unter dem Marktplatze gefundenen lieber: 
bleibfel von altem Mauerwerke können vielleicht aus 

‚jener Beit feyn.ı f. Grupen orig. et antig. Han. 
nov. S. 10 und 15, 

5) Orig. guelf. T. III. p. 626, -wo die im gemein: 
(hafktigen: Braunfhweigifhen Archive befindliche 
Driginal:Urkunde von Kaifer Dtto IV. nebft dem 
Abdrude von feinem und feines Bruders Wilhelm 
Siegeln in Kupfer geflohen zu fehen ift. 

Die Originals Urkunde enthält nah Eccard's Zeug- 
niffe, f. Orig. guelf. a. a, O. ©. 201. 202. be= 
ffimmt bie Zaheszaht 1205, und unter biejer wirb 
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Wie damals der Zuſtand der Stadt: und 
ihrer Verfaſſung gewefen: ſeyn mag, Fäßt ſich nicht 
befimmen, da bis jetzt feine Urfunden -aufgefunz 
den ſind, welche daruͤber Zeugniß geben koͤnnten. 

Die erſte einigermaßen vollſtaͤndige Nachricht 
über einige Einrichtungen, in Hannover enthält eine 
Urkunde, pgm 26ften Juni 1241, in welcher der 
Herzog Dtto, der den Beinamen; des Kindes fuͤhrt, 
der Stadt ihre alten Rechte, beftätigt, einige derfel: 
ben namhaft macht, ‚und einige neue Beftimmun- 

‚gen hinzuſuͤgt b). 9°... — 

Aus dieſer Urkunde erfaͤhrt man, daß da⸗ 

mals die Stadt mit einer geordneten Obrigkeit, 
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‚fie auch beftänbig ‚angeführt; ba indeſſen zwei an- 
‚dere in der Urkunde bemerkte Umftände die Zahl 
- ber fünften‘ Indiction und bie Regierungszeit, naͤm— 
Aich das vierte Regierungsiahr des 1198 -aefrönten 
Kaiſers, fih nur auf das Jahr 1202 beziehen koͤn⸗ 
nen, fo ift man hier der Bemerkung von Eccard a, 
0 D. bei Angabe der Jahrszahl gefolgt. 3 
b) Origines guelficae Tom. IV. p. 184 — 187. Es 
ift auffallend, daß zwei zwar im Wefentlichen voͤl— 
» lig übereinftimmende, aber doc mande Berfihie- 
denheiten zeigende Urkunden über einen Geaenftand 
an einem Zage auögefertigt find, Beide find von 
den vorhandenen Originalen abgedruckt. Ob viele 
leicht gegen die Gültigkeit der einen Urkunde, weil. 
an felbiger ein Siegel, deffen in derfelben erwähnt 
war, fehlte, ein Zweifel entftand? Sonderbar ift 
eö, daß an ber einen Urkunde fi die Giegel des 
Herzogs Dtto und feines Sohnes Johann, und an 
der andern bloß das der Herzogin Mectilde befin- 
ben, in beiden Briefen aber angeführt ift, daß ſie 
zu mehrerer Beglaubigung mit den Siegeln des 
Herzogs und feiner Gemahlin belegt wären, 
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welche burgelliche Händel entfchteb‘;" Vetgehungen 
gegen die oͤffentliche Ruhe und Sicherheit und 
Berfälfhungen des Maaßes ahndete, und auf 
Münze und Handwerker ſah, verfehen war. Dek 
Woigt (advocatus) war eine Hauptperfon bei dem 
ſtaͤdtiſchen Regimente ; neben ihm fanden ein ma- 
gister eivium*) und Rathmänner, wege man 
Damals consules rannte, er 

Die herzogliche Urkunde fcheint yundehft- dar- 
auf Bedacht genommen zu haben, die Rechte und 
Befugnifle des Voigts feftzufegen, Er folte Ge⸗ 
waltthaͤtigkeiten und Verwundungen jedoch nur 
nach dem alten deutſchen Grundſate; wenn geklagt 
würde, ftrafen, und die Strafgelder beziehen ; 
und wenn gleich der magister civium die Aufficht 
uͤber das Maaß führte, und Verfͤlſchungen mit 
Geldſtrafe ahnden konnte, fo mußte doch dey dritte 
Theil der Strafgelder dem Boigte zukommen, das 
Ganze aber, wenn diefer etwa mit einer Unterfus 
Hung feäger eingetreten war, als der magister 





#) ob biefer- magister civium ein Unterbebienter dee Ra⸗ 
thes gewefen, was in fpätern Zeiten ber Etadtbaumei= 
fter war, mödhte wohl nicht fo gewiß behauptet werben 
koͤnnen, wie von Grupen in origin. et antiq. Ha- 
nov, ©. 142 aefıhieht. Da dieſet magistor ci vium 
durch die ihm beigelegte Macht, auf — Maaß 
zu ſehen und Verfaͤlſchungen deſſelben zu ſtrafen, 
auf einen hoͤheren Standpunkt geſetzt zu ſeyn ſcheint, 
auch damals gewiß noch keine ſolche Unterbediente 
bei ſtaͤdtiſchen Obrigkeiten angeſtellt waren, wie wir 

ſie jetzt kennen: ſo laͤßt ſich die Meinung, ihn als 
einen der Erfteven des Rathes SER ‚ wohl nicht 
ganz verwerfen. 
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civium, .. Der Voigt erhielt von demjenigen, ber 
ein auögefprochened Urtheil ſchalt — appellirte — 
und von demjenigen, der im Gerichte. ein Einens 
ttum überließ, was zur Sicherung eines ruhigen 
Beſitzes gefchehen mußte, eine gewiſſe Abgabe, die 
bei dem legteren Falle Vrethefhilling**) ges 
nannt wurde, und ihm war die Erhebung eines 
Zinſes von den Hausſtellen (censusarearum Wort⸗ 
zins) mit Ausnahme. deſſen, der den beiden. Kira 
ben, der Heiligen Aegidii und Galli zufam, 
übertragen. Die Rathmänner follten dad Hands 
werkswe ſen beſorgen und auf die Muͤnze ſehen, da⸗ 
mit ſie bei der Erneuerung — im Schrot und 
Korne ſey. 

Ueber die eigentlichen Nechte der Bürger; 
als folcher, ift nur wenig gefagt. Innerhalb der 
Stadt wurde ihnen ihr altes Necht-im Allgemeis _ 
nen ‚beftätigt, außerhalb aber in Anfehung der 
Zölle zc. das. ber. Stadt Braunſchweig bewilligt, 
und: für eine jede Kornzufuhr, wenn dabei fein 
Bucher. beabfihtigt war, überhaupt Senfeißeh 
zugefi chert. = 





*) Es war im atdeutſchen Rechte — daß ftäbe 
tiſche Grundſtuͤcke vor dem Voigte uͤbertragen wur— 
den, damit dieſer fuͤr den Beſitz deſſelben Friede 
und Bann gebot; und es mwar.eben fo allgemein ans 
genommen, baß eine folche öffentliche ah 
wenn fie nicht nad) einem Jahre und einem Lage 

angefochten würde, den neuen Befiger gegen alle 
Anſprache fiherte. f. de Pufendorf obs, jur. T I. 
obs. XCIV. Daher hieß die Abgabe, die bei fols 
cher Ueberlaffung dem Voigt „as ni ber 
Friedeſchilling. en 
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Als beſondere Nechte wurden angeführt: 
daß derjenige, der ein Haus ein Jahr hindurch 
oͤffentlich und ruhig beſeſſen, von aller Anſprache 
fiei ), daß die Weide und das Holz Allen ges 
mein fey, und wer’ weltliche oder geiftliche Lehne 
vom Grafen Gontad von Lauenrobe- empfarigen 
hätte, im ruhigen ungeſtoͤrten Beſitz derfelben, 
auch der Stadt ihre Befeſtigung zwifchen dem 
Schloſſe und der Stadt bleiben ſollte. Der Herz: 
zog behielt ſich nur noch vor, Lauenrodeſche P Pfand⸗ 
ſtuͤcke einzuloͤſen und daß wie gewoͤhnlich von der 
Stadt die Seihna ctsbeede von zwanz ig Marke ge⸗ 
geben wuͤrde. — 
Alle dieſe aus der Urkunde, deren Faſſung 
ſonſt Hin und wieder etwas dunkel iſt, ausgehobe- 
nen Umftände beweifen ed, daß im Sabre 1241 
die Stadt in ber Ausbildung ihrer Verfaſſung 
ſchon weit vorgeruͤckt war. Se langfamer in je⸗ 
ner Zeit ſich folche neue und eigentlich fremdatlige 
Verfafjungen entwidelten, je fiherer iſt der Schluß 
au rechtfertigen, daß auch Hannover ſchon“ 124 1 
feit lange ftädtifche Formen angenommen hatte. 
Auch war eö fein unbedeutender Ort mehr, 
ba zwei Kirchen in felbigem flanden. Der Aegis 
dien= und der Gallenfirche erwähnt die Urfunde 
von 12415 bie erftere gehoͤrt jedoch nur der Alt: 
ftadt an, da die andere auf d.r Burg war. _ Der 
Darkitiche, die, weil fie an ‚tem vorpägliäen u und 





+) ſ. die Bemerkung *). 
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gewiß aͤlteſten ſtaͤdtiſchen Plage, am Markte ſtand, 
aus die aͤlteſte iſt, wird ſchon 1258 gedacht, als 
der an ſelbiger dienende Geiſtliche Warmann dem 
Kloſter Marienwerder ein auf einem zur Georgien⸗ 
kirche gehörigen Platze ſtehendes Haus, mit Ein⸗ 
willigung des Patrons dieſer Kirche, des Grafen 
von Roden ſchenkte e). — 

Ueber den erſten Bau dieſer Kirchen fehlen 
bis jett noch alle Urkunden *), die vieleicht in Bi⸗ 





) Geupen a. a, O. ©, 48. Dieſe urkunde iſt, wenn 
ſie richtig abgeſchrieben, und im Original, von 
beſſen Dafepn ber Mittheiler nichts fagt, richtig ge⸗ 
leſen ſeyn ſollte, ſonderbar gefaßt. Auffallend 

iſt es auch, daß Warmann ſich im Anfange der Ur— 
kunde plebanus, nachdem aber capellanus beati 
‚Georgii nennt; und daß der Kirche 8. Georgii, 
ohne. des heiligen Jacobs zu gedenken, erwähnt 
wird. Die Marktkirche wird in den. folgenden Zei— 

: ten immer bie Georgien» und Jacobikirche genannt; 
jedoch nennt eben jener Warmann fie 1266 auch 
noch allein Georgientirdye. Grupen a. a.D. ©. 96. 
Daß übrigens diefe Marktkirche in ber Urkunde von 
ya nicht angeführt ift, kann an und für fid nicht 
‚auffallen, und der natuͤrlichſte Schluß ift der, daß 
fie keinen Wortzins zu erheben gehabt hat, wie die - 
beiden andern genannten Kirchen, 700° ; 
*) Hin und wieber und noch neuerlich von Sonne in 
. Erdbeſchreibung des Königreiches Hannover S. 26 
iſt aus der ſchon angezeigten Urkunde. von 1266, 
nad, welcher ber Pfarcherr Warmann ber Georgiens 
Kirche. gewiffe Güter: in Vorenwalde zur Herftellung 

der Baumängel fhentte, geichloflen worden, dieſe 
Kiche ſey zu der Zeit fhon verfallen geweſen, mits 

hin fehr alt. Der Schluß ift indeffen falfh, da im. 

der Urkunde des damaligen Auftandes der Kirche 
nicht erwähnt wirdz und da das Vermaͤchtniß erſt 
nach Warmann's Tode an bie Kirche fallen ſollte, 
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schöffich = Mindenfchen Sammlungen anzutreffen 
find,. da die Stadt DARNOME, zur ia har 
Didcefe gehörte, - 
... Weber die Berhältniffe der Stadt vor. — 
Jahre 1241 läßt ſich nur das einzige mit einigen 
Gewißheit beſtimmen, daß fie mit den Grafen von 
Moden oder Lauenrode in einer genauen Verbin- 
dung ſtand, und fie zu jener DAL Herren der — 
waren. 
Waͤre dieſes nicht ſchon aus dem — 
daß die Grafen von Roden gleich neben der Stadt 
jenſeits der Leine ihre feſte Burg und das Patro⸗ 
nat⸗Recht Über die wahrſcheinlich aͤlteſte Kirche ber 
Stadt, die Marktkirche, hatten, zu verinuthenz 
fo giebt doc) die mehrerwähnte Urkunde von 124 1, 
beſonders in Verbindung mit anderen Zeugniffen 
aus der alten Geſchichte darüber ziemlihe Gewißs 
beit. . Sene Urkunde, die der Herzog der Stadt 
auöfertigte, iſt überhaupt fo gefaßt, wie fie ge> 
faßt werden mußte, wenn ein Ort feinen Herrn 
wechfelt und feine alten Rechte zu bewahren jucht. 
Der Herzog beflätigt der Stadt nicht nur: dieſe, 
ſondern er verſichert auch die Privilegien zu ver: 
mehren; er. fheidet genau die Befugniffe des 
Voigts von denen des Raths, und fichert die 
Einwohner über einige Punkte, über welche der 
Voigt oder ber Herzog naͤchſtdem wohl haͤtten 
Strei⸗ 





auch aus jährlich einkommenden Gefällen beftand, 
fo ift gewiß nur auf künftig eintretende Bauman⸗ 
gel Ruͤcſicht genommen. e ur, L RK 
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Streitigkeiten mit der Stadt anfangen Können. 
Niht unwichtig war ed, ‚die vor der Stadt liegende 
Beide und Holzung für ein Gemeingut zu erfläs 
sen, und eben fo wichtig wat es denen, Die in die 
Stadt zogen, und vieleicht vom Herzog ald eigene 
Leute. in Anfpruch genommen werden Fonnten; eine 
Sicherheit für erworbene Häufer, wenn fie öffent: 
li und ruhig ein Jahr befeffen waren, zu vers 
haften... . Be | 

In der Urfunde ſelbſt find aber auch ziemlich 
deutliche Spuren anzutreffen, daß die Stadt das 
mals dem Derzoge abgetreten iſt *) ; und daß bie: 
ſes von dem Grafen Gonrad von Lauenrode gefche: 
ben ſeyn muß, laßt fich aus der Aengſtlichkeit, mit 
welcher die von ihm gemachte Verleihung weltli— 
Ger und geiſtlicher Lehne beſtaͤtigt wird, und noch 
daraus ſchließen, daß der Herzog ſich dabei die 
Eintöfung eigentlicher Pfandſtuͤcke vorbehäft. 

Db die Grafen von Fauenrode rechtmäßige 
Herren der Stadt waren, oder ihre Rechte auf 
Hannover allein von Kaifer Friedrich II, der ſolche 
durh Uebertragung der beiden Töchter des 1297 
erftorbenen Pfalzgrafen Heinrich, Heinrichs des 


N Die hierher gehörigen Worte der Urkunden find 
folgende : ‘ : | 
„postquam (civitas Honover) Presentata gt 
„nobis et nostris heredibus ;“ - | | 
und : 
„quod, ex quo civitas Honovere Domnum 
„syum verum, nos videlicet TecCOgnOscens, 
„ad manus nüstras se reddidir,“ 
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"Ewen aͤlteſten Sohnes, erhalten haben sol, dere 
Yeiten mußten d), kann man hier dahin geftellt 
feyn laſſen, und ift für jest ſchwerlich zu ent⸗ 
ſcheiden e). 

Die naͤchſte Veranlaſſung zu dem 1241 ge⸗ 
ſchloſſenen Handel iſt wohl die vom Grafen Con— 
rad von Lauenrode beabſi ichtigte Ueberlaſſung der 
Stadt Hannover an den Biſchof von Hildesheim 
gewefen, ‚die felbft .der Stadt fehr unangenehm 
wat, f). Darauf bezieht, fid) wahrfcheintich das 
Verſprechen des Herzogs in der angefuͤhrten Ur: 
Funde von 1241, daß er die Stadt an Niemand 
zu Lehn geben wolle, ſondern fie immer dei tom 
"und feinen Nachſolgern bleiben fole, Nah 1241 
bildete ſich die fiädtifche Verfaflung ſchnell aus; 
Handel und Gewerbe erweiterten ſich, die Volks⸗ 
"menge nahm zum Erſtaunen zu und die Stadt ers 
hielt wefentliche Nechte und Vorzüge, -Hier galt 
das Mindenfhe Stadtrecht und der Rath in Minz 
‚den war oftmals der Ober - Zuftizpof Für flreitige 
Sachen, die in Hannover. ROTEN, waren 9. 


- T } RE 2 * 


4) Orig. guelf,. T. IV. u Grupen a. a. D. 
©. 43. u. f. gibt ſich ae Mühe, den Grafen von 
‚Sauenrode es abzufprehen, daß ihnen die Altftadt 
Hannover jemals gehört babe; auf allen Fall bes 
ftreitet * ſo wie auch Eccard in den, Orig. guelf. 


a0. . T. IH. p. 55. ihnen den tedhtmäßigen 
Beſit. 
e) Anna en ber Se Lüneb. Churlande Jahrgang 


"1. ©.3. ©. I 
) Orig. guelf. * In. et IV. a. a. 9,‘ 
g) Grupen disceptat. forens, cum observat, Obs. II. 
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In den Staͤdten wurden buͤrgerliche Rechts⸗ 
ſtreitigkeiten porzuͤglich nach den Statuten, nad) 
dem Stadtrechte und nach Gewohnheiten entſchie— 
den, und die aus dieſen Entſcheidungen hervorge— 
henden Grundſaͤtze ftehen oft. in auffallender Ber: 
dindung mit dem Sachſenrechte. Die alten Rechte 
wurden ald folche Heiligthuͤmer angefehen, daß 
der Herzog Dtto, ald cr 1244 die Leiſtung des 
Heergewettes und ber Gerade unter den Einmwohs 
nern in Hannover abſchaffte, und fie auch von deſ— 
fen Entrihtung an diejenigen, Die außer der Stadt 
wohnten, befreiete,, fich in der desfalls audgefera 
figten Urkunde weitläuftig darüber dußert, daß 
folhe allgemeine, lange beobachtete Geſetze nicht 
anders aufgehoben werden fönnten, als wenn das 
duch eine. Gnabe ermwiefen werde h), | 

Nach und nad) wurden immer wichtigere Recht 
gewonnen; ed war ein großer Schritt vorwärts, 
ald Herzog Sohann durch zwei Urkunden von 1272 
und 1277 den Zuchhandel auf die Bürger bes 
ſchraͤnkte und auch einem Fremden nicht geftattete, 
Zuh auf dem Jahrmarkte Ellenweife zu verfaus 
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752. 753. In der bemerkten Stelle wird das 
—* vom Rathe in Minden ausgeſtellte Zeug⸗ 
niß dem Jahre 1286 zugeſchrieben; in den antig. 
et orig. Hanov. hat Grupen es ©. 50. in das 
Jahr 1280 gefest. 

V Orig. guelf. T. IV. p. 200. Im diefer Urkunde 
von ı244 erſcheint Johann von Brunesrothe unter 
Beifesung feines Amtstiteis, als herzoglicher Voigt 
unter den Zeugen. Er ift der aͤlteſte bekannte 


Voigt, | 
5 * 
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fen; und noch mehr gewonnen als unter dem Her: 
zoge Dito dem Strengen 1282 ber Tuchhandel der 
Fremden vor der Stadt in gleicher Maaße bes 


ſchraͤnkt wurde i). , | 
In der letzteren Urfunde erhielt die Stadt 
nod) zwei wichtige Rechte, indem das Grundruht: 
recht ſowohl für Fremde als Bürger aufgehoben, 
und der Stadt nebft einigen Burgmännern von 
Lauenrode das Patronatrecht über die Schule 
aufgetragen wurde, a N 
Je mehr die Bürger fich auf einen höhern 
Standpunkt erheben und eine bedeutende Rolle fpie: 
len wolten, je wichtiger war es für fie, auch die 
oberfte Reitung des Schulweſens zu befommen, 
So befhränft auch die Forderungen gewefen fern 
werden, die man an dem damaligen Schullehrer, 
dem Magifter Heinrich, deflen die Urkunde erwähnt, 
gemackt hat, fo ift doch nicht zu verfennen, daß 
der Einfluß der Stadt,‘ aus welcher vier Bürger 
nebft vier Burgmännern in Lauenrode den Schuls 
rector Fünftig dem Herzoge vorſchlagen follten, 
durch diefes Recht fehr erweitert wurde *). ° 





i) Orig, guelf. T. IV. p. 197 — 199. Von einer 
Kaufmanns-Innung war in diefen Privile.iien bie 
Rede nicht; es find vielmehr den Fremden hur bie 
Bürger im Allgemeinen (burgenses, cives) entge= 
genseiest, und jene zum Vortheile biejer von dem 

TJuchhandel ausgeſchloſſen. | — 

Es iſt zu bemerken, daß in den Orig. guelf. 1, c. 
..p- 198. die Jahrszahl der Dttonifhen Urkunde in 
der Ueberfchrift unrichtig 1280 annegeben ift. 

*, Aus welchen Gründen Baring in bem Beitrage zur 
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Eine ftädtifche lateiniſche Schule mußte bald 
uf das Ganze wirken und ‚die Stadt mächtig 
erheben. 

Das Volk hatte ſich nun auch ſchon ſo ſehr 
vermehrt, daß die. Marftfirhe die Eingepfarrten 
niht mehr faffen, daß die Prediger die Seelforge 
nicht gehoͤrig beſorgen konnten. Ihnen mußten 
Pfarrkinder abgenommen werden, die einer 1284 
neu geftifteten Kirche, der heiligen Geiſt- jest 
Kreuzkirche beigelegt wurden ‚fiber welche der - Mas 
giſtrat 1290 die Patronatrechte erhielt k). | 

Der Rath, der fhon 1266 ein großes Stadts 
fegel, das eine mit zwei Thuͤrmen gezierte Stadts 
mauer, deren Thürfltigel.offen ſtehen und zwiſchen 
den Thuͤrmen einen fehwebenden linksſehenden Loͤ⸗ 
wen zeigt, fuͤhrte I), nahm ſich des Regiments 
treulih an. Er verfchaffte den hannoͤveriſchen Hans 
delsleuten 1264 von der. Stadt Hamburg ein 
freies Geleit und erhielt von der Stadt Gelle das 
REN ne fein Br MINEN den Wald: 





— aa und Sqhulhi ſtorie Th. 1. 
S. ı. diefes Schul: Patronat vier Mitgliedern des 
Rathes beilegt, ift nicht angegeben. In der. Urkunde 
find feine Rathmänner (consules), fondern Bürger 
(burgenses) bezeichnet, und vielleicht ift damals die 
Stadt fhon nad vier Straßen abgetheilt geweien 
(1. F. 18.) und von einer jeden ein Deputirter zur 
Ausuͤbung des Patronatrechtes beftimmt worden. 

k) v. Mofer Hiftoriihe und biplomatifche Beluſtigun⸗ 
gen Bd. V. ©. 256-259. 

Grupen Origin. et äntiquit. Hannov. S. 50. 


I) Grupen a. 0. O. ©. 99. 
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fchmieben *), die fuͤr hanndverfhe Bürger arbeis 
teten, Lebensmittel und andere Sachen eher- übers 
‚Yaffen follte, bis fie ihre Schulden in Hannover 
hezaplet hätten m), 

| Es mogte wohl mancher eigenbehörige Mann 
fi) darnach fehnen, in diefer Stadt als ein freier 
Mann zu leben; und derfitter, der ftolz und mit 
Verachtung den Bürger, in dem er nur einen Kräs 
‚mer und einen Handwerker fah, behandelte, konnte 
es fchon ahnen, wie gefährlich ihm eo. neue 
Stand werden würde. 

Es entflanden jedoch bald Streitigkeiten zwi⸗ 
ſchen der Stadt und dem Herzoge Otto dem Stren⸗ 
gen, einem Enkel vom Herzoge Otto dem Kinde, 
deren nähere Veranlafſung ſich nicht beſtimmen 
laͤßt. Es iſt nicht glaublich, dag dieſe von 
der Stadt desfalls erregt ſind, weil der Herzog 
Otto das Schloß Lauenrode nebſt der Stadt im 
Jahre 1283 dem Biſchofe von Hildesheim, bei 
Gelegenheit einer mit dieſem Statt gefundenen 
Ausſoͤhnung uͤbertrug und wieder zu Lehn von ihm 
empfing, indem nach dem Inhalte der daruͤber 
vorhandenen Urkunde, die Stadt eine oͤffentliche 
Anerkennungsurkunde ausgeſtellt haben ſollte n). 


*) Sn der Gegend von Biſſendorf, nicht weit von Han⸗ 
nover, finden fih alte Schladenhaufen, unb im 
Wietzenbruche Eifenfteine, die man 173% zu ſchmel⸗ 
zen verfuchte. Zaube Beiträge zur — des 
Herzogthums Celle St. 2. S. — | 

m) Grupen a. a. D. ©. 15 u. f. 
a) Scheid Codex diplom, zu beffen Anmerkungen’ und 
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Haͤtte ſie die in dem Vrjoſlegiam von 1241 
ihr gegebene. Zuficherung,,. daß fie an Niemand zu 
Lehn aufgetragen, werben folle, geltend machen 
wollen ,, ſo konnte ſie ihre Zufriedenheit mit dem 
mit dem Bifchofe von Hildesheim abgefchloffenen 
Vertrage nicht zu. erfennen geben; und es würde 
bei ihrer im Jahre 1297 Statt gehabten Verſoͤh⸗ 
nung mit dem Herzoge, gewiß des Hildesbeimi— 
ſchen Lehnsverbandes erwähnt worden feyn, 

So viel ift aus den Chronifen, die der Strei: 
tigfeiten , weiche zwifchen dem Herzoge und ber 
Stadt Hannover entftanden find, erwähnen, ab: 
zunehmen, daß fie mit vieler Erbitterung von beis 
den. San ‚geführt find, und mehrere yon den 





R Bufägen Zu v. Moſer' & Einleitung in das Br. ei⸗ 
"ned. Staatsrecht ©. 752-- 757. 


'L. a. Orig, guelficae‘ T, If. p. 53. not: 1, 


Die Verhältniffe, welche wegen dir Stadt Hans 
over bamald mit dem Bifchofe von Hilbesheim ein⸗ 
getreten find, Liegen noch ſehr dunkel‘ vor. Die 
von Scheid mitagetheilten Urkunden erwähnen es 
ganz: beftimmt, daß Herzog Otto die Stadt bem 
Biſchofe überlaffen und von ihm zu Lehn genommen 
babe; und eben diefes beftätiget auch das Chronic, 
Episcopor, er in Leibnitii script, rer. 
brunsv. T. I. p. 757: 758.; in ber Stadt Hanno: 
per. hat man jedoch Thon. im vierzehnten Jahrhun⸗ 
dert davon nichts wiffen wollen; ſ. Grupen orig, 

et antiquit. Hanov. p. 51. 

Daß fih bei dem Vertrage zwifhen dem Her—⸗ 
zoge und dem Biſchofe Schwierigkeiten gezeigt ha= 
ben, flieht man wohl aus den Aeußerungen in 
- EEE Chron. Episcop. Hildesh. a. a. 9, 

.7 


- 
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Kittern baran Theil genommen haben; ber Herzog 
jel in die Stadt, nahm Bürger gefängen;, und 
on ihnen ein großes Loͤſegeld; Bürger flüchs 

teten‘ dagegen nad Hildesheim und, phuten nicht 

zuruͤckehren eo). 

Im Fahre 1257 Fam endlich eine Ausſoͤhnnng 
zu Stande. Herzog Otto bewilligte der Stadt, 
die angefangene Mauer nach dem Gutduͤnken der 
Rathmaͤnner zu vollenden und machte ſie für dieje⸗ 
nigen, die ihre Perfonen und Sachen bahin fluͤch⸗ 
teten, zu einer Freiſtaͤtte p). 

Fuͤr die Feſthaltung dieſes herzoglichen Suͤh⸗ 
nebriefes traten mehrere Buͤrgen ein, Otto und 
Johann, Grafen von Oldenburg, Serhatd, Graf 
von Hallermund und fünf und zwanzig aus dem 
Ritterſtande; und noch, zwei Jahre ſpaͤter, 1299, 
gaben Gerhard und Otto, Grafen von der Hoya, 
der Stadt ähnliche Berfiherungs > Urfunden q). 

Seht trat die Stadt in eine nähere Verbin» 
dung mit der Stadt Hildesheim, mit der fie viels 
leicht zur Beit der Streitigkeiten mit dem Herzoge 
Dtto, und bei den Irrungen zwifchen ihm und dem 
N von — Misverhaͤltniſſe Be 


0) ) Wetlimäper Br. eine Ehronik. Th. III. e. 1837. 
VOrigines guelf. a. d. O. 
Grupen a. a. O. &. ‚135. u. f. 
DP). Scheid a. a. O. ©. 758, 
Grupen a. a. D. ©. 136. | J 
Grupen a. a. O. ©. 156—160. Unter den Buͤrgen 
von der Ritterſchaft findet man die Vorfahren der 
Cramm, Wallmoden, Gujtedt, Alten, Reben, Il⸗ 
ten und Knigge. 
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men feyn mogte. In vieler Hinficht ift der zwi⸗ 
{hen den beiden Städten 1298 abgefchloffene Vers 
frag merkwuͤrdig r), In dieſem wurde feftgefegt: 
dag Jeder, welcher in offenen Urkunden über Vers 
pflichtungen ein Bekenntniß abgelegt habe, jeng 
freng erfüllen follez ferner, daß Jeder, der fhuls 
dig fey, er möge fhon verklagt oder. erſt gemahnt 
fon, Abtrag made oder ſich vergleiche; daß im 
Hildesheim dem Hannoveraner, in Hannover dem 
Hildesheimer, auf. gefchehene; Anklage nach einer 
jeden Stabt Recht, Gerechtigkeit. geſchafft werden 
fole; daß in jeder Stadt ein dort angetroffener, 
in ber andern Stadt wohnender Schuldner, ange= 
halten und zur Antwort auf die Klage aufgefordert, 
Niemand aber für fremde Schuld, auch nit für 
die Handiungen ber Voͤgte * angeſprochen werden 
koͤnne. | 

So mußte in jener Zeit ein zum Theil bei 
und gewöhnlicher Rechtszuſtand durch ren 
Verträge gefichert werden. 


Gegen bad Ende des dreizehnten Jahrhun— 
derts entftanb auch dad einzige in der Stadt Han: 
noder gewefene Moͤnchskloſter. 


Die Franziskaner erhielten von dem Pabfte 
Nicolaus IV. und von Conrad, Bifhof in Min: 
den das Mecht, ein Klofter an der Leine zu er: 
bauen, das, wenn gleic) die Stiftung in das Jahr 





rn) Grupen a. a. O. ©. 156. 
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76) 
1288 zu fallen ſcheint; uf 1292 gefhehen kun 
mag s). 

Mehrere Klöfter in der Nachbarfhaft. erwar⸗ 
ben zwar nach und-nach Haͤuſer in. der Stadt, ing 
deſſen ift außer dem Kloſter der Barfüßer. oder Mis 
noriten fein anderes dort weiter entflanden.  ; 

Bon allen jenen Klöftern iſt das Stift Loccum 
das einzige, was feine Beſitzungen in der Stade 
beibehalten hat. Es hatte deren ſchon im Jahre 
1279, nämlich zwei Buben an bem Markte, uͤber 
welche und über eitten Hof 1293 ein. Vertrag mit 
der Stadt 'abgefchloffen wurbe, der. uͤber Diejenigen 


Abgaben, welche damals behuf der Befeftigung der 


Stadt und zu. den Sicjerheitd: Anftalten- von dem 
Häufern geleiftet werden mußten „einige Auskunft 
gibt. Das Kloſter wurde gegen das. VBerfprechen, 
jährlich eine Bremer Mark zu bezahlen, durch jene 


Urkunde von allen Leiftungen und Abgaben befreiet, 
‘mit Ausnahme der auf vorgängige Anfage zu hal⸗ 


tenden Nachtwachen und ber zu entrichtenden Burs 
före, oder, wie es die Urkunde beflimmt, des Loh—⸗ 
nes für die Graben und die Wächter t). 

Wie fich die Stadt, die in diefem Sahrhuns 





s) Lerbec Chron. — Mindens. bei Leibnitz 
in script. rer. brunsv, T. II, p. 188. 

Grupen a. a. O. ©. 358, R 

t) Srupen a a. D. ©. 297. 208. a A 

Diefe Burköre nennt die angemerkte Urkunde mi- 

nuta statuta civilia und Grupen führt an, darunter 
wären bie fogenannten Meinewerfe, und auch Hirs 
tenlohn und Wegebefferungsgelder zu verftehen; 
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dert fi in ber erfienEntwidelung ihrer "Mer, 
faſſung und. ihrer Rechte befand, ſchon in kurzer 
Zeit gehobenihatte! und noch konnte fie ſich gegen 
äußere Angriffe nicht gefichert-halten! Ihre Dauer 
war 1297 nur angefangen, noch nicht vollendet 
und die fejte Burg Lauenrode, in dem Beſitze des 
Herzoges, war und blieb immer ein gefährlicher 
Singer für bie Stadt. — 


J be = 
— Geſchichte aus dem 
vierzehnten Sahrhundert, 


Mit Fraftvoller Hand muß feit der Ausfähs 
nung mit-dem Derzoge Otto die Stadt: Regierung 
geführt feynz ſchon im Anfange diefes Sahrhuns 
dertö findet man Einrichtungen, “die davon zeugen, 
und wenn man dem Gange, ben die Entwidelung 
des Wohlſtandes, und der aus diefem hervorgehens - 
den Macht folgt, fo kann man es fi nur aus der 
Verbindung aller aus der damaligen VBerfaffung 
des Landes fich zeigenden Berhältniffe erfiären, wie 
ſolche Städte fo ſchnell fid) heben konnten. 

Die Rathmänner, bie fich früher auf dem 
Kirhhofe verfammelten, und 1306 noch durch öf: 
fentlihen Glockenſchlag zufammengerufen wurden, 
hatten fhon 3305 einen wahrfcheinlich bedeckten 
Verſammlungsort, der nach) einem Statute von 
diefem Sabre theatrum genannt wird; und die 
wihtigften Stadtrechte, die Statuten wurden bald 
von der Höhe eined Anbaues, von der fogenanns 


uk 


ter Laube öffentlich verfündigetx 1353) A) Aus 
zwoͤlf Perfonen befand. 1308 der Rath und fhon 
3358 hatte er eineni,eigenen Schreiber (notarius 
eivitatis). Die Wlirde eines. Nathmannes war 
sein ſolches Ehrenamt,‘ daß kein Buͤrger, wenn 
ihn das Vertrauen feiner Mitbürger dazu berief, 
es ablehnen durfte: Martin von Luͤde, der 1875 
bie auf ihn gefallene Wahl ablehnte „. mußte der 
Stadt zehn Mark Bremer Geldes geben, und fein 
Knochenhauergewerbe.niederlegen b). 

+ Die Stadt- uͤbte jetzt ſchon alle Rechte der 
höchſen Gerichtsbarkeit aus; ein eigener Haͤnger 
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* a) Grupen a. a O. S. 319. u. f. welcher auch bemerkt, 
daß das theatrum auch hin und wieder Speeiguus 
j genannt fey. 


b) Chronologia Hannoverana MS. Jahr 1308. 
12.1358. 1375. Diefe in hochdeutſcher, plattdeutfcher 
— . und lateinifher Sprache zufammen getragene unge— 
druckte Chronik, geht bis zum Jahre 1024... Grus 

pen führt fle a. a. D. in der Vorrede ©. 71 unter 

dem Titel: Annales. Hanoverenses an, und es 
hahen fie genutzt v. Mofer in ben hiſtoriſchen und 
diplomatifhen Beluftigungen Bd. IV. und V. bei 
der -bannöverifchen Gefchichtsbefhreibung, und Reth— 
nieyer bei der. von, ihm. verfaßten Braunfhiw. Lüneb. 

Chronik. Sie enthält ‚mund)e Mittyeilungen aus dem 

Stadt: Arhive, außerdem aber Auszuͤge aus Kesner’s 
and Büntings Chroniken, aus Chytraei Saxonia 

und aus den handſchriftlich bintertaffenen Sammluns 

gen von M Lange, vonden Bürgermeiftern Homeiſter 
und Berkhaufen, von Scherer und Gofewifh, und 
aus einem Niemeyerſchen Galender. Bon dieſer 

Shronologie findet man in manchen Buͤcherſamm— 

lungen Abfchriften, von benen einige 22 weiter 

als bis zum Jahre 1624 reihen, 


war angenommen und ihm :efte beſonderes Diönfts 
haus im Beinen Wulfshorn, die Yängerei (do 
müs. suspensoris ) naͤchſtdem Boͤdelei, Buͤttelei 
genannt ‚uangewiefen.:. Diefes Daufes erwähnen 
die Caͤmmerei-Regiſter von ' 1352. gelegentlich 
Ein Prangers(der Kack) bedurfte 1397: einer Aus⸗ 
beſſerung und: wahrſcheinlich hatte Die Stadt: jchon 
am: Ende. des wreijehnten Jahrhunderts einen 
Galgemaufgerichtet ©). ı Bon den Urtheilen des 
Boigts wurde an den vollen Nath, von denen, die 
diefer ausgefprocen hatte, an den jtädtifchen Ober: 
hof, den Rarh zu Minden, auch wohl an. ben Site 
fen a8 Dvermann äppelliret: d). 

: Wie fehr das Anfehn: des Rathes und * 
Stadt flieg, laͤßt ſich auch daraus abnehmen, dag 
jener 1579 einen für die damalige Beit nicht unbes 
beutenden Marftall unterhielt. Nach dem Schoß— 
und Caͤmmerei-Regiſter von diefem Fahre brauchte 
man zur Fütterung der Hengſte, da der Himten 
Hafer einen Schilling koſtete, in neunzehn Wothen 
für vier (wahrſcheinlich Mark und nicht Thaler, die 
man damals nicht fannte), und zur Bekleidung 
der Knechte 35 Ellen graues Tuch e). | | 
Das Sta dtrecht wurde durch eine Menge Sta- 
tute.erweitert und erhielt durch dieſe eine RM 2 


— — vv a 





ec) Grupen a. a. O. ©, 319-521, 283. Ba. 

Sannöverifhes Magazin von 1805. ei. 10. 
. 140. | 

d) A discept. for. c; observ, p. 735. 

„NR. Hahn Magazi-a, a. 8 ©. 145-150. 
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Beftimmtheit. Schon im dreigehnten- Jahrhun⸗ 
dert hatte man eine Sammlung veranſtaltet und ſie 
‚ In das ſogenannte große Bud) eingetragen, das 
wahrſcheinlich 1428 in. der Caldaunenburg vers 
brannt iſt. Die jetzt vorhandene Sammlung faͤngt 
‚mit dem Jahre 1300 anf). Die Echtedings⸗ 
Artikel find auch aus dem vierzehnten Jahrhundert. 
Die Rechtöbücher, die. man feita568 beim Rathe 
aufnahm, und die noch im Stadt: Archive aufbes 
wahret werden, mußten auch zur Jusbildung des 
Rechts beitragen g). 

Handel und Gewerbe erweiterten fich in die: 
fem Sahrhunderte bedeutend. - Der Handel mit 
der Stadt Bremen war für Hannover. im vieler 
Hinfiht wichtig, und fehr vortheilhaft, daß die 
Stadt Bremen durch einen befondern Vertrag 1301 
verſprach, hanndverifche Bürger, ihre Boten und 
Waaren gegen Arreſt zu fichern, fo lange gegen fie 
in Hannover Gerechtigkeit zu finden feyn werde. 
‚Ein großer Gewinn war 83, daß die Stadt Hannover 
fich die freie Lein-Sciffahrt verfchaffte. Für zwoͤlf 
Pfund hannoͤveriſche Pfennige und für zwei Tonnen 
Heering gab ihr das Kloſter Marienfee 1390 da3 
Recht, mit Schiffen durd das Wehr bei Wulfes 
age (Wulfelade) im Amte Neuftadt zu fahren *), 





.£) de Pufendorff obeerr. jur. T. IV, app. P. 203, 
Grupen orig. et ant, Hann. p. 33r. 
“ Grupen discept. for. c. obs, p. 753. 


g) Grupen 1. c. p. 737. 
*) Die Urkunde, die, fo viel dem Rufe befannt, 
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und Heine und Dieterich von Manbelsloh ertheile 
ten in eben dieſem Jahre gegen eine Geldabgabe 





— den Oruck * nicht belannt gemacht iſt, 
lautet: . . 


By Eylhard Proveft, Ermegard Ebdiſſche, Ilſebe 
Privrend, vnde de gantze Convent des Cloſters 
Sunte Mergenſee, bekennet openbaar in deßem 
Breve, bat wy van ben wiſen Mannen deme Rade 
to Hanover ume Bede willen der Hochgebohrnen 
Vorſten Hertogen Berndes vnde Hertogen Hinxick, 
Hertogen to Brunswick vnde to Luneborgh hebbet,. 
geboret XII pund Hanoverifche penig, ond II tuns 
nen Heringe, de in vonfes Eloſters nuth gefomen 
find to weberftedinge, Dor vore,wy ghunnen willet 
vnde fchullet eynes ewigen vrigen Waterweges, alß— 
weme mid Schwepen (Schepen) to varende up unbe 
neder dor vnſe Mar by vnfes Glofters molen to 
WBuluelage, alio dat we eder de, be bejulven mo— 
len hefft van vnſer wegen, eder vorward, Copluͤde, 
Schepluͤde, Schep vnde ore gud dor laten ſchullen 
vp unde neder to varende alſe dicke des to donde 
is. De Schepluͤde vnde ore Knechte ſchullen auer 
deme molre opten unde wederſetten helpen de 
hätte, alſe dicke, alſe ſe dar dor varen, unde be 
moller dat van on eßchet. Were ock, dat de Schep 
upwerd eder nederwerd to varende wat toſtotten, to 
brecken, eder grundbroke deden an der Muden unde 
demeſulven water to Wuluelage, dar de Schep dor 
gat, dat ſcholden de Rad unde de Stad to Hanouer 
wanne dat van des Eloſters wegen van on geeſſchet 
worde, weder dicken unde malen laten bynnen JITI 
weten, aljo dat. dat Glofter der Muden unde. des 
wares nenen fchaden nemen. Were auer, dat fe 
bes nicht endeden, onde dat Kloiter de toftotinge 
eder brafe, oder arundbrofe, de van den ſchepen 
efhen wer, weber mafen laten, wat bat denne 
oftene, dat ſcholden fe deme .Glofter weder‘ gheuen 
van ftaden an wan bat van on geeßchet worde an 


eine gleiche Erlaubniß in Anfehung ihrer Mühle zu 
Dierſtorff. — ER 
Die Herzöge von Sahfen: Lauenburg hatten 
1349 und 1557 den Hannoveranern fhon_gewifle 
Freiheiten bei dem Bolle in Eplingen und. den Zoͤl⸗ 
en im Herzogthum Nieder Sachen bewilligt h), 
Das Gewerbe der Bürger wurde immer 
größer. Die Kaufmanns-Innung hatte 1552 
eigene Vorfteher und eine Caſſe; für Rechnung der 
Stadt wurde 1305 aus dem Stadtfeller Weinhan: 
del getrieben und, andere Meinhändler mußten, 
wenn fie von den im Keller niedergelegt gewefenen 
Heinen, nachdem, der Rath den Meinpreis bes 
ſtimmt hatte, ein einzelnes Stübchen verfauften,, 
J— eine 





redem gelde, alſo dat dat deme Cloſtere ane oren 
ſchaden worde. | Ze 
Aue deße vorfcreuene ſtuͤcke unde inſowelk biſun— 
dern vnde gantz loue wy Proueſt, Ebdißche, Prios 
venb vnde de gantze Conuend des Cloſters ſunte 
Mergenſee vorbenomd, in guden truwen vor vns 
unde unfe nakomelinge dem Rade unde den borgern 
to Hanouer und oren nafomelingen ftebe, vaſt unde 
unuorbrofen unde ewellifen io to holdende. In 
eyne ewige tuchniße deßer vorſcreuenen ſtuͤcke hebbe 
we vnſe vnde vnſes Conventes Ingeſegel witliken 
onde eyndrechtliken gehenget laten an deßen breff. 
Datum M.CCC Jaer in dem negentigeften Jare 
_ Purificationis. ö i 
b) Grupen. orig. et antiqg. Hannov. ©. 157° 
Chronol. Han. M$. ad ann. 1376. 1357. 
v. Mofer hiftor. und diplomat. Beluſtig. Bd. V. ©. 
327. 346. | | x 
Pfeffinger Hiftor. bed Br. güneb, Haufes SH, I. ©. 
. 277. 278. | 9— 
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eine Abgabe entrichten, der Fremde mehr, als ber 
Einheimifhe. Der Stadtfeller diente zugleich zu 
"einer MWaaren - Niederlage, deren fich Fremde ge— 
gen ein wöchentlich zu a Lagergeld bes 
dienen mußten i). _ 

Das Kramer: Umt war ſchon vorhanden und 
die Hoden (penestiei), *) bildeten wahrſchein— 
ih 1315 ein eigenes Amt.“ Sie erhielten ſchon 
1319 das ausfchliegliche Recht, Butter bei Pfuns 
den,. Käfe in einzelnen Stüden, Licht und Fett: 
maaren im Kleinen und geweichte Deeringe zu vers 
kaufen k). 

Die vorzuͤglichſten Handels-Artikel waren 
1303 gewebtes Zeug, Haͤute, Butter, Salz und 
Deeringe. 

Das Braumwefen ift gewiß zu ben älteften und 
erſten ftädtifchen Sewerben zu rechnen; aber noch 
am Ende des vierzehnten Jahrhunderts, im Jahre 
1597, verzehrte man beim Scheibenfchiegen eine 
Zonne Eimbedfches Bier für funzehn Schilling 1). 
- Inder erfien Zeit diefer Periode erfcheinen 
die meiften Handwerker fchon in Bünften vereinigt. 


i) Grupen a, a, O. ©, 270. 323. 

de Pufendorff 1. c. in app. p- 204, 

2) Sie wurden von ben Efwaaren (a penore), mit 

benen fie hanbelten, penestici genannt. 

k) Grupen a. a. D. ©. 313. . 

de Pufendorff ]. c, p. ı50. | 

1) ia Hanndv, Magazin von 1805. St. 10. ©, 
8.149 : 

iz 


s 
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Die unter ihnen beflimmte Rangorbnung, wie fie 
beim Frohnleichnams-Feſte folgen folten, laͤßt 
vielleicht auf das Alter ihrer Ausbildung fließen! 
Zuerſt follten die Kaufleute gehen und dann folgen: 
Bäder, Knochenhauer, Schufter, Schmiede, Tuch— 
macher, Goldſchmiede, Kramer, Kürfchner, Hoden, 
‚Schneider, Steinhauer; endlid aber Müller, Lei: 
neweber und Eeiler den Zug befchließen *). 

Die Schmiede erhielten fhon 1315 das Recht 
der Bannmeile, und feit 1398 wurde nur zuge: 
wiffen Zeiten fremdes Schmiedewerk zugelaflen. 
Bei dem zunehmenden Verkehr mußten früh Grän- 
jen unter den einzelnen Gemerben feftgefegt wer: 
den. Zwifchen den Knochenhauern, Schuftern und 
Kramern gefchah dieſes in Anfehung des Verkaufes 
und Kaufes der Felle und Häute 1315, 154% 
und 1377 m). 0 

Eine für den Handel und das Gewerbe wichs 
tige Einrichtung war die 1322 geſchehene Anorb- 
nung einer Wechfelbude und der damit in Verbin— 
dung ftehenden Münz » Anflalt. In jener wurde 
- ungemünztes Silber gegen geprägtes ‚Geld umge— 
wechſelt, da in den Münzftädten Silber nach dem 
Gewichte nicht verfauft werden durfte. Bei der 
Gelegenheit, als Heizog Otto, der Strenge ges 





f z 
+) Den Müllern, Leinewebern und Ceilern hat man 
vielleicht aus einer vorherrfchenden Idee von ber 
Niedrigkeit ihres Handwerks den legten Platz ans 
gewieſen. 
-m) de Pufendorff 1. c. p. 149. 150. 207. 209. 
‚Neues Hannödv, Magazin a. a. O. ©, rs. 
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nannt, feinen Rittern und ber’ Stadt Hannover 
. 1522 dad Münz: Megal verkaufte, wurde ausbe- 

dungen, daß von jegt an nur in Hannover, und 
nicht weiter in Eldagfen, Springe, Münder, Pat: 
tenfen, Neuftadt und Celle gemünzt werden ſolle. 

Die Münze war nach dieſer Ueberlaffung zwis 
fhen dem Lande und der Stadt Hannover gemein: 
ſchaftlich n). Wahrſcheinlich find diejenigen eilf 
Stadt-Hannoͤveriſchen Hohlmuͤnzen, die in der 
Nolanſchen Muͤnz-Sammlung (ſ. 6.56.) befind: 
lich waren, in dieſer Zeit geſchlagen worden. | 

Die Münze war 1569 nahe bei dem Leins 
fhore eingerichtet 0), 

In diefem Jahrhundert rechnete man nad 
Pfunden, Schillingen, Pfennigen und nach Bre— 
mer Marfen p). 

Mehrere nüglihe Einrichtungen, die auch 
den zunehmenden Wohlftand andeuten, ſchreiben 
ſich aus dieſem Jahrhundert her. 





a) v. Mofer hiſtor. und dipl. Beluſtig. Th. V. S. 282. 
Sowohl Mofer ald aud das MS. Chronol. Hanov, 
erwähnen beim Jahre 1321 eines Münzmeifters in 
Hannover und einer Streitigkeit des Magiftrates 
mit jelbigem; daraus folgt indeffen nicht, daß die 
Stadt ſchon damals das Münzreht hatte; auch ftand 
feit 1241 dem Magiftrat die DOberaufficht über das 
Münzweien zu. Ueber die Ausbildung des Münz- 
rechtes der Stadt Hannover herrfcht noch viele Dun— 
telheitz dus Archiv, im dem aud bie erwähnte Ure 
kunde von 1322 liegt, würbe ohne Zweifel manche 
wichtige Aufichlüffe geben Eönnen, ’ 

©) Grupen a. a. ©. ©, 350. 


pP) Neues Hanndv. Magazin von 1805. St. 10. S. 146, . 
| 4 * 
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Eine Orgelshatte man ſchon 1328 in der 
Marktkirche. g), deren Thurm 1550 zu bauen ans 
gefangen wurde, r), in welchem die erfie Uhr 1392 
angelegt zu. feyn- Scheint, da in dem ſtaͤdtiſchen 
Regifter von diefem Jahre mehrere Ausgaben "für 
Mahung des Dilogiumd, für Vorrichtung der 
Uhrcammern und ald Verbeſſerung des Gehaltes 
für Stellung des Zeiger berechnet worden s). 
. Str Herbeifhaffung des erforderlichen Brenn- 
Materials verfchaffte fi) die Stadt von dem Hers 
zoge Wilhelm, unter Beſtaͤtigung des Herzogs Lud: 
wig, das Net, auf dem Moore zwifchen Misburg 
und Warmbüchen, Zorf zu graben, in einer vor- 
zurichtenden Scheune zu trodnen und zu Waffer 
oder. zu Lande nach Hannover zu bringent). Wahr: 
fcheintich war Damals ber vom Moore herführende 
MWafler: Canal, der Echepgraben, fchon vorhanden, 
oder er iſt doc) bald nachher eingerichtet worden. 
Für das Bauwefen hatte die Etadt 1378 
eine Ziegelei am Schepgraben und 1594 eine Kalk: 
brennerei, und von dem außerhalb des Leinthores 
liegenden Wafferhofe wurde 1362 ben Bürgern 
Waſſer zugetragen oder ae u) 





q) Grupen a. a. O. ©. 286, 

7) Meyer Nachr. von der Reformation in Kirchen und 
Schulen d. Altitadt Hannover, im Anhange, oder 
zur Nachricht v. d. edaugel. Predigern — 


98 
. 8) Neues: banni). Magazin v. 1805. St. 10, e. 148. 
1) Grupen a. 0.0. ©. 89. 
Orig guelf. T. IV, — p- 31. 
a) Grupen a, a, O. ©. 71. 594. 
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* Einen unfermanerten bebediten Brodtſcharren 
legte man 1336 an v), und ein Fleiſchhaus war 
unter dem Namen der Galdaunenburg‘ vorhans 
den, deren das Gämmerei-Hegifter erwähnt. 


Ein wichtiges Recht nach dem andern wurde 
jest von der Stadt gewonnen. Die Herzöge: Dtto 
und Wilhelm und die Lauenroder Burgmänner von: 
Reden, von Alten und von Hanenfee überließen ihr 
ihre Rechte an der Stadtfhule (f. $. 11.) w). 
und fie faufte den, den Herzögen, einigen Ade— 
fihen und andern Perfonen zufichenden Wortzins: 
(ſ. F. 10.) 1348 und 1351 ab und verminderte 
auf diefe Weife die Zeichen alter Unterthaͤnigkeit. 
Mehrmals fuchte fie durch Vorſchuͤſſe auf die Voig⸗ 
tei zu Lauenrode (1554. 1584.) auch diefe ihr 
unangenehmen Rechte zu erwerben x). 

Die Einwohner vermehrten fi anſehnlich. 
Zwar follten nach einem Statut von 13544 feine 
Leibeigene zu Bürgern aufgenommen werben, ins 





v) Grupen a- a. ©. ©, 315, 

w) Grupen a. a. O. ©, 19. | 

x) Grupen a. a. D. ©, 12 u. f. | 

Chronol. Hanov. MS. ad ann. 1354. 1384. Die 
Stadt Löfete 1384 die Voigtei von Dieterih von 
Mandelsich, der in Ricklingen belagert wurbe, ein, 
Daß die Belagerung 138%, nit ‘1385 war, ergibt 
fih sus dem Schoß-Regifter von 1384, in weldhem 
alle Schügen, die vor, Ridlingen mit gewefen, aufs 
geführt find, und ihnen ihr Sold und ihr Verluſt 
an Pferden und Waffen am Schoſſe gut geſchrie— 
ben iſt. — — 
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beffen bie Leibeigenfchaft verjährte doch binnen Jahr 
und Zag (1354) y) und der Magiftrat verfchaffte 
in einzelnen Fällen Sreilaffungsbriefe. Durd eis 
nen zmifchen dem Rathe und dem Klofter Mas 
rienwerder 1319 abgefchloffenen Vertrag wurden 
mehrere in die Stadt gezogene Familien aus Stöden, 
Velber, Alden,. Seele und Dachtmiſſen freiges 
lafien *), 

Zwei Kirchen wurden neu gebauet, die jetzige 
Kreuzkirche und die Aegidienkirche. Erſtere wurde 
1333 in die Stelle der alten heiligen Geiſtkirche 
(f: F. 21.) und legtere, deren fhon 1242 in eis 
ner Urkunde erwähnt wird, (f. $. 11.) 1347 
errichtet. Bor dem damaligen Xegidienthore flif- 
tete der Magiftrat 1549 in der Hildesheimiſchen 
Didcefe und in dem Sarftedter Archi= Diaconate 
eine der Jungfrau Maria aeweihte Capelle nebft eis 
nem Hofpitale 2). 

Die vorzuͤglichſte ftädtifche Abgabe war (1357. 
1591) der Schoß aa). Nach der dem Schoß: Nes 





y) — discept. for. o. observ. nr, V. p. 1024. 
EL 66. 


9 
v) Unter den Sreigelaffenen ſoll ſich, nad ber in der 
Königlihen Bibliothek in Hannover befindlichen 
. Nachricht, aucd Adelheid, eine Schweiter des Advo«- 
cati in Gelle befunden haben. 
2) ne Hannoͤv. Kirchenrecht. Th. IV. Beil, 
l.b. ec 
Baring Beitr. z. Hanndv. Kirchen- und Schul: His 
ftorie. ©. 9, 20. 
Grupen antig. et orig, Hanov. ©, 86, 
v. Mofer a. a, D. ©. 322— 327. 
aa) Grupen a. a, DO. ©. 191. 336. 
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gifter von. 1378 gegebenen. Ueberfchrift gab man 
damals ſechs Schilling zum Vorfchoß und vier Pfens 
nige von der Bremer Marf. Am Lucientag mußte 
f bericptigt werden; zur Bezahlung defielben wur⸗ 
den die Buͤrger durch eine auf dem am Rathhauſe 
nach dem Markte zu ſtehenden Schoßthurme haͤn—⸗ 
gende Glocke zuſammen gerufen. Der Caͤmme⸗ 
ver, der Rathsſchreiber und einige Rathsknechte 
beforgten die Erhebung ; bei dem Gefchäfte wurden 
fie bewirthet.. Dabei bediente man ſich einige 
Silbergeräthes *). 

Zu den ftädtifchen Einnahmen gehörte, außer 
dem Schoß und der Einnahme vom Keller, auch die 
Acife, in älteren Seiten Zoll genannt, die wahrz 

ſcheinlich ſchon früh eingeführet wurde, | 
| In diefem Sahrhunderte entwidelte ſich auch 
die militairifche Einrichtung iin der Stadt. 

Die Befefligung derfelben wurde vollendet; 
fie war mit einer mit Thuͤrmen befesten Mauer 
umzogen *), und drei Thore, das Aegidien-, das 
Stein» und das Leinthor verfchloffen den Zugang 
zur Stadt, Die ftärkfte Befeftigung war billig 
gegen das an dem linken Lein-Ufer liegende Schloß 
Lauenrode, einem Zwinger für die Stadt, geriche 





*) Diefes Silberzeug ift, im Anfange des achtzehnten 
Sahrhunderts verkauft, 

: 9) Bon Thürmen im großen Wolfshorn, beim Holze 
hofe an ber Burgftraße und bei ber Hängerei im 
Heinen Wolfshorn findet man in den Gämmereis 
Kegıftern von 1352 Nachrichten. Grupen a, 0. O. 
©. 283, 285. 365. | 
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tet. Die beiden außerhalb des Leinthores befind⸗ 
lichen Arme der Leine waren mit Bruͤcken, der 
aͤußerſte (1240. 1354.) mit einer Zugbrücke vers 
fehen; die Zugänge von der Neuftadt her dur 
Swinger, Schlagbäume und Graben; die entferns 
teren durch Thuͤrme, auf denen die Stadt Wächter 
unterhielt, und von welchen der Döhrner=, Kirche 
toder», Pferde: und Liſterthurm (die neue Land: 
wehr auf dem Steinthorfelde) noc) die Erinnerung 
gewähren, gefichert bb). " 

Der Bürgerfchaft war ſchon 1503 eine milis 
tairifche Einrichtung gegeben und nad den vier 
Haupiſtraßen in vier Abtheilungen geordnet, deren 
jeder zwei Capitaine vorgeſetzt waren, bei denen 
ſich die. Bürger in Nothfaͤllen verſammeln muß⸗ 
ten cc). | 

Zwiſchen ber Stadtmauer und den Gebäus 
ben war 1308 ein Gang eingerichtet, in welchem 
befonders angeftellte Wächter für bie Sicherheit ber 
Stadt forgen mußten dd). 
| Die Bewaffnung des Bürgers befland 1378 
aus einer Armbruft von Stahl, einem Bogen und 
einem Schwerdte; aus Harnifchhofen‘, Sporen, 
Waffenhanbſchuhen, einem eiſernen Hute und eis 
nem Schilde. Der Verluſt diefer Stüde wurbe 


bb) Grupen a. a. O. ©. 56. 309. 57. 177, 958, 400. 
ı72. 175. 254. 2612—263, 


cc) Grupen a, a. D. ©. 271. 
de Pufendorff obs, jur, T. IV. in app. p. 202. 
dd) Neues Hanndv, Magaz. von 1805, St. 10. ©. 147. 
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ihm von der Stabt’erfeßt, die 1380 einen eigenen 
_ Armbruftmacher annahm ee). 

Die mit Armbruft und Bogen bewaffneten 
Schügen mußten zu Felde ziehen, in den Stadts 
thürmen und Zwingern, und bei den Wurfma- 
fhinen zur Bedeckung dienen. Sie wurden, mie 
die Caͤmmerei-Regiſter von 1578 bis 1491 aus: 
weifen, befoldet und erhielten ſechs Schilling, 1358 
ben fogenannten Sonntags: Schilling ff). 

Zur Uebung der Schügen wurde zumeilen 
nach der Scheibe gezielt 5 die Bürger hielten wie 
bie Ritter eine Art von Zurnieren und unter 
dem Borfige der Conſtable, die aus den angefehen: 
fin Männern aud dem Rathe und der Bürgers 
[haft genommen wurden, Zafelrunde gg). | 

Man hatte in der Stadt befondere Wurf: 
mafchinen ( Bliden), denen eigene Wurfmeifter 
borſtanden. 
| In diefem Jahrhunderte änderte fich u. 

ben Gebrauch des Schießpulvers fehr Vieles. 
Hannover bediente man fich beffen ſchon 1397, * 





ee) Neues Hannoͤv. Magaz. von 1805. St. 10. ©. ıu8. 
Chronol. Hannov. MS. ad ann. 1380, 
ff) Grupen von bem Freifchießen ber bürger!. — in 
den Staͤdten. 
in den Hannoͤv, Beitr. z. Nutzen und Vergnuͤg. von 
1760. ©t: 42. ©, 651 u. f. 
ſ. aud Dann. Beitr. z. Nug. und Vergn. v, 1750. 
Et. 053. © . 1485. 
gg) Grupen a. a. O. in den Hanndv. Beitr. . Nutz. 
und Vergn. v. 1760 a. a. O. 
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das Caͤmmerei-Regiſter von biefem Jahre auswei⸗ 
fet, in welchem zine Ausgabe von zehn Pfund für 
Buͤchſenpulver und eben fo viel für Arbeit an der 
großen und der Donnerbüchfe berechnet iſt hh). 

Hannover nahm im vierzehnten Sahrhundert 
an manchen Fehden einen bedeutenden Antheil, bald 
mit den Herzoͤgen, bald gegen ſie. Die Verbin⸗ | 
dung mit der immer mächtiger . ‚werdenden Hanfe, 
in welcher Hannover feit 1368 geflanden haben 
foll ii), gab der Stadt ein politifches Gewicht, 
das, je ohnmächtiger die Erbfürften in Hinficht 
auf Ritter und Städte waren, immer größer wurde, 
An dem im Lande Braunfhweig nah Herzog Wils 
helms Tode (1369) ausgebrochenen Erbſchafts⸗ 
kriege nahm auch Hannover Theil. Die Stadt 
neigte ſich allmaͤhlig auf die Seite der Fuͤrſten aus 
Aſcaniſchem Stamme und dieſe wußten reichlich zu 
belohnen. 

Lange war die Burg Lauenrode der Stadt 
ein Uergerniß; und gewiß ungerne entrichtete man 
den Burgmännern eine Abgabe (censum militum); 
thätig half fie 1371 ihre Eroberung und Berflöhrung 
bewirken und die Herzöge Wenzel und Albrecht von 
Saachſen ſchenkten die zerfiöhrte Zefte den Hannoves 
ranern kk). 

Bei dem Ende diefes Streites bemerkte man 


hh) Neues Hannöv. Magaz. von 1805. St. 10. ©, 147. 
1) Willebrand Hanfliche Chronik S. 29. 


kk) Grupen a. a. O. ©. 185. 
Grupen disc, for, c, obs. nr. IV. p. 887. 
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deutlich ,. wie hoch Hannover geftiegen war. Die 
Braunfchweigifchen Herzöge Bernhard und Heins 
ih, für die der Kampf glüdlich beendigt war, be: 
fätigten der Stadt 1388 ihre Nechte und Freihei— 
heiten, befonders die Münze und den Wechfel; 
fie foßte nebft Lüneburg den Fuͤrſten Raͤthe vor: 
[hlagen und. bei der am zıften September 1392 
gemachten, unter dem Namen der Sate befannten 
Bereinigung nahm Hannover einen großen Ans 
teil. Zwei Mitglieder des Magiftrates follten 
Satesleute feyn, auch mit den Übrigen uͤber die Feft: 
haltung des Vertrages halten Il), und bewaffnete 
Männer wurden wegen ber Gate von der Stadt 
befoldet *). 

Ueber die Preife der Lebensbeduͤrfniſſe aus die⸗ 
ſer Zeit und beſonders am Ende des vierzehnten 
Jahrhunderts geben die Caͤmmerei-Regiſter einige 
wichtige Beiträge. Ein Hengſt, der 1379 dem 
Herzog Albert von Sachſen gefchenft wurde, £oftete 
2ı (Thaler? f. ©. 45); fir einen Pferdezaum 
bezahlte man 138... fehs Schilling: für Sattel 
und Zaum achtzehn Schilling; für zwei Schod 
Latten gab man 1397 zwei Schilling; für ein 





U) Sacobi Landtags Abfchiebe und andere die Verfaſ⸗ 
fung nn Be. Lüneburg betreffende Urkunden, 
Th. I EE 


b. 
Sm des Fürftenth. Hannover. Th. J. ©. 
9 Die Gämmerei + Regifter son jener Zeit führen dieſe 
Ausgaben an. 


Das damals gebrauchte Sate-Siegel wird noch 
im Stadt-Archive aufbewahrt, 


⸗ 
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Stäbchen Mein ſechszehn Pfennige, und der Bir: 
germeifter hatte bei einer Neife zum Derzoge nad) 


‚Burgwedel, die er zu Pferde machte, acht Schil⸗ 


ling verzehrt. Eine Tonne Eimbeckſches Bier 
koſtete funfzehn. Schilling mm). 

Die Sitten diefer Periode erfennt man zum 
Theil aus den. nad. und nach gemachten Stadt⸗ | 
Statuten. | 
WVoͤrtliche und thätliche Beleidigungen wurs 
den mit der Verweifung aus der Stadt auf ge 
wiffe Zeit geahndet; derjenige, welcher einen Mens 


ſchen todt gefchlagen hatte, mußte die Stadt meis 


den, bis er ſich mit den Verwandten des Entleib: 
ten abgefunden hatte; wer aber dad, Stadtrecht 


verſchmaͤhte, konnte niemals wieder als Buͤrget 


Aufgenommen werden. 

Bei oͤffentlichen Verſammlun gen folten vier 
dazu ernahnte Männer auf die Beobachtung des 
Unftandes ſehen; der Aufivand bei Hochzeiten, 
und in Anlegung von Silber, Gold und Perlen 
war durch Geſehe eigefchränft; dem Bürger ein 


hohes Spiel über drei Schillinge verboten; reifen 


den Poffenreigern (Schalfsnarren) durfte nur ein 
Loth Bremifches Silber, den Stadt: zunen 
nad) Belieben gegeben werben, 

Fruͤhzeitig forgte man dafür, daß die Seife 
lichen für Seelmeſſen u, bergl. die zeitlihen Güter 
nah zu fehr an ſich riſſen. Es war alfo beilimmt, 





. vom)" Neues Hanndyer Ba von 1805, St. 10, 
©. 207-100, 
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daß in Zeflamenten , die während eined Kranken: 
lagers gemaht würden, nur Yo für Geel: 
meffen ausgefest, eine Erbfchaft einem Geiftlichen 
nie verfauft oder gefchenit, nur daraus nach Bes 
lieben an baarem Gelde angewiefen werden 
koͤnne nn). -; | 


: 9% 13: | 
Fortſetzung. Geſchichte aus dem 
funfzehnten Jahrhunderte. 


In dieſer Periode bildeten ſich die Staͤdte im— 
mer mehr aus. Ihr vermehrter Wohlſtand und ihre 
Verbindungen unter einander erhoͤheten ihre poli— 
tiſche Wichtigkeit, welche ſie aber auch in viele 
Fehden verwickelte. | 

Se vollfommener die Befeftigung eined Dre 
tes, und je leichter Hülfe und Beiftand von an: 
dern Städten zu erwarten war, je ficherer Fonns 
ten Fehden unternommen und beflanden werden. 
Lange hin hatten nach Einführung des Schießpul— 
vers die Städte das befte Belagerungs : Gejchük, 

Den Derzögen waren die Einfchränfungen, 
die ihnen der Satebrief auferlegt hatte, unanges 
nchm, und fo gab es bald mit dem einen, bald mit 
dem andern der Stände Fehden. Nach Herzog 
Friedrichs Tode ( 1400) erhoben ſich mancherlei 
Streitigkeiten mit der Stadt Hannover. Cine 
Stoͤhrung ber Schiffahrt nach Bremen war davon 





an) de Pufendorff 1, c. pP. | 145 u. f. 
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eine Folge; boch fchloß man 1405 fhon"einen . 
neuen VBergkeich und die Herzöge verſprachen, bie 
Meyerleute nicht in Schatung zu feken, die Schif— 
fahrt nicht zu hindern und die gemeine Weide nicht 
zu beſchraͤnken a). 

Die Fürften hatten in vielen Fällen theils 
gegen andere Fuͤrſten, theils gegen ihren maͤchti- 
gen Nitterftand die Städte zu nöthig, als daß, 
wenn Fehden entftanden, die Ausſoͤhnung nicht 
auch bald erfolgte. 
| Geldmangel herrfchte in den Schlöffern, und 
in den Städten waren die Quellen zu finden, um 
jenen zu decken. Um 100 Mark Hildesheimifcher 
Währung verfegten 1407 die Herzöge Bernhard 
und Heinrich der Stadt Hannover eine Fifcherei 
bei Lauenrode b), und Herzog Wilhelm Fonnte den 
an den Bifchof von Hildesheim zu zahlenden Kauf: 
ſchilling von? 10600 theinifhen Gulden für die 
eingehandelte Graffchaft Wunflorf (1446) nicht 
bezahlen, wenn.nicht Pröbfte, Ritter und Städte 
und unter biefen auch Dannover, einen Vorfhuß 
leifteten c). 
| Sreundfhaft und Zwift mwechfelten befländig. 
Herzog Dtto der Lahme und fein Bruder Friedrich 
ftöhrten 1440 die Schiffahrt der Hannoveraner bei 
Ahlden d), diefe fielen darauf in das Lüneburgis 


a) Chronolog, Hänov. MS, ad ann. 1405. 

b) Chronolog. Hanov, MS. ad ann. 1407. 

c) Rethmeyer a.a. O. Th. III. ©. 1858. 

d) Rethmeyer a, a. ©: 8.1857. Sonderbar ſtehen da: 


63 


fbe, plünderten Die Dörfer, und führten das Vieh 
weg; und dieſen Zwiſt ſchieden die nach einem zwi: - 
fhen den Städten Lüneburg, Hannover und Uel— 
zen mit den Herzögen Bernhard und Heinrich 1407 
geſchloſſenen Vergleiche erwählten Schiedsrichter, 
einige aus der Prälatur, der. Ritterfchaft und“ die 
Städte Lüneburg undUelfen 14445 und nun war 
bald alles vergeffen. Friedrichs Sohn, Otto, lieh 
1468, als ihm fein Sohn Heinrich geboren wurde, 
von der Stadt ein Pferd, das fie ihm vorhin 
zu einem Ritterſpiele geliehen hatte. Mit dem 
Herzoge Wilhelm dem Aelteren war die Stadt 
don 1464 wieder zerfallen und fie fchien nach ei: 
nem von ihr und den mit ihr verbindeten Städien 
Goslar, Magdeburg, Braunfchweig, Salzwedel 
Halberftabt, Quedlinburg, Aſchersleben, Hildes— 
beim, Göttingen, Eimbed, Nordheim, Helm: 
ſtaͤt — fo folgten die Städte, und Hannover 
fand zwifchen Göttingen und Eimbeck — an die 
Pröbfte der fünf calenbergifchen Kiöfter, an meh— 
tere Ritter und Stadte im Galenbergifchen erlaſſenen 
Schreiben recht im Gedraͤnge zu ſeyn e), 





mit bie Regierungsregeln im Widerſpruch, die Her: 
sog Heinrich der ältere feinem Sohne Otto 1466 
gab. In diefen ſchreibt er unter andern vor: „DE 
beiharme unfe unbe des Rikes ftraten unde den 
foepmann , fo verbeneftu loff und Ehre von den 
Städen unbe Koepmannen, unde fon dy befto mehr 
behülpen wor des dy noth unde behülp iß.“ 

t) Chron. Hanov. MS. ad ann, 1468. 

Kethmeyer a. a. D. ©. 744. 
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Ein gemeinfchaftliches Werk war es, das fefte 
Schloß Coldingen zu zerflöhren; die Herzöge Wil: 
helm der jüngere und Friedrich der unruhige,. Söhne 
von Herzog Wilhelm dem: älteren, vereinigten fich 
desfalld im Jahre 1474 mit der Stadt. Die 
Herzöge verfprachen Blod und Korbhäufer ( Korff: 
huſen) aufzurichten und drei Theile der Mannfchaft 
mit Radfchuppen, Bußen, Pilen, Pulvere und 
Provianden zu fielen; die Stadt follte den vierten 
Theil herbei führen, und das Schloß, wenn ed 
eingenommen würde, nebft den Belagerungswers 
fen für immer zerftöhrt werden *). . 

Das ftadtifhe Gewerbe wuchs bebeutend, 
Die Bierbrauerei fam empor; jeder Brauberech— 
tigte durfte nach einem Statute von 1450 alle 10 
Tage 2 Malter Malz, jedoch nicht mehr, und vier 
verfchiedene Arten Bier brauen, Die Brauer muß: 
ten fchwören, dieſes zu beobachten und eine jede 
Art Bier unverfälfht zu verkaufen. 

Der Hopfenbau wurde eifrig betrieben und 
nach einer Verordnung von 1444 durfte vor Mis 
chaelis Niemand mehr als ein Fuder Hopfen faus 
fen f). Der Herzog Wilhelm, der der Stadt 
Hannover zum Bortheile auf 40 Fahre die Einfühs 
tung des Hildesheimfchen Biers in fein Gebiet uns 

terfagte (1446), erhielt zur Entfhädigung für die 
| ihm 


*) Die am Keeitage nad) Himmelfahrt 1474 auögefer- 
tigte Urkunde — ſich im hannoͤveriſchen Stadt⸗ 
archive. 


f) de Pufendorff a. a. O. ©, 157. 192, 
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ihm dadurch abgehende Acciſe von 300 Gulden, 
die Bewilligung, daß von dem aus Hannover 
ausgefahrenen Biere, von jedem Fuder ihm 3 
Hannöverifche Schillinge, von jeder Tonne 9 Pfen⸗ 
nige Acciſe gegeben werden ſollten g). 

Wegen des Handels nach Bremen bekam die 
Stadt 1445 noch auf 22 Jahre, die ihr 1437 
gegebene zojährige Freiheit von dem Zolle in 
Binfen, 

Spyſtematiſch nahm man —— Bedacht, das 
Gewerbe in den Stadtmauern zu erhalten. Nach 
einem Statute von 1407 mußte derjenige Buͤrger, 
der in die Neuſtadt oder nach dem Bruͤel zog, den 
Aten Pfennig Abzugsgeld an die Stadt geben h); 
1452 wurde verordnet, daß jeder ben öffentlis 
hen Laſten unterworfene Bürger, wenn er bie 
Stadt verlaffe, den Zten Pfennig abgeben , ein 
Geiftlicher aber eine Erbfchaft von einem Bürger 
nicht ziehen follte i); und bie Leineweber wollten 
vor den Stabtthoren in Häufern der Stabtpofgie 
tüler 1454 feine Leineweber dulden k). | 

In diefer Periode waren mehrere Sarköce 
Garbradere) angeftellt. Nach einem Statute von 
1471 follte der Magiftrat drei, und. eben fo 
viele das Knochenhauer : Amt ernennen, . 





5) Rethmeyer a. a. O. ©. 1858. 

h) Grupen a, a. d. © 266. 
1) Rethmeyer a. a. O. ©. 1856. 

k) Grupen a. a, O. ©, 266, 
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Sie wurden beeidigt und. mußten angeloben, 
das Fleifch gar zu braten und gar zu fieden ; keine 
Schweine um Nicolaus : Tag (6. Dec.), auch 
nicht vom Haͤnger, uͤberhaupt geſundes und kein 
mit Kleibrodt von Lein oder Mohn gemaͤſtetes Vieh 
zu kaufen. 

Rohes Fleiſch durften ſie nicht verhandeln, 
und in die Wuͤrſte von Schweinefleiſch kein ande— 
res Fett, als Schweinefett hacken; nach einer 
Verordnung von 1456 auch kein Schwein theurer, 
als mit 44 hannöverifchen Schillingen und nicht 
mwohlfeiler, ald mit ı2 Schillingen bezahlen. 

Kleine Spiefbraten foltten fie für einen 
Schwaren verkaufen I). 

! Die Münze wurde betrieben; 1438 wurden 
Schillinge, deren 48 auf einen rheinifchen Gulden 
gingen, Körtlinge, deren zwei einen Schilling, 
und Pfennige, deren drei einen Witten ausmach— 
ten, gemünzt, Man rechnete eigentlich nach 
Pfunden (bis 1565) und nach Bremer Marken. 
Im Jahre 1455 galt ein Bremer Dart 24 han: 
növerifche Schillinge m). 

Die Stadt wurde. verfchönert, das Rathhaus 
(1455) zum Theil neu gebauet; (f. $.87.), 
denen, die fleinerne Giebel an ihren Käufern, 
oder hinter ihren Höfen nach der Stadtmauer hin, 


\ 


I) de Pufendorff a. a: D. ©, 147 — 149. 
in) Chronol. Hanov. MS. ad-a. 2438. 


Grupen a. a..D..-©..ı9%. Nach beffen Angabe 
war ı Schilling 4 Witte, und 9 Witte 1 Der. 
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neue Mauern errichteten, fagte ber Magiftrat: 
1458 und 1461 ben fechsten Mauerftein zu. 
Viehhäufer (Koven) durften nicht mehr an der 
Straße feyn n). 

Man erweiterte bie Kreuzkirche (1496) und 
(1446) erbauete an der Burg- und Judenſtraße, 
die 1571 auf der Burg Lauenrode zerſtoͤhrte 
St. Gallen-Capelle wieder o). 

Gegen Vorkaͤuferei waren ſehr ernſtliche 
Maasregeln genommen. Korn, Holz und Koh— 
in, Zeinewand, Wachs, Flachs, Laͤmmer, Zie— 
gen, Hühner, Gänfe, Butter, Käfe, Eier durfs 
ten, außer an den Sahrmarkts : Tagen, vor den 
Zhoren gar nicht, Pferde, Kühe, Schaafe und- 
Schweine jedoch zu eigenem Behuf nur angekauft 
werden p). | | 

Bei dem Magiftrate findet man feit 1426 
einen Unterfchreiber, der durch diefe Benennung 
von. dem Syndicus unterfchieden zu feyn fcheint q). 

Sottesurtheile waren 1430 noch in vollem 
Gebrauche. Der Rath gab einem Herrn v. Muͤnch⸗ 
haufen die Rechtöbelehrung, daß er die Wahl babe, 
einen ertappten Dieb, entweder durch Zragung eis 





n) de Pufendorff a. a. O. ©, 188. 19%. 

o Baring a. a. D. ©. 21. 

Grupen a. a. D. ©. 369. 

Datje wie war Hannover? Ss 117. 

p) de Pufendorff a. a. ©. ©, 192 — 194. Torf muß 
alfo damals noch nit zu den ———————— Be⸗ 
duͤrfniſſen gehört haben, | 

g) de Pufendorff a. a, O. ©. 172. 
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nes glühenden Eifens oder: durch Eintauchung ber 
Hand bis an den Elnbogen in einen wallenden 
Keflel;, anzuhalten, ſich von dem —— des 
Diebftahls zu reinigen r). 

Römisches und deutſches Recht hatte man 
ſchon zuſammen zu ſetzen angefangen. Als der 
Magiſtrat in feiner Streitigkeit mit Herzog Wil: 
heim dem Aeltern ſich in Anſehung eines Einwoh— 
ners von Hannover, der zwar Buͤrger geweſen, 
es zu ſeyn aber aufgehoͤrt hatte und von dem Sei: 
nigen feine Dingpflicht thun wollte, auf die alte 
Gewohnheit bezog, daß Feine weltliche Perfon im 
Hannover wohnen Tonne, ohne Bürger zu ſeyn und 
ohne vondem Geinigen, Nachbaren gleich, die Ding: 
pflicht zu thun, führte er an, daß— man diefe Se: 
wohnheit wenigftens 3x Jahr 6 Woden und 5 Tage 
unverriidt beobachtet habe s). 

Die ftädtifchen Abgaben bellanden ı420 auß 
dem Schuß, U, und Wehrgeldern und Meis 
newerfen t). 


%. 14. an | 

Fortſetzung. Gefhihte aus dem 
fehözehbnten Jahrhundert, 

Diefe Periode iſt fuͤr alle Verfaſſungen, auch 

beſonders fuͤr die der Staͤdte aͤußerſt wichtig gewe— 


r) Grupen observ. rer. et antiq. Germ, p. 65. 
s) Rethmeyer a. a. O. Th. I. ©. 745. 
t) Chronol, Han. MS. ad a, 1420, 


F 69 


fen. Der am Ende des funfzehnten Jahrhundert 
gefliftete Kandfrieden,, der freilich erft fpäter allges 
mein geachtet wurde; die Einführung des Eam— 
mergerichtes, Die Kirchen: Reformation und. der 
allgemeinere Gebrauch des Schießpulvers verruͤck— 
ten alle bisherigen Verhaͤltniſſe. Staͤdte und Rit— 
ter verloren an ihrer Macht, und Fuͤrſten bildeten 
fih num nach und nach zu Eandesherren, wie fie 
es bisher nicht gewefen waren, Was fie mit Hülfe 
ihrer mächtigften Vaſallen nie ausrichten und durche 
fegen Eonnten, das vermogten fie jegt leichter uns 
ter dem Beiftande ihrer Ganzler, Achter Doctoren 
der Rechte, 

Die Reformation gab inzwifcben auch dem 
Volke Kraft, und in. ihr liegt ber erfie mächtige 
Kim zum Fortfchreiten in der folgenden. Zeit, ‚ber 
durch die hohen Schulen gepflegt und genaͤhret 
wurde. 

Dieſe Periode zeigt noch manche ſehr auffal: 
lende, im bölligfien Widerſpruche ſtehende Hand: 
lungen. | 

Die Kirchen : Reformation wurde unter ſchwe— 
ven Kämpfen gegen die Geiftlichen und die Obrig⸗ 
keit durchgefuͤhrt. Die drei Parochialkirchen in der 
Altſtadt ſtanden unter dem Biſchofe von Minden 
und dem von ihm abhaͤngenden Archi-Diacon in 
Pattenſen. 

Bei der Buͤrgerſchaft fanden Luthers Schrif— 
ten bald Eingang; und ſo ſehr auch die Minoriten 
auf Antrieb eines Moͤnches Runge, unter thaͤtiger 
Nitwirkung der Pfarrherren, der Vicarien und 


ber Stabtobrigkeit, bie ben Befitz eines Buches 
von Luther mit einer Geldſtrafe von 24 Pfund 
Hannoveriſchen Geldes, oder mit Stadtverwei⸗ 
fung (1524) ahndete, dem Eindringen der lutheris 
fchen Lehre entgegen arbeiteten, fo eroberten bie 
Bürger unter günfligen Umftänden doch ihre Ges 
wiſſensfreiheit. 


| Ein evangeliſch lehrender Prediger war aus 
der Stadt verwieſen, und den Stadt - Schullehrer 

Molther Hoider, der Luthers Lehre verfündigte, 
würde ein gleiches Schidfal betroffen haben, wenn 
nicht 1552 ein Aufftand in der Stadt den Magis 
firat bewogen hätte, den Herzog Erich den Aeltes 
ren, der die lutheriſche Lehre fonft nicht fehr beför; 
derte, zu der Erlaubniß zu veranlaffen, daß bie 
bon der Bürgerfchaft erwählten Prediger das Wort 
Gottes ohne Zuſatz menfchlicher Lehre, ehren und 
ein Jeder die Bibel in deutfcher und Jateinifcher 
Ueberfegung lefen duͤrften. 


Der Magiſtrat, der neuen Lehre — 
ſuchte nur Zeit zu gewinnen. Der Kampf ers 
neuerte fich immer wieder, Scarabaͤus, der von 
Quedlinburg gelommen war, beftärkte die Bür: 
ger; der Magiftrat wollte jeder Entfcheidung aus; 
weichen. Laut und ungeſtuͤm forderte die Bürgers 
fhaft (15. Auguft 2555) die Annahme bes 
Augsburgifhen Glaubensbetenntniffes.. Der Rath 
und die katholiſche Seiftlichfeit, die Herzog Erich 
nicht ſchuͤtzen konnte, verliegen (14, Sept.) die 
Stadt, 
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Das Feld war geraͤumt; der Magiſtrat hatte 
ſich verrechnet. 

Ein interimiſtiſch angeordnetes Stadt» Res 
giment beugte Unordnungen und Stockungen in 
den Geſchaͤften vor; und in Celle bei Herzog Ernſt 
fand man Huͤlfe. 

Urban Rhegius (oder Koͤnig) kam von dort 
und trat das evangeliſche Predigtamt an. Man 
wählte (1534) einen Syndicus, Auctor Sander 
aus Braunfchweig und einen Schreiber, die nebft 
ı2 Seuerherren einen neuen Rath beftellen muß: 
ten. Mehrere evangelifche Prediger wurden jetzt 
angeordnet. | 

So fehr ſich auch Herzog Erich des alten aus: 
gewichenen Raths annahm, fo fand doch Der neue, 
bei Herzog Ernft von Zelle, bei der Stadt Braun: 
ſchweig und bei dem Bundestage in FZranffurt 
(1536) Schutz und Beiftand *). 

Der alte Rath, da er fah, daß fein Meg: 
gehen die Sache nidyt änderte, Fam beinahe nach 
Ablauf eines Jahres (1. Aug. 1534) wieder in 


*) Der Bürgermeifter Anton von Berdiyufen bot 500 
Goldgulden, wenn er die auf ihn gefallene Wahl 
zum Bürgermeifter, Amte ausichlagen dürfe, Er 
beichreibt diefe Zeit recht klaͤglich. Das Bolt habe 
kaum in den Schranken gebalten werben Eönnen, 
und der Herzog und feine Näthe haͤtten die Stadt 
verfolgt. Die Raͤthe, fchreibt er, hätten auch an 
der Stadt zu Rittern werden wollen, fie täglid, ges 
narret und veriret und mit ihnen gefpielt, wie die 
Kate mit der Maus, Chron. Han. ad a. 155% 
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die Stadt und die Mitglieder lebten hier von nun 
an ohne öffentlichen Wirkungskreis. 

Herzog Erich wollte indeffen die. Sünde bes 
Abfalle von dem Glauben feiner Väter niht auf 
fih nehmen; in dem in Goldingen 1554 gefchlofs 
fenen Bergleiche fagte er fich von jeder Berantwors 
tung gegen Gott und den Kaiſer los und wälzte 

Diefe auf den Magiftrat. 

Urban Rhegius entwarf die neue Rirchenord- | 
nung, und mit diefer war dad Neformationd ; Werk 
im Wefentlichen als beendigt anzufehen a). 

Sie wurde mit einem Sendfchreiben Luthers 
an den Rath und die Stadt, zuafi am 3. März 
1555 befannt gemacht, und mit Melanchthons 
Briefe von 1556 an den Syndicus Sander, auch 
mit einer Vorrede des Raths und der Gemeinde, 
die Religionsveränderung betreffend, 1536 im 
Drud gegeben b), — = | 

Manches von den alten Geremonien behielt 
man bei; aber die Stabtkündigung — Statuten — 


a) Meyer von der Reformation bee Stadt Hannover, 
Eine kurze Lehenshefhreibung von Urban Rhegius 
findet, jih in Magenau £urzer Lebensbefchreib. merk— 
yoürdiger Männer aus der Periode der Kirchen⸗ 
Reformation. Stuttg. 1816, ©. 133 — 136. 

über die Neformation f. a, Grupen discept, for, 
obs. 11. p. 785. 

b) König in bibl, Agend, p, 207, 


Die hannöverifhe Kirchenordnung findet ſich übe 
gedrudt in Urb. Rhegius teutich, Schriften Th. III. 


nr. -9. Ä 
Sie ift im Jahre 1588 wieder aufgelegt, 
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von 1536 athmen ben fürchterlichften Verfolgungs— 
geiſt. Wer fi von dem rechten Wege der Selig: 
feit entferne, follte an Leib und Gut büfen; 
Wiedertäufer wollte man wie Aufrührer am Halfe 
firafen; Bwinglianer und Papiiten follten mit 
Ruthen ausgefirihen und auf ewig aus der Stadt 
verwieſen und Mönche und Nonnen — ihrer wird 
mit unzlichtigen Weibern zugleich erwähnt — nicht 
geduldet werden. Die Statuten. von 16544 zeigen 
indeffen ſchon einen milderen Geift ec). , 

Bei der erfien kirchlichen Einrichtung nach 
ber Reformation hatte die Stadt : Obrigkeit, die 
fih überhaupt noch nicht an eine völlige Unterwer: 
fung unter die landesherrlihe Hoheit gewöhnen 
fonnte, mehrere geiftlibe Rechte, Sie beftellte 
einen Superintendenten, der das geiftliche Ober: 
haupt feyn ſollte und fig richtete zur Entfcheidung 
fireitiger Ehefachen ein Ehegericht an. 

Die Einkünfte der ehemaligen Eatholifchen 
Atäre wurden von der Stadt zur Unterhaltung 
der Kirchen, und der Kirchen- und Schulbediente 
verwandt, und für die Berechnung ein befondereg 
Regifter, das geiſtliche Lehnregifter angeordnet. 
Sn Anſehung der von der Altftadt erworbenen Gt: 
ter des zur Neuftädter Marienfirche gehörigen Ga; 
lands ($. 17.) gründete es fich in ben mit den Gas 
landsherren 1545 und mit dem Herzog Eri 1553 
gefchloffenen Verträgen, daß bie Einfünfte zum 





c) de Pufendorff obs, jur. F. IV. app. ©, 219. u, f. 


. 7% 
Sottesdienfte, zu guten Werfen und zur Befoͤrde— 
zung der Studien angewandt werben. d). 

Die Prediger an ber Aegidien- und an ber 
Kreuzkirche erhielten bis 1574 ein jeder-nur 80 
Sloren und ein halbes Fuder Roggen; damals gab 
man einem Jeden eine Zulage von ı8 Floren und 
vermehrte diefe 1581 noch mit 20 Floren und 4 
Fuder Roggen, um fie denen Predigern an ber 
Marktfirche gleich zu fegen e). | 

Seit 1574 erhielt der Magiftrat das Patro- 
natrecht fiber die beiden andern Stabtfirchen, Die 

Markt: und Aegidienfirche. | 
77 Die Stadt gab 4000 Boldgulden und der 
Herzog belehnte den Magiftrat mit jenem Rechte 
über die Pfarren und deren Güter f). 

Auf die Einrichtung des Schulmefens hatte 
die Reformation den wohlthätigen Einfluß, daß 
die Schullehrer von nun an weniger als Tageloͤh⸗ 
ner angefehen wurden, Gonft war der Schulmeis 
fier (magister schola«) gegen Handgeld nur auf 
ein Sahr angenommen; und er mußte feine Mit: 
arbeiter miethen *). 





d) Grupen antiq. et orig. Han. p. 87. 

Patje wie war Hannover? 

e) Chronol. Han, ad an. 1574. 1581. 

DD) Schlegel Ghur - Bannov, Kirchen-Recht. Th. IV. 
Beil. XXVI. a. ©.513. Damals hatte der herzogl. 
Gammerbiener W. Bergk eine Anwartfhaft auf die 
Aegidien : Pfarre. 

si *) Desmwegeniheißen ſie Locaten. 
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Der Sıhulmeifter lehrte Latein nnd birigirfe 
das Chor, das feit 16565 aufden Straßen ſingt. 
Die hanndverifche Kirchenordnung von 1936 ent 
hält die erfte Schulordnung, welche den Unterricht, 
außer ber Religion, auf freie Künfte, Grammas 
tie, Logik, Rhetorik, Muſik, Poefie und Spra: 
hen ausdehnt, und den Schullehrer auf bie fäch: 
fiihe Ordnung vermeifet. “ *4 

Die Schulbedienten wurden auf Gehalt ge— 
ſetzt und ſeit 1577 aus dem geiſtlichen Lehnregiſter 
bezahlt g). J— 

Die Geiſtlichkeit fuͤhrte noch lange nach der 
Reformation ſtrenge Grundſaͤtze durch. Wer ſeit 
geraumiger Zeit lange nicht zum Abendmahl ge— 
gangen, oder wer ploͤtzlich, ohne die Abſolution vor— 
her erhalten zu haben, verſtarb, wurde ohne Cere— 
monien begraben, J 

Die Juſtiz ließ Hexen und Zauberer verbren— 
nen, wenn ſie nach angewandter Tortur gehoͤrig 
bekannt hatten *). — 

Todesſtrafen wurden uͤberhaupt haͤufig er— 
kannt und die peinlichen Prozeſſe geſchwind be⸗ 





8) Baring a, as O. (im Entw. der Hann. Altſt. 
Schul-Hiſt.) Th. II. S. ı uw f. 
) Ein Zauberer Schwertfeger wurde 1594 am Sand: 
berge verbrannt, weil er einer vornehmen Frau ei⸗ 
nen Ring, den ihr Mann verfteckt, nachgewieſen 
hatte. Auch ſcheint es ihm als Zauberei angerech⸗ 
net zu ſeyn, daß er unfruchtbare Meiber baden 
laſſen, und diefe nachher fruchtbar geworden find, 
Chron. Han, ad an, 1594, a 
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endigt. In a4 Tagen, und oft noch im Pürzerer 
Zeit, wenn es klar war, daß ein Verwiefener ſich 
wieder eingefunden hatte, war das Urtheil erfannt 
und vollzogen. Ein aus der Stadt gewichener 
Todtſchlaͤger entzog fich. Durch feine Entfernung ei— 
ner jeden Verfolgung und Unterfuchung, die außer 
bem auch nur auf Klage: der Freunde angeftelt 
wurde. Häufig trat der Fau ein, daf ein folcher 
nachmald durch die Derzöge oder andre vornehme 
Derfonen wieder in die Stadt eingeführt wurde, 
wo er, wahrfcheinlich wenn cr fich mit des Ent: 
leibten Freunden abgefunden, bleiben konnte, Die 
Statuten von. 16556 verordnen indeffen, daß ein 
vorfäglicher ZTodtfchläger. auch ohne Anklage der 
Freunde in Unterfuchung gezogen und am Halfe 
geſtraft werben ſolle. Entkam er aus der Stadt, 
wozu ihm jedoch Niemand behülflich feyn durfte, 
fo wurde er nicht weiter verfolgt; erwar nur Zeitz 
lebens aus der Stadt gebannt. Wer einen Atız 
dern, ohne allen Haß, Groll und Neid töbtete, 
wurde, wenn. er ergriffen war, auch am Leben 
geftraft; entfam er, fo mußte er 10 Jahre aus 
der Stadt bleiben und dann fich zuvor mit den 
Freunden des Entleibten und mirdem Rathe ab; 
finden, wenn er zurüdfommen wollte *), 


+) Bei einem folchen Todtſchlage fcheint der Rath nicht 
von Amtöwegen gehandelt zu haben. Nach dem 
Inhalte der Chroniken kommen nad Erlaffung die— 
fer Statute die Zobesftrafen häufiger vor. Bon 
1591—1598 wurden 2 Perfonen durch das Schwerbt 
hingerichtet, 4 gehängt. | 
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Mit großem Eifer wurden von jebt an fleiſch⸗ 

liche Verbrechen geahndet. Ehebrecher, die auf 
der That ertappt waren, mußten die Schandfteine 
aus der Stadt tragen und durften diefe vor Ablauf 
eines Sahres nicht wieder und auch dann nicht-eher 
betreten, als bis fie noch eine Geldfirafe an den 
Rath und an den Voigt gegeben hatten. Wer‘ 
nicht ertappt wurde, Fam mit Geldfirafe oder eis’ 
nem bürgerlichen Einlager ab. Geringere fleifch- 
lihe Verbrechen wurden mit Gefängniß: und Geld⸗ 
firafe belegt 9 

Im Sahre 1578 wurde ein einfacher Ehebruch 
durch Öffentliche Auspeitſchung beſtraft. Ein Gar⸗ 
tendieb mußte (16. Jan. 1595) eine Stunde fang‘ 
in einem Korbe über dem Waſſer figen. | 

Die Sittlichfeit fcheint um die Zeit der Ne’ 
formation überhaupt. nicht groß geweſen zu feyn. 
Das gemeinfchaftlihe Zufammenleben von Mäns 
nern und Frauen, die nicht verheirathet waren, 
und das Kupplergewerbe mußte verboten und er— 
fleres abgefchafft werden. Unzüchtige Weis 
ber, die fich nicht befjerten, follten die Stadt 
verlaffen. 

Schlügereien und gefährliche Vermundungen 
werden aus diefer Periode von den Chronifens 
Shreibern in Menge erzählt. Die Erfindung 
deö Tiebliben Bieres, des Broihans und die Eins 
führung des Brannteweind mögen eat wohl nahe 





») Beriog Julius fchärfte indeffen 1593 die Strafen 
für fleiſchliche Verbrechen. 
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Veranlaſſung gegeben haben. Dieſer wurde zwar 
1636 vorzuͤglich nur im Rathsweinkeller verkauft; 
aber es mußte ſchon in den Statuten dieſer Zeit 
unterſagt werden, Brannteweins-Gelage an Sonn: 
und Fefttagen vor 8 Uhr zu halten. Auch unter: 
fhied man rheinifchen von anderem Brannteweine; 
erfierer durfte nur aus dem Weinkeller geholt wer⸗ 
den h). Ä 
Die Berhältniffe der Stadt mit den Herzös 
gen litten in diefer Periode eine weientliche Veraͤn— 
derung. Ihre oberfte Gerichtsbarkeit wurde wirk— 
famer. Seitdem das Quatertempergericht in Ron 
nenberg, von dem man fhon 1466 Spuren an— 
trifft, und zu welchem damals ein Mitglied des 
hanndverifchen Stadt : Rathes berufen wurde, al3 
ein oberftes Suftizrecht einfchritt, und nad feiner 
nach 1559 gefchehenen Verlegung nach Pattenfen, 
als Hofgericht,, fich nach dem Sammergerichte aus— 
bildete, mußten auch die Städte, die felbft zur 
Befegung des Gerichtes Mitglieder abfchidten, fich 
mehr und mehr diefem unterwerfen, und in dem 
jegigen ruhigeren Zuftande eine Gewalt anerken— 
nen, die gewiß dad hohe landesfürftlide Gericht 
auf dem Baumgarten vor Hannover nie gehabt 
hatte. Nach arhivalifchen Nachrichten, und bes 
fonders nach dem Inhalte der noch von 1358 an 
vorhandenen Rechtsbuͤcher ergiebt ſich, daß vor Ers 
richtung des Ronneberger Quatertempers Gerichte, 





| 
. h) Chron. Hanov. MS. 
de Pufendorff a. a. O. S. 215 u. f. 
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Appellationen felten nur an den Fürften gebracht 
wurden und oft darüber geffritten wurde, ob dies 
ſes gefhehen dürfe, oder ob beim ſtaͤdtiſchen Ober- 
hofe, alfo in Minden, Recht zu fuchen fey. Das 
neue Hofgericht erhielt 1544 eine eigene Gerichts⸗ 
ordnung; es folte nach gefchriebenen Rechten, 
Biligfeit, wohlhergebrachten Uebungen und‘ Ge: 
wohnheiten die Urtheile abfaſſen; und das alte deut— 
fhe Recht, daß ein Seder von feiies Gleichen nur 
gerichtet werden fünne, wurde dadurd anerkannt, 
daß dad Gericht Beifiber aus den drei Ständen des 
Landes erhielt. Zwei Praͤlaten und zwei Ritter, die 
Secretarien ber beiden Städte Hannover und Has 
mein, und noch ein Rathsherr aus jeder diefer 
Städte wurden zum Hofgerichte, dem der Herz 
309 einen Dofrichter und den Landdroften zu Gas. 
lenberg vorfegte, berufen *). 

Die über Nitter- und Lehngüter entitehen: 
den Streitigkeiten waren diefem Gerichte völlig 
entzogen; Darüber follte eine Curia parium, 
wenn fie vorhanden wäre, fonft eine befonders er: 
nannte Commiſſion entfcheiden. Man fieht indefs 
fen noch aud ben Statuten von 1556 und 1544, 





*) Damals Eonnte man noch durch einen geringen Auf: 
wand Rechtsausfprüde erhalten. Ein Enbdurtheil 
toftete 6 Mgr., ein Beiurtheil 3 Mgr., eine Tas 
dung 3 Mgr., ein Gommifforium 3 Mgr., eine 
Snpibition 3 Mor , Compulforialien 3 Mgr.; für 
die Abhörung eines Zeugen wurde ı Mgr., für 
die Abjchrift eines Blattes 1 Mattier gegeben. 

Grupen disc. for. obs. I. p. 623. 2 


800 _ 


wie fehr man jede an den herzoglichen Hof zu brin: 
gende Beſchwerde zu erfchweren ſuchte. 
Der herzogliche Voigt, ber immer ein beei— 
digter Altſtaͤdter Bürger feyn mußte, hielt zwar 
in der Stadt das Echte: Ding, war jedoch immer 
in eingefchränften Verhältniffen gemefen. Sein 
Vorſitz bei dem peinlichen Halsgerichte, feine Theil: 
nahme an einigen -Strafgeldern ꝛc. gaben ihm kei⸗ 
nen wefentlichen Einfluß i). u 
Doc unter der Regierung der beiden Eric) 
erhielt fich die Stadt noch in ziemlicher Unabhaͤn⸗ 
gigfeit. F 
Die vielen Geldverlegenheiten des herzoglichen 
Hofes brachten indeſſen nun auch Landes⸗ oder 
Herzogs-Steuern hervor, denen ſich zwar beſon— 
ders die Staͤdte Goͤttingen, Nordheim, Hameln 
und Hannover kraͤftig zu widerſetzen ſuchten, aber 
doch zum Theil unterwerfen mußten. 

Hannover nahm ſich jedoch redlich ſeines, in 
der Hildesheimſchen Fehde 1519 auf der Soltauer 
Heide in Gefangenfchaft gerathenen Herzogs Erich 
an, und wurde mit Göttingen für dad von 
ihm zugefagte Löfegelb von 50000. Goldgulden 
Bürge k). 
MN Da: 


i) Grupen discept. forens. tum observat. obs. I. 
®. 556 u. f. 570 u. f. 583. obs: IL 607 u, fi 
73%. 737, 


- de Pufendorff a. a. O. ©. 219. 221. | Be 
k) Chytraeus Saxon. L, VIII. ad a, 1519. 
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Dagegen hatte fi die Stadt 1518 durch ein 
Gefchen? von 300 rheinifhen Gulden von einer 
von den Landfländen verwilligten Steuer losges 
kauft. Noch hielt fie den Geſichtspunkt feft, daß 
ihre Güter, ohne ihre beſondere Einwilligung nicht 
befteuert werden dürften; wie die Stände 1526 
92000 Gulden hergoglihe Schulden Übernahmen, 
gab Hannover blos ein freimilliges Geſchenk von 
1000 rheinifchen Gulden und erhielt vom Herzoge 
die Berficherung, daß die Stadt nicht zu der von 
den Ständen übernommenen Summe herbeigezogen, 
fie auch bei ihren Privilegien erhalten werden folle. 

Bei neuer Geldverlegenheit (1528) bemil- 
ligte fie 1554 wieder 4000 Goldgulden; ſchlug 
aber mit den Städten Göttingen, Nordheim und 
Hameln 1542 jede Theilnahme an den von den 
übrigen Ständen übernommenen Schulden von 
850000 Goldgulden ab. Bei einer neuen drin 
genden Noth 1556 fonderten fich die großen Städte 
von den übrigen Ständen wieder ab; dieſe bes 
wiligten eine Biers und Wein» Aecife und einen 
Kornſchatz; jene zufammen gaben ftatt der Acciſe 
15000 rheinifhe Soldgulden, und auf 6 Jahr 
einen Kornſchatz, von jedem Fuder 2 Rthlr., den 
Ahaler zu 32 Mariengrofchen gerechnet. Won 
diefer Steuer wurde jedoch das in den Stadt; 
Landwehren wachfende, den Bürgern gehörige Korh 
Ausgenommen. Hannover trug zu den bemilligs 
ten 15000 Goldgulden ein Drittheil bei. Der 
Herzog mußte von Neuem die ftädtifchen Gerechts 
fame anerkennen. 

6 
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Sn dieſer Art wurde in Anfehung ber Steuern 
bi? an das Ende des ı6ten Jahrhunderts ge: 
handelt, und noch 1565, als die Stände zur Ab— 
tragung der Schulden eine Steuer bewilligten, das 
Abfonderungsreht der großen Städte anerkannt. 
Der Herzog ſprach in feinem Neverfe vom ı5ten 
März 1563 nur davon, daß Pralaten, Ritter: 
ſchaft und Feine Städte ihm die Steuer bewilligt 
hätten; er nahm die Bewilligung von den großen 
Städten als eine freiwillige an, und fie wurden 
wiederholt der übrigen Kandfchaft entgegengeftelit. 

Unter der kraftvolleren Regierung der Her: 
zoͤge Sulius und Heinrich Julius wurden die großen 
Städte in ein andered Verhaͤltniß gebracht und 
am Ende des fechszehnten Jahrhunderts es recht 
laut und dringend gefordert, daß fie unter den 
Landftänden feinen DER Theil ausmachen 
follten. 

Es ſchreibt fi ch aber aus dieſer Periode her, 
daß die großen Städte zu dem 1694 gebildeten land—⸗ 
ftändifchen Schatz-Collegium nicht gehören, da fie 
Damals zu den übernommenen Schulden noch mit 
Erfolg jeden Beitrag verweigerten I). 

War auch die Zeit verſchwunden, in welcher 
die Städte ihre Rechte mit den Waffen in der Hand 
durchaus geltend machen fonnten, ‘fo blieben fie 
immer noch in einer fräftigen Stellung. 





1) Spittler Gefh. des Fuͤrſtenth. Hannover. Th. J. 
S. 174. 179. 180. 250. 267. 352. 362, 364 Beil, 
S. 27. 50. 37, 4 05. 


m 
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Hannover wurbe daher auch in diefer Periode 
vorzüglich befeftigtz; die Stadt ließ 1581 ein Gießs 


haus, um Gefhüs und Gloden zu gießen, an der ” 


Burgfiraße bei der neuen Mauer bauen, 1683 
auh 20 Stud Geſchuͤtz, wahrfcheinlich zum Ers 


fage der an Kaifer Earl V, nach der. Schlacht bei. 


Mühlberg 1647) gegebenen Gontribution von 12 
Stud und 20000 Goldgulden, verfertigen, und 
unterhielt 1585 eine Pulvermühle vor dem Leius 
thore ın). 

Man — 1575 eine neue Schuͤtzenord— 
nung, feßte für das Scheibenſchießen 30 Floren 
aus der Cämmerei aud, und ließ zwifihen Oſtern 
und Michaelis wöchentlich nach der Scheibe ſchießen. 
Es wurde gewöhnlich mit Doppelhadfen, die nur 
auf Rädern fortgebradht und auf einem Bode lies 
gend abgefeuert werden Fonnten, und mit Musfes 
ten und Flinten nach drei Scheiben gefchoffen, bes 
fonders bei dem großen Schießen um Pfingften und 
Johannis n). 

Noch wollten die Staͤdte den Herzoͤgen die 
Muſterung ihrer Buͤrger nicht erlauben und die 





m) Chron. Hanov. ad an: 1581, 1583. 1547. Bis 1547 
hatte man mehrere Geſchuͤtz, 1521 eine Garthaune, 
1530 ein kleines Stüd, 1536 eine lange Schlange 

un 1547 5 Stüd gießen laffen. 


n) Grupen von dem Freiſchießen — in den Dannöv, 
Beitr, vun Nutzen u. Vergnügen von 1700. St.42% 
&. 637 u 


Das Chen. \ian. fegt die erſte Schägensrdnung in 
das Jahr 1575: _ 
6 * 


L 
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Stärke ihrer waffenfähigen Mannſchaft nicht ver: 
rathen o). 
Die Herzöge hielten jetzt geworbene, durch 


| verfchiedene Farben unterfchiedene Soldaten zu Fuße 


— 


und zu Pferde, und vielleicht mogten die Staͤdte 
ahnen, wie der Herzog das Uebergewicht bekom— 
men wuͤrde, da ſie ihre Artillerie fortzubewegen 
weniger im Stande waren. 

Indeſſen mußte Herzog Heinrich Julius, der 
(1579 Febr. 22.) zu Johann von Altens Hochs 
zeit in die Neufladt Hannover gefommen war, es 
ſich noch gefallen laffen, daß er, wie er des andern 
Tages in die Altftadt fommen wollte, zwiſchen den 
beiden Thoren des Leinthors aufgehalten und vom 
Bürgermeifter erft beim Leuchtenfchein eine Unter: 
ſuchung angeftelt wurde, ob auch ber Herzog im 
Magen feyp). - 

. Kamen die Herzöge bei Huldigungen odet an⸗ 
dern Gelegenheiten nach Hannover, ſo bewirthete 
ſie die Stadt ſtattlich auf dem Rathhauſe, auch 


wohl im Weinkeller, und gab ihnen bei einem der 


erfteren Bürger Wohnung. Sie wurde jedoch 


auch in Ehren.gehalten. Herzog Erich der ältere 





0) Spittler a. a. O. Ih. I. ©. 297. 

p) Chron. Han. ad ann. 1579, Das Ganze fiheint 
eine Geremonie gewefen zu jeyn. Vor des Herzogs 
Wagen fangen Bergfänger unter Begleitung "der 
Syther : 

Traut Lieschen laß mich ein 
Ich bin fo lang gejtanden, 
Erfroren mögt id) ſeyn. 
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erwählte 1528 ben Rath nebft dem Kaifer Ferbis 
nand zur Sevatterfchaft bei feinem Sohne Erich. 
Der Magiftrat fhidte den Bürgermeifter Hans 
Meier nebft zehn Trabanten, und ein Eoftbares 
Pathengeſchenk nah Minden q). 

Bei den zweimaligen Bermählungen des Her: 
3095 Heinrich Julius 1584 und 1590 mußten 
Bürger zur Aufmwartung erfcheinen r). Mancher 
mag bedächtig den Kopf gefchüttelt haben, wenn 
etwa ſchon damals in Wolfenbüttel Schau: - und 


Zrauerfpiele aufgeführt wurden, bie ber Herzog 


ſelbſt gemacht hatte *). 





q) de Pufendorff a, a. O. ©, 185. 

Chron, Han. ad ann, 1528. 

r) Chron. Hann, ad ann, 1585, 1590. 

”) Bom Herzoge Heinrich Julius find folgende drama— 
tiſche Werke im Drude erſchienen: 1) Comedia von 
Vincentio Ladislao, Satrapa von Mantıta, Kem- 
pfer zu Roß und zu Ruß ꝛc, in ſechs Aufzügen mit 
zwölf ai, gefpielt in Wolfenbüttel, Magdeb. 
1591. 8. 2) Tragico Comedia von einem Wirthe 
oder Gaſtgeber mit eilf Perſonen gefpielt zu Wol— 
fenbüttel. Magdeb. 1598. 1599. 8. 3) Tragico 


Gomedia von ber Susanna, wie biefelbe von awei. 


alten Ehebruchshalber angeklagt worden. Wolfenbütz 
tel 1508. 8. 4%) ein Luftipiel yon einem Edelmann, 
der einem Abt drei Fragen aufgegeben. Maabeb, 


1598. 8. (von fünf Perfonen in fünf Aufzügen ges 


fpielt). 5) Tragoedia von geſchwinder Weiberliſt 
einer Ehebrecherin. In Verſe gebracht von Joh. 
Olorind Varisco, Mash, 1605. 8. 6) Tragoedia 
Hibaldeha von einem. ungerathenen Sohne, welder 
unerhörte Mordthaten begangen und ein jämmerlich 
Ende genommen hat. Magdeb. 1607, Auf den Ti⸗ 
teln der Werke, die jegt zu den Seltenheiten gehoͤ— 
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Der Magiftrat war feit 1534 auf ı2 Perfos 
nen gefeßt, und zugleich angeordnet, daß 2 aus 
ber Kaufmanns -Innung, 4 aus ber Gemeinde, 
—4 aus den Aemtern der Bäder, Knochenhauer, 
Schneiter und Schmiede und 2 aus ben Kleinen 
Aemtern, und zwar ı von den Wollenwebern und 
einer von den Kraͤmern in ben eigentlichen Rath 
kommen follten. 

Der Syndicus, dem man 1556 efwa 100 
Rthlr. gab, war eine wirhtige Perfon. Ein Ses 
cretair. erhielt 1546 etwaß uͤber 50 Rthlr. Beide 
wurden aus ben nach der Reformation eingezoges 
nen Gütern, aus dem — Lehnregiſter 
bezahlt. 

Mit ben Geifte der Zeit war man im Steuers 
wefen (1573) fchon fortgeruͤckt; zur Beftreitung 
der auf das Steinpflafter bei der Nicolai: Eapelle 
verwandten Koften, wurde ein Viehſchatz ausgefchries 
ben, Bor einer Kuh mußte ein Bürger 2 Mgr., 
von einem Schweine ı Mgr. zur Hülfe geben s). 

Der Handel‘ auf der Leine nahm ab, da die 
Bremer Schiffahrt feit 1519 geflöhret war; dage— 
gen eröffnete fih für den Holzhandel 1592 ein 
neuer Weg, indem Tannen : Balken vom Harze 
hierher gefloͤßet wurden. 





ren, zeigen die lateiniſchen Buchſtaben H. J. B. 
A. L. D. E. H. A, (Henr. Jul. Bruns. ao Lu- 
neb. Dux edidit huuc actum) den Berfaffer an. 
f. neues allgem, Intellig. Blatt zur neuen Leipzigev 
Litteraturzeitung 1808. ©t. 61. ©. 805. 806. 
») Chron, Han, ad ana, 1554, 1546. 1556. 1573. 
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Die Viehmaͤrkte wurden aber burd) ben 1595 
angelegten neuen Marktzoll fehr befchwert t). 


Das am 31. Mai 1526 von Curd Broyhan 
im von. Eodefhen. Brauhaufe — dem zwifchen 
des Herzogs v. Cambridge und dem Robbyſchen 
Haufe befindlichen Haufe — bei einem angeitellten 
Verſuche, ein dem Hamburger Biere ähnliches zu 
brauen , erfundene, nach des Braumeifiers Namen 
benannte. Bier, eröffnete lange der Stadt einen 
bedeutenden Erwerbszmeig u). 

Man mahte 1546 die Fupfernen Broihans⸗ 
zeichen und mußte 1671 der Verfaͤlſchung dieſes 
Bieres dadurch zuvorkommen, daß man Brauer 
und Brauerknechte eidlich verpflichtete, dieſes Ges 





4 


t) Chron.-Han. ad a. 1526. 1502. 1505, 


u) Rethmeyer a. a. DO. Th. I. ©, 782. Ein vaterlän« 
diſcher Dichter Busmann in carm, de laude fami- 

eratae civit, Hannov. bei Baring a.a. O. Th. I. 
Inh. ©. 138 vergleicht es (1544) mit dem Weine: 
„es erfreue, jagt er, das Herz, ſtaͤrke den raus 
„rigen, fchmeicele des Abends, früh Morgens kaͤ— 
„men die Rachwehen. Könige, Fürften, Bauern 
„und Bürger tränten es — und es werde weit 
„verfahren.“ 

Aber das Eimbeckiſche Bier behielt feinen Ruf. 
Die Kaufmanns: Innung machte 1567 ein Statut, 
nach welchem ein neues Mitglied entweder 60 Joa—⸗ 
himsthaler bezahlen , ober die Kaufleute nebft Frauen 
und Jungfrauen drei Zage mit rheiniihem Weine 
und Eimbediihen Biere, aud mit Gefottenem und 
Gebratenem bewirthen mußte. 


f. Hanndo. Beiträge zum Nugen und Vergnügen von 
1760, St, 58, &, 607, 
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fränf nicht zu verfäfäen und nicht verfälfchen au 
laſſen v). 
- Der Handel mit Tuͤchern wurde jest zunr 
Beften des ftädtifchen Gewerbes noch mehr be: 
fchranft. Die Kaufmanns - Innung erhielt 1522 
bon Herzog Erich das Privilegium, daß innerhalb 
einer halben Meile um Hannover Niemand, als 
wer zur Kaufmanns-Innung gehöre, Wand (Tuch) 
ausfchneiden und ausmefjen fole, ausgenommen 
in den freien Markttagen, nad Philippi und Ja— 
cobi w), Das banndverifche Weißbrod wurde in 
ber Nachbarfchaft zu den Leckerbiſſen gezählt, da 
3551 die Klofteriungfern in Wennigfen eine Ber: 
einbarung veranlaßten, daß von gewiffen, dem 
Klofter zugefallenen Einkünften ihnen, dem Probft 
und den Prieftern aufden Pfingfitag fünf Stoveden 
Wein und für ſechs Schillinge hannöverifches- Weiß; 
brod zu einer Weinfuppe von ber Domina gereicht 
werden follten *), 

| Das Münzmwefen fam im Anfange dieſes Jahr⸗ 
hunderts auf einen feſteren Fuß. Es wurde in 





V) Chren, Han. ad a; 1546. 
Grupen orig. et antiq. Hanov, p, 372. 
wW Orig. guelf, T,IV. p. 199. Diefe für die Fremden 
geftattete Ausnahme ift jedoch nie anerkannt, 

”) Sn diefer Vereinbarung war auch feitgefest, daß ge - 
gen ben Sonntag Palmarum bie Domina den Jungs 
fern für fehs Pfund Luͤbiſch Roſinen, und zwifchen 
Michaelis und Martini zwei Node, wie fie getras 
gen werben Fönnten, liefern, an diefer Spende ober 
ſelbſt nebſt den Converſen Theil nehmen follte, 
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einer zmifchen dem Bifchofe von Hildesheim, und . 
den Herzogen Erich und Heinrich von Braunfchweig, 
1501 und den Münzftädten Braunfchweig, Dil; 
desheim, Göttingen, Hannover, Eimbr und 
Nordheim am 2often März 1501 wegen Aufbel: 
fung der verfallenen Münze BONN Berabre: 
dung ſeſtgeſetzt: 

a. daß eine neue Silbermuͤnze von den Staͤd— 
ten angerichtet, und vor's erfte damit in zweien 
Städten der Anfang gemacht, ber Muͤnzfuß aber. 

b, nad dem vollwichtigen rheinifchen Gulden, 
dem Churfürften Gulden, beftimmt werden follte, 

Es fonnten ı2, 24 oder 36 Groſchen auf 
einen folchen Gulden gefchlagen werden, Bei ı2 
Grofchen follte die gemengte Mark ı2 Loth feines 
Silber, und 77 Stuͤck Groſchen, bei 24 Groſchen 
8 Loth und ein Quentchen feines Silber, aud 
108 Stüf Groſchen; bei 56 Grofchen endlih 6 
Loth ı Quentchen feines Silber und 126 Stüud 
Grofchen enthalten, 

Hohlmünzen nach den bemerften Beftimmun: 
gen und nach Gelegenheit zu fhlagen, wurde 
erlaubt. 

Auch ift diefer Verabredung die Berechnung 
des Silberpreifes beigefügt, indeffen beflimmt: 
daß bei deffen WVeränderlichfeit nöthigenfalls ein 
anderer verglichen werben koͤnnte. 

Glleich nach diefem Vertrage wurden von vier 
beeidigten Muͤnzmeiſtern alle in dieſen Gegenden 
laufenden ao nach jenem Münzfußge ab: 
geſchaͤtzt. 
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Stadt: Hannöyerifhe Münzen müffen da: 
mahls nicht viel in Umlauf gewefen feyn, da des 
ren bei der Abſchaͤtzung nicht erwahnt wird, 

Die Städte behielten fich noch bevor, die 
Muͤnze ebenfalls um einen oder einen halben Gros 
ſchen zu verkleinern. 

Vorſichtiger Weiſe wurde endlich von allen 
Theilen bevorwortet, daß dieſe Verabredung kei⸗ 
nes Theils ng und Rechte (hmälere 
folle x). 

Hannover hat gleich darauf im Jahre 16501 
muͤnzen laſſen. Man findet einen Silbergroſchen 
von der Groͤße eines 3 Mariengroſchenſtuͤckes, an 
Werthe ı Ggr., auf deſſen Hauptſeite ein Kreuz 
und an deſſen vier Spitzen das Stadtwappen, ein 
Kleeblatt mit. der Umſchrift: Salve crux bo- 
nighna ; auf der Kehrfeite aber ein Schild, darin 
das Kleeblatt mit der Umfchrift Mon. nov. Ho- 
novens. ı501 dargeftellt ift *). nn 

Ein anderer filberner Grofchen von dieſem 
Jahre, von der Größe eines 6 Mariengroſchen— 
ſtuͤckes und 3 Ggr. werth, zeigt auf der einen 
Seite ein Kreuz, vor welchem ein Schild mit dem 
Kleeblatte, und darüber die Zahlen oı ſich befins 
den. Die Umfchriftlautet: Mone. nova Hanovens. 
| Auf der andern Seite fleht die heilige Anna 
mit Maria und dem Chriftfinde und die Umſchrift: 
Ana. mater vgis, Marie, 


x) Rerhmeyer a. a. ©. Th. II. ©, Bar —Bu5. 
#) In dem Numophyl. Mansberg. Cell. 1763 wird 
©, 74% eines ähnlihen Groſchens von 1401 erwähnt, 
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Der äftefte bekannte Thaler *) der Stadt 
Hannover ift von 1528, und blos unter der Stadt‘ 
Wappen, aber ohne ded Kaifers Titel und Maps 
pen geprägt... 

Bon ı5g0 findet ſich ein Thaler, auf wel—⸗ 
chem beides befindlich iſt. Die aͤlteſte bekannte 
Goldmuͤnze der Stadt iſt ein Dukaten von 154635 
eine Soltmünze von der Größe eines ?5 Stüdes 
und 7 Rthlr. werth y); fie ſcheint eine Medaille 
zu ſeyn. 

Man hatte auch eine Feine Münze, Körtlinge 
genannt, deren (1626) 5 auf einen Mariens 
grofchen aingen 2). 

Zu — nuͤtzlichen Einrichtungen aus 





Ob nicht auch ein Thaler von 1482 vorhanden iſt? 
ſ. die folgende Note y. 

y) uns hylac: Molano - Boemer. P, III. p. 856. 
nr. 207. p. 837. nr. 272. 274. 

Die bier bemerften Sahresgahlen 1701 find als Druck 

fehler zu betrachten, 

Vonftänd. Br. Lin. Muͤnz- und Meb. Gab. (von 

2 Praun) ©, 393. nr. 1251. 1252, ©. 39%, ur, 
1259, 1200. 8, 395. nr. 1265. 

Madai im vollftänd. Thaler: Gab, Eh. I. ©, 715. 
nr, 2249 gibt dem von Hrn. dv, Praun angemerfs 
ten Thaler von 1528 die Jahrszahl 1482 und glaube 
jene Angabe jey durch einen Drudfehler veranlaßt, 
Unter Madars Münz-Nachlaffe ift 1768 ein Thaler 
unter der Jahreszahl 1482 an einen Dr, Krull für 
7 Mark in aroben Sourant verkauft, |. Verzeichn. 
d. — Thaler: Sammıl, des — Hof, D, S. v. Ma—⸗ 
bai, Hamb, 1788, ©, 431, nr, 6165. 
Grupen a, a, DO, ©, 374. Dad) einer andern von 
. Unger in feiner Schrift 0.8, Ordnung in d, Frucht— 
preif. ©, 106 aufgejteliten Berechnung find 3 Körts 
linge = 2 Mariengroſchen. 


— 
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diefer Zeit gehören: bie 1535 angelegte Wafferfunft 
(f. 8. 68.), welche nach dem bamal$ gebaueten 
Pipenborn führte: 

die um 1544 angelegte Buchdruderei (f. 
$. 65.); = 
| die 1599 getroffene Verfügung, daß die 
Stadtwächter, die im MWächtergange für die Sicher: 
heit gegen Aufere Feinde wachten, von jet an, 
des Nacht3 auf den Straßen herumgingen; 

und endlich der erfie Verſuch eines frädtifchen 
Kornmagazind, den man 1595 machte. Dei eis 
ner großen Theurung faufte der Magifirat in Bre— 
men 77 Laft Roggen mit allen Unfofien für 
3626 Rthlr. Die Bürger erhielten von diefem 
Korne den Scheffel zu 30 Mar. aa). 
Die vielleicht zuerft 1565 angelegte Raths— 
oder Stadtapothefe bb) kann als eine vorzüglich 
nüsliche Einrichtung aufgeführt werden. Auch 
ſcheint ſchon im fechdzehnten Jahrhunderte ein eige— 
"ner Stadtarzt angeftelt geweſen zu feyn *). 





22) Chron, Han, ad a. 1593. 
bb) Grupen a, a. ©, ©. 3ul, 


*) Die erfte befannte Beftallung, welche einem Stabt= 
Phyſicus aeneben wurde, ift vom 26, Juni 1605, 
Johann Hafth, der Philofophie und Medicin Doctor, 
wurbe ale Phyſicus bei der Apothefe und gemeinen 
Bürgerihaft angenommen, und ihm nothdürftige 
Wohnung, Freiheit von Abgaben und ein Gehalt 
von 80 Rthlr. zugefichert, dagegen aber zur Pflicht 
gemacht, jedem Bürger und Einwohner gegen bils 
liae Gebühr aufzumarten, aud fih zu denen von 
Adel außer der Stadt zu verfügen, wenn er ſolches 
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Gin 1588 unternommener Berfuch mit Steins 
Iohlen Kalk zu brennen, ift nicht fortgefest, und 
dr 1558 von 5 Bürgern angefangene Weinbau 
auf der Bult vor ‚dem Xegidienthore, den man 
1544 durch ein befonderes Statut .gegen Trevel 
fihern wollte , ift nicht gerathen cc). 

Im fechszehnten Jahrhunderte ift auch de 
vom Kramer = Amte regelmäßig nach Hamburg bes 
fürderte fahrende. Bote (f. $. 39.) angeftellt wor: 
ben, und dadurch bei dem Mangel der Poflen den 
Einwohnern ein großer Nugen gefliftet. 

Zwei Borfälle, die den Geift der damaligen 
Zeit (bildern, verdienen noch einer Erwähnung. 
Der eine ift ein 1586 in Hannover in des D. 
Bintings *) Hofe angeftelltes Gefecht zwifchen eis 
nem Löwen und einem Bullen, dem man jedod) 
die Hörner abgefägt hatte, 

Der andere ifi, daß ein ı597 an ber Peſt 
vor dern Megidienthore gefiorbener und auf dem 
nen Begräbnißplage vor dem Thore begrabener 
bannöverifcher Bürger, bei Nachtzeit vom Amte 
in Siten ausgegraben und nah Ilten gebracht, 








dem regierenden Bürgermeifter angezeiat, Bein 
Nachfolger D. Martin Lüde erhielt (1610) an baa— 
rem Gelde 1200 Rthle,. 


ce\ Chron. Han, ada, 1538. 

Grupen a. a. O. ©, 174. 

9) Die Kamilie Bünting war eine ber älteflen bekann— 
ten büraerlichen Familien in Hannover. Ein Pen- 
ting, auch Pentinhe Burgensis wird in ber $. 11. 
erwähnten Urkunde von 1241 unter denjenigen er— 
wähnt, welche den Vertrag bekräftigt haben. 
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dort aber vom Amte Coldingen wieder heimlich 
weggebohlt und dafelbft begraben ift dd). | 
Am Ende diefes Jahrhundertd verlohr fich auch 
der Gebrauch der plattdeutfchen Sprache beinahe 
gaͤnzlich. Das ältefte in hochdeutſcher Sprache 
vom Magiftrate abgefaßte Urtheil ift von 1564; 
bei den Zünften wurden indeffen bis 1587 die 
Berhandlungen in plattdeutfcher Sprache niederge- 
fchrieben, und in diefer verrichtete bei der Aegidien— 
Firche der Prediger M. Ludolfkange noch bis 1611 
die Eirchlihen Handlungen bei Zaufen, Trauun— 
gen u.dergl. ee). Man hatte-auch beim Magiftrate 
einen regen Sinn für Stiftung einer Stadt oder | 
Kathöbibliothet, und bald fand man in Hannover 
das Amt eines eigenen Bibliothekars (f. $. 58). 
| Als ein Beitrag zur Sittengefchihte mag es 
noch den Chroniken Schreibern nacherzählt werden, 
daß Fräulein Catharina, ald ihre Mutter, die Hers 
zogin Elifabeth, 1644 Hannover verließ, vor dem 
Wagen auf einem Zwerg» Sattel geritten ff), 


8. "16. 


Fortfetzung. Geſchichte aus dem 
ſiebenzehnten Jahrhunderte. 


In dieſem Zeitraume zeigen ſich für die Ders 
hältniffe der Stadt hauptſaͤchlich wuͤrkſam der 





dd) Chron. Han. ad a. 1556. 1597. 
ee) Hannoͤb. Magaz. von 1709. St. 15 und 5%. 
if) Chrou, Hanov. MS, ad an. 1544. 
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breißigjährige Neligionsfrieg und die Verlegung 
der herzoglichen Reſidenz nah Hannover, Wie 
ganz verändert war diefer Ort, ald Ernft Auguft 
den Churhut dahin brachte und ber Bürger fih un: 
ter. den Geheimen und andein Näthen, unter den 
Hofleuten, dem Adel und den Fremden von allen 
Voͤlkern und Zungen verlohr! wie verfchieden war 
von der diefe Zeit, als noch der Bürgermeifter die 
erfte Derfon in der Stadt war, und die Landes; 
fürften wie Gäfte hier behandelt wurden! 
| Es mogte wohl fhon manchem Bürger ans 
genehm gewefen feyn, wenn er zur Aufwartung 
bei Hochzeiten und Kindtaufen an den Hof nad 
Wolfenbüttel ald Trabant abgefhidt wurde! Kein 
Chroniken: Schreiber tadelt e$, wenn 1612 zur 
Zaufhandlung der Prinzeffinn Anna Augufte 30 
Bürger ald Zrabanten, 1614 bei Herzog Fries 
drich Ulrichs Hochzeit 10 junge Bürger in befonde: 
ver, von der Stadt angefchafften Kleidung, aufs 
warteten, 

Samen die Furſten bei Huldigungen oder ans 
dern Gelegenheiten nach Hannover, fo waren es 
noch Ehrentage, deren fich die Aeltern bei ihren 
Kindern ruͤhmten. | 

Danfbar nahm der Erbprinz Friederich Ulrich, 
wie er 1612 mit feiner Mutter durch Hannover 
fam, einen flattlihen Pokal zum Gefchenfe an, 
wie er fhon 1610, als er bei der Stadt herrei— 
fete, einen Hengft angenommen hatte, 

Bei der Huldigung, die Herzog Friedrich 
Ulrich am 26. November 1613 perfönlich in Dans 
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nover einnahm, ging es zwar wegen ber Zrauer 
ſtile zu; inzwiſchen freuete man fi) doch, die 
Buͤrgerſchaft beim Empfange des Herzogs unter 4 
Fahnen, von verſchiedenen Farben auſſtellen zu 
koͤnnen, und die Stadt-Artillerie vom Walle ab: 
brummen zu hören. Nur bedenklich war die Neues 
rung, daß aud Prediger und Schullehrer huldis 
gen mußten, 

Als der. Herzog auf eine befondere Einladung 
des Rathes am ı5ten Febr. 1618 nad Hannover 
Fam, und dort bis zum ızten blieb, ließ fi die 
Stadt es an Schmaufereien und Feuerwerfen etz 
was often. Der Bürgermeifter brachte unter dem 
Donner einiger auf den Markt geführten Kanonen 
des Herzogs Gefundheit aus, der auch beim Ab: 
zuge ihn, den Syndicus und den Stadthauptmann 
mit goldenen Ketten, an denen fein Bruftbild — 
wahrfcheinlich in einer Medaille — hing, bes 
ſchenkte. 

Noch war der Buͤrgermeiſter die erſte Mili— 
tair-Perſon in der Stadt, und ohne feine Erlaub— 
niß wurden die verfchloffenen Thore nicht geöffnet. 

Die Stadthauptmanns:Bedienung hatte Reiz 
genug, um von drei Avelichen, Werner von Manz 
delsloh, Johann von Holle und Zönnied von Als 
ten 1608 nachgefucht zu werden. Lehterer wollte 
fih angenehmer machen, indem er fich befonders 
erbot, der Stadt zwei bis drei Faͤhnlein zu vers 
fchaffen. 

Noch vermehrte man die Feſtungswerke der 
Altſtadt; noch verweigerte man 1602 und 1611 

benz 
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dem Herzoge und feinen Raͤthen bie Bürgerfchaft 
zu muftern, und fam dem Anfinnen * eiligſt 
gehaltene Muſterungen zuvor, bei denen man jes 
bob den eigentlihen Beftand der waffenfähigen 
Nannſchaft (1602) forgfältig verpeimlichte. 


Nur zu einer Mufterung über einen Aus: 
ſchuß aus dem ganzen Lande, bei welchem 11 Fah⸗ 
nen Reuter von der Ritterfchaft und 8 Regimenter 
Fußvolk, die fhon ein Jahr gebt und in farbigen 
Hofen, Wämfern und Mänteln gekleidet waren, 
fi) befanden , fchidte Hannover 1605 eine Fahne 
junger Bürger. 


Man theilte 1613 die waffenfähige Bürgers 
haft in A Fahnen, da man fonft nur 2 hatte; 
gab einer jeben zo Sorporalfchaften und fegte außer 
einem Faͤhnriche 3 Führer oder Officiere an, und 
es wurden 1601 noch große und allgemeine Schießs 
übungen, zu denen auch die benachbarten Städte 
Shüsen ſchickten, die mit Artillerie- Salven ges 
ehrt und ftattlich bewirthet wurden, gehalten. 


Indeſſen fonnte man fih nur mit der Feder 
und durch mündliche Vorträge bei dem Ganzler und 
den Räthen in Wolfenbüttel, und allenfalld zulegt 
in Speier durch Klagen wehren, als die benachs 
barten fürftlichen Beamten der Stadt ihre Rechte 
an einem Holze, der Eilenriede ı6ro nahmen, und 
der herzogliche Voigt in der Stadt ihr die pein— 
lihe Gerichtöbarfeit einfchränfen wollte, der her: 
zogliche Voigt in der Neuftadt aber- manche bittere 
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Kraͤnkungen zufügte *). Recht Hläglich feufzen die 
Chronifen darüber, und daß bei der Abweſenheit 
des Herzogs Heinrich Julius in Prag, die Beams 
ten nach Gutdünfen gehandelt hätten. , Ä 

Triumphirend erzählt ed ein Shronifen » Schrei: 
ber, daß 1624 endlich eine Zodesftrafe vollzogen 
fey, was wegen des Gtreites über die peinliche 
Gerichtsbarkeit lange nicht habe geſchehen koͤn⸗ 
nen *X). 





*) Der Stadtvoigt war, wie es ſcheint, 1605 von dem 
Voigte in der Neuftadt völlig verfchieden. Schwer— 
lich haͤtte es ſich die Stadt auch gefallen laſſen, daß 
von einer Frau die Voigtei verwaltet waͤre. Das 
Chron. Han, ad a. 1604 erzäblt,. daß: nad) bes 
Neuftädter Voigts Schönewis Tode (1595) befien 
Wittwe, Jürgen v. db. Lippe Schwefter,, der Voig— 
tei bis 1604 vorgeftanden, dann aber ihr zweiter 
Ehemann, Fritz Molin, kein Freund der Altſtadt, 
Voigt geworden fey. 


) ) Eine Here veranlafte biefen in "Speier anhängig ge= 
| machten Redtöftreit. Eine gewifle Frierk war 1605 
als eine Erzzauberin von den Predigern an der 
Marktkirche angegeben, und da fie leugnete, fo 
wurde fie zur Wafferprobe verurtheilt und Abends 
vom Scharfrihter auf das Waſſer bei ber jesigen 
Windmühle gelegt. Die Acten ſagen: fie habe aller 
angewandten Mühe ohmerachtet nicht zum Unterges 
hen kommen Zönnen, immer oben geſchwommen und 
fey wie ein Hecht fortgefhoffen, auch habe det Teus 
fel fein Spiel getrieben und es gewaltig in der Luft 
gepfiffen, der Echärfrichter fey auf einen Weiden— 
baum gefest und das Weib, wie fie vom Waffer ge= 
tommen, TJodes verfahren, habe auch, ald man fie 
. in bes Ratye Hechte (dem Gefängrifle) auf dem 
Ruͤcken gelegt, bes andern Tages auf dem Baude 
gelegen, und fey ihr der Hals umgedrehet geweſen, 
. hinten auf ber en etwas PR: wie eine 
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Sreilich Poftete der 1619 mit dem — 
Friedrich Ulrich abgeſchloſſene Vergleich, durch 
welchen der Stadt die peinliche Gerichtsbarkeit eins 
geräumt und der in Speier anhängige Prozeß beis 
gelegt wurde, ihr 30,000 Rthlr., indem fie zur 
Verehrung dem Landesherrn 10,000 Rthlr., und 
20,000 Rthlr. als ein Darlehn auf dad Amt Gas 
lenberg gab, und das Darlehn zum Theil erft fpät 
zuruͤckbezahlt erhielt *). 

Vielleicht waͤren Hexen und Zauberer, wenn 
fie ſich unter Martern zum Bündniffe mit dem Zeus 
fel hätten bekennen müffen, nad) 1605 in größerer 





Hummel gefeffen. Die Helmftädter Facultät erfannte 
auf bie Hegung des peinlidhen Halsgerichtes, bie 
BVerlefung der Anklage und Urgicht vor dem todten 
Körper und auf deffen Verbrennung, das aud ges 
ſchehen. Ueber biefes Lerfahren beſchwerte fid, der 
Landfiscal Haberland bei der fürftlihen Rathsftube 
in Wolfenbüttel, weil der Maaiftras fih unerlaubs 
ter’ Zortur: Mittel und ohne Zuthun des Stadtvoigts 
bedient habe, auch die Inquifitin dabei geflorben 
fey. Die Rathöftube wies den Magiftrat an, fich 
mit dem Landfiscal folcdyer unleiblicher Misbräude 
wegen abzufinden,, der fich indeifen hierdurch in Auss 
übung feiner peinlichen Gerechtigkeitöpflege fehr ges 
kraͤnkt glaubte und in Speier Flagte. 

Diefer Hexenprozeß ift der legte geweien, ber 
beim Magiftrate geführt wurde. 

2) Diefe vorgeliehene Summe wurde bei des Herzogs 
Leben nicht wieder bezahlt, und da er ohne Soͤhne 
zu hinterlaſſen ſtarb, ſo wurden die Schulden aus 
feinem Allodial-Nachlaſſe nad) einem im Jahre 1725 
entworfenen Erftigfeitsurtheile und nad) Erlaffung 
eines Drittheild getilgt. So hat die Stadt aud 
in ihres Reihe 13,555 Rthlr. erhalten. 


Me 
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Anzahl verbrannt, wenn nicht ide Streitigteit 
ihnen Ruhe gefhafft haͤtte. 

Der Uebergang zum Beſſeren war noch mit | 
manchem Böfen bezeichnet. Sm Anfange des Sahr: . 
hundert waren Entleibuligen, fchwere Verwun— 
dungen und Selbſtmord nicht ſelten. in criftli- 
ches Begräbniß mit den gewöhnlichen Geremonien 
wurde denen, bie plöglid) farben und gegen deren 
Verhalten der Geiftliche ein Bedenken hatte, noch 
leicht verweigert. Einen Neformirten, der zwar 
das Abendmahl zu nehmen begehrie, aber ohne es 
genofien zu haben ftarb, begrub man gelegentlih 
mit einem andern Bürger, der mit Sang und 
Klang begraben wurde. 


Wenn man aub 1612 einen erfchoffenen 
Büttelfnecht, weil er gute Zeugniffe hatte, chriſt— 
lih, und Dieterich von Lüden Wittwe, die in acht 
Jahren nicht gebeichtet hatte, nach einem fchleunis 
gen Zode, in Rüdfiht der Verwandten, jedoch 
mit großem Widerfpruche ehrlich beerdigen ließ, 
fo wurde doch 1616 in einem ähnlichen Falle der 
Todte durch den Kuhhirten “| den Kirchhof 
gebracht, 2 

Die Geiftlichen hielten e8 1616 bebenflich, 
einen Reformirten mit einer Lutheranerin ehelich 
zu verbinden, wobei auch andere canonifhe Ruͤck⸗ 
ſichten geweſen feyn koͤnnen. 

Die Verbindung mit der Hanſe war ſchon locker 
geworden; an der Huͤlfe, die die Staͤdte Ham— 
burg, Luͤbeck, Bremen und Luͤneburg, ber von 
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bem Herzoge bedrängten Stadt Braunfchweig 1606 
ſchickten, nahm Hannover feinen Antheil, 

Das ftädtifche Gewerbe, befonders die Bier: 
brauerei war fehr gefunfen, und man fuchte die; 
ſem Nahrungszweige durch eine im Ganderähei: 
mifchen Landtags = Abfchiede -fefigefeste Einfchräns 
fung des Brauweſens auf dem Lande wieder auf: 
zuhelfen, was denn auch, nachdem mancher Rechtös 
fireit mit: den benachbarten Adelihen, mit dem 
Sleden Gehrden, mit den Dörfern Sitten, Ahlten, 
Wulfel, Laatzen und Döhren und mit dem Groß: 
boigt in Galenberg durchgeführt war, glüdte, 

Man fchränkte die Theilung eined Brauhau⸗ 
fe in mehrere ein, machte eine neue Brauord⸗ 
nung (1608), und führte dad Bier» Probe: Col: 
legium ein, deſſen feit diefer Zeit vorhandenen 
Acten fehr merkwürdige Refultate über Korn: und 
Bier - Preife liefern, 

Man brauete jest wohl jährlich 1600 bis 
1700 Braue, 

Die Verwirrungen in dem Muͤnzweſen, die 
unter Herzog Friedrich Ulrichs Regierung auf's 
hoͤchſte ſtiegen, hatten einen ſehr nachtheiligen Ein⸗ 
fluß auf das Gewerbe. 

Die falſchen Muͤnzer, zu denen ein eifriger 
Hannoveraner ſogar den herzoglichen Voigt Mo— 
lin in der Neuſtadt zaͤhlt, veranlaßten die Stadt, 
von 1617 bis 1622 nicht zu muͤnzen. 

Mit den übrigen Ständen des Landes kamen 
die großen Städte jetzt in eine nähere Verbindung 
und fie Fonnten fortan eine Abſonderung nicht mehr 
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geltend machen. Der Steuern famen immer meh 
rere; doch ahnete man im Anfange des Jahrhun: 
ders noch nicht, wie ed am sun —— ſeyn 
werde. 

Einzelne * Cinrihtungen ſchreiben ſich 
aus dieſer Zeit her. Im Jahre 1600 verordnete 
man 8 Nachtwächter in der Stadt; 1606 verbef: 
ferte man die Uhr auf dem Marktthurme daß fie 
auch ein jedes Vierthel einer Stunde verfündigte; 
und ein befoldeter Stadtarzt *) war vielleicht ſchon 
im ı6ten Sahrhunderte angenommen a). 

Das 1618 ausgebrochene Kriegeödfeuer kam 
oft in die Nähe von Hannover; inzwifchen konnte 
die Stabt, feft und flarf wie fie war, fich noch 
gegen die unmittelbaren Verwüͤſtungen ſchuͤtzen. 
Mit großer Umficht, felbft auf Anrathen des Ders 
3095 Friedrich Ulrichs, ſchloß der Magiftrat und 
die Bürgerfchaft am 25. October 1625 mit dem 
Niederfächfifchen Kreis - Dberften, Chriſtian IV., 

Könige von Dännemarf, eine Capitulation. Man 
nahm von der Dänifchen und Kreis-Armee 300 
Mann zu Fuß ein und verabtedete es vorfichtig, 
daß dieſes den fädtifchen Privilegien nicht nachthei— 
lig feyn ſolle; der König verfprach diefe Völker mit 
Pulver und Blei zu verfehen und der Stadt das- 
jenige zu erftatten, was fie von ihrem Vorrathe 
im Nothfalle gäbe; er verfprach ferner auch die 
— Lebensmittel und der Feurung 


*) 1607 ſtarb D. Mithobilus, Physicus ordinarius, | 
a) Chron. Hanov. ad a. iboo — 1624. 
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vom Deifter her zu befördern; feine Truppen als 
lein zu bezahlen; die Thorfchlüffel dem Magiftrate 
zu laffen; Einrichtungen, das Militair betreffend, 
mit ftädtifhen Commiſſarien gemeinfchaftlih zu 
beforgen ; die Stadt - Artillerie und bie Feftungs: 
werke völlig in ihrem Stande zu erhalten; für ges 
hörige Mannszucht zu forgen; bei Nothfällen auf 
Butbefinden de3 Militair - Sommanbdanten und der 
Magiftrat5: Deputation, nicht aber willkuͤhrlich 
die Garniſon zu verſtaͤrken; bei einem Ruͤckzuge 
kein Militair durch die Stadt zu fuͤhren und nur 
allenfalls Selbſt nebſt den hohen Officieren und 
den nothduͤrftigen Dienern das Quartier darin zu 
nehmen; die Handelsſtraßen nach Bremen und 
Hamburg ſicher zu halten und endlich die Stadt 
gegen kaiſerliche Ungnade kraͤftigſt zu vertreten und 
bei eintretender Gefahr nicht zu verlaſſen*). 

Bald darauf am 5.Nov. 1625 verlangte der 
General Tilly von der Stadt, fie folle eine Sarnis 
fon von faiferlichen Truppen einnehmen, und drohte 
mit allen Folgen des Krieges; fehätfer fchrieb er 
am sten Nov., und beflagte fi) fehr, man habe 
feinen Boten mit leerer Hand abziehen laffen. Er 
verfuchte es fhon, der Stadt das Wafler abzu: 
graben; indefjen nahm er am zoten November 
den Borfchlag an, die Stadt zu verfchonen, und 
das in Braunfchweig angefangene Friedenswerk 


*) Diefe Gapitulation findet fi) in Abſchrift in dem 
auf der koͤnigl. Bibliothek in Hannover aufbewahrs 
ten Kogebuefhen Nachlaffe, 
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abzuwarten, wenn auch die daͤniſchen Voͤlker bie 
Stadt verließen. Diefes ift jedoch nicht erfolgt, 
da noch am Zten December 1625 der König von 
Daͤnnemark, von Rotenburg aus, die Aufnahme 
von ein Paar Compagnien Reutern, die der Rath - 
dem Herzog von Weimar abgefchlagen hatte, bes 
gebrte b). 

Die Dänen find bis dahin, daß — Frie⸗ 
drich Ulrich vom daͤniſchen Bündniffe ab, auf die 
Seite des Kaiferd trat, und bis zu der von Tilly 
bei Zutter am Barenberge gewonnenen Schladht in 
Hannover geblieben, und erft am zten September - 
1626 ausgerüdt c), 

Zilly fohrieb, wenn gleich Friedrich Ulrich 
jest auf faiferlicher Seite war, doch Contributios 
nen aus, Hanrover wußte fich aber Durch Fluges 
Hinhalten von der Einquartierungs = Laft zu bes 
freien. Reichli wurde gewonnen, was man 
ibm und den Seinigen geben mußte. Der Hof— 
Commiſſair Hofſchlaͤger erhielt für Tilly am 2gften 
April 1628 12000 Rthlr., er felbft einen Pokal, 





bD) Kotzebue's MS. 
Rethmeyer a. a. O. Th. II. ©. 1267. 

Wenn im Hanndo, Magaz. von 1815 ot. 15, 
S. 236 behauptet wird, dänifhe Truppen wären 
nicht eingenommen, fo ift diefes nicht ganz richtig z 
eben fo als biefe Garnifon mit Spittler a. a. D. 
Th. I. 5, 466 eine blos Lüneburgifhe zu nennen 
iſt. Er behauptet auch Th. U. S. 168, Hannover 
habe nie den unberufenen Schuß des Könige von Däns 
nemark erfahren, 


c) Rethmeyer a. a. O. ©. 1270. 
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62 Rthlye. an Werthe und der Oberſt von Lerchen; 
feid, der die Unterhandlung führte, eine goldene 
Kette, 168 Rthlr. und einen Pokal, 86 Rthlr. 
werth d). 

_ Der weftphälifche Frieden, dieſer Yange ges 
wünfchte Rubepunft, ließ die Fürften Deutfchlands 
in Berhältniffen zuruͤck, die fie weit über ihre maͤch⸗ 
tigen Randftände erhoben, _ So wie das faiferlihe 
Anſehn gegen die Furften ſank, fo wuchs ihre Macht 
inihren Ländern. 

Die veränderte Kriegd = und Steuer: Berfafs 
fung und das Eintreten der deutfchen Fürften in die 
Reihe europäifcher Regenten verrüdte alle Vers 
haͤltniſſe. Der Adel, der fich in fürftliche Dienſte 
begab und feine Güter und feine ländliche Lebens: 
art verließ , verlohr feine alte Freiheit mit feiner 
veränderten Lebensweife. Der Glanz, der nun 
die Fürften und ihre Gefellfchaft umgab, betäubte, 
und in der Berechnung ded Gewinned, den die 
Gewerbe treibende Slaffe von den Höfen und dem 
was dazıs gehörte, ziehen konnte, verlohr fich der 
alte Freiheitsſinn, wenn bie Käthe der Fürften 
Flug genug waren, manche alte Formen zu ehren. 
Die neuen Hoffitten trennten immer mehr den 
Bürger vom Adelichen; und fo forgte jeder Stand 
für fih. Je fchärfer die Abfonderung wurde und 





d) Safp. Hanebuth ein Beitr, zur Gefhichte ber Stadt 

. Hannover — von dem Herrn Hofgerihtö = Affeffor 
Sfitand, im Hanndo, Magaz. von 1817 Stück 1. 
©, 145 Rote?) J 
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je mehr fürftliche Raͤthe aller Art, und Höfbediente 
die erften Pläbe bei dem Fürftenftuhle einnahmen, 
je mehr mußte das Anfehen der erften ftädtifchen 
Diener finfen. 

Dem Canzler, und bald dem Geheimen : Rasr 
the mit dem neuen Titel Ercellenz *) war es nicht 
recht, bei manchen Entwürfen durch einen in dem 
Range weit unter ihm ftehenden Rathsherrn oder 
Bürgermeifter Widerfpruh zu finden, und fo 
fonnte bei ihm ein Syſtem entfliehen diefe herun— 
ter zu ziehen. 

Bon den alten großen Borrechten erhielt füch 
dad Münzredht am laͤngſten. Bis zum Sahre 
1679 ließ die Stadt noch unter des Kaifers und 
ihrem Wappen Geld muͤnzen; feit diefer Zeit ift 
auch diefes alte Vorrecht wenigflens nicht weiter 
ausgeuͤbt. | 

Viele Goldmünzen wurden in biefem Jahr: 
hundert: geprägt; man hat deren von 1616, 
1625, 1650, ı640, 1654 und 1666. Bwei: 
loͤthige Thaler finden fih aus Kaifer Rudolf IT. 
Regierungszeit (ohne Jahreszahl), dann von 1616, 

1624, 1629, 1650, 1651, 1666 und 16705 





9 Der Titel Ercellenz; wurde ni am Enbe bes fieben- 
zehnten Jahrhunderts recht gebräudlih. Die han— 
növerifhen Geheimen Räthe benannten .1675 die ih⸗ 
nen damals nod) gleidy ſtehenden Gollegen in Wols 
fenbüttel und Celle nicht mit diefem Titelz Unters 
gebene bedienten fidy des von Magnificenz unb Herr: 
lichkeit; feit 1692 befonders wurde der von Excel⸗ 
len; allgemeiner, 
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einlöthige von 1624, 1629, 1672, 16745 eilts 
halblötbige von 1624, 1666, 1671 und 167235 
einviertbellöthige von 1616 , 1620, 1668, 
1669, 1671 *). | 

Außerdem findet manganzeund halbe Reichs: 
ort von 1608, 1624 und 1666; Vier: Marien: 
grofchen » Stüde von 1666, 1667, 1669; Zwei: 
Mariengrofchen » Stüde von 16665 Gutegroſchen 
von 1616, 1639, 1641, 16445 Mariengro: 
fhen von 1658, 166735 filberne 4 Pfennig:Stüde 
von 1666, 1667 und folhe 5 Pfennig: zum 
von 1623 und ı650 e). 

Auch bis 1670 hin ließ die Stadt noch ſchwe— 
res Geſchuͤtz gießen. 

Der gluͤckliche Gedanke des Herzogs Georg, 
eine Reſidenz in Hannover zu bauen, hat die ſe— 
genvollſten Folgen fuͤr die Stadt gehabt. Es ver— 





*) Bon ben 12 Mariengroſchen-Stuͤcken von 1671 
enthalten einige, nad einigen vom Münzmeifter 
Welle in Arolſen angeftellten Verſuchen, nur 8 Loth 
ı5 Gran fein Silber in der Mark; andere bad ge— 
hörige Gewicht, und andere mehr, daß fie 14 Mgr. 
Gonv. Geld werth find. Nach eben diefen Beitim- 
mungen find die 143 Stüde von 1672 audy verfcie- 
den und einige 1 ıf4, andere 15 Mgr. Gonv. Geld 
im Werthe. 

e) Numophyl: Molano -Boem. P. III. p. 835 seq. 

Köhler Ducaten = Gabinet Th. II, &. 962. 

Madai Zhaler - Gabinet Th. I, ©. 7ı9%. Th. II, 
S. 775. Fortſ. III. ©. 400. 

Köhler Münzbeluftig. Eh. XI, S. 33. 

Braunfhw. Luͤneb. Muͤnz⸗ und Med. Cab. (von v. 
Praun) S. 395. 
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breitete fich nach und nach großer Wohlſtand unter 
alle Claſſen, und eine Beiftes : Eultur hat fich ent» 
wickelt, daß auch der eifrigfte am Alten hängende 
Bürger fi) der Veränderung gefreuet haben würde. 
Hannover wäre ohne jenen glüdlihen Ges 
danken eine hoch privilegiirte Landſtadt gemefen; 
jest hat ed an dem Glanze feiner Beherrfcher, an 
dem Ruhme eines großen Volkes Theil genommen, 
Südlich war es, daß die vielen Hinderniffe, 
die zuerfi der Magiftrat, der vielleicht egoiftifch bes 
rechnete, wie viel er an dem Anfehn beim Stadt: 
NRegimente verlieren werde, dem Herzog Georg 
in den Weg legte, endlich durch, einen Vergleich, 
‚den Refidenz = Receß von 1656 befeitigt wurden. 
Anfangs war dad neue Schloß nur klein 
(f. $. 82.) und Herzog Georg Eonnte, da er 
am Yı April 1641 flarb, nicht viel fuͤr die neue 
Mefidenz thun. Sie wurde der Sitz der höchften, 
fih nad und nad) immer mehr ausbildenden Lan⸗ 


des-Behoͤrden und fie blieb von nun an bie Nefi: 


benz ber Herzöge von der Secundogenitur. 

Aber noch war fein Frieden gefchloffen; der 
allgemeine Frieden erfolgte erſt, als Georg Nach⸗ 
folger nad) Celle abging, und fein Bruder Georg 
Wilhelm die Regierung übernahm. 

Unter feiner ‚ı7zjährigen Regierung gefchah 
Bieled zur Verfchönerung der Stadt und zum ans 
genehmen und bequemen Leben, Schon unter dies 
fen beiden Regierungen merkte man, daß die Stadt 
zu Elein werde, Die Neuftadt wurde immer, mehr 
angebauet (f. $. 17.) und befeftigt. Jetzt herrſchte 
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ein anderer Geift in ber Altſtadt; man hatte weni: 
ger Eiferfucht wie fonft, und fuͤhlte auch wohl, 
daß jetzt nur die Feſtung von den Landesfuͤrſten 
werde vertheidigt werden koͤnnen. So ſchmolz 
denn auch nach und nach die Befeſtigung beider 
Staͤdte zuſammen. | 

Welches Leben fchon in Hannover! Ein pa⸗ 
friotifher Bürger, Johann Duve, - bauete nicht 
allein ganze Straßen, er fliftete, auch das erfte 
große Waifenhaus und errichtete große nüglice 
Werke. (f. 9. 17. 72. 20%.) 

Dem guten Herzog Georg Wilhelm wurbe 
es indeffen oft enge genug in Hannover. Gr 
liebte das Vergnügen, und was er in feiner Re: 
fivenz nicht finden Fonnte, fuchte er in Italien und 
auswärts. Es fam mancher Staliäner und mans 
her Franzoſe an den Hof in Hannover, noch mehr 
aber unter feines Nachfolgers Sohann Friedrichs 
Regierung. Man traute biefen Fremdlingen we— 
nig und flrchtete fih, fie mögten ein gehäffiges 
Spionwefen hierher verpflanzen *). Unter. dem 
(1651) katholiſch gewordenen Derzoge Iohann 


2) Der Haß gegen bie Staliäner, unb befonders ges 
gen die Franzofen, die Herzog Georg Wilhelm in 
Gelle fo fehr begaünftigte, ſprach fih Yaut und deut— 
ih aus. In Zegemanns Chronik findet fih ein 
deutſches Lied, das bittere Mahrheiten über die dem 
Sranzofen eingeräumten Vorzüge aushebt, Un ihs 
nen wird auch getubelt, daß jie die Menfchen vers 
führten, ftatt mit einem Barte, mit glatt geſcho— 
venem Sinne, und ftatt mit abgefchorenem Haupt: 

haare, mit langen Haaren einherzugehen, 


‘ 
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Friedrich fing es an Iuftiger zu. werben, Er fuchte 
zwar auch auswärts und befonders in Italien Vers 
gnügungen, aber in Hannover hatte man ebenfalls 
Dpern und Schaufpiele; - der Hofftaat und, das 
Militair vergrößerten fih und die Verwickelung der 
Gefhäfte machte dad Diener: Perfonal - größer, 
Tranzöfifhe Subfidiengelder floffen nah Hanno 
ver *), und fie wurden wieder in Umlauf geſetzt; 
Leibnig kam; eine Bibliothef wurde. angelegt; 
Luftgäufer und Luftgärten wurden gebauet, und 
Hannover gewann ein anderes Anfehn **). 
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*) Nach) dem Inhalte eines am 10ten December 1672 
zwifchen dem Herzoge Johann Friedrih und dem 
Könige von Frankreich, abgeichloffenen Allianz-Bers 
trage. erhielt erflerer, der 10000 Mann nebft Artil⸗ 
lerie zu ftellen verfprady, monathlich 30000 Nthlr., 
außer denen fhon monathlidy angewiefenen 10000 
Rthlr. ſ. Pfeffinger Hiftorie des Braunſchw. Lün. 
Haufes Th. III. ©. 82 u. f, 
++) Ob ed wohl wahr feyn mag, was ein mit den Ver— 
| hältniffen fehr verfrauter Zeitgenoffe des Herzogs 
Johann Friedrid in einer handſchriftlich nachgelaſ— 
fenen Bemerkung auf.iezeichnet hat, daß er bei ſei— 
ner im Jahre 1679 nad Italien angetretenen Reife 
die Abficht gehabt habe, fid) der Regierung ganz zu 
entichlagen und besfalld ein verfiegeltes Schreiben 
dem nacmaligen Gammer » Präfidenten Grote zus 
rüdgelaffen, ihm darin die Regierung aufgetragen 
und zugleid die Hofdienerihaft abgedankt habe? 
Der Erzähler fuhrt zugleih an, der Herzog 
babe nur wenige italiänifche Diener mit fih genom= 
men und die Herzogin mit feinen beiden Prinzeffin- 
nen vorher nah Frankreich geſchickt. 
Diefe. legtere Thatſache ift befanntz und die 
ganze Erzählung findet aud in den dunkeln. Wor— 
ten, deren fih Rethmeyer in der Braunſchw. Luͤ⸗ 
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Unter dem uͤberall geachteten und geliebten 
Herzog Ernſt Auguſt und feiner trefflichen Gemahr 
lin Sophia wurde das Ganze mehr abgerundet. 
Alles wurde groͤßer, und wie vollends der Churhut 
erſt gewonnen war, ſo mußte auch alles churfuͤrſt⸗ 
lich ſeyn. Opernhaͤuſer und Theater wurden ges 
bauet; Gärten angelegt und vergrößert; Maske: 
taden gehalten *); der Marftall wurde erweitert 
und daS Aeußere von Hannover befam eine andere 
Seftalt **). Kr 
Es gereichte zu einer wefentlichen Verſchoͤne— 





neb. Chronik Th, III. ©. 1715 und 1716 bedient, 
einige Unterftügung, indem er baven redet, daß 
der Herzog fich der zeitlichen Sorgen allmählig habe 
abthun wollen. Er — 
Der Herzog reiſete am ı2ten November, 1679 
aus Hannover, wurde am „Bften November .in 
Augsburg krank und flarb dafelbft am 18ten De: 
cember. Vielleicht it daher die herzogliche Anord⸗ 
nung noch nicht ausgeführt.gewejen. . — 
*) Wegen ber Maskeraden erſchien eine Verordnung 
vom 26ften Januar 1688. _ —— 
*) Dem gelehrten Leibnitz war und blieb Hannover in⸗ 
deſſen zu enge. Er ſchrieb 1605 an Thom. Burnet: 
tout ce qui m'incommode, est que je ne suis 
pas daus une grande ville comme Paris, ou 
Londres, qui abondent en sgavants hommies, 
dont on peut profiter, et dont on peut ımeme 
s’aider. Car plusieurs choses ne peuvent pas 
etre executdes par un seul. Mais’ igi a peine 
trouve-t-on & qui parler; ou: plutöt ce n'est 
pas vivre en homme de cour dans ce pays-gi, 
que de parler des imatieres sgavantes, et sans 
Madame l’Rlectrice on en parleroit encore moins. 
f. Leibuitii opera — stud. Dutens, T. VI. p. 23«. 
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rung der Stadt, daß der von Herzog Johann Frie⸗ 
drich aufgefaßte Plan, die dem Schloſſe gegenuͤber 
am andern Leinufer ſtehenden Haͤuſer wegbrechen 
zu laſſen, unter Ernſt Auguſts Regierung wirklich 
ausgefuͤhrt wurde. Zwei und vierzig Buͤrgerhaͤu⸗ 
ſer wurden abgebrochen, wieder an der an der Leine 
liegenden Seite der jetzigen neuen Straße aufge⸗— 
bauet und die Eigenthuͤmer entſchaͤdigt f). Zur 
Verbindung mit dieſer Straße ließ Ernſt Auguſt 
die Bruͤcke bei Londonſchenke 1630, dann die Som⸗ 
merbruͤcke und die andere fuͤr Fußgaͤnger eingerich— 
tete Bruͤcke welche die Inſel mit der neuen Straße 
verbindet, und zur Verbindung des Schloſſes mit 
dem Muͤhlenplatze die oberſte Bruͤcke vom Schloſſe 
ab, 1688 anlegen. Ernſt Auguſt wußte bei-allen 
Ausgaben doch eine weife Sparfamteit zu beobach⸗ 
- ten und die großen Ausgaben zu deden. Die itas 
Jiänifchen Reifen hörten auch endlich auf; im Jahre 
1684 machte er in Begleitung des Grafen von 
Paten, der Gräfin, ihrer Schwefter einer Frau 
von dem Buffche, feines erften Eammer » Sunfers 
von Klende und des nachmaligen- Geheimen : Ra= 
thes von Ilten die legte Neife nach Venedig. Der 
Erbprinz Georg folgte 1685 nach, begleitete feinen 
Bater indeffen wegen der Etiquette nicht nah Rom, 
wo der Aufenthalt des Hofes allein eine Ausgabe 
von 20,000 Rthlr. erforderte. . Der Cardinal Co— 
lonna erhielt nachher noch aus Dankbarkeit für die 

gute 





f) Grupen orig. et antig. Hanov. ©. 108 u. fr 
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gute Aufnahme zwei Züge Pferde von Hannover 
gefhidt. | 

Bei allem redlich deutfchen Sinne verpflanzte 
fi) doch manche fremde Eitte auf den heimifchen 
Boden; fo wurde feidenfchaftlich und hoch gefpie: 
let, und zwei Gellefhe Hofleute, Bauregard und Les 
Court, gewannen in der Faftenzeit von 1687 vom 
Herzoge Georg Wilhelm und andern Über 5000 
Rthlr. *). 





*) Die Sitten der damahligen Zeit, und beſonders an 
den Höfen in Deutichland, bei dem Abel und auf 
den Ucademieen find zwar hin und wieder mit grels 
len Karben, jedoh auch fehr treffend in einem jest 
ſehr jeltenen Werke, dad unter dem Titel: 

Allerhand luſtige Difcurfe und curiöfe Unterres 
dungen dreier Neifegefährten nach Holland ” 
im Jahre 1680 in 12, erichien, gezeichnet. 

Der Verfaffer diefes Buches hat ſich zwar'nicht 
genannt, indeffen ift es gewiß nit irrig, wenn 
man es dem 1713 verftorbenen Wolfenbüttelichen 
Geheimen: Rathe Aſche Chriſtoph Freiherrn von 
Mahrenholg auf Schwülper zufchreibt. Placcius in 
theatr. anonymor. nr. 1867 nennt ihn, und als 
er fchrieb, lebte Mahrenholtz noch. Das Mahrens 
bolsifhe Werk ift viermahl aufgelegt z ber Adel war 
fehr erbittert darauf und nannte es fpottweile Mah— 
renholgens In dulci Jubilo. Der Berfaffer war 
ein denkender Kopf; er hatte fih unter Gonring in 
Helmftädet gebildet, Reifen in Frankreich und Ita— 
lien gemadt, war erft in Krieges-, dann ın Hofe 
dienften bei den Herzögen Georg Wilhelm und Ernſt 
Auguft, und zulest als Geheimer: Rath beim Ders 
zoge Rudolf Auguft gewefen, und hatte ſich auch 
im diplomatifhen Fade verfuht. Daß er mande 
Erfahrungen gefammelt und mit praftifhem Blide 
und frei von Borurtheilen fidy umgejeyen hat, bes 
weifen die umfaflenden Bemerkungen, die er mit- 
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Wichtig flr die Stadt war bie nene-Poflein- 
richtung. Roͤtger Hinüber in Hildesheim legte 
zuerft 1640 eine reitende Poſt zwifhen Bremen 
und Gaffel an, die über Hannover und Geile ih— 
‚ren Lauf — Doch gelangte die Anſtalt erſt 
ſpaͤterhin, da ſie in die Haͤnde des Grafen von 
Platen kam, zur groͤßeren Vollkommenheit *). 
| Bor Hintibers Einrichtung hielt fehon das, 
Kramer: Ymt einen fahrenden Boten, der Perfos 
nen, Briefe, Gelder und Waaren nah Hamburg 


theilt. Won ihm befist man auch ein anderes Eleis 
nes Merk unter dem Zitel:. 
Ein aus Luft gemachtes Vorbild des Bandes 
‚ Braunfhweig Lüneburg in 12. 


Diejes aus drei Bogen beftehende Buch fcheint gar 
nicht in den Buchhandel gekommen zu ſeyn; es ift 
nicht paginirt und mit einer Zahrszahl nicht verſe— 
ben. Der Verfaffer macht gar treffende Vorſchlaͤge, 
die freilicy Vielen damahls <auc) jest) wohl misfals 
len mogten. 

Ueber beide Werke f (de Praun) Bibliotheca 
Brunsvico- Luneburgensis p 560. nr. 1826. und 
über den BBerferffer — Großes Univerſal-Lexicon 
Bd. XIX. ©. 1628. 1629. Praun nennt den Ver— 
faffer banndverifchen Geheimen - Rath), dem aber 
ſchon Pfeffiinger in der Hiltorie des Braunfchw. Luͤ— 
neb. Hauſes Eh. 1. ©. 11 widerfpricht. 

2) Diefer erhielt fie als ein Zehn (1624) nachdem der 
Freiherr von Stehineli — früher ein armer Knabe 
von geringem Stande in Stalien, den Herzog Georg 
Wilhelm mit Sid nahm — ihm das 1678 erhal: 
tene Voftlehn abgetreten hatte. de Ludwig de iur, 
postar. client. C. VI. $, 6, in opusc. Tom. I, 
p- 948. Scheid Anmerk. — zu — v. Mofer Eins 
leit, i. d. Br, Luͤneb. Staatsr. ©. 1495. 
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beförberte, (ſ. 8F. 24. 39.) der auch bei der neuen 
Yoftanlage blieb. Ä 

Kurz vor dem Schluffe des Jahrhundert 
i696 Fam eine allgemeine Straßenbeleuchtung zu 
Stande (f. $. 68.), und wahrfcheinlich find die 
Sänften auch erft durch den Aufenthalt des Hofes, 
und Miethſaͤnften vielleicht erft gegen das Ende 
diefes Jahrhunderts eingeführt: in Privilegium 
bon 1704 oder 1706 findet fich Darüber. 

Das Ende diefes Jahrhunderts zeichnete fich 
noch durch Die wichtige Arbeit aus, die abgefons 
derten chriftlichen Religionsverwandte zu bereinis 
ge. Der Kaifer Leopold hatte diefe Bereinigung 
fhon dem Herzoge Johann Friedrich und nachher 
dem Ehurfürften Ernft Auguft empfohlen; im Jahr 
1698 fchicfte der römische Hof den Faiferlichen Caͤm— 
merer und Geheimen:NRath, Franz Anton Grafen 
don Buchain, Bilhof von Neuftädt, desfalls nach 
Hannover und der Abt Molan und Keibnig muß⸗ 
ten Gutachten über den Plan abfäffen g); 


g. 16. 

dortfetzung. Geſchichte aus dem 

achtzehnten und neunzehnten 
Jahrhundert. | 
Mit Georg Ludwig, dem, in den volleften 
Cenuß der bis dahin noch problematisch geblichenen 
&) Winkler an£cdot. histor. eccles, nova Antiqua. 

T. 1. or. XVII, J 
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Churwuͤrde eingetretenen Churfuͤrſten, ber 1698 
die Negierung übernahm; und mit dem neuen Kb: 
nig3 Stamm fängt auch eine neue wichtige Epoche 
für die Stadt an. Er war ein Mann von Wort; - 
. gerecht und fromm, fparfam, Feind eines unnoͤthi— 
gen Geremonielö und flolz darauf, ‘zwei Unterthas 
nen zu haben, wie Newton und Keibnig. 

Bei der von dem Churfürften am Ende ded 
fiebenzehnten Sahrhunderts vorgenommenen neuen 
Organiſation der ſtaͤdtiſchen Werwaltungs - Behörs 
den, erhielt auch der Magifirat der Altftadt Han: 
nover durch eine Verfügung vom 23ſten December 
1699, vom Jahre 1700 an feine jegige Verfaſ— 
fung und Verwaltungs-Vorſchriften. Bielleicht 
mag doch noch Mancher, herzlich am Alten hans 
gend, über die Kraft der neuen Regierung geſeufzt 
haben! 

Aber jebt fegnet gewiß ı ein Jeder den kraft⸗ 
vollen Regenten, da das von Ihm angeordnete 
Magiſtrats-Collegium in Sich ausgebildet, und 
durch viele wadere Männer auf einen Stand: 
Punkt aeführt ift, auf welchen ftädtifche Behörden 
fich nicht häufig erheben. 

Eiine kleinliche Eiferfucht zwifchen ben beiden 

Städten der Alt: und Neuftadt ift verſchwunden; 
Durch ein genteinfchaftliches Wirken find mande 
gute Polizei-, die herrlichen Armenanftalten ent: 
ſtanden. 

Die nahe Verbindung mit England hat, 
wenn ſie vielleicht auch in einigen Punkten nach— 
theilige Folgen fuͤr das Land und die Stadt ges 
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habt haben Fann, einen überwiegenden Vortheil 
verfchafft , indem das ganze Volf, eine in mans 
then Stüden glüädlihe Nahahmung des großem 
Charakters der Engländer verfucht hat. 

Der hohe Sinn für Alles, was recht und edel 
it, und der den Hannoveraner auszeichnet, hat 
viele wohlthätige Anftalten gefliftet und gepflegt. 

Die herrliche Georg Augufts : Univerfität, die 
den Namen Münchhaufen verewigt, hat auch in 
Hannover felbft einen unverkennbar wichtigen Ein: 
flug ausgeübt. Wenige Städte, von dem Um; 
fange ald Hannover, koͤnnen eine fo en 
wiſſenſchaftliche Bildung aufweifen. 

Die Verbindung mit England hat die Stadt 
wohlhabend und reich gemadht. Kein in den oͤf— 
fentlichen Caſſen erfpartes Geld wurde nach Eng— 
Iand geſchickt; die Herrfcher : Familie bedurfte def: 
fen nicht. Schäße wurden nicht gefammelt,; und 
die vorzüglichfte Quelle des Nationalreichthums, 
einen häufigen Umlauf des Geldes, beförderte die 
Regierung auf vielfache Weife. Ä 

Der fiebenjährige Krieg brachte Geld in Um- 
lauf; der legte franzöfifche und die ihm folgende 
Ruhe unter der weflphälifhen Regierung griffen 
den Wohlftand im Innern anz zerrütteten manches 
Familienglück; aber Fein Ort wird fih ſchneller 
wieber heben, als Hannover, wo der Regent fein 
Beduͤrfniß fennt, als das, bie tief: gefälagenen 
Wunden zu heilen. : 

Hannover ift feit dem Anfange des Yale 
Sahrhunderts noch bie einzige Nefiden) deö juͤngern 
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Haufes Braunſchweig. Seit Herzog Georg Wil: 
beims Zode (1705) war in Gelle feine Refideny 
mehr und nun auch die Eiferfucht verſchwunden, 
Die zwifchen zwei nahe gelegenen Reſidenzen, bes 
fonders von Zürften Eines Stammes, herrfht und 
die inneren Verhältniffe berührt. 

Das, was Hannoper fonft mit Gelle theilen 
mußte, genoß von nun an jene Stadt allein *). 

Sie mußte 1748 anfehnlid erweitert, und 
bie jeßige Aegidien- Neuftadt angebauet werden, 
Gin jeder Anbauer erhielt da8 Bürgerrecht und die 
Amts: und Innungss Gerechtigkeit unentgeldlich, 
- bezahlte einen gewöhnlichen Haus: unb Hofplag 


= Ein vorzialicher Gewinn war ed, daß Andreas — 
lieb, Freiherr von Bernſtorf, jest ganz gewonnen 
war. Er machte ald Staatsmann dem deutſchen 
WVolke Ehre (Spittler Geſch. d. Fuͤrſtenth. Hanno⸗ 
ver. Th. II. &,200),.und er galt ſelbſt in rein eng— 
liſchen Angelegenheiten, 
Hand Freiherr, und feit 1713 Graf von. Both⸗ 
mer, ein wichtiger Mann bei der engliſchen Thron— 
‚ .ı folges Verhandlung, zinähft im Dienfie des Her— 
3095 Georg Wilhelm, war nun aud) ganz Dannoves 
ganer, Bon feiner großen Umfiht bat er einen 
fuͤr alle Theile ſehr nutzbaren Beweis gegeben, daß 
er, als man im engliſchen Miniſterium nach dem 
Tode der Königin Anna berathſchlagte, was man 
mit den in ihrem Gabinette gefundenen Papieren 
‚machen wolle, burd feinen Rath bie Veranlaſſung 
gab, daf man fie verbrannte, ehe ber neue König 
: dam, Kun waren alle Partheien, die gegen das 
Haus Braunſchweig, und befonders fuͤr den Praͤ⸗ 
tendenten gearbeitet hatten, beruhigt. (Aus einer 
handſchriftlich zurüdgelaffenen Bemerkung eines mit 
Tr, Tpen Verhaͤltniſſen bekannten Zeitgenoſſen). 
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mit 24 Rthlr., bekam Mauerſteine und Kalt im 
Bürger: Preife, eine zwölfjährige Freiheit von als 
Ien Abgaben, und zur Zreibung eines Gewerbes 
einen zinsbaren Vorſchuß gegen Sicherheit. Die 
Landfchaftgab für jeden Bauplatz 100 Rthlr. Prü: 
mie, wenn er bebauet wurde a). 

Nach und nad, und befonders feitdem die 
Seftungswerfe gefchleift find, (1780) find inner: 
halb der Thore mehrere Häufer gebauet, zwei 
neue Straßen, die Friedrichs⸗ und Georgsſtraße 
(1737) angelegt und die beiden Bruͤcken, die am 
Muͤhlenplatze und die am Himmelreiche, welche 
fruͤher nur für Fußgaͤnger beſtimmt waren, zum 
Gebrauche fir Fuhrwerk eingerichtet worden. 


| Der abgetragene und geebnete Wall hat zur 
Verfhönerung der Stadt Vieles beigetragen. 


Findet ein Frember in Hannover keine Foft: 
bare öffentliche Gemälde: Sammlungen, feine öf: 
fentlihe Sammlungen von Kunftwerfen des Alters 
thums; feine Hoffefte, bei denen die Außerfie 
Dracht herrfcht; Feine Gebäude, die den angehen— 
den oder gebildeten Baumeifter zu einer Reife ver: 
anlaffen: fo findet er Dagegen allgemein eine hobe 
Bildung und viele den National: Reichthum be⸗ 
foͤrdernde herrliche Anſtalten. 

Man kann dieſes Fortſchreiten zur Vollkom— 
menheit von der Zeit an, daß Hannover Reſidenz 
des Herzogs, daß dieſer Churfuͤrſt wurde, und 





- a) Grupen hiſtor. Nachr. v. d. St. Hannov. ©. 35. 
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bag biefer endlich den englifhen Thron beftieg, his 
ftorifch nachweifen *). 

Welchen Gewinn, die durch Verabredungen 
bei dem Wiener Gongrefle, feit 1814 gewonnene 
Koͤnigswuͤrde b) für das Volk und die Hauptftadt 
haben Fann, wird fi in der Folge erft völlig 
deutlich und klar entwiceln. Für jegt kann der Be; 
wohner der Stadt daraus ein ihm ſchmeichelndes 
Gefühl erwecken, daß fein Wohnort unbeſtritten die 
Hauptftadt des neu gebildeten Reiches ift, daß 
fie dieſem den Namen giebt, und der neue Königs: 
‚titel duch den Namen der Stadt bezeichnet 
wird **), 

5. 17. 
Reuſtadt Hannover und beren 
nbau. 


Die Neuftadt Hannover begreift denjenigen 
<heil der Stadt. zwifchen den N) der nicht 





9 Da in den 88. 9 — 15 das Geſchichtliche nach dem 
Zwecke dieſes Buches nur gedraͤngt mitgetheilt wer— 
den konnte, ſo hat ſich der Verfaſſer ungern bei der 
Darſtellung der geſchichtlichen Verhaͤltniſſe aus dem 
ıöten und ıgten Jahrhunderte noch engere Graͤnzen 
fegen.müffen. Manches von dem Angezeigten findet 
in den folgenden $$. die nöthigen Belege, 

db) Hannöverifhe Anzeigen von 1814. Gt. 92 ©, 175%, 

**) Srüber war es unrichtig, bie beutfchen Staaten des 

Koͤniglichen jüngeren Zweiges des Hauſes Braun— 

ſchweig-Luͤneburg unter dem Namen Chur⸗-Hannover 

zu bezeichnen. 
— — Geſchichte des Fuͤrſtenthums Hannover. 
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zur Altſtadt gerechnet wird (ſ. F. 8.) und ver: 
dankt der nach der Altſtadt 1640 verlegten Refis 
denz hauptſaͤchlich ihr Dafeyn *). ——— 

Das auf dem Berge in der Neuftadt”beiegen 
gewefene Schloß Lauenrode, das den Grafen von 
Koden gehörte, hat wahrfcheinlich einige Edelleute 
und andere Menſchen veranlaßt, ſich anzubauen, 
Das hohe Gericht, dad auf dem Baumgarten ge- 
halten wurbe **), und bad als Quatertemper - Ge: 
richt nach Ronnenberg verlegt, nachher aber als. 
Hofgericht nach Pattenfen und endlich nach Hanno: 
ver gekommen ift a), hat nothwendig auch zum 
Anbau beitragen möffen., « | 


Es wird ſchon früh in Urkunden der Neuſtadt 
erwähnt. Es waren die von Reden, von Ilten, 





.. 


*) Es wird nur fehr in gebrängter Kürze von ihrem 
Entſtehen und ihrer Ausbildung hier die Rede ſeyn, 
da der Zuſtand dieſer, zwar in politiſcher Hinſicht 
von der Altſtadt getrennten, ſonſt aber innigſt damit 
verbundenen Stadt, ſich außer jenen politiſchen Ver⸗ 


haͤltniſſen nicht abgeſondert darſtellen Läßt, 

*) Wenn die von Grupen in ben orig. et antiq. Han. 
P. 39. mitgetheilte Urkunde des 8. (Sivardı) Biſchofs 
von Minden ohne Datum aͤcht iſt, was aus manchen 
Gruͤnden zu bezweifeln ſteht, ſo muß das hier nach 
1124 (in dieſem Jahre wurde Siward Biſchof) ge— 
nannte Gericht (placitum Hildeboldi Comitis de 
Rothen in occidentali ripa Himene fluminis) 
wohl zu dem Lauenrobifchen Baumgarten = Gericht 
gehören. Ä — | 

a) Grupen discept. for, c. obsery. Obs. I, p- 556. 
eg Fi. * x 
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von Bevelt, von Wetbergen, "bon Alten, von 
MWinnighaufen, von "Hartenfee und die Holtgreven 
Burgmänner von- ber Burg Lauenrode, und wohns 
gen neben derſelben. Der, von Altenfche Hof — 
jegt das Haus des Herrn Dberftallmeifters Grafen 
von Kielmansegge — und ein freier Sattelhof, 
den nachmals die Tuͤrkeſche Familie befaß, neben 
dem Neuftädter Schulgebäude, find ohne Zweifel 
Ueberbleibfel jener Burgfige. Die andern Eins 
wohner in der Neuſtadt und demjenigen Theile der: 
felben, der der Brüel hieß, und nad) der Gegend 
beim Cleverthore ſich erſtreckte, waren den Burg⸗ 
maͤnnern meiſtens zins⸗ und dienſtbar *). 

Es muͤſſen 1284 hier ſchon mehrere Menſchen 
gewohnt haben, da der Mindenſche Biſchof Vol 
quin den Ort oppidum nennt b). Die Altftadt 
Hannover hatte früh ſich zu befeftigen angefangen 

und die ſtaͤrkſten Werke gegen die Neuftadt ange: 
legt. (1. 8. 11. ) 
“Die Capelle St. Galli auf der Burg in Lauen— 
rode war inzwifchen groß genug, um den Einwohs 
nern des Schloffes, der Neuftadt und des Brüels, 
zur Abwartung des Gottesdienftes hinlängfichen 
Raum zu verfchaffen. Bei ihr war eine Calands⸗ 
Brübderfchaft, eine Vereinigung geiftlicher und weltz 





| *) Noch jetzt erheben die von Jiten, von Roden und 
von Lenthe von verſchiedenen Haͤuſern einen Pfahl⸗ 
| zins. 


9) v. Mofer hiſt. u dipl. Beluſt. “> V. 8, 257. 
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licher Perſonen, bie fich zu fommen une "guten 
Werken gebildet hatte. Ä 

Die im Jahre 13 71- in dem Braunfhweigis 
(hen Erbfolgefriege erfolgte Zerftöhrung der Burg 
Lauenrode (f. $. 12.) hat die Wohnungen in det 
Neuftadt und in dem Brüͤel nicht betroffen. Da 
die St. Galli: Capelle jedoch auch abgebrochen wat, 
fo wurden fie der Pfarre zu St. Jacobi und Geor⸗ 
gii in der Altfiadh beigelegt. Die Calandsbruͤder⸗ 
fhaft bei der St. Galli; Gapelle war auch singe: 
gangen; fie bildete fi aber ſchon im Jahre 1378 
wieder und Gurb von. Alten fliftete 2382 eine Ca: 
pelle zur Ehre der heil, Jungfrau Maria und des 
beif. Gallus, die durch eine 1388 mit dem Dedan- 
fen und mit den Borftehern biefer Brüberfchaft ge: 
froffene Uebereinkfunft mit dem Caland völlig und - 
in der Maaße vereinigt wurde, Daß die Priefter 
- aud-der Brüderfchaft den Gottesdienft in der Ga: 
pelle verrichten folten: -Die Herzöge Bernhard 
und Heinrich genehmigten diefe Stiftung und bes 
hielten ich nad) Abgang der Stifter das Berlei- 
bungsrecht der an die Kirche gelegten Praͤbenden 
vor. Im Jahre 1559 wurde dieſe Capelle von 
Otto, Biſchof in Minden, zu einer Parochialkirche 
für die Bewohner der Neuſtadt erhoben c). 


0) Patje, wie war Hannover? ©, 112. u. f. 

In diefen Werke wird ©. 112 u. 113. mit vielen 
andern der einer ſolchen geiftlihen Butderfchaft bei- 
gelegte Namen Galand von dem lateinifihen Worte 
Calendae abgeleitet, weil der erſte Tag im Monate 
zu den Zufammenkünften beſtimmt geweien fey, An: 
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Zu einem flarfen Anbau der Neuftadt- war 
inbeffen lange feine Veranlaſſung; die Giferfucht 
der Altſtadt hivderte jeden re und ftöhrte jede 
Neigung, zum Bauen. (8. 35.) Die Necke— 
reien einzelner Voͤgte in der Neuftadt brachten diefe - 
auch nicht in einen größeren Slor. Noch im ı ten 
Sahrhunderte fand man, wo jetzt Haͤuſer ſtehen, 
Gaͤrten, die fruͤher 1465 noch Gelbland gewefen 
waren, 

Nachdem Herzog. Georg feine Reſidenz nach 
Hannover verlegte und die Alt- und Neuftadt mit 
einer Feſtungs-Linie umgab, fing die Bebauung 
derſelben an. 

Jetzt wurde der Judenteich ausgefuͤllt, und 
auf einem Theile dieſes Platzes der Neuſtaͤdter 
Marktplatz angelegt; die Calenberger Straße 
wurde angebauet und völlig. gepflaftert; und So: 
hann Duve, der fo mandes Gute in Hannover 
einrichtete, bauste mehrere, Straßen; 1662 die 


dere ſuchen die Abſtammung des Wortes Caland in 
der altſaͤchſiſchen oder im einer noch älteren, den 
nordifhen Sprachen gemeinfchaftlichen Stammfprade, 
und glauben, baß es von den Worte Caln, wels 
des zufammenrufen bedeute, herzuleiten ſey. 

Dieſes Wort finden wir noch in der engliihen 
Sprade (to call), in der isländifhen (Kala), in 
der ſchwediſchen (Kalla) und in der dänifchen (Kals 
ter). Die Angelfadyfen hatten folhe Geſellſchaften, 
wie die Galande, in ben älteften 3eiten, und im 
fünften Sahrhundert blühten dergleichen unter ih— 
nen in Britannien. 

de Westphalen monumenta ine diia T, III. 
praef, p, 111, 212, 
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rothe Reihe, und eine nach ihm benannte Straße, 
die große Duven-, von der Farbe der Häufer, 
au blaue Straße genannt; und 1664 die Fleine 
Duvenftraße, - Die Neuftädter Johanniskirche 
wurde 1666 flatt der im Raum zu befchränften 
Marienfirhe, die, nachdem fie verlaffen war, die 
Neuftädter Schule aufuahm, geftiftet und ge: 
bauet (f. $. 86.)5 1680 die neue Straße von 
denen befeßt,. die den Pla, dem Schloffe gegen 
über, jenfeitö der Reine, verlaffen mußten; 1689 
die äußerfte neue Straße am Brande; und ı6gı 
die mittlere Brandftraße angelegt d). Immer 
mehr erweiterte fich der Anbau, und die Zahl der 
Einwohner und der Häufer wuchs bald in der 
Maaße, daß es nicht unbillig war, die Neuftadt 
Hannover mit andern Städten der Provinz Burn 
- berg in gleiche Berhältniffe zu bringen. 

Sie erhielt unterm zıten April 1710 die 
Verfiherung, daß fie. al$ eine Fleine Stadt im 
Fürftenthume Galenberg angefehen und daher auch 
von Bezahlung des Landſchatzes und des Dienits 
geldeö- frei werden, dagegen aber die Gaffenreiz 
nigungs-Koſten, die Unterhaltung des Steinpfla: 
fiers, eines Polizei-Commiſſairs und eines Polis 
zeifnechtS übernehmen folle, 





d) Grupen orig. et antiq. Hanov. ©. 177 — 200. 
253 — 257. 269 — 273. Wie feit 1636 die Neu— 
ftadt annebauet worden, und wie fie bamuls bes 
bauet war, laͤßt ſich aus einer Veraleichung des 
von Grupen a. a. D. ©, 255, mitgetheilten Riſſes 
und bes Penz-Bennefeldſchen, anſchaulich erfehen, 
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Das churfuͤrſtliche Privilegiim wurde am gten 
Januar 1714 foͤrmlich ausgefertigt, durch dieſes 
‚ein Raths-Collegium angeordnet, und der Stadt 
das Recht, auf den Landtagen der Provinz unter den 
kleinen Städten zu erfcheinen, gegeben, 


$. 16. 


Berfaffung der Altftadt. 
| A. Bon der Bürgerfhaft. 


Ein Jeder, welcher ein Bürgerhaus befißt, 
oder ein biirgerliches Gewerbe treiben will, muß 
Bürger werden. 

Ein Fremder zahlt fur die Aufnahme in die 
Buͤrgerſchaft, ohne die kleinen Nebenunkoſten an 
Stempel,‘ Abſchriftsgebuͤhren und für Abnahme 
des Bürgereides, 52 Rthlr. für ſich und die Hälfte 
für feine Frau; ein Buͤrgerskind aber nur den fo= 
‚genannten Caͤmmerei- und Musfetenfhaler an die 
Gämmerei *). Weiblihe Dienftboten, die bei ei- 
nem Bürger fieben Jahre ununterbrochen treu ges 
dient haben, erhalten, wenn fie heirathen, das 
Bürgerrecht unentgelolih. 

Derjenige, welcher ein mit der Braugerech⸗ 
‚ tigkeit verfehenes Haus erwirbt, muß dad Brau- 
recht noch befonders gewinnen und dafür an die 





*) Wegen Gewinnung des Bürger = und Brauerrehtes 
ift am gten- October 1704 eine BRUNS er⸗ 
laſſen, 
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Caͤmmerei für fih 51 Rthlr. und eben fo viel für 
feine Srau, an die Brauergilde aber etwa 25 Rthlr. 
fogenannte Regitimations = Gelder geben. 

Einige Haäufer ‚find fogenannte Freihäufer, 
(f. $. 20.) die weder der Gerichtsbarkeit des Mas. 
giſtrats, noch den eigentlichen bürgerlichen Abgas 
ben unterworfen, und deren Befiger nicht zur Ge— 
winnung des Blrgerrechtes verpflichtet find. In 
Anfehung der Abgaben -» $reiheit finden bei dieſen 
Haͤuſern jedoch mehrere durch alte Vertraͤge feſt⸗ 
geſetzte Verſchiedenheiten Statt. | | 

Das erhaltene Bürgerrecht giebt die Fähigs 
feit, ftädtifche weltliche Bedienungen zu beBleiden, 
und an gemeinfchaftlichen, allen Bürgern zuftehen: 
den Berechtigungen Theil zu nehmen. e 

Dahin gehören: die Ausübung der, ber, 
Stadt zuftehenden Iagdgerechtigkeit in der ſtaͤd— 
tifhen Feld- und Holzmark, in fo ferne fie nicht 
verpachtet ift; | 

die Betreibung der gemeinen Hude und Weide, 
mit Kuͤhen und Schweinen; | 

das Recht, Backſteine und gebrannten Kalf in 
den fogenannten Bürger » Preifen zu erhalten; 

an den Holztagen, auf von ber ftädtifchen 
Oberforfibehörde erhaltene Zettel, Holz aus ber 
Eilenriede zu tragen, u. dergl. | 

Sn dem ftädtifchen Zorfmoore bei Warmbuͤ— 
hen ift jeber einzelner Bürger nicht berechtigt. 
(f. 9. 25.) 

In der Bürgerfchaft felbft zeigen fich indeffen 
berfchiedene wefentliche Abtheilungen, die zwar im 
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Allgemeinen von dem Gewerbe ihre Beſtimmung 
erhalten, inzmwifchen doc in einzelnen Fällen von 
dem Befige gewifjer beflimmter Häufer abhängen, 

Bu derjenigen Glaffe der Bürger, welche vers 
möge des Befißes gewifier Häufer einen vorzügli: 
hen Platz einnehmen, gehören die Brauer. 

Es haben naͤmlich einige Käufer, 317 an 
der Zahl, ausfchließlich die Braugerechtigfeit in der 
Stadt, Die Befiger diefer, den übrigen Haͤuſern 
(Bodener Häufern) *) entgegengefesten Gebäude, 
die Brauer, bilden eine Gefelfchaft (Gilde), die 
außer der Braugerechtigfeit, einige woefentliche 
Nechte bei der Stadt: Regierung ausübt, Diefe 
Brauergilde heißt vorzuͤglich die Gemeinde, 

Diejenige Claſſe der Bürger, welche blos 
durch ihre Gewerbe vorzügliche Nechte genießen, 
wird durch diejenigen gebildet, welche zur Kauf: 
manns-Innung, zum Kramer: Umte und zu eis 
nigen Zinften, nämlich zu den Fleinen Aemtern _ 
der Zeugmacher, Schneider, Hocken, Goldſchmiede, 
Leineweber, Kürfchner, Hutmacher “und Knopf: 
macher, und zu den vier fogenannfen großen Aem— 
_ tern der Bäder, Fleiſcher, Schufter und Schmiede 
gehören. 

Diefe Gilden, Innungen und Bünfte werben 
zuſammen unter dem Namen der ehrlichen Gemeinde 
bes 


») Das Wort Bode — der Grund, der Boden — foll 
‚ einen darauf gefesten Gebäuden den Namen Bode, 
ober Bude gegeben haben. f, Corp. Const. Cell, 
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begriffen , im welcher die Kaufmanns» Innung bie 
erfte, bie Brauergilde Die zweite-und das Kramers 
Amt mit den angeführten Ben bie dritte Glaffe 
bildet, 


Die ehrliche Gemeinde if ald ein die ganze 
Bürgerfchaft repräfentirender Ausſchuß anzufehen, 
der durch, aus fich felbft erwählte Deputirte, nams 
lich einen aus der Kaufmanns: Innung, zwei aus 
der Gemeinde oder der Brauergilde und einen aus 
dem Kramer - Umte und den vorhin benannten acht 
fleinen und vier großen Aemtern (Zünften) bei den 
wichtigften Stadt: Angelegenheiten, nebſt dem 
Magifiratd: Collegium eine entfcheidende Stimme 
führt (ſ. & 19.). 


Aus der Kaufmanns» Innung, als ber er; 
ften Claſſe der Bürger, muß der Sprecher für die 
ganze ehrliche Gemeinde genommen werden. Ihn 
bezeichnet der Titel eines Bürgerworthalters (tri- 
bunus plebis). 


Die mit Häufern angefeffene Burgerſchaft 
wird nach der alten Verfaſſung noch jetzt nach den 
vier Hauptſtraßen, der Lein-, Markt-, Coͤbelin— 
ger- und Oſterſtraße abgetheilt. Dieſe Eintheilung 
hat indeſſen nur auf innere Einrichtungen und auf 
das Rechnungsweſen Bezug. Es werden nad) die: 
fer Abtheilung die Wache Herren, Bürger» Offis 
ciere, Bürger» Corporale und Nachtwaͤchter bes 
ſtellt (ſ. 4) | | 


9 


Bortfenung 
5 Magifirat, 


” —— des Collegiums und: deſſen ‚Ge 
ſchäftskreis. Be 


Der Magiftrat, der in allen Yusfertigungen 
ſich Bürgermeifter und, Rath nennt, ſoll ſeit 1700 
aus ziveien Bürgermeiftern, einem‘ Syndikus, 
ſechs Rathsherren, zweien Gamerarien und einem 
Secretair beſtehen. Die ganze: Bürgerihaft hat 
nur an der Wahl der Bürgermeifter und des Syn⸗ 
dikus, durch die ehrliche Gemeinde unmittelbaren 
Antheil. Vier Deputirte derfelben, zwei von der 
Brauergilde, einer bon der Kaufmanns s Innung 
und einer von der dritten Claſſe, dem Kramer— 
Amte und. einigen beſtimmten Zünften (ſ. d. 13.) 
erwaͤhlen mit den Mitgliedern des Magiſtrats nach 
Mehrheit der Stimmen. Die drei Claſſen der die 
Buͤrgerſchaft repraͤſentirenden ehrlichen Gemeinde 
fuͤhren nach den Claſſen drei Stimmen: | 
| Die uͤbrigen Mitglieder des Magiftrats » Col; 
legiums, die Rathshetren, die Gamerarien und bie 
Secretaire werden allein von dem Magiſtrate, und 
in diefem nach Mehrheit der Stimmen erwählt. 
Bei den Wahlen Hat in dem Magiftrats: 
Göllegium auch der Syndikus eine entſcheidende 
Stimme. 
Alle diefe ie werden auf Lebensdeit zu 


En 
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den Bedienungen berufen. Außer ben allgemeinen 
Eigenſchaften, die Jemand, um Öffentliche Bedie- 
nungen zu bekleiden, beſitzen muß, gehoͤrt die, 
Bürger zu ſeyn, zur Wahlfaͤhigkeit. Zu den 
Bürgermeifter-, Syndikus- und Gecretaird: 
Stellen wird der gelehrte Stand erfordert, und 
zwei der Rathsherren müffen aus der Kaufmanndı 
Innung genommen werden. 

Seit 1778 ift, der fich Häufenden Xıbeiten 
wegen, noch ein Secretair angeftellt, der bei bür: 
gerlihen Mechtsftreitigfeiten und bei peinlichen 
Fällen feine Stimme abgiebt, bei den Wahlen 
aber, ohne eine Stimme zu führen, das Protos 
toll fubre. | 

Außerdem wird jungen Rechtsgelehrten ge: 
ſtattet, den Magiftrats: Sikungen beizumohnen 
und fich unter dem Zitel von Auditoren oder Secre⸗ 
fairen, in praktiſchen Arbeiten, die ihnen das 
Collegium zutheilt, zu üben. 

Das Raths : Collegium hat nicht allein alle 
der Stadt zugehörigen Güter zu verwalten, fons 
dern auch alle mit einer folhen Verwaltung vers 
knuͤpften Gefchäfte zu beforgen ; es führt die Ober: 
aufficht Über das Vermögen einzelner Gefenfchaf: 
ten ( Gorporationen), jedoch mit Ausnahme der 
Kaufmanns» Iunung und des Kramer Amtes cf, 
5. 36.); es beforgt Alles, was zur Sicherheit, 
zum Nutzen und zur Bequemlichkeit der Stadt und 
ihrer Einwohner gehoͤrt; ſorgt fuͤr die Rechte und 
Fteiheiten der Buͤrgerſchaft und der einzelnen Bir; 
ger; leitet die ſtaͤdtiſche Polizei u ihren verfchiebe- 
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nen —— 3 uͤbt die der Stadt zuſtehende bürs 
gerlihe und peinlihe Gerichtöbarkeit aus; und 
vertritt die Bürgerfchaft bei allgemeinen und Pros 
vinzial > Landtagen. 

Sn den meiſten Faͤllen handelt diefes Golle- 
gium ohne weitere Mitwürfung der Bürgerfchaft. 
Diefe wird durch die ehrliche Gemeinde außer den 
vorhin bemerften Wahlen, bei Veräußerungen je: 
der Art, bei Beftimmung ftadtifcher Abgaben, bei 
Abnahme der über die Stadtgüter geführten Caͤm— 
merei :s Rechnungen und bei Gränzzügen zugezogen, 
und alödann durch den Worthalter der Kaufmanns: 
Innung, wenn folder von dem vorfigenden Buͤr— 
germeifter aufgefordert ift, eingeladen durch vier 
zu ermählende Deputirte zu erfcheinen. Die drei 
Gurien der ehrlichen Gemeinde berathen fih, went 
ihnen der Worthalter die Segenftände eröffnet hat, 
abgeſondert und geben ihm BERGE das Nefultat 
ihrer Derafpungen. F 

In dem Magiſtrate führt einer der beiden 
Bürgermeifter den Vorſitz. Beide wechfeln darin 
ab; am Montage nach dem Feſte der heiligen drei 
Könige tritt der eine vom Vorſitze ab, den als; 
dann der andere, und dadurch den erſten Stupl 
und den Ober: Pla bei den Unterfchriften eins, 
nimmt. 

Mit diefem Vorſi tze ſind fuͤr den, den Titel 
eines dirigirenden führenden Buͤrgermeiſters, alle 
Directorial-Geſchaͤfte, mit Ausnahme derer, bie 
bie Gammerei angehen, verknüpft. 

‚Diefe beforgt Dagegen ber andere Bürgermeis 

| — 
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ſter unter dem Titel des abminiftrirenden bis sum 
naͤchſten Umfesungs= Tage, an weldhem er mit 
dem anderh Bürgermeifter die Gefchäfte wieder 
wechfelt. 

Der vom Directorium abgetretene Bürgers 
meifter leitet indeffen ferner alle peinliche Saden, 
die unter feinem Directorium anhängig wurden. 

‚Der Syndifus, im Range die dritte Perfon 
im Magiftrate, befchäftigt fih vorzüglich mit .des 
nen zur bürgerlichen Gerichtsbarkeit gehörigen Sa; 
hen, in denen er ausſchließlich den Vortrag hat 
und den übrigen Magiftratögliedern gleich ab; 
ſlimmet· 

In allen andern Angelegenheiten führt er. 
nur eine berathende Stimme. Zu feinem Ge: 
fhäftöfreife gehört au) die Führung der Prozefle 
der Stadt. 

Sn peinlichen Sachen, . die ber dirigirende 
Buͤrgermeiſter leitet, iſt er immer Correferent. 

Die Rathsherren, zu denen auch die beiden 
mit der Verwaltung der Gämmerei - Güter vorzüg- 
lich beauftragten Gamerarien gehörten, pflegen Perz 
fonen zu feyn, die nicht ſtudiert Haben. | 

Sie merden zur Führung einzelner Regiſter, 
zu Morgenſprachs-Herren bei den Zuͤnften und des 
ren Verſammlungen als Deputirte des Magiſtrats 
neben dem koͤniglichen Polizei: Commiffair beizus 
wohnen; ferner zur Beforgung befonderer Polis 


zei= Angelegenheiten, zur Leitung von einzelnen, 


in die Verwaltung einfchlagenden Gegenftänden, als 
des Bau-, des Forſtweſens u. dergl. befkellt. 
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Der erfie Secretair beforgt die Ausfertigum 
gen des Magiſtrats und unterſchreibt ſolche mit 
dem Beiſatze: auf Befehl des Magiſtrats (jussu 
Senatus). Berichte des Collegiums an Oberbe: 
hörden werden von den Bürgermeiftern unterfchries 
ber, Der zweite Secretair wird auch zw Ausfers 
tigungen gebraucht, | | 


. Unter dem Magiftrate ftehen mehrere Lnters 
bediente, die derfelbe anftellt, Zu diefen gehören 
auch jest die Stadtioldaten, ein Sergeant und 
zwölf Gemeine, welche die gerichtliche Hüffe voll— 
zichen und die Abgaben beitreiben, außerdem aber 
pad Leihhaus und die Gammerei bewachen, an 
Markttagen, am Kornmarfte und beim ehemapli: 
gen Leinthore Ordnung unter ben Wagen halten, 
verurtheilte Verbrecher in die. Strafanftalten ab; 

führen und abmechfelnd bei dem dirigivenden Bür; 
germeifter zur Beforgung vorfallender Aufträge 
aufwarten waffen a) 0. 


Bei dem jährlichen Wechſel des fkädtifchen 
Directoriumd, wird einem jeden nicht zum Ma; 
giftrats = Collegium gehörigen ſtaͤdtiſchen Bedienten 
der Inhalt der von ihm bei feiner Anftelung durch 
den geleifteten Dienfteid übernommenen Berp flich: 
tung vorgelefen, und er muß dem birigirenden 





a) f. des Ghurfürften Georg Ludewig Verordnung vom 

2ſten Degember 1699, das Stadf:Regiment betrefs 

fend. — f. a. Rathhaͤusl. Schematismus von 1771, 
(von Deiliger). \- | 
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Bürgermeifter durch einen” Handſchlag bie treue 
Befolguag feiger Diäten angeloben *). 


M J $. do, . 
Sortfegung 
2) : Magiffrats: Gerichtsbarkeit. 


Der buͤrgerlichen Gerichtsbarkeit, die der 
Nagiſtrat auszuüben befugt iſt, ſind unterworfen: 

@) alle Buͤrgerhaͤuſer und ſtaͤdtiſchen Ge 
bäude, bie. innerhalb. der Gränzen der Altſtadt 
liegen, Es giebt einige. zu den öffentlichen: Laſten 
beitragende Häufer , bie der Magiflrats.: Gerichts: 
barkeit nicht „.fondern unmittelbar der der. Juſtiz⸗ 
Canzlei (ehemals auch der des Hofgerichtes) unter— 
geben ſind. Dahin gehoͤren mehrere beim Reſi- 
denzſchloſſe von dem Könige angekaufte Haͤuſer und 
das Haus des Herzogs von Cambridge, uͤber welche 
der Magiſtrat ſo lange die Gexichtsbarkeit nachge⸗ 
geben hat, als dieſe Haͤuſer zum Ran 
Gebrauche dienen. 5. | 

Ein ähnlicher Vorbehalt findet auch Am An! 
fehung der. meiften ; fibrigen herrſchaftlichen : Ge: 
bäude Statt, Mehrere koͤnigliche Gebäude find 
überall der Magifirats » Gerichtsbarkeit nicht unter: 
worfen; bon den größeren Plaͤtzen iſt der koͤnigliche 
Gurten am Reitwalle RIED ‚in ———— 





*) Ehemals wurden bei dem jährlichen Wedel det 
Rathes auch alle ſtaͤdtiſche Bedienungen neu befeat. 
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anderer, als wegen ber, Eſplanade, des daran 
ſtoßenden Boskets und des, neuen Thores, iſt dem 
Magiſtrate in dem Vergleiche vom 13ten Februar 
2782 ohne fein Recht anzuerkennen, ein immers 
währender lanbesherrlicher Auftrag zur Ausuͤbung 
ber Gerichtöbarfeit gegeben. 

Einige zu den Öffentlichen Laſten nicht beitra; 
gende Freihäufer find voͤllig von ber Magiſtrats⸗ 
Gerichtsbarkeit befreietz was zum größten Theile 
auf befonderen,, mit ehemaligen zum Ritterftande 
gehörigen Befißern, als v. Heimburg, v. Lenthe, 
dv. Reden, Knigge uf. w. gefchloffenen Verträgen 
beruhet. | 1 Ä | 
B) Alle Bürger und Einwohner, in fo ferne 
fie nicht vermöge ihrer Dienft- oder perfönlichen 
Verhältniffe ihren Gerichtöftand vor der Juſtiz⸗ 
Canzlei, dem Oberhofmarſchall-⸗Amte und den 
Militairgerichten haben; ſtehen in perfönlichen Sa: 
chen unter dem Magiftrate. | 
| 7) Frembde find der flädtifhen Gerichtsbar— 
feit nur dann unterworfen, wenn fie nicht mit dem 
Hofe in Verbindung, oder nicht in folchen perfön- 
lichen Verhaͤltniſſen fliehen, die ſie, wenn fie im 
Lartde wohnten, zu canzleifäffigen Perfonen ma- 
en würden, Diefe Fremden find mit ihren Fa: 
milien ber völigen buͤrgerlichen und peinlichen Ges 
richtöbarfeit i des Serichtöfchulgen- Amtes in der 
Neuſtadt Hannover untergeben. 

Die Hof-Schauſpieler werden zwar in die 
Claſſe der mit dem Hofe in Verbindung ſtehenden 
Perſonen gerechnet; indeſſen iſt in Anſehung ihrer 
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die Audnahme gemacht) daß fie in peinlihen Sa: 
hen dem Magiftrate unterworfen find a). 

Als Juftizbehdrde ift der Magiftrat der Zus 
ſtiz-Canzlei zunächft untergeordnet. Diefe' führt 
baher in gewiffer Maaße die Oberaufficht; und ift 
die nächfle Appellations-Inſtanz, an welche ein 
jeder Theil, welcher beſchweret zu feyn glaubt, 
fi) wenden fahn, wenn die Hauptfumme des ftreis 


tigen Gegenftandes 20 Reichsthaler Re 
Geld beträgt. | 


Auf diefe Summe kommt ed nicht an, wenn 
von. Nichtigkeiten, Se Slam Beſchwerden 


und von Prozeſſen, die die Caͤmmerei angehen, 
die Rede ift. Ä 


Die peinliche Gerichtebarkeit. bat bi Magiz 
firat wie andere Patrimonial » Gerichte auszuüben. 


Alle in der Altftadt veruͤbte Verbrechen gehoͤ⸗ 
sen zur Unterfuchung und Beftrafung an den Ma; 
giftrat, wenn der Verbrecher nicht fonft einen pris 
vilegiirten Gerichtöftand hat, oder der Drt, wo 
das Verbrechen begangen, nicht — von der 
ſtaͤdtiſchen Gerichtsbarkeit befreiet iſt. | 

Auch die von Bürgern auswärtg begangene 
Verbrechen koͤnnen von deffen perfönlichem Gerichts⸗ 
fande beurtheilt werben, wenn nicht nach den Lan⸗ 
beögefegen die Gerichtäbarkeit, in deffen Sprengel 
dad Verbrechen verübt ift, den Vorzug verdient, 





a) ſ. Bergleih vom ı3ten Februar 1782. $. 8 
Note a) 
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6. 21. 
Fo rtſe tzu ng. 
» Potizeigenalt und deren Xusisung : 


. Dem Magiſtrate ſteht nach der alten Berfafz 
fung in den Gränzen der Stadt die völlige Poligeis 
gewalt, jedoch unter Oberaufſicht der Oberpolizei⸗ 
Behoͤrde zu. Ein beſonders angeftellter Föniglicher 
Polizei: Commiffeit würkte bei zu erlajfenden Pos 
lizeis Verfügungen, gemeinfchaftlib mit Dem Ma: 
giffrate," und ſuchte die etwa erforderlichen Vers 
fügungen gegen ben Magiſtrat bei der Regierung 


nach. 

In dem Magiſtrate beſorgt der birigirende 
Buͤrgermeiſter vorzuͤglich alle "Polizei = Suden; 
blos zur Unterfuchung geringer wörtlicher und thaͤt— 
_ licher Beleidigungen unter Perfonen, die dem Ma— 
giſtrate unterworfen ſind, und bei nicht peinlichen 
fleiſchlichen Vergehungen der Gerichtsſaſſen wird 
jaͤhrlich ein beſonderes Wachgericht eingerichtet, 
das aus einem Rathsherrn und dreien Stadt: Dfs 
ficieren befegt wird *). 





*) Die Wachgerichtöherren hielten ſonſt Gonntags vor 
einfallendem Philippi: Kacobi- Markt, unter Zuzie⸗ 
hung einiger Deputirten aus dem Magiſtrate, einen 
feierlichen Umgang durch alle Gaſſen der Stadt. 
Einen ſolchen Umgang hielt, auc, der ganze Mas 
giftrat am Zage nah Midyaelis, unter Vortretung 
des eine Streitart tragenden Marktvoigtes, ber öfs 
fentlidhye Polizeigebote, als: „Sehet zu auf. Feuer 
und Licht, und wen ihr haufet und heget,. dag lafe 


# 
⸗ 
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Seit der. Wiederherſtellung der hannöveris 
(hen Regierung ift für beide Städte eine gemein: | 
Ihaftliche Polizei» Direction angeordnet und diefe - 
bt dem erften Beamten des Gerichtöichulzen: 
Amtes in der Neuftadt und einem Bürgermeifter 
ber Altſtadt aufgetragen, unter-benen ber — 
Polizei - Commiſſair ſteht. 


Fortſetzung. 
4) Kirchenrechte. 


ueber die drei zur Altſtadt gehoͤrigen Paro⸗ 
bieflicchen , der Marft:, Kreuzs und Wegidien: 
fire, übt die Stadt diejenigen Rechte aus, welche 
ein jeder Kirchen : Patron hat; und nur in einzel⸗ 
nen Faͤllen einige vorzuͤglichere. 

Die ſechs an jenen drei Kirchen ſtehenden 
Prediger bilden ein geiftliches Minifterium, in wel: 
dem der ältefte Prediger unter dem Zitel Genior, 
den Vorſitz führt *). | 

Der Magiftrat kann unter Zugiehung. deffel: | 





fen euch meine Herren gebieten’ ausrief. Diefe 
Umgänge find nody 1736 gehalten worden. f. Im- 
plorat. Anw. 8, u. R, .d. Altſt. Hannov. entges 
gen d. Hofframer C. V. Schmale in pto, praesen- 
tan. exerc, jurisd. ©, 36. 37. 48, 

*) Nach der. Kirhen=Reforntätion war ein Gtabdt: 
Buperintendent eingeführt, welden Zitel man etwa 
— aufhob, und ſtatt deſſen den eines Seniors 
w 
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ben in ftreitigen Ehefachen die Güte verfuchen; 
wenn diefe aber nicht bewiirft wird, fo muͤſſen fie 
an das Fönigliche Confiftorium gebracht merden. 
| Der Magiftrat und das Minifterium führen 
die nächfte Aufficht über die Kirchen - Difeiplin und 
Finnen, wenn fiber die Amtsfuͤhrung der Geifllis 
chen und über ihrenkebenswandel Befchwerden vors 
fommen, verfuchen, diefen in Güte abzuhelfen. 
Iſt diefes nicht thunlich, fo-fritt das Confiftorium 
ein; ud bei einer, bon dieſem angeordneten Unters 
fuchungs : Commiffion koͤnnen einige Mitglieder des 
Magiſtrates gegenwaͤrtig ſeynpy. 6 

Das geiſtliche Miniſterium prüft diejenigen, 
die in ein Predigtamt bei einer der Stadtkirchen 
treten; es ordinirt diejenigen, die noch nicht ors 
dinirt find; es kann auch Geiſtliche, die in das 
Ausland verſetzt werden, vrdiniren, und Feiner 
ber Stadtprediger fleht unter einem der. koͤnigli⸗ 
chen Superintendenten. 

Bei dem Patronate, welches der Stadt uͤber 
die drei Parochial: - Kirchen zuſteht, wirft der Ma: 
giftrat fehr mefentlich ein. 

Gr empfängt durch den. älteften Bürgermei: 


J ſter und einen der Camerarien das Lehn uͤber das 


Patronat der beiden Kirchen, der Markt- und der 
Aegidienkirche; ordnet, wenn eine der ſechs Stadt: 
Prediger: Stellen erledigt ift, die Probepredigten 
für die fich meldenden Candidaten an; ladet zu de— 
ren Anhörung die zur Parochie gehörigen Bürger 
ein, und wählt nach abgeftattetem Wahleide aus 
ben zu ben Probe = Predigten gelaffenen Gandidaten 
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drei ans, von denen einer burch ein Serutinium 
der die Parochie ausmachenden Bürger zum Predis 
ger beſtimmt wird, 

Das königliche Conſi forium prüft den Er: 
mählten in Anfehung feiner Fähigfeiten, wenn 
eich dafjelbe fchon vom geiftlicden Stadt: Minis 
ferium .gefchehen if. Wird er zum Amte tüchtig 
befunden , fo erfolgt die Beftätigung. 

Die Ordination des Prediger, oder, wenn 
er fehon ordinirt gewefen, die Immiffion verfügt 
das Stadt» Minifterium a). 

Die Beftellung der unteren Kirchendiener ges 
fhieht von den Predigern und Diaconen an jeder 
Kirhe und der Magifirat beftätigt ohne Zuthun 
des Conſiſtoriums dieſe Wahlen b). 

Die Abnahme der Kirchenrechnungen gehoͤrt 
vor den Magiſtrat. 

Im Allgemeinen iſt aber der Magiſtrat und 
bie Stadt dem Eöniglichen Gonfiftorium in allen 
tirchlichen Sachen unmittelbar untergeordnet. 

Sener fann auch feine Art von Difpenfation 
in geiftiichen Angelegenheiten geben. Bei der vom 
Gonjiftorium zu ertheilenden Erlaubniß zu flillen 
Beerdigungen 2 beſtimmt blos zuvor der Ddirigis 








a) Sälenel Gh. Denn: Richenreät Th. I. ©. tıı, 
412. Th. 11, ©. 450 u. 


b) Rathhaͤuslicher — von 1771 ©. 52, 55. 

*) Die Einführung ftiller Beerdigungen ift wahrſchein— 
lich gegen das Ende des ſiebenzehnten Jahrhunderts 
geſchehen. Schlegel a. a. O. Th. UL, ©. 150. 
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rende Buͤrgermeiſter, welche Kirchen. und mie fie 
und die Schule befriedigt werden follen. . Bei die: 
fer Ermäßigung wird-auf bie in ber: Stadt - Be: 
gräbniß- Ordnung vom 22ften Juli 1659 ange: 
ordneten Gebühren bei öffentlichen Beerdigungen, 
namlich für das Geläute, für das Standlibt — 
ein am Fuße ded Sarges chemald niedergefeßtes 
Licht — und für Begleitung der Schule, Ban 
genommen, 
$. 23. 


Fortſetzung. | 
5) MWoigteilihe Nechte der Landesherrfchaft. 


Bon den alten voigteilihen Rechten , die 
fonft der Landesherr in der Altſtadt ausübte, find 
noch wenige übrig geblieben. 

Das in der Neuftadt Hannover befindliche 
Fönigliche Amt wird noch die Stadtvoigtei genannt; 
es fiihrt den Titel eines Gerichts » Schulzen = Amt 
der Alt: und Neuftadt, es hat über einige Frem— 
den, die fi in der Altftadt aufhalten, die Ge: 
richtöbarfeit audzusben (f. $. 20.) und der Koͤ⸗ 
nig bezieht einige Einkünfte in der Altftadt. | 

In dem befonderen, vom Gerichts - Schuls 
zen geführten Stadtvgigtei Regifter wird die Eins 
nahme von dem Zolle, den der König in der Alt: 
ſtadt zu erheben hat, berechnet, dad Gerichts— 
Schulzen » Amt unterfucht und beftraft die Verge— 
bungen gegen die Zollorbnung, und der Scharf—⸗ 
sichter in der Altfiadt, auch die Baͤcker muͤſſen 
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im, unb!leßtere auch dem Gerichtönoigte, eine 
jährliche Abgabe entrichten; der Magiftrat aber 
hatt des durch‘ den Gerichts. Schulzen ehemals 
von den, die Märkte beſuchenden Handelöleuten 
wobenen Stättegeldes, ı 2 Rthlr. 6mgr. 6% Pf. 
in dag un bezahlen a). 


%. 24. 
Fortſetzung. 


6) Verhaͤltniſſe in Anſehung der garden: . 
fentation. 


Die Altſtadt Hannover wird auf dem ſeit dem 
Sabre 1814 Statt findenden allgemeinen Land: 
tage, auf,welchen Deputirte aus ſaͤmmtlichen Pro: 
binen des Königreiches erfcheinen, durch einen 
Deputirten, den der Magiftrat erwählt, repräs 
ſentiret a).. 


——— 


a) f. General-Vergleich zwiſchen d. Koͤnigl. Cammer 
und d. Magiſtr. u. Buͤrgerſch. d. Altſtadt vom 13. 
Gebr. 1782. 88. 2. 10 — 12. 

Das Stadtvoigtei-Negifter lieferte "von 1678 — 
1679 nur eihen Ueberſchuß von 150 Rthlr. Mei— 
hers u, Spittler N. Gött. Hiſt. Mag. Th. III. 
©. 535. 

Am Ende des vierzehnten Jahrhunderts gab die 
Etadt dem Voigt freie Wohnung, und hin und 
wieder ein Geſchenk an Geld, Sped, Butter und 
an Eimbeckſchen Biere. 

a) |, Verordn. v. 12. Aug. 1814 in d. Hann. "Ars. 
v. 1814. St. 85. ©. 347%. Bei der Wahl bed 
Deputirten iſt man an ‚keine DIOR Des. Magiſtra⸗ 
tes ie en 
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Außerdem gehoͤrt die Stadt als ein’ weſentli— 
cher Stand zu den Provinzial-Landtagen der verei— 
nigten Fuͤrſtenthuͤnner Calenberg und Grubenhagen. 
| Auf diefem erfcheint fie durch Deputirte in ei- 
ner doppelten Eigenfcaft: a) als Stadt in der ftäd> 
tifchen Gurie und b) vermöge des Beſitzes eines Rit- 
terlepngutes, der St. Gallengüter (ſ. &: 25.) in 
der ritterfchaftlichen Eurie, in welcher fie auch bei 
der Wahl derjenigen neun Deputirten, die die 
Galenberg : Srubenhagenfche Ritterfchaft zum alls 
gemeinen Landtage des Königreichs abſchickt, mit 

einer Stimme Theil nimmt. | 
Auf dem Provinzial: Landtage erfcheint fie 
in der ftädtifchen Curie, nebſt Göttingen, Has 
meln und Norbhein, ald große Stadt *). 
Diefe Bezeichnung giebt ihr bei den allgemeinen 
Provinzial: Landtagen Feine Vorrechte gegen die 
. andern, oder fogenannten Eleinen Städte; da ins 
deſſen fämmtliche calenbergifche und göttingifche 
Städte in den größeren Ausfchuß acht Deputirte 
ſchickten und die vier großen Städte von diefen die 
Hälfte ernannten, auch der große Ausschuß meiftens 
die hauptfächlichften landfchaftlichen Angelegenhei: 
ten beforgte, und darin Gurien= Weife abgeftimnit 
wurde, fo war der Einfluß der großen Städte 

bedeutend, 

$. 25, 


*) Die vier großen Städte fonberten fih immer vors 
zualih von hen andern Kandftänden ab, und haben 
aumählig ben Begriff DE AO TAINE fie alö große 
Städte zu bezeichnen. ſ. 8. 25. 
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Guͤter und Beimdoie der. 
Altſtadt. | 


Die Guͤter und Einkuͤnfte, welche die Stadt 
befigt und die zum Theil in dem Gämmereis, zum 
heil in andern einzelnen Regiftern ıberechnef mers 
den, ſind ſehr bedeutend. Zu den vorzüglichften 
find folgende zu rechnen: | 

ı) die Güter des ehemaligen St, Ballens 
Hofes auf der Burgſtraße, der vom Ende der Zur 
ven» oder Bockſtraße über den Ballhof big an die 
Snohenhauerftraße ging, und zu der bis 1571 
auf Lauenrode gewefenen Gapelle St. Galli, nachs 
hraber zu der 1445 oder 1446 auf der Burg— 
fraße geftifteten Gallen- Gapelle gehörte. Die 
kandesherrſchaft nahm nach der Reformation diefe 
Güter zu fih, und verlieh fie 1582 Febr. 13. 
gegen Roß- Dienftpfliht von einem Pferde, als 
Nannlehn an den calenbergifhen Großvoigt Tons 
sad Medemeyer, deffen Nachkommen fie mit lehns— 
berliher Bewilligung dem Magifirate derfauft 
haben a). 


PEZE 





— Rn "7. 


a) Grupen a. a. O. ©. 369 — 371. 

Bis zu der Wedemeyerſchen Belefnung waren 
diefe Guͤter als Gnadengeſchenke erft dem Hildebrand 
Jengarten, nachher dem Marienwerderſchen Probit 
Irnold Yiver (1:9. Zul. 1551) und nad) deffen ge— 
ſchehener Abfindung 1547 dem Sohne des alten 
Ganzlers Zac. Reinhardt auf Lebenszeit gegeben. 
Rat dem, was Wolf im Verſuche d. Geſch. d, 


10°. 


» 5 } 
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2) Ein Theil an dem gefchloffenen adelichen 
Untergerichte Bemerode, in den Graͤnzen des 
Amtes Coldingen. 

Dieſes Gericht wird von der von Graͤvemeyer⸗ 
ſchen Familie und der Stadt gemeinſchaftlich beſeſ— 
ſen; jene hat einen Antheil von drei Viertheil, 
dieſe von einem Viertheil; daher jene den Gerichts⸗ 
halter dreimahl, dieſe aber einmahl ernennt *). 

3) Eine beträchtliche Waldung, die Eilens 
riede, die fih vom Doͤhrnerthurm bis zum. Liter: 
thurm erfiredt. .Diefer Wald ſcheint der Stadt 
(1371) von den Herzögen Wenceslaus und. Al: 
bert, denen fie bei der Zerflöhrung der Burg 
Lauenrode Hülfe leiftete (f. $. 12.), eingeräumt 
zu feyn b). Die Stadt muß jedoch fhon 124 ı 
MWaldungen befeffen haben, da Herzog Otto in des 
nen Stadt: Privilegien Weide und: Holz (pascua 
et ligna) zu denen allen Bürgern zuftehenden Be; 
sechtigungen rechnet c). 

4) Drei bedeutende Waffermühlen; eine in 
dem zum Amte Coldingen gehörigen Dorfe Döb- 
ren, und zwei in der Stadt, bie Bruͤck- und 
Klickmuͤhle, nebſt einer Säge-, Bohr: und Loh— 
mühle Die Mühle in Döhren kaufte der Ma: 





Grafen v. Halleemund %. Beil, XXI. u. XXV. 
anfügrt, war Zac, Reinhardt Thon beliehen. 


*) Diefes Gericht hatten früher die. v. Salder, nad: 
ber die von -Rautenberge, Annal. d, Ch. Br. kün, 
Lande. Jahrg. III. St. 2, ©, 254. 

b) Grupen a. a. ©, ©. 73. 

©) Orig. guelf. T, IV, p. ı84. 
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giſtrat 1703. von -Sohann- von Time für 
16000. Rthlr. 

Die: Bruͤckmuͤhle, an dem weſtlich fliegenden 
Arme der eine, gehört. im Ober: Eigentyume dem 
kädtifchen Hofpital St, Spiritus, von dem bie 
Stadt fie auf einen Erben- Zins, nämlich, fir 30 
Malter Roggen und 4ı Pfund 4 Schillinge, er⸗ 
halten hat. 

Die adeliche v. Rodenſche Familie beſaß fotche 
als Lehn. Siegfried von Roden überließ.(1330) 
die Hälfte dem Herzog Dtto zum Beſten ded-Lus 
dolf Knigge. , Das Hofpital zum heil. Geift be— 
kam fie (2386) von den Herzögen Wenceslaus, 
Berend und Sriederich, welche Ueberlaffung die Her 
zoͤge Wilhelm, Berend und Dtto (1428) beftätige 
ten. Als 1430 die von Roden ausſtarben, Fam 
das ‚Hofpital in den völligen -Befiß der Mühle, 
Sie iſt 1686 ganz neu gebauet d). 

Bei der Brudmühle befindet ſich eine, zum 
Theil dem Schuhmacher : Amte. gehörige, 1648 ans 
gelegte Lohmühle *), und eine. Ball. und Bohr: 
muͤhle. 
Die Klickmuͤhle, an dem am m Salele worde 


a) — a. a O. S. 387 — 392. 

*) Die Gerechtſame des zur Zeit der Hanſe vorsdali 
wichtig geweſenen Schuhmacher⸗ Amtes an dieſer ins 
muͤhle, ſchweben jest im Dunkeln, da das Amt, — 
einen von der Moſelſchen Raͤuberbande im Anfange 
bes vorigen Jahrhunderts in das Amthaus veruͤbten 
Einbruch, außer dem Silbergeraͤthe, faft aller ſei⸗ 
ner alten Briefihaften beraubt iſt. 


10 * 
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fließenden Häuptarme ber. Leine, kaufte 1376 ber 
Magiftrat von Otto von Roden, mit Bewilligung 
— Sohnes Heinrich , und bes Lehnsherrn e). 
WBei der Klidmüple iſt eine im Jahre 1647 
oifgeftgte Sägemühle. 
— 6) Eine auf: Erbetizins ausgegebene Mind- 
mühle an der Georgöftraße ; wohin fie bei Abtra: 
gung der Feſtungswerke aus der Gegend voin Ae⸗ 
gidienthore verlegt wurde ); 

6) eine 1565 eingerichtete Apotheke neben 
dem Rathhaufe, — die einzige auf der Altftabt, — 
welche auf Rechnung der Caͤmmerei betrieben wird; 

m) drei Weinſchenken, die an die Herten 
Kraul, Wefternacher und Robby verpachtet find, 
und die Einflinfte von det den Blauelſchen Töchtern 
von dei Regierung ‘auf Lebenszeit eingeräumten 
Meinfhanks: Gerechtigkeit und von derjenigen, die 
auf Ahles Schenke ruht; ferner zwei Garflchen, 
zwei Ziegeleien , eine beim Pferdethurm und eine 
in der Altftädter Marſch; eine Schäferei beim 
Mferdethurm, eine Bleiche in der Dhe und eine 
andere vor dem Aegidienthore, welche Stade mei⸗ 
ſtens verpachtet werden. 


£ e) Grupen a, a. 8. ©. 340, u 


9) Die Windmühle in Rethmar gehoͤrt nicht gu den 
eigentlichen Caͤmmerei-Guͤtern, ſondern dem Frie— 
ſen- und Semmerſchen Legaten-Regiſter. Sie machte 
einen Theil der im ſiebenzehnten Jahrhundert von 


den von, Rautenberg verpfaͤndeten Gütern in und 
bei Bemeröde aus, 1% 


I 
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8) Die Berechtigung, auf bem Zorfmoore 
zwifchen Warmbüchen, und dem Mishurger Holze, 
Zorf zu graben, (ſ. F. 22.) und: das ftädtifche 
Torf» Magazin, aus welchem mehrere Wachen, 
das Rathhaus, die Gefängniffe, Die Spruͤtzen⸗ 
bäufer, die Waflı erfunft, die Wohnung der Mufis 
fonten und: der Wächter auf dem Marftthurm, 
und einige Unterbediente des Magiftvates ihren 
Feuerungs-Bedarf an Torf erhalten. Wenn der 
Vorrath dadurch nicht erſchoͤpft iſt, fo bekommen 
bie Mitglieder des Rathes und andere noch Zorf 
zu einem- beftimmten. Preife, und es wird diefes 
Geld in bem zum Cämmerei » Regifter gehörenden 
gorfmpor + Regifter berechnet; 

9) viele Zinsgefaͤlle von Mepern; 

10) die Einkuͤnfte von der Waage; und 

11) eine ausgebreitete Weide fuͤr Kuͤhe und 
Schweine. In die Neuſtaͤdter oder Redder Ohe, 
welche mit dem Stadtviehe beftieben wird, wird 
auch für Geld anderes Vieh, oft eine Kub für 
3 Rthlr., ein Rind für ı 1% Rthle. aufgenommen. 

- 12) Die Stadt: Xccife if eine, nicht unbedeus 
tende Einnahme. Sie wird 
a) von allen. aus der. Stadt gebrachten 
Kaufmanns - - Waaren (Ausfuhr » Aceife), 
| b) von durchgeführt werdenden Waaren 
( Durchfuhr⸗Acciſe), 
c) von denen, die tie Stadt» Landwehren 
berühren (Umfuhr = Wecife) ‚und Z 
d) von folchen ; Die in der. Stadt nieder⸗ 
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gelegt werden, (Niederlags-Acciſe) gegeben f). 
Die Waaren, mit denen die füniglihe Berahand: 
lung handelt und Fuͤrſtengut, a von de 
Stadt» Acife g). 

15) Die Wirthfchaft in bein neuen Haufe 
vor der Eilenriede u.a. 

14) Das Patronatrecht Über bie en in 
Beber und in der Gartengemeinde. — 


4 $. 26. —— 
Staͤdtiſche Abgaben. 

Die von den Einwohnern zu leiſtenden Abga⸗ 

ben theilen ſich ab in ſolche, die ſie als Landes— 


unterthanen zum Beſten des Staates in die allge— 
meine RI: un e 9 und in un bie j e zum 


— — 


* — 


— Grupen a. a. 2. ©. Ira. Der Tarif oder bie — 
nannte Zoll-Rolle von 1753, in welcher die Grund— 
fäße enthalten find, nach welchen die Stadt-Uccife 
entrichtet ‚werben muß, bat nom Berfaffer, vieler 
angewandten Mühe ohnerachtet, nicht herbeigeichafft 
werden koͤnnen, da fie, To viel ihm bekannt ift, 
öffentlich nicht angefäylagen iſt. Die bei Pufen-. 

„ dorf? in observ, T, IV, in ap PP- P. 162. erwähnte 


1 alte! Zoll⸗Rolle iſt im a ADOBE den Acten 


nicht zu finden, 7 >>; nl dumgen: 


Bf den zwifchen: Königl, ar. ans ber Autftadt 


J 


abgeſchloſſenen Vergleich vom 13. Febr. 1782. 8. 20. 
) Nach der alten, bis — Eintritte ter weſtphaͤti— 
ſchen Regierung ver enen Werfaffung  entridytete 
bie Altftabt alle landſchafttichen Steuern ‚mit Aus- 


„.., nahme. berer,. hie von bem. Schat; Souegjum berech⸗ 


net wurden. 
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algemeinen Nutzen der Stabt in flädtifche Caſſen 
entrichten. Dr | 

Was die allgemeinen Landes - Steuern bes 
trifft, fo ift feit dem ıflen November 1817 im 
ganzen Königreiche ein allgemeines Steuer - Syftem 
eingeführt. Die auf den Antrag der allgemeinen 
Stände - Berfämmlung des Königreiches angeorb- 
neten Steuern find theild allgemeine, theils bes 
fondere, Erftere'treffen alle Untertbanen und Der: 
ter, Teßtere entiveder nur die Städte, oder das 
platte Land, — | 

Zu den allgemeinen gehören 

ı) eine Perfonal: Steuer, Die Gteuers 
Mihtigen, mithin fämmtliche Unterthanen, find 
in ſechs Claſſen abgetheilt, In den erften fünf 
Glaffen zahlen der Mann, die Frau und ein Kind, 
wenn es über 16 Jahr alt ift — bei mehreren 
Kindern wird nur eins in die Steuer- Rolle eins 
getragen , wenn die andern nicht wegen ihreö Ges 
werbes befonders feuern müffen — und zwar je 


r 





Sie ftand nah ber für das Fürftentbum Galen- 
berg, mit Einfluß eines Theile des Hildesheimi—⸗ 
fhen.. vor dem bdreißigjährigen Kriege gemachten 
Römerzugs-Matrifel, in Anfehung des Beitrages 
zu den Landeslaften zu. den übrigen Städten in 
folgendem Berhältniffer zu Göttingen gleichz zu 
Nordheim und Hameln wie 2:15 zu Münber und 
Münden wie 5ıfı : 135 zu Bodenwerder, Dranss 
feld, Uslar, Hardeafen, Moringen, Springe,’ Pat⸗ 
tenjen und Wunftorf wie 82/5215. zu Hedemuͤn⸗ 
den und Neuftadt wie 14 : 1. ſ. Spittler Geld. d, 
8. Hannover, IH. I. Beil. ILS. 13. 


18% 


her. den. für die Caſſe angeſetzten Betrag; in ber 
ſechsten wird aber fuͤr die Frau und ein Kind, fuͤr 
jedes: ein Viertheil weniger Baht * fuͤr den 
Mann. 

Die Burgerſchaft und diejenigen Einwohner 
in Hannover, die nicht in oͤffentlichen Aemtern ſte— 
ben, fondern von einem Gewerbe leben, find in 
folgender Maaße abgerheilt; Ä 

ay) In der. erften Claffe, in welcher fir je⸗ 
ben Steuer: Pflichtigen acht Ggr. Gonventionss 
Münze monathlich entrichtet werden muß, feuern 
Apotheker, welche eigene Apothefen haben, Ban: 
quierd, Eigenthlimer großer Fabrifen, Gaſtwir— 
the in den erften Gaftböfen, Großhändler, Haupt: 
Lieferanten, Kaufleute und Spediteure, welde 
wenigftend zwei Handlungsdiener halten, | 

by)In die zweite Slaffe mir einem monaths 
Tichen Beitrage von ſechs Ggr. für jeden Steuer; 
Pflichtigen find gefegt: Apotheken-Paͤchter, Buch⸗ 
haͤndler, Geldwechsler, Kaufleute und Spediteure, 
welche nur Einen Handlungsdiener haben, Eigen: 
thi:mer Eleiner Fabrifen, die den eben- genannten 
Kaufleuten gleich zu achten find, Gaſtwirthe in 
mittleren Gafthöfen und Unter » Lieferanten, 

c) In der dritten Claſſe zahlen monath: 
fih die Steuer: Pflihtigen vier Gyr. ünd act 
Pfennige und zwar: Buchdrucker, welde wenig: 
ſtens drei, Preffen haben, Eanditoren und Reſtau— 
rateurs, ‚Golds und Silberarbeiter, auch, Uhr: 
mächer, die Gehuͤlſen halten, Kauflente und Spe— 
diteure ohne Handlungsdiener, Maurer— und Zim⸗ 
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mermeifter, bie wenigftend zwanzig Geſellen in 
Arbeit haben, andere Handwerker, welche. fünf 
und mehrere Gefellen befchäftigen,: und Müller, 
welche mit drei Gefclen wenigſtens arbeiten. 

d) In der vierten Glaffe find zu einem 
monathlichen Beitrage von drei Ogr. und vier 
Pfennigen für jeden Eteuer - Pflichtigen: verpflich— 
tet: Brannteweinbrenner, Bierbrauer. und Des 
ſtillateurs; Kleinbändler mit kurzen Waaren, Glas-, 
Porcellains und Bilderhaͤndler, Caffeewirthe, 
Billardeurs, kleinere Gaſtwirthe, Muͤller, die 
ein ober zwei Geſellen halten, Maurer- und Zim; 
mermeiſter, die mit zehn bis zwanzig Geſellen ar— 
beiten, andere Handwerker, die drei oder vier Ges 
ſellen haben; Alle, welde freie Künfte üben 
und Gehülfen halten, Gold: und Sitberarbeiter, 
auch Uhrmacher, die ihr. Gewerbe. ohne Gehülfen 
treiben, Proviforen in den Apotheken, Handlungs; 
diener, Holz», Dielenz und Leinenhaͤndler, und 
Pfandverleiher. 

e) Sn ber fünften Claſſe wird für. jeden 
Steuer: Pflichtigen monathlich zwei Ggr. und acht 
Dfennigeentrichtef: pon kleinen Gaſtwirthen, Hand⸗ 
werkern, welche unter drei Geſellen halten, Mau: 
zer und Zimmermeiftern, die weniger als zehn 
Gefellen haben, Müllern, die ohne Gefellen arbeis 
ten, Alfen, melde freie Künfte ohne Gefellen trei- 
ben und zu Feine andere gehören, und 90: 
kenhaͤndlern 

f) In die fechste Vaſſe, in welcher jeder 
Steuer⸗Pflichtige, ein Mann für. ſich einen Ggr. 


\ 
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und vier Pfennige, für feine Frau und für ein 
fteuerpflitiges Kind einen Ggr. monathlich gibt, 
find alle Handwerkögefelen und Gehülfen, alle 


. Lehrlinge, die nur, wenn fie wegen mangelnden 


Vermögens frei lernen, von der Perfonal: Steuer 
frei find, und alle diejenigen, die in feiner der 
erften fünf Claſſen fteuern, geſetzt. | 

Dienſtboten müffen von ihrem Lohne, männ= 
liche ;wei Ggr., weibliche einen Ggr. und drei 
Pfennige monathlich bezahlen, und diefen Beitrag 
auch diejenigen Kinder entrichten, - die bei ihren 
eltern ald Dienftboten leben. 

Fire folche Dienftboten, die nicht zum wirth- 
ſchaftlichen Haushalte nöthig find, müffen die 
Herrfchaften noch befonders und zwar zwei Ggr. 
weniger monathlich, als der monathlide Beitrag 
eines Steuer : Pflichtigen in * Claſſe betraͤgt, 
entrichten. 

Von der ſtaͤdtiſchen Dienerſchaft aus der Alt⸗ 
ſtadt gehören in die zweite Claſſe: die Buͤrger— 
meiſter und der Syndikus; in die dritte die Stadt— 
Secretarien, Camerarien, und der Schul-Director; 
in die vierte die Prediger, der Rector, Conrector, 


Subconrector und Cantor, die Rathsherren und 


der Gerichtsſchreiber; in die fünfte die Collabora— 
toren an dem Lyceum, die Kuͤſter, Organiſten 
und andere Schulbediente. 
Die Doctoren ſteuern in der dritten,” die Ad⸗ 
vocaten in der vierten und die Dun in ber 
— Claſſe. 

Diefe Beftimmungen finden auf die Neuſtaͤdt, 
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mit Ausnahme des Magiftratd, deſſen Mitglieder 
nach: ihren verfchiedenen Verhältniffen in eine Claſſe 
tiefer gefeßt find, als .die Mitglieder des Magi— 
firatö der Altftadt, völlige Anwendung. 

Arme und diejenigen, die in Hofpitälern Ile: 
ben, auc die das Lyceum befuchende Schüler, 
wenn fie nicht bei ihren Aeltern leben, und Fremde, 
die Feine ſechs Monathe fi aufgehalten haben, 
oder fein Gewerbe treiben, oder am bepülfs 
lich find, find frei a). 

2) Die Einfommen : Steuer wird entrichtet 
von den reinen Einkünften, die erfolgen: aus 
Ländereien, nusnieflichen Berechtigungen, Zehn 
ten, Zins- und Meiergefällen, Bergwerks- und 
Salinen= Antheilen — wenn nicht fhon Grund: 
feuer oder Eontribution von diefen Gegenftänden 
gegeben wird — feraer von Präbenden, Leibrens 
ten, Appanagen, Befoldungen und anderen Dienft: 
Zuflüffen, Penſionen, ausſtehenden Gapitalien, 
Pachtungen, Handel,: Matinfacturen, Fabriken; 
Gewerben, Kunftfleiß, Ausübung einer Wiffen- 
fhaft ©. | | 


a) f. Verordn. vom 22. Sul. 1817 in ber Beilage zu 
den Hannoverſchen Anzeig. v. 1817. ©t. 75. 


Die PerfonensSteuer wird von der Königlihen 
Dienerfchaft in allen ſechs, und von dem Militair, 
einichließlich” der Hauptmänner, Rittmeiſter "und 
Dber-Wundärzte,’ in den erften vier Glaffen: erho— 
.ben- Es ift indeffen ‚diefer Steuer bier nur im jo 
weit erwähnt, als fie das ſtaͤdtiſche Befen vorzügs 
lich angeht. 
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Bei der Berechnung bed reinen Einkommens 
kann der Steuer» Pflichtige, die von feinen Schuls 
den zu entrichtenden Zinſen, auch Diejenigen Kos 
fen, welde zur Erwerbung des Einfommens erz 
forderlic) waren, wohin jedoch, nit, was zur Er» 
baltung der Familie und des Ubrigen Haushalt3 
angewandt worden, zu rechnen iſt, abſetzen, und 
muß, wenn er ein reines Einfommen von 200 Rthlr, 
und mehr beſitzt, nach Abzug von frei gegebenen 
150 Rthlr., von dem Uebrigen, wenn folches durch 
ein perfönticheg Gewerbe; das bei dem Tode bed 
Steuer s Pflichtigen aufhört, als z. B. durch ein 
Handwerk, durch Handlung ze. ‚gewonnen if, 
eins, fonft aber eins und ein halb vom mn 
in vier Zielern bezahlen. ame) 


Bon diefer Steuer find alle geifttien und 
milden Stiftungen , alle öffentliche Anftalten, die 
einen allgemeinen Staatszweck haben, Die ſtaͤdti⸗ 
ſchen Caſſen, alle Zinſen von ſolchen Capitalien, 
welche Auslaͤnder im Koͤnigreiche abloͤslich ausſte⸗ 
hen haben; alle Einkuͤnfte von Haͤuſern und Gaͤr— 
ten in den der Mahl: und Schladhtiteuer unterwor: 
fenen Städten, und alle Fremde, bie als folche 
zu betrachten find, —— 


Ein jeder Sieuer⸗ Pflichtige muß entweder 
fein Einkommen bei der Steuer-Behoͤrde verzeich- 
nen und den Steuer - Betrag berechnen, oder fchrift- 
lich auf Ehre und Gewiſſen verſichern, daß der 
von ihm eingereichte Steurs Beth nach den 
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Srunbfäßen ber. Steuer: Bartdaung ala bu + 
betrage b). J 
3) Die allgemeine Sonfümtios » Steuer‘ 
Diefe betrifft drei Segenftände: den BEORIHREN) 
das Bier und das Salz c); 

a) Seder Branntewelnibrennör muß von 
dem Gehalte der Brannteweinsblaſe, wenn er ſel— 
bige gebraucht, und zwat: für den Gehalt von viet 
Maaß oder zwei Stübchen, alle 54 Stunden ei 
nen Ggr. und fieben Pfennige Cönventions: Münze 
entrihtemn Das .Getwide, aus welchem Branıt: 
tewein gebrannt wird, iſt keiner Steuer uifterwor: 
fen. Die Blafen, deren ſich Apotheker und Gher 
mifer nur zur Ausübung ihrer Kunft bedienen, fi nd 
gleihfans fleuerfrei, nn 
Die Brannteweinsblaſen werden bis zum 
Ueberlaufen gemeſſen, der Gehalt und eine Num—⸗ 
mer Darauf benierft. und jener Gehalt nach Abzug 
von 3/0 beim Gebrauche verfteuert. Wer brennen 
will, muß diefes unter Angabe der Größe und der 
Nummer der Blafe und der Zeit, wie lange et 
brennen, auch wann er das Feuer —— wi, 





P} 
a 


d) f. —— vom 22. Juli 1817 in ber Beilage 
zu den hannoverſchen Anzeigen von 1817. St. 76. 
Das Militair iſt dieſer Steuer ebenfalls unter— 
worfen; diejenigen, bie unter dem Gompagnie-Chef 
flehen , und alle. Militair, auch Militair⸗ Wittwen⸗ 
Penſionen find frei. 


| f. Verordnung vom En ‚Zuli 1817. ‚in ben Beila⸗ 
a zu & MA ni. von adı7. ‚©: 717%. 
28 — Ö) 
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beider Steuerbehörde erklären, und fuͤr dieſe Zeit 
iſt er den Blaſenzins zu entrichten ſchuldig, wenn 
nicht angezeigte Hinderniſſe das Fortbrennen un 
thunlich gemacht haben. Nach dieſer Zeit muß der 
Helm vor 10 Uhr Morgens an die Steuerbehoͤrde 
zuruͤckgeliefert werden; wer weiter, oder naͤchſt— 
dem wieder brennen, will, muß -eine neue Er—⸗ 
klaͤrung eingeben und den Helm des Morgend um 9 
Uhr zuruͤckfordern. 

Diefe Steuer kann monathlich abgetragen 
werben. Demjenigen, der wenigftens einen Anz 
fer Branntewein' auf einmahl un einen Abnehmer 
in dad Ausland verfender, erhält drei: Viertheil 
von der für dad Brennen diefer Maße in die Steuer: 
Gaffe entrichteten Steuer vergütet, 

Ä b) ·Die Bierfteuer, wird von einem jeden 
Brauer, der Bier brauet, von dem zum Brauen 
genommenen Malze entrichtet. Von demjenigen 
Biere, was zum eigenem Bedarf in Keſſeln, die 
hoͤchſtens vierzig Stuͤbchen halten, gebrauet wird, 
und bei welchem zu einer Tonne oder zu vierzig 
Stuͤbchen nur ein Himten Weizen, oder ı Him⸗ 
ten Gerftien, oder zwei Himten Hafer genommen 
werden, und von dem dünnen Biere (Covent), 
wenn kein Malz zu den, Träbern gegeben iſt, iſt 
keine Steuer zu entrichten. 

Wenn nach dem angenommenen Grundſatze, 
daß aus zwei Himten Weizen, oder aus drei Him⸗ 
ten Gerſten, oder aus vier Himten Hafer eine 
Tonne (ein Ohm) von vierzig Stuͤbchen gebrauet 
werden kann, Bier gewonnen if, fo_giebt der 
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Brauer zwölf Ggr. Conventionsgeld, nämlich fechs 
Ggr. für den Himten Weizen, vier Ögr, für den His 
ten Gerften und drei gr. für den Himten Hafer. | 

Iſt aber mehr ald eine Zonne Bier aus dem 
angegebenen Getreide gemacht, fo wird bie Ton⸗ 
nenzahl nach den geaichten Stellbuͤtten ausgemit⸗ 
telt, und wenn weniger als zwei Tonnen gebrauet 
ſind, fuͤr die Tonne zwoͤlf Ggr., hingegen ſechs 
Ggr. entrichtet, wenn mehr als zwei Tonnen ge⸗ 
wonnen find. 

Niemand darf eher zu brauen anfangen, als 
bis er bei der Stewerbehörde angezeigt hat: weldje 
Irtvon Getreide und wie viel er nehmen; warn er 
das Malz einmaifchen und. die Pfanne oder den: Kefz 
ſel fülen will. Nach vollendetem Braue muß wies 
der angezeigt werden, wann bad Bier in ben dazu 
beſtimmten Buͤtten angeftellt if, damit der Steuers 
Betrag außgemittelt werden kann. Die dreizehnte 
Tonne wird wegen des Abganges nicht in Rechnung 
gebracht. Wenn das Bier misrathen ift, und unter 
der Hälfte Des Preifes verkauft werden muß, wird 
die Steuer zur Hälfte; wenn aber ohne Verfchulden 
des Brauers oder der Seinigen das Bierganz ver: 
lohren wird, ganz erflattet; auch befömmt derje— 
nige, welcher wenigftens zwanzig Stübhen Bier auf 
einmahl und an einen Abnehmer in das Ausland vers 
endet, die Hälfte ber dafür entrichteten Steuer 
vergütet d). 





d) Verordnung vom 2aſten Zuli 1817, in der Beilage 
ben hannoͤveriſchen ARBrISEn von 1817, St. 71. 
u. folg. 


m 
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ei Die Salzfteuet wird Far dasjenige Salz, 


was im Königreiche verzehrt wird, auf den Sali— 
nen erhoben und vom Käufer für jeden -Gehtner, 


wie er auf det Saline, wo er kauft, gebräuchlich 
ift, mit Neun gr: Gonventionsgeld betichtigt. 
Wenn mwenigfteng - 2 Eentner außerhalb Landes 
don dem Käufer abgeſetzt wird, fo wird ihm ba- 
für die Steuer erſetzt. Won dieſer Steuer: find 
die Deputate'der Armen⸗ und guchthaͤuſer frei. 


d) Die Stempelabgabe wird nach der 
Vorſchrift, in gewiſſen Faͤlen ſich geſtempelten 
Papieres zu bedienen, oder einzelne Gegenſtaͤnde 


gig ſtempeln zu laſſen, arhoben 


In der Regel muͤſſen alle | ſGriftlichen Hand⸗ 
lungen und Ausfertigungen, die bei gerichtlichen 
oder Berwaltungsbehörden vorfommen und ein 
Privat » Interefje zum Gegenftande haben, auf ges 
fiempeltem Papiere gefchehen. Alle den Öffentlichen 
Dienft betreffenden Angelegenheiten bedürfen in der 
Regel feines Stempelpapiers; auch find von bei: 
fen Gebrauche die Paͤſſe, Wanderbücher und Kund: 
ſchaften der Handwerker befreiet, 


Bu den Gegenftänden , die mit einem Stem⸗ 
gel verfehen werden muͤſſen, gehören: Galender 
und Almanache, politifche Beitungen — politifche 
Zeitfchriften find frei — die Polizei: Bücher’ in 
den Gaſthoͤfen und vorzüglih die Spielcharten. 
Bei den gewöhnlihen franzöfifhen — 

Char⸗ 
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Chatten ift der höchite Stempel: Anfab zwoͤlf 
Ggr., der geringfte acht Ser. e). 

e) Die allgemeine Eingangs» Steuer bes 
trifft alle ausländifche zum Verbrauche in das Land 
fommende Gegenftände,’ bie in der Regel nach dem “ 
Gewichte in der Maaße verfteuert werden, daß für 
Einhundert Pfund brutto, ohne Rüdficht auf die 
Berfihiedenheit der Waaren zu nehmen, acht Gar. 
Conventionsgeld zu entrichten find. 

Bon denen nah dem Gewichte zu verfleuernz _ 
den Gegenftänden wird Toback und Gichorien hoͤ⸗ 
ber verfteuert, und für dad Pfund von erfterem 
ein halber Ggr., von letzterem %5 Ggr. gegeben. 

- Die Anfäge für Theer, Deeringe und Pech 
find geringer. Eine Zonne mit Theer, und eine 
Tonne mit Heeringen 300 Pfund, und eine Tonne 
mitPech 280 Pfund am Gewichte, geben acht Ggr. 

Folgende in dad Königreich eingeführt wer— 
dende Slüffigkeiten werden nicht nach. dem Gewichte, 
fondern nach dem Maaße verſteuert: 

engliſches Bier für die Ohm mit 4 Rthlr. 
und für Die gefehmäßige Bouteille mit acht Pfens 
nigen; anderes Bier mit des vorigen Anſatzes; 

- Korn: und Franz : Branntewein, Rum, Ars 
rac u. dergl. für die Ohm mit zehn Rthlr. zmölf 
Ggr. und Liqueure, Arrac, Rum ꝛc. die Bous 
teille mit einem Ggr. und fieben Pfennigen; 





e) f. Verordnung vom 22, Juli 1817 in der Beilage 
zu den hannov. Anzeig. von 1817. &, 76. 
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Wein für die Ohm mit aht Rthlr. und für 
eine Beuteille mit einem Ggr. und vier Pfennigenz 

Gider und Obfiwein für die Ohm mit drei 
Rthlr.; | | 

Eifig, für die Ohm Wein: Effig mit drei 
Rthlr., Eider- Effig mit zwei Rthlr., und Biers 
und Malz: Efiig mit einem Rthlr. Für rohe 
Meine, Die von der Kelter fommen, wird wegen 
des Bodenſatzes eine Vergiftung von fünf vom 
Hundert an der Steuer abgerechnet. 

Bon allen’ Eingangs: Steuern find frei: 
Schlacht-, Zug: und Laſtvieh, Wildprett, Fe— 
dervieh, frifche Fifche, Krebje, Bienen, Milch, 
Eyer, rohe Häute, rohe Wolle, frifche Butter, 
unverarbeitete Keld- und Gartenfrühte, mit Aus: 
nahme von Zobadsblättern, Hirfe, Kümmel und 
Unis, ferner Sümereien, Ganarien = Saainen 
ausgenommen, frifches Obſt, Dede, Heu, Strob, 
Bau:, Nutz- und Brennholz, Buſch, Borke, 
Holzkohlen, Arche, Pottafche, Waidfaanıen, 
MWahholder:, Bick- und Kronsbeeren, Feuer: 
ſchwamm, Zorf, Stein: und Braunfohlen, Kalk: 
fein und gebrannter Kalk, Gypsſtein, auch yes 
mahlener und gebrannter Gyps, Bruch: und 
Feldſteine, unverarbeiteter Marmor, rohe Sands 
fteine, Schiefer, xohe Keuerfteine, Thon, Lehm-, 
Pfeifen:,. Fayence-, Porcellainz und Zöpfere: de, 
Mergel und Sand, weißes und greifes ungeglätz 
tetes Leinen und Linnengarn, mit Ausnahme von 
Drell und Damaflz ferner gebrannte Mauer: und 
Dachſteine, Lehmpagen, Quader: und Mühlen: 
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fleine, ®eichenfteine, Schwefelhoͤlzer, altes Haus: 
geräth, alte Kleidungsftücde und Lumpen. 

‚Alle fteuerbare und fleuerfreie Gegenftände, 
die vom Auslande in das Königreich eingebracht 
werden, müffen bei denen auf den nur einigerma: 
fen befuchten Heerftraßen angelegten Graͤnzſteuer— 
behörden angemeldet, und wenn fie Dort nicht ver: 
fleuert werden koͤnnen, mit einem Scheine beglei— 
tet, an ihrem Beflimmungsorte, wenn dort eine 
Haupifteuer: Neceptur ift, vor der Abladung der 
Steuerbehörbe angemeldet, wo Öffentlihe Waage: 
Anftalten find, dahin gebracht und da der 
Steuerbetrag feftgefteltt werden. 

Diejenigen, welche in den Licentorten,, oder 
in benen Pläßen, wo Mahl: und Schlachtfteuer 


angeordnet iſt, bie eingebrachten Waaren niht 


berftenern wollen , koͤnnen ſolche in die öffentlichen 
Niederlagen, wenn diefe vorhanden find, naͤch 
borgängiger Anmeldung bringen laffen. 

Bon dem Dandelöftande in einem Kicehtorte 
haͤngt ed ab, eb er ſolche Niederlagen einrichten 
will, die fodann Allein unter der Bontrolle der 
Steuerbehörde und unter dem gemeinfchaftlichen 
Verſchluſſe derfelben und der Eigenthuͤmer der Uns 
fait ſtehen. 

Den Weinhänbiern, bie etwa 50 Dhm, ein 
Jahr in das andere gerechnet, auf dem Lager ha: 
ben, wird für den in Faͤſſern Fommenden Bein, 
und den Spediteureh, die feinen "eigenen Handel 
haben, durchaus geftattet, eine Privat: Nieder: 
lage zu haben. Was die Speditenre in eine Pris 

ii * 
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pat : Niederlage legen, wird in dem Local der 
Hauptiteuer : Neceptur plombiret, verfiegelt oder 
geftempelt. 

Dieje Niederlagen werden, da die Waaren 
unverfieuert darin liegen, als Ausland angefehen 
und e5 muß daher, wenn Waaren daraus verfandt 
werden, fo verfahren werden, als wenn fie zum 
erftienmahle an eine Gränzfteuer: Behörde kaͤmen. 

Diejenigen Waaren, die zum Verbrauche 
im Inlande mit der Poft fommen, werden am Be: 
ſtimmungsorte erft nachgefehen und verfteuert, und 
Reiſende, die feine Faufmannifch verpadte Waa—⸗ 
ren bei fich führen, brauchen ebenfalls erft der 
Steuerbehörde des Ortes, wo fie bleiben, die ge: 
hörige Erflarung wegen der Steuer zu machen. 

Berfteuerte Waaren, die von einem Drte 
zum andern gebracht werden, müffen mit einem 
Paſſir-Scheine begleitet ſeyn. 

2) Zu den beſonderen, die mehrſten Staͤdte, 
und vorzüglich. die Stadt Hannover treffenden 
Conſumtions- und Eingangsſteuern, gehören die 
Das platte Land nicht angehende Mahl⸗ und 
Schlachtſteuer. 


Die Mahlſteuer wird h 


| a) von allem Getreide, was zu Mehl, 

Grüße, Graupen und zum Viehfchrote verarbeitet 
wird, entrichtet, und zwar für den Himten Weis 
zen, drei Ggr., Mengkorn, theild Weizen, theils 
Roggen zwei Ggr., Roggen, ungehüljeter Spelz 
und Gerſte, Hafer und Buchweizen ein Ggr. und 
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vier Dfennige, und fir den Himten des zum Vieh— 
fhrote verarbeiteten Getreides acht Pfennige, 
by) Wenn fhon verarbeitete Frucht in die 
Stadt gebracht wird, fo müffen « 

a fir 38 Pfund Mehl aller Art drei Gar , 
für eben fo viel Grüße und Graupen ein Ggr. 
und vier Pfennige, für 38 Pfund Kleie und Vieh— 
fhrot acht Pfennige und fir Brod und Backwerk, 
wenn es wenigfiens vier Pfund beträgt, indem mas 
darunter ift, fleuerfrei eingeführt wird, für das 
Pfund ein Pfennig abgegeben werden. 

Die Schlachtiteuer wird von allem in der 
Stadt gefchlachteten vierbeinigten VBiehe, wenn es 
Hadenrein gewogen ift, und von allem aus dera 
Innern des Königreiches in die Stadt eingeführten 
Sleifche, von Talg, Zalglichtern, Speck und 
Schmalz entrichtet und das Pfund mit zwei Pfen= _ 
nigen verfleuert. Wenn dergleichen aus dem Aus— 
lande koͤmmt, fo wird dafür roch die allgemeine 
Eingangsfteuer gegeben. | 

Bei allen Conſumtions- und Eingangsfleuern 
find diejenigen, die Handel und Gewerbe treiben, 
verpflichtet, den Steuerbedienten Nachforſchungen 
zu geftatten, und es müffen Kaufleute, Krämer,‘ 
Höfer, Gaſtwirthe, Brauer, Brannteweinbren⸗ 
ner, Müller, Bilder und Schlächfer ihre Vor— 
rathd = Behältniffe, Brau- und Brennhäufer, 
Werkſtaͤtten, Müsfen und Viehſtaͤlle auf Verlan— 
gen ihnen jederzeit öffnen und die uͤber den Betrieb 
‚ihres Gewerbes geforderte Aufklaͤrung geben. 
Hausfuhungen finden nur dann, und blos 
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unter Zuziehung und Leitung ber Obrigkeit Statt, 
wenn ein dringender, Verdacht eines bedeutenden 
oder mwiederhohlten Unterfchleifd eintritt f). 

4) Die neue Grundfteuer, die jedoch vors 
erfte noch für jede Provinz befonderd angeordnet 
ift, trifft Die Stadt Hannover, als ſolche, nicht in 
voller Maaße. Die Einwohner derer Städte, in 
welchen die Mahl: und Schlachtſteuer erhoben 
wird, find wegen ihrer Häufer und Gärten völlig, 
wegen der von ihnen felbft benugten Aderländerei, 
Miefen und Weiden für die Hälfte von der Grund» 
fteuer befreiet; und alle Kirhen, Pfarren, Schu: 
len, Pfarrwitthümer, Armen- und SKranfen= 
Eitiftungen, und die Gämmerei» Güter find eben= 
falls frei g). 

In Anſehung der in Rädtifche Gaffen fließens 
den Abgaben ift unter den Bürgern ein Unterfchied- 
gemacht, ob fie Häufer befigen oder nicht, und 
ob die Haufer die Braugerechtigfeit haben, oder 
ob. folche ihnen nicht zuftebt. 

Die Beſitzer der mit Braugerechtigfeit verfe- 
henen Häufer geben die meiften Abgaben; weni—⸗ 
ger die Eigenthuͤmer anderer Bürgerhäufer, und 
den geringfien Beitrag unter den Bürgern liefern 


—— 


£) f. Verordnung vom 22. Zuli 1817 in ben Beilagen 
y ey bannöverifchen Anz. yon 1817, St, 71 — 7. 
f. | 


8) f. Verordnung vom zaften Zuli 1817 in der Beiz 
i en 8 den ganndverifchen Anzeigen von 1817. 


- 
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diejenigen, ‚die zwar dad Bürgerrecht erhalten ha— 
ben, aber feine Haufer befisen. 

Die Abgaben, eines Bürgerhaufes, welche 
jeßt,, „nachdem das Sollecten  Nigifter mit dem 
Gämmerei: Regiſter vereinigt 1% und die Hebungen 
der Bürger: Corporale aufgeyört haben, in die 
Gämmerei » Gafle einfließen,  beftchen in dem 
Schofje, dem Service und dem Collectenzins. 

Der Schoß foll mach dem Vermögen des Bir: 
gers beſtimmt und Desfalld die Schoß: Hole nach 
fünf Jahren immer wieder nachgefehen werden, 
Ueber die Einnahme vom Schoffe führen die beiden 
Gamerarien, al Schoßherren, dad Schoß: Res 
gifter, das ald ein NebensMegifter des Caͤmme—⸗ 
rei = Negifters anzufehen ift. 

Service wird gegeben, um die Wohnungen 
der Dfficiere, Unterofficiere und Soldaten zu bes 
zahlen. In neuerer Zeit hat die Alt» und Neus 
ftadt mit der Kriegd » Sanzlei ſich auf eine beflimmte 
Summe verglichen, die bis auf weitere Verabre— 
dung etwa auf jahrlih zu entrichtende 12000 
Nthlr. alter Caſſen-Muͤnze feftgefegt iff, wozu 
die Altftadt 3/4, die Neuftadt 1/, beiträgt. 

Service für die Landwehr und Land: Drago: 
ner, zu dem auch die Freihäufer beitragen, und 
für die Zrauen und Kinder des Militaird, muß 
noch befonders aufgebracht werden. 

Vormahls wurde auch noch eine Abgabe fuͤr 
Proviantkorn gegeben, um das Militair mit Brod 
zu verfeben. Zum allgemeinen Nuben der Stadt 
wird Gaſſen-Reinigungs- und Leuchtingeld ꝛc. 
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entrichtet; außerbem fallen noch Abgaben ffir die 
Brunnenröhren - Leitung, und für die Geifttichkeit 
das Dpfer und der Vierzeiten- Pfennig vor. Bürger, 
die Feine Häufer befigen, geben diefe verfchiedenen 
Abgaben in der R:yel in geringerer Maafe; Ins 
quilinen, die feine Bürger und nicht in koͤniglichen 
Dienften find, aber am wenigften durch den foges 
nannten Bors und Neben- Schoß, den Kriegs: 
zind und das Inquilinengeld, von denen die erfie 
Abgabe im Vor undNeben Schoß = Regifter, eis 
nem Neben s Regifter bes Caͤmmerei-Regiſters, bes 
rechnet werd, | 

Diejenigen Häufer, die unter ten Namen 
von Freihäufern begriffen werben, find von den 
eigentlich ftädtifchen Zaften, als vom Schoffe ac. 
befreiet *), 





+) Nach einem vorliegenden Verzeichniffe betragen bie 
jührlidhen Abgaben eines gewilfen Brauhaufes : 


an Schoß etwä — — 7Rhle. 6 mar. 
an Servbite — — — 21 — 12 — 
an Gaſſen-Reinigungs⸗-und 

Leuchtengeld — — 2 — 12 — 
an Collectenzin — — 2 — 24 — 


alfo ohne Proviantkorn — 33 Rthlr. 18 mar. 
Nach der Vergleichung der von dem landſchaftlichen, 
auf ſechs Buͤrgerſtellen erbaueten Hauſe jaͤhrlich 
entrichteten Abgaben von 142 Rthlr. 33 mgr., kommt 
‚auf ein Haus, das kein Brauhaus iſt, etwa 23 Rthlr. 
29 mar. 4 pf. Bürger, die Eeine Haͤuſer beſitzen, 
bezahlen jährlih 7 bis 8 Rthlr., und ein geringer 
Inquilin gab: = 
an Vor- und Nebenfchoß ı Rthlr. 12 mar, 
an, Kriegszins — 1 — 12 


7 FETTE 
— zuſammen ⸗282 Kthlr. au mgr. 
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8. 27. 
Laften der ftädtifhen Gaffen. 


Die Stadt: Gaffen müffen nicht allein ein 
bebeutendes Dienft : Perfonal unterhalten, fons 
dern auch beträchtliche Baufoften anwenden. Die 
verſchiedenen ftädtifchen Gebäude, die Bruͤcke über 
der Ihme *), das Steinpflafter vor dem Galen: 
berger Zhore ꝛc. und die durch bie feit 1803" 
Statt gefundene Befehung der Stadt durch Franz 
zojen gemachten Schulden erfordern einen bedeus 
tenden Aufwand, ö 


28 


Berfaffung der Neuftadt Han» 
nover. 


. Die Bürgerfchaft der Neuftadt Hannover 
hat, wie fi ſchon aus dem bisher Angeführten 
ergiebt, Feine folhe Rechte und Vorzüge, wie die 
in der Aitftadt. | 

In Anfehung der Gewinnung des Bürger; 
rechtes wird nach gleichen Grundſaͤtzen, wie in der 
Altſtadt verfahren, nur ift die Ausgabe daflır be: 
deutend geringer. 

Die in der Neuftadt anfäffigen Juden bezahs 
len zwar alle bürgerlichen Laften und geben Schußs 





*) Diefe ift 1597 augelegt, und fo wie ſie jetzt iſt, von 
1695 bis 1700 gebauet worden. 
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geld an die Landesherrſchaft, find aber bis dahin 
nicht eigentlich Bürger gewefen. 

Nach den Verbältniffen, unter welchen dieſe 
Stadt entftanden ift, und in Hinficht der Nähe 
der Altfladt Hannover muͤſſen die Berechtigungen 
der Einwohner, in fo ferne fie nicht aub Bürger 
in der Altftadt oder Mitglieder der dortigen In— 
nungen find, befchrantter feyn. Brauerei wird 
daher in der Neuftadt nicht getrieben; die Bürger 
haben feine Weideberechtigung ; fie find der Acciſe 
der Altftadt unterworfen u. dergl. 

Indeſſen find die Bürger in der Neuftadt fo 
wenig, wie die in der Altftadt, bei der Wahl der 
Handwerker befchränft und es kann ein jeder Ein- 
wohner nach feiner Willkühr fih der Handwerfer 
"aus der einen oder aus der andern Stadt bedie— 
nen, die zum Theil fogar in einer gemeinfchaftlia. 
hen Zunft fich befinden. 

Der Magiftrat der Neuſtadt beſteht aus ei— 
nem vom Koͤnige ernannten Gerichtsſchulzen, ei— 
nem Buürgermeiſter, zweien Rathsverwandten oder 

Rathsherren, einem Camerarius und einem Se— 

cretair. | | 
Die Wahl des ftädtifchen Magiftrates gefchieht 
in der Maaße, daß diefer zu einer eröffneten Stelle 
dem Gerichtsfchulgen: drei Perfonen, und Diefer 
davon einen der Regierung vorſchlagen muß. 

Der Bürgermeifter und die Übrigen Raths— 
mitglieder befohäftigen fich allein mit den öfonomiz 
fhen Angelegenheiten der Stadt, und nehmen in 
fehr eingefchränfter Maaße an der Verwaltung der 
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Polizei Antheil a). Seit neuerer Zeit iſt eine ge: 
meinfchaftliche Polizei - ——— fuͤr beide Staͤdte 
angeurdnet. (ſ. $. 21. 

Die — Geſchaͤfte beſorgt der 
Gerichtsſchulze, ſo wie das jetzt aus ihm und 
mehreren koͤniglichen Beamten beſtehende Gerichts— 
ſchulzen-Amt alle Gegenſtaͤnde der Gerichtsbarkeit, 
über in der Stadt befindliche Güter und Perfonen, 
in Anfehung deren fein befonderer Gerichtäftand 
eintritt, ohne Mitwürfung des Magiftrats ausübt. 
Diefer wird nur bei öffentlichen peinlichen Gerich⸗ 
ten (bochnothpeinlichen Haldgerihten ), die auf 
dem Neuftätter Markte gehalten werden, zus 
gezogen. 

- An der Bandes: Repräfention nimmt biefe 
Stadt ebenfalls Theil. 

Zum allgemeinen Landtage des Königreiches 
ernennt der Magiftrat, ohne dabei auf die Mits 
glieder des Raths-Collegiums befchränft zu feyn, 
abwechfelnd mit den uͤbrigen Fleinen Städten im 
Galenbergifchen und Göttingenfchen, einen von 
den drei von den Fleinen ‚Städten berufenen Depu: 
tirten, Einen derfelben erwählt immer die Stadt 
Minden, die beiden übrigen werden von zwei an- 
dern Städten beftimmt. Den Anfang m. Münz 
der und — gemacht h). 


a) ſ. Privilegium vom 9. Januar 1714. 


b) Verordnung vom 12. Auauft 1814 in den Hannoͤv. 
Anz. von 1814. Stuͤck 86. 


172 
j 


Bei den Landtagen der vereinigten Provin— 
gen Galenberg- Göttingen und Grubenhagen ers 
ſcheint die Neuftadt Hannover bei allgemeinen Vers _ 
fammlungen durch einen aus dem Magiftratö - Col: 
Yegium genommenen Deputirten, . und in dem 
großen Ausfchuffe durch einen von den kleinen Städ- 
ten im Galenbergifhen, mit Ausfchluß von Mün: 
‘ber, was immer einen Repröfentanten befonders 
abfendet, erwählten Abgeordneten. Sm engeren 
Ausfchuffe und in dem Schaf: Collegium werden 
indeffen die kleinen Städte im Calenbergiſchen und 
Göttingenfhen durch die beiden Städte Münder 
und Minden repräfentiret, 

Bei der Kirchenverfaffung und bei ber Aus— 
Abung der Kirchenrechte, hat die Stadt Feine an— 
dere Befugniffe, als Diejenigen, die einer jeden 
Gemeinde zuftehen, 

Die Prediger an der einzigen tutherifchen 
Stadtkirche werden von dem koͤniglichen Confiftos 
rium angefest und find, wie andere, dem Su— 
perintendenten und dem General: Superintenden- 
ten untergeordnet. Seit 1642 ift der erfte Predi— 
ger Superintendent der Infpection Neuftadt Haus 
nover und oft auch zugleich General» Superintens 
dent, Ueber das Kirchenvernöaen, Das aus mehr 
als 18000 Rthlr. anGapitalien beſtehte), werden 
die Rechnungen dem koͤnigl. Confiftorium abs 
gelegt. 





y) Annalen der Braunfchw. Lüneb, Chur: Lanke, Jahr⸗ 
gang IV. Etüd ı. ©. 198. 
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S. 29 
Güter der Neuftadt. 


Die Güter und Einkünfte der Stadt find uns 
bedeutend. Dazu gehört unter andern der aus— 
wärtige Bierfhanf (f. 6.33.) und vier verpach⸗ 
tete Weinſchanksgerechtigkeiten. 


Die vorzuͤglichſte Einnahme der Caͤmmerei be— 
ſteht in den von den Buͤrgern zu leiſtenden ſtaͤdti— 
ſchen Abgaben, die nach dem Privilegium vom gten 
Januar 1714, (f. $. 17.) nach dem Zuſtande 
des Vermoͤgens und des Gewerbes, und nach ei— 
ner in ſechs Claſſen gemachten Eintheilung der 
Steuerpflichtigen, entrichtet wird. 


In der erften Glaffe bezahlt ein Bürger an 
Schoß 6Rthlr., in derzmweiten 5 Rthlr. 18 mgr., 
in der dritten 5 Rthlr., in der vierten 4 Rthlr. 
18mgr., in der fünften 3 Rthlr. und in der ſechs— 
ten ı Rthlr. 15 mgr. 


Die Bürger geben auch Service, der vors 
erfte für das gewöhnliche Mititair verglichen -ifk 
(ſ. $. 26.), Gaffenreinigungs-, Leuchtengeld 
und dergl., ehemals auch Proviantkorn. Das 
Servicegeld wird nach der Größe der Häufer und 
dem Wohlftande der Beliger vom Magiftrate bes 
fimmt. SInquilinen, welche nicht in königlichen 
Dienften fiehen, zahlen nach der Größe des Ges 
werbes, das fie treiben, ı8 mgr, bis 4 Rthlr 
Naprungsgeld. 


$. 50. 
Maaß, Gewicht und Geld 


I 

Bei dem Maafe, Gewichte und Gelde fom- 
‘men bie allgemeinen, im Königreiche geltenden 
Beflimmungen zur Anwendung. Bei den durch die 
Veroronungen vom 2often Juli 1617 eingeflhr: 
ten neuen Conſumtions- Und ingangsfteuern 
find jedoch die. in der Stadt Hannover gebraͤuchli— 
chen Handeld - Gewichte und Maaßen ald Normale 
Befliimmungen angenommen, | 


Nach diefen werden 

1) Längen durch das Nuthens, *) Fußs, 
Ellen: und Zoll: Maaß gemeffen. 

Eine Ruthe enthält 16 Fuß; eine Elle zwei 
Fuß; ein Fuß ı2 Boll, oder 129% Parifer Li: 
nien, Der Galenberger Fuß verhält fih zum 
theinländifhen, wie 15000 : 15915, Und zum 
Parifer wie 1299 zu 1440 a), 





*) Das Ruthenmaaß foll von ben ı6füfigen Stangen 
oder Ruthen, mit denen das zur Daltung der Freis 
gerichte angeordnete ıöfüßige Viereck abgemeſſen 
worden, feine Beftimmung erhalten haben und ſchon 
im fiebenten Sahrhundert gebraucht feyn. f. Du Plat 
Situat. Busse d... Chauss. p. 5. Im Jahre 1303 
erkannte man in Dannover die Ruthe, 8 Ellen 
lang , als das gewöhnliche allgemeine Maaß. Grus 
pen orig. et antiq. Hannov. ©. 29 -51. 

a) Hanndv. nügl, Samml. von 1756 St 40. 


Annal. der niederſaͤchſ. Landwirthſch. Jebrs· 1. St. i. 
Vorrede ©. XI. u, folg. 
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Die Hanndverifche Elle ift daher größer wie 
tie Hamburger, Braunfchweigifche und Bremer; 
dagegen Fleiner als Die Brabantfhe, Berliner und 
Caſſelſche. ie verhält fih b) | | 

zur Hamburger wie 100 201,921; 

zur Braunfchmweiger wie 100 7 102, 524; 

zur Bremer wie 100 : 100,967; 

zur Brabanter wie 100 : 84, 4165; 

zur Berliner wie 100 : 87,359; 

zur Gaffeler wie 100 : 99, 48. 

Zu den Längen: Maafen gebört auch ber Hafpel 
für das Linnengarn. Er halt 55/4 Een im Um: 
fang; go Faden von diefer Laͤnge machen ein Ge— 
bind, undzehn berfelben cin Stud vder Kopp aus, 
das mitbin eine Ränge, von 3575 Ellen hat, 

2) Fuͤr den cubifchen Gehalt wird 

x) bei trodenen Sachen und zwar bei 
Fruͤchten, Salz, Katfu. dergl. nad) Hfinten und 
Spint ( Megen) gemeffen. | 

Der durch eire Verordnung vom 22ſten De: 
tember 17135 eingeführte Neu» Braunfchweigifche 
Hımten, welcher vier Spint ausmacht, enthält 
3,130 franzöfifche Deialitre, oder 1568 franzöfis 
ſche Eubifzoll ec). 





Nelkenbrecher's allgem. Taſchenbuch der Münze, Maaß⸗ 
und Gewichtskunde. ©. 144. (1te Aufl. ) 
Laſius Beobachtungen über bie Harzgebirge Th. I. ©. 2, 
b) f. Nelkenbrecher a, a. D. 
©) Nelkenbrecher a. a. DO. ©. 144. 
Nach einer andern Berechnung ſoll der Himten 
1565 ° Pariſer Cubikzoll enthalten. 


6, „+2, % 


Die wegen des Kalkmaaßes am 2often Ja⸗ 
nuar 1798 erlaffene Verordnung giebt an, ber 
Himten jey ı 44 Fuß cubifchen Inhalts *). 

Beim Handel mit Früchten in großen Maf: 
fen werden aus der Zufammenzählung mehrerer 
Himten größere Maaßen gebildet, Bon biefen 
find die gemöhnlichen: 

ein Malter — 6 Himten, _ 

ein Scheffel = ı0 Himten, 

ein Wiſpel — 4 Scheffel — 40 Himten. 
_ ein Juder — ı2 Malter — 72 Himten, 

eine Laſt — 10 Scheffel— 100 Himten**), 

‚ Ein Neu: Braunfdhmweigifcher Himten Roggen wiegt 

45 bid 48 Pfund und verhält fi) zum Alt: Brauns 
fchweigifchen Himten wie 6 : 7. 

Beim Brennholze wird nach Klaftern — 
Faden gemeſſen, die jedoch ſehr verſchieden ſind. 
Sie werden zu 216, und zu 144 Cubikfuß bes 
rechnet. Das letztere Maaß wird beim Floßholze 
angewandt. 

Kalk wird nad den gewöhnlichen Himten 
verfauft. Zur Bequemlichkeit find Maaßen, die 
drei Himten enthalten, Zuber genannt, eingeführt. 

| Stein⸗ 





— 


*) In ben Annal. ber EURER (hen Landwirthſchaft 
er I. Vorrede ©. IX. u. f. wird der Himten 
auf ı9 1/5 Parifer Zoll im Durchſchnitte und auf 
5 5 Zoll in der Höhe beftimmt. 

”*) Man Eannte fhon 1505 bei Heringen das Maaß, 
Laft genunnt, 


Grupen 9, a. O. S. 303. 


— 
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Steinkohlen werben nah. Balgen von ver: 
fhicdener Größe d), je, nachdem von Stadthagener 
oder Wennigfer Etrinfohlen die Nede ift, gemeffen, 
Eine Balge von den erfieren wird größer als ein 
Hinten, eine Balge von den legteren auf ohnge— 
führ 5/4 Himten angegeben. I 


ß) Bei flüffigen Sachen iſt dad Quortier 
03 Normal: Maaf angenommen. Ss foll zwei 
Hund reines Brunnenmaffer enthalten und wird 
in halbe Duartiere (Nöfel), in Bierthel (halbe 
Nfel) und in Achtel (vierthel Noͤſel) cingetheilt *), 
Nach dem Eprachgebrauche verficht man unter dem 
Ausorude Bouteille, ein Quartier. | 
Bier Duartiere machen ein Stübchen aus **), 
Beim gewöhnlichen Weinhandel bedient man 
fh bei größeren Maſſen hölzerner Zonnen, bie 
Inter, Ohm und Oxhoft heißen. _ 
Ein Srhoft it — 6 Anfer, 
ein Ohm — 4 Anker und 
ein Anker — 40 Quartiere, 
Nan hat auch halbe Anker, | | 


- 





d) Hanndv. Magaz. von ıBı6, St. 50. S. 7P7. 

Hannöv. Anzeigen von 1317. ©. 1740, wo bie Ralge 
zu dem Gehalte, theils von. zwei, theils von eis _ 
nem Cubikfuß beſtimmt wird, 

* Die inländifhen Glashuͤtten müffen nah einer Bors 
fhrift vom öten Febr. 1718 die Bouteillen nad) dies 
ſem Maaße machen und jie mit einem Zeidyen vers 
fegen. Willih Chur-Braunſchw. Lüneb. Landes: Ges 
fege — im Auszuge Th. I. ©. 415. 

*) Stuͤbchen kannte man als Maaß ſchon 1503. (ſ. 8. 12.) 
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Füuͤr das Bier: Maaß beim Verkaufe im 
Großen, find Fäffer und Tonnen vorgefchrieben, 
| Ein Faß foll enthalten 104 Stäbchen, 

1, Faß 52 Stüubchen *), | 

2/4 Haß oder eine Tonne 26 Stuͤbchen, 

1/g Faß oder Ya-Zonne 13 Stübchen. 

Man rechnet auch nad Orthoften, jedes zu 56 
bis 60 Stuͤbchen und nach Anfern, jedes zu 56 
Quartieren. 

Honig wird in größeren Maflen nach Ton: 
nen, die Tonne zu 25% Stübchen gemefien, 

Einige Waaren werden nad) der Zahl ver: 
kauft. Beim Lederhandel rechnet man nad) Dußens 
den (12 Stud), nah Dechern (10 Stüd), nad 
Bürden (3 bis 5 Stud); beim Verkaufe von 
Spielkarten nad Groffen, das Groß zu 12 Dugend 
Spielen, 

Beim Papierhandel enthaͤlt ein Ballen 10 
Rieß, ein Rieß 20 Bub und ein Buch Schreib: 
papier 24, ein Buch Drudpapier 25 Bogen. 

Torf, der fonft nah Fudern, — ein unbe- 
flimmtes Maag — verkauft wurde, follte nad 


2) Diefe, halben Fäffer werden gewöhnlich Käfer ge: 
nannt, ba die ganzen Fäffer zu 104 Stübden an 
keinem Orte vorhanden ſind. 

Ehemals hatte man Tonnen zu 40 Stuͤbchen, 
die in Hannover nur bei den Deputaten, welche die 
ſtaͤdtiſchen Prediger in der Altftadt abwechfeind von 
einem jeden Brau, unter der Benennung ber Pa: 
ftoren : Zonne erhalten, üblidy, jest aber auch bei 
Berchnung ber Beerſteuer angenommen find, 
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einer, Polizei = Verfügung vom 27ſten December 
1815 Stüdweife behandelt. und ber Preis für je: 
des Ein. Taufend: oder Ein Hundert u. f. w. be: 
flimmt werden e). 

Da diefe Verfiigung grabe das Gegenthei 
von dem bewürfte, was fie bezwecken ſollte, fo iſt 
fie neuerlich wieder aufgehoben. 

Ein Mranfuder wird auf. 1600 Toͤrfe ge⸗ 
en 
In Anfehung de Gewichtes fi * folgende 
Eintheilung Statt: 

ein Pfund it — 32 Roth, 

ein Loth — 4 Quentichen, 

ein Gentner — 112 Pfund, 

ein Liespfund — 14 Pfund, 

ein Pfund ſchwer — 520 Pfund, 

ein Chiffpfund — 280 Pfund f). 

Die Befiimmung des ald Normal: Gewicht anges 
nommenen Pfundes findet einige Schwierigfeiten. 
Die Verordnung vom 22fien December 1713 ents 
hält die Grundfäge nicht, nach welchen dag Pfund: 
gewicht feſtgeſtellt iſt, und einzelne Unterfuhungen 
haben verfciedene Nefultate gegeben. Mo ber 
coͤlniſche Richtpfennig zum Grunde gelegt wird, 
muß dad Pfund 151,072 Nichtpfennigrheile, und. 





e) Hannov. Anzeig. von 1815. &t. 104. ©. 4276. 

f) Verordn. vom 22. December 1713 bei Willich a. a. O. 
Th. II. ©. 657, 

Das Pfund ſchwer, giebt Nelkenbrecher a. a. > S 
144 zu 5 Gentner an. | 
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da deren 256 gleich ſind 19 hollaͤndiſchen Aazen⸗ 
(Aſſen) 9728 folder. Aſſe enthalten 8). | 

Diefes alt: cölinifhe Gewicht wird im. Hans 
nover indeffen nur bei Seide, Gameelhaaren, Gold 
und Sılber gebraucht, Die Beibehaltung. deffels 
ben ift den Gold: und Silberarbeitern,; dur die 
Verordnung vom 2aften December 1735 befons 
ders geftattet worden. 

Nach allen Unterfuchungen ift bas- gewöhns 
liche hanriöverfche Pfund ſchwerer, als das alts N 
coͤllniſche *). 

In Vergleichung mit dem Berliner, Gaffeler, 
Braurfchweiger und Hamburger Gewicht , iſt das 
Danndverifche größer, Feiner aber gegen dad Die 
mer, E86 verhält fich 

zum Berliner wie 100 : 104,396, 

zum Gaffeler wie 100 : 101,109, 

zum Braunfchweiger wie 100: — 769, 
| zum Hamburger wie 100 :,101,092, 
dum Bremer wie 100: 98,109, 





R 


g) a Anleit. zur Technologie. (Ausg. v. 1787.) 


. *) Nach einer bei von Muͤnchhauſen im Hausvater 
Th. III. ©. 521 u. f. befindlihen Angabe. enthält 
das Pfund 10,127 Affen; nad einer von dem Pro— 
birer, Herren Süßerot, angeftelten Unterſuchung 
aber 10,208 hol. Aazen. f. Kann. Maga; v. 1789. 
&t. 57. © gı2 und.nady H. Juglers Berechnung 
137,216 Eee ia Richtpfennigtheile, oder 10,18% 
holl, Aazen. f N. Hann. Magaz. v. 1500. ©t. 50. 
&. 803. 

Relkenbrecher beftimmt a. a. D. das hannöuee 
riſche Pfund u 10,100 ‚Ai Agzen. a 
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Bei ben Apothefer: Waaren muß man fih 
nach einer Verordnung vom ınten December 1802 
des Nürnberger vom dafigen Magiftrate gebilligten 
Apothefer - Gewichtes bedienen. Dieſes Pfund 
enthält 7965,9 holland. Aazen,,-und wird in iz 
Unzen eingetbeilt h),. die inzwifchen , welde Bes 
rechnung über dad gewöhnliche hannöverifche Pfund 
man au zum Grunde legt, eine Zwei Drittheile 
deſſelben, fondern nur über 25 Loth enthalten. - - 

Das Silber wird nah Marken, die Marf 
zu 16 Loth berechnet, und muß von. den. Silber: 
arbeitern zwÖlflöthig verarbeitet und vor dem Weißs 
fud und vor völliger Befeilung der E08 untere 
worfen werden i). 

Die Landes - Münze ift bis zum ie Nos 
vember 1817 nah dem Leipziger: oder Zwölf 
Thaler » Fuße, welcher der Achtzchn : Qulden: Fuß 
genannt wird, ‚ausgeprägt; und dieſer Muͤnzfuß 
auch der gewoͤhnliche in Hannover geweſen. 

Die Berechnungen nach dieſem Muͤnzfuße 
geſchehen nach Thalern und Mariengroſchen. | 

Ein Thaler ift eine eingebildete Minzgröße, 
die in 56. Mariengrofhen abgetheilt, wird. Die 
Eu des alten — Ab auf dieſe 
ei) 5 Er X —B 730 

b) Nelkenbrecer a, 9 8. Di en | 
Rad H. Sühlees Bernetfufg whe denn. Mas 
gazin von ı8ı0 St. 66. &; 896 ſoll das Nürnber- 
ger Apotheler⸗ Pfund 100,423 2 coͤllniſche Nicht: 
 pfennigtheile, mithin 7453 Aazen enthalten. 
i) Verordn vom 2ıften Sul.ı710 und ı6ten Sehe. 270 
Bilih a. aD, Rh IH. ©. 188. 
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berechnet und eine’ jede Abtheilung ber witflichen 
Münzen, bis auf die. Mariengrofben» Stücke, 
als Bruchtheile eines Thalers bezeichnet. Daher 
‚heißt ein Gulden ein-2/, Stud, eın halber Gulden 
ift als 2%, ein vierthel Gulden oder ſechs Mariens 
groſchen, als 5, und ein Drei Mariengrofchens 
Stuͤck wie Ya angegeben. 

Nach Gutengrofhen, deren 24 einen Thaler 
ausmachen, wurde nicht leicht, ausgenommen: bei 
‚ ben Poften gerechnet; nach neueren Beflimmungen 
find aub die Steuern darnach berechnet und «8 
fcheint, als ob man diefen Zahlungs - Su jest eins 
führen wolle. 

Nah dem Leipziger Fuße find nur wenige 
ausgeprägt und diefe ald Yay eines Thalers be⸗ 
zeichnet. ' 

Wenn in Hannover von Grofihen geredet 
wird , fo find immer Mariengrofchen , deren jeder 
acht Pfennige enthält, gemeint. 

“= Die geringeren filbernen Münzforten, als 
Zwei s Mariengrofchen: , Gutegrofchen:, Mariens 
Hrofhen:, Mattier (halbe Srofchen) und Sechs⸗ 
ur. nur ald Scheidemuͤnzen. 

si 3 Seit dem erfien November 1317 ift hannds 
sa nach dem Zwanzig: aa ſchon 
1816 ausgepraͤgtes kleines Conventioͤnsgeld in 
Umlauf geſetzt und, dieſes bei dem öffentlichen Caſſen 
als das eigentliche Caſſengeld eingefuͤhrt. Es fols 
len nach dieſem Munzfuße Ein Thaler-, Halbe 
Thaler 2 Zwei-Drittel- Thaler 2 und Ein-Drit— 
tel⸗Thaler⸗, Ein⸗Sechstheil⸗ und 1/12 Stüde 
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und Eleinere Scheide: Münze ausgeprägt werben. 
Dem alten hannöverifchen, nad dem Leipziger 
Suße audgemünzten Gelde ift der Umlauf neben 
diefem neuen Gaffengelde geſtattet, und es hängt 
von einem Jeden, der fih nicht durch befondere 
Berträge zur Zahlung einer befonderen Münzforte, 
ald 3. B. von Zwei: Drittel: Sthefen nach dem 
Leipziger Fuße, verbindlich gemacht hat, ab, ob 
er in altem oder in. neuem Gaffengelde bezahlen 
will. Diefes kann jedoch nur nach der gefegmäßis 
gen Beftimmung der beiden Muͤnzſorten, nach wel: 
cher fich das neue Gaffengeld zum alten verhält, 
wie 20 : 18, gefhehen. Dem hanndverifchen 
Conventionsgelde ift das in andern Ländern ges 
prägte, wenn auf den Münzen angegeben iſt, wie 
viele Stuͤcke aus der Mark fein geprägt find, gleich 
gefegt, und ausnahmsweife werden die Bayerfchen 
Speciesthaler (Zwei: Gulden » Stüde) und die De: 
ſterreichiſchen und Badenfchen Zwanzig: Kreuzer: 
(acht Mariengrofihen oder fünf Gutegrofhen und 
vier Pfennige) und Zehn; Kreuzer: Stüde (vier 
Mariengrofchen) angenommen. 

Dem Preußifchen nah dem Ein: und Zwan⸗ 
jig : Gulden = Fuße auögeprägtem Gourantgelte und 
den hollaͤndiſchen Münzen, die in einigen Gegen: 
den des Königreiches in den Gaffen angenommen 
werden, iſt ebenfalld eine gefesliche Beſtimmung 
gegeben. Das Verhältniß des Preußifhen Gou- 
rantd zum Gonventionsgelde ift wie 21 zu 20, 
und ein hollandifcher Gulden auf dreizehn Gute: 
groſchen Conventions Münze geſetzt. An ben 
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Landesgränzen ift allein der heſſiſchen Scheide— 
muͤnze, dem Gutengrofihen zum Werthe von eilf 
Pfennigen und dem doppelten Albus für einen Gus 
tengrofchen und vier Dfennigen Eonventiond: Münze, 
jedoch nur zur Ausgleichung der Umlauf geftattet. 

Goldmünzen haben bei öffentlichen Caſſen und 
bei den Poftämtern einen beflimmten Werth, - Im 
Lande werden felten dergleihen geſchlagen, und 
man fieht von den beiden vorzüglid gängigen 
Arten, am bhäufigften preußifche, braunſchwei— 
gifche und fachhfche Piftoten und holändifche und 
öfterre chifche Ducaten. 

Die Piftole gilt bei den öffentlichen Gaffen 
4 Rthlr. 24 Mor. in altem, und 5 Rthlr. 4 Gar. 
6 pf. in neuem Caſſengelde; der Ducaten 2 Rthlr. 
24 Mor. in altem, und 2 Rthlr. 25 Gar. ı pf. 
in neuem Gaffengelde k); im Handel wird erftere 
nad) getroffener Werabredung oft zu 5 Rthlr. und 
legterer zu 254 Rthlr. angenommen, 

Im gemeinen Leben koͤmmt es aud wohl, 
daß bei ſehr hohen Gold-Preiſen Geldwechsler 
und andere Perſonen fuͤr eine Piſtole mehr als den 
geſetzmaͤßigen Werth geben. 


k) ſ. Verordnung vom ıften October 1817 in ben Han— 
nödv. Anzeigen von 1817, St. 81. ©, 4200. 

Der Verordnung find Bergleihungs »Zabellen 
über die VBerhältniffe des alten Gaffengeldes zum 
neuen, und diefes zum Preußifchen Gourant und 
dem holländifchen Seide, auch über ben caffenmäßis 
gen Werth der Piftolen und Ducaten in Gonvens 
FA beigefügt, denen ‚sefeetice Kraft beiges 
legt ıft, 
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Die hannöverifchen Goldgulden, welche blos 
unter der Regierung Königs-Georg II. geprägt 
find, Haben einen unveranderlihen Werth von zwei 
Ihalern alten Gafjeh = Geides. 
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Sonfumtion der eriten Beduͤrf— 
! niſſe. 


Der Bedarf fuͤr die Einwohner beider Städte 
ift bedeutend, 
Nach dem Zuſtande, wie DE 1786 war; 
waren erforderlich 
ı) an Getreide: 24,000 Malter Roggen, 
6000 Malter Weizen, 20,000 Malter Hafer, 
3,600 Malter Gerſten fuͤr das —— und 
zu Stätfe 1800 Malter Weizen a). 
Nach einer neueren Berechnung follen in beis 
den Städten etwa jährlich verbraucht werden, " 
a) zum DBierbrauen, Brannteweinbren⸗ 
nen und zur Mäftung des Viehes: 
9000 Malter Weizen, 
6,600 Malter Gerften, 
200 Malter nie 


—— — — 


a) Patje a. a. O. S. 25. 

Wenn man die Bevölkerung auf 20,000 Seelen 
annimmt, fo Eommtaufden Kopf ı 1/5 Matter Rog⸗ 
gen. Der Bedarf fcheint gering, da man auf die 
Neifenden 2. noch rechnen muß, An Hafer wird 
indeffen weit mehr verbraudt, als bie — von 
etwa 600 Pferden verzehrt. 
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b) zu anderem Gebraude | 
1800 — 2000 Malter Weizen, | 


nn 028,000 Malter Roggen, 
1000 Maͤlter Gerften, 
12,000 Malter Hafer, 
1000 Malter Buchmeizen, 
40 dis 50,000 Malter Kartoffeln, 
15,000 -  Gentner Deu, 


ı5 bis 20,000 Centner Stroh. 

2) An Fleifh war (1742) in der Stadt ges, 
fchlachtet worden, von 2,260 Ochſen und Küben, 
21,701. Kälbern, 5,548 Schweinen, 481 Spans 
ferfeln, 5,690 Hammeln, ı,969 Lämmern. b), 
3) Die Feuerung ift ein bedeutender Gegen, 
fand der Confumtion, und die Zufuhr an- Hals, 
Steinfohlen und Zorf anfehnlich *), 

Das nöthige Holz fommt zum größten Theile 
aus dem nahe belegenen Deifterwalde und wird 
nach willführlichen Preifen on den Wochenmarkt 
tagen verkauft. 

Fuͤr die fönigliche Dienerſchaft und das Mi; 
lütair laͤßt die Cammer in den koͤniglichen Waldun⸗ 





b) Hanndv, Magaz, 1781. St, 99. 

Diefe Angabe fteht mit den Regiſtern von 1780 
bis 1700 über den in Hannover eingenommenen 
Schlacht» Licent, ber, mit drei Pfennig für das Pfund 
bezahit, im Durchſchnitte jährlich 10,923 betragen 
hat, nicht völlig im Verhältniffe, 

*) Nach einer approrimativen Berechnung foll der Bes 
barf von 48 Bädern. 3,50% Klafter Holz feyn. fr 
Hann. Magaz. von 1817. St. 5.© 70. 
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gen im Göttingenfhen und Srubenhagenfchen Holz 
hauen, folches auch fonft auffaufen, und auf der 
Leine herunterflößen. Nach gewiffen Grundſaͤtzen 
wird diefes Holz, gegen Erftattung derjenigen 
Summe, die dem Betrag des Werthed und den 
Koften gleich ift, vertheilt. 

Sm Jahre 1816 und 1818 koſtete eine Klafs 
ter zu 96 Gubiffuß 3 Rthlr. 24 gr. alt, Caff. Gel: 
des, ohne das Meflegeld von ı gar. für die Klafter 
und ı gr, Weg: und Thorgeld zu rechnen. 

Diefes Holz wird vor dem Neuen Thore aus 
der Leine aufgefangen und dorf bis zur. Abholung, die 
bi zum Ende des Octobers gefchieht, aufgeftellt. 

Man fchägt gegenwärtig die Summe bes ans 
tommenden Holzes auf 8 bis 9000 Klafter *)J. 

An Zorf fümmt aus den Aemtern Rangenhas 
gen, Burgwedel, Billfendorff und aus andern 
Moorgegenden eine bedeutende Zufuhr. 

Steinkohlen, die man-zur Heizung uud zum 
Kochen vom Süntel, von Ofterwald, von Wens 
nigfen, Wölren und vom Daberge beim Steins 
fruge am Deifter, zum Schmieden aber aus ber 
GSrafjchaft Schaumburg erhält, werden noch nicht 
allgemein gebrauht. Ohngefaͤhr 1766 fing Herr 
Alberti an, Steinfohlen zum häuslichen Feurungss 





*) Dhne Angabe der Quellen und fehr unmwahrfcheintich 
rechnet Normann im geogr. und hiftor. gend. ber 
Laͤnder-, Voͤlker- und Staatenfunde. Th. I. Ab: 
theil. 4. ©. 1553, daß vom Harze 50 bis (0,000 
Klafter jährlich herunter geſchafft würden., 
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Bedarf anzuwenden; anfänglich fand biefe Feuer 
sungs s Anftait viele Schmierigfeiten. 

Im Sabre 1771 führte man in den Cafer⸗ 
nen der koͤniglichen Leibgarde den Brand der Stein; 
kohlen auf dem Küchenheerde ein, und kochte das 
felbjt für mehr als 40 Perfonen mit etwa einem 
halben Himten Steinfohlen, der Damals vier Gro— 
fhen foftete, das nöthige Effen. Nur allmählig 
verbreitet fih die Neigung zum Gebrauche der 
GSteinfohlen und man rechnet, daß in der Stadt 
im Jahre 1814. 200,209 Balgen verbrauqht 
ſind e). 

Mit Steinkohlen handeln einzelne Menſchen, 
und auch die koͤnigliche Cammer hat ſeit 1816 auf 
den koͤniglichen Bauhofe ein Magazin angelegt. 
4) Die Brannteweins-Conſumtion iſt bedeus 
tend, und fann gewiß an 3000 Oxthoft gerechnet 
werden (ſ. $. 34. ). 
Diefes Getraͤnk, der Wein und der Caffee 
haben die Bier-Conſumtion geſchwaͤcht. | 


$. 32. k 
Gemwerbözuftand, 
Allgemeine Bemerkungen. 
Hannover zeichnet fich weder durch viele und 


fehr bedeutende Fabrifen und Manufacturen, noch 
durch einen ausgedehnten auswärtigen Handel aus. 





$ Hann, Magaz. 1772, St. 16. S. 24r u. f. und 
von 1816 St. 
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Ein Jeder, der große Fabriken und Mans 
farturen , welche viele Arbeiter erfordern , hier ans 
legen wollte, würde ſchon in der Theurung der 
erften Lebensbedürfniffe, der Häufer, der Feues 
zung zc., mithin auch in dem hohen Arbeiisluhne 
eine fehr abſchreckende Schwierigkeit finten, 


Der große Kaufmann, wenn. er auch fonft 
ben Drt paſſend für feine Gefchäfte halten foüte, 
wird jelten kleinere Nefidınzflädte wählen, wo, 
ihm, der gerne frei, unabhängig und angenehm 
wohnt, die Formen des Hofes, die außerdem auch 
wohl in das gefeliige Leben herüber getragen wers 
‚den, oft mißfalig feyn müffen. Der Ausdehnung 
bes Ermwerbes durch Fabriten und Manufacturen, 
und große auswärtige Handlung fliehen außerdem 
noch manche Hinderniffe entgegen, welche erft nad) 
und nach durch die forgfame, aufmerffame 2 
entfernt werden fürnen *). 


Das Bewerbe der Einwohner, welche nicht 
von ihrem Vermoͤgen oder ifren Dienfteinfünften 
leben, befchranft fich zwar zum größten Theile auf 
Die Stadt und die Nachbarfchaft, es wird jedoch 
durch die zahlreiche Elaffe der verzehrenden Fami— 
lien, und durch deren Wohlhabenpeit und Lebens: 
weiſe bedeutend, 

— — — — 
2) Sehr treffende Bemerkungen und Winke über die 

Hinderniſſe der Ausbreitung ber Fabriken und Manus 


facturen, und der Hantlung im Dannöverifihen „giebt 
Patje a. a. O. S. 7— 40. kai 
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In Hannover find die oberften verwaltenben 
Behörden des Königreihes, und mehrere Pros 
vinzial= Stellen; und der Hof ift befegt, als ob 
der König anweſend ware, Die Dienerfchaft ifl 
zum größten Theile gut befoldet und unter dem 
Staatsdienern finden fi viele wohlhabende und 
reihe Männer. 

Das Militairiftzahlreich und durch die fich eb: 
renvoll erworbenen englifchen Penfionen gut bezahlt, 

Durch die Hofhaltung,, die bei der Anwefens 
heit des General: Gouverneurs, des Herzogs von 
Sambridge, und durch die des Herzogs von Gla: 
rence, Statt findet, wird ebenfalld eine bedeus 
tende Summe zunädft für die erwerbende Elaſſe 
der Einwohner in Umlauf geſetzt. | 
Die Lebensweiſe in Hannover, die einen ges 
wiſſen Luxus, mehr aber noch eine gewiffe Behag— 
lichFeit, in die häuslichen und-aud in die gefilligen 
Verhaͤltniſſe eingeführt hat, erlaubt nur Wenigen, 
ohne die Einkünfte aus ihrem eigenen Vermögen 
zu Hülfe zu nehmen, von ihren ‚Dienfleinkünften 
alle Ausgaben zu beftreiten, 
| Nach einer oberflächlichen Berechnung it die 
Summe des blos aus öffentlichen Gaffen durch bie 
Diener in Umlauf gefegten Geldeö, ohne das Mir 
litair in Anſchlag zu bringen, auf 500,000 Rthlr. 
zu ſchaͤtzen. 

Durch die oberſten Verwaltungsbehoͤrden und 
deren Wirkungskreis wird auch mancher wohlhas 
bende Einwohner, wenigſtens auf kurze Zeit in 
die Stadt gezogen und die zahlreiche, ſich zu vers 
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fhiedenen Zeiten einfindende ‚Berfammlung der 
landſtaͤndiſchen Deputirten ift fein unbedeutender 
‚Gewinn für die erwerbende:Glaffe., Auf Fremde, 
die, um im Winter ſtaͤdtiſche Vergnuͤgungen zu ſu— 
chen, in groͤßere Staͤdte ziehen, iſt weniger in 
Hannover zu rechnen geweſen, als ſonſt wohl in 
Reſidenzen der Fall iſt. 
Einigermaaßen läßt ſich der Umfang des Ver: 
kehrs und des Geldumfages aus den Refultaten deg 
Licent -Regifters beftiimmen, da tie im Galenber- 
gifhen eingefährte, jegt aufgehobene Abgabe, unter 
dem Namen von Licent, die mehrften ber erften 
Lebensbedürfniffe und faft alle Luxus-Artikel 
betraf. | 
Aus der Stadt Hannover betrug der Licent 
von 1777 — 1778 — 76,020 Rtihlr. 


— 1778 — 1779 — 79,404 — 
— 1779 — 1780 — 79,754 — 
— ı780 — 1781 — 85442 — 
— 17417 — 1782 — 85,46ı — 
— 1782 — 1785 — 12,436 — 
— 1785 — 1784 — 84,194 — 
— 1784 — 1785 — 94,295 — 
— 1785 — 1786 — 101,077 — b) 
— ı788 — 1789 — 93,528 Rthlr. 


Da ber Licent aus dem ganzen Fürften: 
thume Galenberg in der Zeit von 1777—1786 





X 


b) Meiners und Spittler hiſtor. Magaz Band II. 
Stuͤck IV. ar, VI. K | 


Li 
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2,347,199 Rthlr. betragen hat.c), fo hat bie 
Stadt. Hannover dazu beigetragen *). 

Die Fähigkeit, ale die verfchiedenen flädtis 
fhen Gewerbe zu treiben, ift zwar im Allgemeinen 
einem jeden Bürger erworben; indeffen haͤngt bie 
WBetreibung eingelner Gewerbe -von manchen Bes 
Dingungen ab, ohne deren Erfüllung Niemand dazu 
gelafjen wird. 

Einige Sad find ausſchließlich beſtimm⸗ 
ten Zuͤnften uͤberlaſſen und nur diejenigen, die in 
dieſe ordnungsmaͤßig aufgenommen find, koͤnnen 
jene treiben; der Handel welcher im Großen, oder 
durch Spedition getrieben wird, iſt zwar ein allge— 
meines, unbeſchraͤnktes buͤrgerliches Gewerbe, auſ— 
ſerdem aber in, Hinſicht mancher Gegenſtaͤnde der 
Kaufmanns- Innung, und den Aemtern der Kraͤ⸗— 
mer und Hocken ausſchließlich zugeeignet; eins der 
aͤlteſten ftadtifchen Gewerbe, die Bierbrauerei, wird 
als eine auf einigen Häufern ruhende Gerechtigkeit 
betrieben, und der Weinhandel ifi auf gewiſſe Haͤu⸗ 
ſer und Perſonen beſchraͤnkt. 

Alle übrigen Erwerbs zweige koͤnnen von Buͤr⸗ 
gern ohne Einſpruch gewaͤhlt werden, wenn nicht 

bei 


e) v. Berlepſch pragmatifche Geſchichte des lant ſchaft⸗ 

lichen Finanz⸗ und Steuerweſens der Fürjtenthit= 

‚mer Galenberg und Goͤttingen. ©. u91. 492, An— 
lage VI. 

*) Es bedarf übrigens wohl kaum der Bemerkung, ba 
diejenigen Artikel, welche in der Stadt Hannover 
der Licent= Abgabe unterworfen wurden, nidt auch 
völlig in der Stadt verzehrt und verbraucht find, 


N 
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bei einigen polizeiliche Rüdfichten befondere Ein: 
fhränfungen erfordern, wie diefes oft der Fall iſt, 
bei Anlegung von Wirthichaften, von Ganditos 
reien ꝛc. Es 


$. 33. 


Sortfeßung. Handwerker. Künfts 
‚ler. Sabrifen und Manufacturen. 
Gemwerbe einiger Hausbeſitzer 
und Der geringeren Glaffe 
der Einwohner. 


Die Handwerker find bis auf einige in der 
Utz und Neuftadt vereinigt; Diejenigen, welche 
in der Altftadt abgefonderte Zünfte bilden, find die 
vier großen Aemter der Bäder, Fleifher, Schu: 
fier und Schmiede, und von den übrigen die Poſa— 
mentirer,  Keineweber, Schmerdtfeger, Seiler, 
Weißgerber und Klein: Schmiede, Ä 


Ein Bunftzwang ift in Anfehung der beiden 
Städte nicht vorhanden, fo daß ein Bürger aus 
der Altftadt bei einem Handwerker in der Neuftadt, 
und ein Bürger aus der Neuftadt bei einem Hand: 
werfer in der Altftadt arbiiten Laffen Fann, Die 
Vereinigung der Zuͤnfte giebt indeſſen denen in der 
Neuftadt wohnenden Handwerkern feine Nechte in 
ber Altftadt, und fie bleiben von aller Zheilnahme 
an der Regierung der Altſtadt ausgeſchloſſen. 
Selten werden auch Neufladter Handwerker zu. 
Vorſtehern beftelt. 


— 


— 


15 
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| Die Zunftverfaffung mar während. ber frans 
zoͤſiſch-weſtphaͤliſchen Herrfchaft aufgehoben, fie 
ift indeffen jegt ganz wie fie war wieder eingeführt. 

Die Anzahl der Handwerker und folcher Arbeis 
ter, die ihnen gleich gefegt werden koͤnnen, ift fehr 
bedeutend, ine Aufzählung derfelben kann bei 
ängeftellten Vergleichungen immer widtig feyn. 
Im Jahre 1817 zählte manı | | 

44 Bäder, 11 Bötther, 21 Buchbinder, 
6 Dachdecker, 16 Drechöler, 4 Färber, zo Fri: 
feure, 11 Glaſer, 15 Goldſchmiede, ıı Ghrt: 
ter, 6 Handfhuhmaker, 10 Hutmacher, y Klempe 
ner, 58 Knochenhauer, g Knopfmacher, 6 Korb: 
macher, 7 Kupferfchmiede, 7 Kürfchner, 3 Leis 
neweber, 6 Maurer, ı4 Pofamentirer, g Rades 
und Stellmacher, ı9 Riemer, ı5 Sattler, ı3 
Huf: und Waffenfchmiede, 19 Kleinfhmiede, und 
die fich zu ihrem Amte haftende 5 Zeug- und 8 Nas 
gelfhmiede, ı Mefferfchmidt und 7 Blichfenfchäfterz 
191 Schneider, 187 Schuſter und 8 Lohgärber, 
2 Schwerdtfeger, 5 Seller, 3 Sporer, 76 Tiſch⸗ 
ler, 6 Zinngießer, 8 Zimmermeifter, 4 Weiß: 
gärber und ı2 Zöpfer *)3 | 





*) Diefe bis dahin nenannten Handwerker find in dem 
ratbhäuslihen Schematismus von 1771. ©. 36—45 
als ſolche angeführt, welche in Aemtern ‚oder Bünf- 
ten vereinigt find. Die Strumpfwirker, Schorn: 
fteinfeger, Gelbgießer und Bürftenbinder haben je- 
doch auch gefchloffene Aemter. 

.. Die in der Städt befindlichen Amts : Chirurgen 
und die Baber find in dem rathhäusliyen Schema- 
tusm, ebenfalls unter die Zunftgenoffen gerechnet. 


195 

ferner aa Blaktbinder, 5 Buͤrſtenbinder, — 
Drathzieher, 4 Gelbgießer, ı Glockengießer, 5 
Kammmaker, 4 Lackirer, 22 Maler, 5 Nadeler, 
2 Schornfteinfeger, a Siebwacher, 5 Steinfeßer, 
4 Scheerenjchleifer, 3 Parafolmader, 8 Strumpf; 
wirfer, 18 Zapezierer, 2 Tuchpreſſer, ı Wanges 
und Gewichtmacher, und 3 Weißbinder #), 

Als Kuͤnſtler fchließen fich diefen an: 3 Bild⸗ 
bauer, 4 Graveurs, ı Gypsboßirer, 2 Drgels 
bauer, 9 Berfertiger von mufikalifchen Inſtru— 
nienten, 2 von thirurgifehen und 4 Mechaniker 
und Optiker, 4 Kupferfiecher, 2 Kupferdruder, 
9 Decorationsmaler, 8 Vergolder, und »7 Uhrs 
macher a), Die Zahl diefer Gewerbe treibenden 
Einwohner beläuft fich , ohne Gefelen, Handlan⸗ 
ger und Gehülfen, an ein taufend **). 

Die hannsdverifchen Handwerker finden bie 
Abnehmer ihrer Arbeiten zum größten Theile in 
der Stadt und in der Nahbarfchäft, einige auch 





*) inter denen Perfonen, bie ald Handwerker aufges 
führt find, befinden fich Viele, die man zu den Künfts 
lern zählen Eann. 

a) f. Hann. Addreßbuch vom Jahre 1818, &, 101— 117, 

**) Eine Vergleihung diefer Angaben, mit denen vom 
Jahre 1786 bei Patje in deffen kurzem Abriffe des 
Kabrifene, Gewerb⸗ und Handlungs: Zuftandes in 
ben Chur - Braunichm, Lüneb. fanden ©, 229 u. f, 
giebt zu mandyen Betrachtungen Stoff, Seit jener 
Beit ift die Zahl folgender Handwerker geftiegen, 
nönlih ber Schreiner von 54 auf 76, ber Budbıns 
ber von 12 auf 21; die der Friſeure bat fi aber 
von 58 auf 20 vermindert. | | 


ı5 * 
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wohl in entfernteren Gegenden. "Keiner treibt jes 
doch fein. Handwerksgeſchaͤft eigentlich im Großen. 

Viele von ihnen können fid) mit denen in an: 
dern Drten befindliden geſchickten Handwerkern, 
ohne. zurüdzufteben, vergleichen laffen.. Die War 
gen, welche gewöhnlich die Sattler zum Verkauf 
verfertigen laffen, finden, der gitten Und dauerhaf— 
ten Arbeit wegen, großen Beifall *); der Buch: 
binder, Herr Schick, zeichnet ſich fehr vortheil⸗ 
„haft aus und aus entfernten Gegeitden wird feine 
geſchmackvolle Arbeit geſucht; feine beiden Schüler, 
die Herren Hennies und Wächter, wetteis 
fern mit. ihm, und unter den Qumelieren und 
Goldſchmieden, den Tifchlern, Gelbgießern, Büch: 
fenmachern, Hutmachern, Sattlern ꝛc. find feht 
geſchickte Arbeiter, 

Unter den. vorhin erwähnten Decorationss 
Malern hat Derr Garfiens mehrere Beweife 


— — 


Die hanrdvetifhen Wagen waren ſchon vor langer 
Zeit beruͤhmt. | 

Im Jahre 160% ließ der Churfürft von Sad: 
fen einen Wagen in Dannover madhen und nad 
Dresden kommen. \ 

Sm Sabre 1681 zählte man 50 veraolbete 
Kutihen, (1. Lunig theatr cerem. P. I, p. 249.) 
die den Herzog Ernft Auguſt braleiteten, als er bie 
»perwittwete Königin von Daͤnemark einhohlte, Wie 
bald war der vom Herzog Julius ın einer Berord— 

nung vom 2often November 1588 gegen das Kaul: 

leugen und Kutfchenfanrem der Ritter ausgeſprochene 
Eifer (ſ. Schlözers Staats : Anz. Th. VI. Hett XXL. 
S. 30.) und jein Gebot, daß die Ritter, wenn fie 
nad) Hofe beichieden würden, zu Pferde und wohl 
gerüftet erjcheinen follten, verhallt! 
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feiner Kunſt in den Haͤuſern bed Herzogs von Gams 
bridge, des Grafen von Platın u. a., und in dem 
Schloſſe zu Montbrillant aufzumeifen. 

Gr ift Zugleich ein vorzfiglicher Landſchafts⸗ 
maler; man findet in vielen Häufern einige vor: 
zügliche, in Aquarell und Wafferfarben: ausge: 
fuͤhrte Gemälde, welche Gegenden‘ is — 
und der Weſer darſtellen. 

Herr Wallmeiſter Engelke liefert Modelle 
aller Art, mechaniſche und 'vorzünlich landwirth— 
Woeftůche Werkzeuge, und es ſind durch ihn manche 
neue engliſche Erfindungen verbreitet worden. 

Unter den Fabrifen und Manufacturen find 
befonders auszuzejchnen: 

ı) die Fabrik von goldenen und filbernen 
Zreffen des Herrn Hausmann’ am Holzmarkte. 
Sie beſchaͤftigte ehemals go Menſchen und’ 
obgleich durch die im Jahre‘ 1803 erfolgte Aufloͤ—⸗ 
fung des hannoͤveriſchen Militairs der Abſatz der 
verfertigten Waaren geringer wurde, ſo hat: ſeit 
Wiederherſtellung der alten Regierung und durch 
Vergroͤßerung des Militairs, auch durch Veraͤnde— 
rung der Uniformen und Einfuͤhrungederſelben für 
die Civil» Dienerfchaft, dieſes ——— wieder be⸗ 
deutend gewonnen. 

2) Die Leder-Manufacturen * borzoglich 
bie der Herren Gebruͤdet ‚© dhlmann, welde 
im Großen arbeiten, und einen fihern und fchnel: 
len Abfa auf der Braunſchweiger Meſſe Haben. 

3) Die Meyerſche GSpielharten: Manu: 
factur, in welcher ehemahls über 200 Groß. Spiels 
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Gharten verfertigt wurden, zu denen man ‚für 
1500 Rthlr. franzöfifches Papier verbrauchte b), 
Nah den Licent:Regiftern von 1780 bis 1790 
bat die Stadt Hannover der Licent : Eaffe jährlich 
im Durchſchnitte 962 Rthir, an Spieicharten = Kiz 
cent entrichtet, mithin fir etwa 120 Groß. Chars 
ten, wenn man allein auf franzöfiiche rechnet, von 
denen jedes Spiel damahls mit zwei Mor. befteuert 
war. Der Verbrauch pon geftempelten Spielchar⸗ 
ten flieg in jener Zeit bedeutend; im Jahre 1781 
trug der Eharten » Stempel in Hannover nur 744 
Rthlr., im Jahre 1790 dagegen 1090 Rthlr. 
22 Mer... | | 

Für diefe Manufactur ift ed fehr wichtig, daß 
audländifche Spielkarten, fuͤr welche ſonſt der 
zwiefache Steuer : Anfag entrichtet werden mußte, 
jest Überhaupt nicht eingeführt werden dürfen, und 
daß feit- Einführung deö neuen Abgaben » Syiteıns 
die General: Stempel: Berwaltung allein. die ins 
laͤndiſchen Spielharten vertheilt, 





-b) Patje a. a, O. 8. auı, | | 
) Wären die veriteuerten Charten blos in Hannover 
verbraucht, fo müßten täglich etwa, 43 neue Spiele 
aufgelegt feyn, Ob biefe Summe bei den häufigen 
Vereinigungen zum Gharten- Spiele, die in den 
vielen Clubs und in Privathäufern Statt finden, 
jetzt zu groß feyn mag? Uebrigens ift ed merk: 
würdig, daß der Ertrag des Charten s Stempels 
‚Xicents. in dem Zeitraume von 1780 bis 1790 aus 
.... ben beiden Yürjtentyümern Galenderg und Gruben» 
hagen nur übergaupt im Durchſchnitte 990 Rthlr., 

ohne Abzug der Erhebungskoſten, einbrachte, 
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4) Die Wachstuch-Manufactur neben dem 
ifraelitifchen Begräbnißplage, aus welcher bedeu⸗ 
tende VBerfendungen in die Hanfeflädte, nach Dols 
land ac. gemacht werden. Der Maler, Herr 
Sternberger an ber Dfterfiraße, verfertigt 
ebenfalls Wachstuch. 

5) Die ehemahlige Luͤderſche, jest Beehren: 
{he Fabrik von irdenen Defen und Dfenauffäßen, in 
welcher ſehr vortheilhaft von bem feinen, bei Beme⸗ 
tode audgegrabenen Thone (f. $. zog.) Gebrauch 
gemacht wurde: 

6) BVerfihiedene Tobads- Manufacturen, in 
welchen Rauch: und Schnupftobad bereitet wird. 
Die vorzüglichften find die drei, welche die Her: 
ven Breul und Habeniht, N. H. Lemcke, 
und Bezin u, Comp, betreiben laffen, | 

7) Die Färbereien des Herrn Jean an ber 
Bruͤcke und des Herin Schneidler an der Kras 
merftraße, in welchen Tücher vortrefflich gefärbt 
werden, mas fonft die Tuchhaͤndler in Braunfchweig 
verrichten laffen mußten. Here Fiedeler an 
der Marktſtraße hat eine Leinen- und. Gattunz 
druderei *). Ä 

8) Die Strumpfwirker, deren im Sabre 








*) Eine gröfere Kattunbruderei, welde fonft außerhalb 
des Aegidienthores eingerichtet war, 30 Perſonen 
befchäftigte und über 1000 Stuͤck Gattun brudte, 
mußte man, weil fie feinen Preis mit andern hals 
ten Eonnte, wieder eingehen laffen. Patie a. a. D: 
8. 359: | | — 
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1817 acht waren, verfertigen gute Waare, vor: 
zuͤglich baumwollene und wollene Strümpfe *). 

9) Unter die bedeutendften Fabrikate gehörte 
der gebrannte Zichorien. Wlan rechnete fonfi das 
jährliche Produft, mas von zehn Fabrifanten ges 
liefert wurde, auf 342000 Pfund. und ſchaͤtzte 
defien Werth auf 34200 RKıblr., ohne den Ges 
winn, den die Beichäftigung 40 Menfchen gab, und 
ohne den Vortheil derjenigen Sartenleute, welde 
die Zichorienz Wurzel bauen, in Anſchlag zu 
bringen c). | 

10) Man findet auch eine Oblaten-, eine 
Lack- und eine Wachslichter : Fabrit, und Feder: 
büfche und Watten werden ebenfalls in der Stadt 
verfertigt. 

Manche Kabrifen und Manufacturen, welche 
früher eingerichtet waren, find wieder eingegangen, 
Es war fonft noch eine Pfeifenfabrit, eine Haar— 
bleiche, eine große Cattundruckerei in Hannover 
vorhanden *«). 





*) Nach Patjens Angabe ara. O. &, 124 und aha 
verfertigten ſechs Strumpfwirker auf ſechszehn Stuͤh— 
len fuͤr etwa 3000 Rthlr. Waare. Einer von ih— 
nen webte auch ſeidene Stroͤmpfe. 


c) Pa ztie a, a. O. ©, 239. 20. Wahrſcheinlich hat 
in der Zeit, in welcher fih der arößte Theil nur 
Saffee, » Survrogate anfıhaffen Eonnte, der Abfas 

des gebrannten Zichorien fih vergrößert. Ob eine 
Vermebrung deffeiben von den Nerzten gewuͤnſcht 
werden kann, iſt eine nicht unwichtige Frage. 


+4) Patie a. a. O. Zur Vermeidung aller Irrtbuͤmer 
J iſt noch zu bemerken, daß Spiegelfabriken, in de— 
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Einer, wenn gleich nicht auf die Manufactu— 
ren der Stadt Einfluß habenden, indejjen doch das 
Manufactur- Wefen angehenden. Einrichtung, des 
in Hannover im Sahre 1774 angeoröneten Zum: 
pens Magazines ift noch zu erwähnen, Ä 

Bei der großen Entfernung der meiften Pa: 
giermühlen. von Hannover und nach der Lage dies 
ſes Ortes fonnfe eine nachtheilige Ausführung der 
Lumpen nur fihwer verhindert werden, 

Es vereinigten fich daher fammtliche 34 Paz 
giermüller im Churfuͤrſtenthume, ſchoſſen 500 
Rthlr. zuſammen und ſtellten gewiſſe Sammler an, 
welche fuͤr fie alle, die in Hannover und der Ge— 
gend zum Berfaufe fommenden Lumpen einhan- 
dein und in das gemeinfchaftliche Magazin in Hans 
nover einliefern mußten, Diefem find zwei Ver: 
walter vorgefegt, welche die Yumpen: Sammler 
mit obrigfeitlich beftätigten Befcheinigungen aus: 
ſchicken und für jeden ihnen abgelieferten Gentner 
Lumpen einen gewiffen feftgefegten Preis bezahlen. 
Aus diefem Magazine erhalten die Papiermuͤller 
auf Verlangen Lumpen und geben für den Gentner 
unausgefuchter Lumpen neun Mariengrofchen mehr, 
als aus. der Magazin: Caffe daflır bezahlt ifl. Bon 
diefem Ueberſchuſſe erhalten die beiden Magazins 
Derwalter ſechs Mariengroihen zur Belohnung 
ihrer Bemühungen und zur Beftreitung der Neben: 
unfofien. Drei Mariengrofhen werden in Die 
Magazins Gafle Beben 








nen Spiegelglas gesoffen wird, nicht in Hanno⸗ 
ver ſind. 


202 


Aus der Stadt erhielt das Magazin keine 
hundert Centner Lumpen d). 

Da die Papiermuͤller auch Papierſchnitzel zu 
Papier verarbeiten, wenn fie gut und fein und ihs 
nen drei Theile Lumpen zugefest find, fo nimmt 
dad Magazin auch folche an und bezahlte 1791 
den Centner mit zwei Gulden Gaffengeld. Aug 
Papierfchnigel von geringerer Ghte werden zur 
Bereitung des Maculatur - Papierd und der Pappe, 
jedoch in geringerem Preife angefauft. Der Be: 
trag der 1791 von den Buchbindern gefchehenen 
Einlieferung ift auf zehn bis zwölf Centner ans 
gegeben e). a 

Ein nicht unbebeutendes Gewerbe treiben 
mehrere Befiger von Häufern, indem fie ſolche 





g) Wehrs vom Papter. Th. I. ©. 410-416. Aus⸗ 
gabe von 1788. 

Damahls bezahlte das hannöverifhe Lumpen⸗ 
Magazin den Gentner Lumpen mit dreißig Mariens 
grofchen Gaffengeld; am Harze gab man ı ıf2 bie 
2 Rthlr., im Hildesheimiſchen einen Zhalerz das 
gegen wurden in Hamburg für den Gentner weißen 
und ausgefuchtey Lumpen ſechs Zhaler gegeben. Der 
Preis der Lumpen ift gegenwärtig au in ber Ge: 
gend von Hannover geftiegen und es iſt eine ziems 
fich allgemeine Klage, daß au von andern Perſo— 
nen, als den beftellten Sammfern, Lumpen und 
befonders die weißen und feinen aufgefauft werben. 

e) f. Hannoͤveriſches Magazin von 1791, St,49. Wenn 
übrigens jägrlich für mehr als 7a Rthlr. Papier⸗ 
ſchnißel mit den Todten in die Erde eingefentt wers 
ben, fo ift die ganze Summe ber Papierabfaͤlle 
fehr bedeutend und giebt zu manchen Betrachtungen 
über den Papierverbrauch und das Gewerbe der Buch⸗ 
binder Stoff. 


203 


entweder gänzlich oder theilweiſe, und oftmahls 
auh mit den nöthigften Hausgeraͤthſchaften an 
Betten, Spiegeln u. dergl. vermiethen, Bei ber 
fehr zahlreichen koͤniglichen Dienerfchaft und bei 
dem bedeutenden Beftande des Militairs ift dieſe 
Erwerbsquelle fehr beträchtlich. Sie ift jest viel 
größer als fie es jemahld war, indem die Menfchen 
jest zu ihren Wohnungen einen größeren Raum ges 
brauchen, und auf diefe Annehmlichkeit des Lebens 
mehr verwenden, wie ihre Vorfahren thaten, auch 
die königliche Dienerfchaft jegt zahlreicher ift, wie 
ehemahls. 

Der Gewinn, der durch das Vermiethen 
von Wohnungen eniſteht, if inzwifchen noch richt 
fo Hoch zu berechnen, daß bei der Theurung der 
Baumaterialien und der Größe ded Arbeitslohng 
mit.anfcheinendem Bortheile neue Häufer gebauet 
werben fönnen, was fonft häufig von Zimmermei⸗ 
ſtern geſchah. 

Ein nicht geringer Nahrungszweig entſteht 
für einen Theil der Buͤrgerſchaft, beſonders aber 
für die geringere Glaffe der Gartenbewohner, aus 
ber Hornviehzucht, und vorzüglich durch den Ver: 
kauf der Milch im Einzelnen. In der Stadt fand 
man (1786) 565 Sthd Hornvich f). Nicht ganz, 
unbedeutend iſt der Erwerb derjenigen, welche 
Dferde und Wigen zum Vermiethen halten, Im 
Jahre 1817 zählte man, ohne die in den größeren 





h patje a. a. O. a .. 
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Wirtbshaͤufern befindlichen Stadt⸗-Fuhrwerke, 2% 
Miethskutſcher und drei Pferdeverleiher. Die vie— 
len geſelligen Vereinigungen, welche täglich und 
groͤßtentheils am ſpaͤten Abend Statt finden, und 
die Bequemlichkeit, welche Reiſende, die Feine eis 
gene Wagen haben, darin finden, fich der Mieths— 
magen zu bedienen, verfchafft diefem Gewerbs— 
zweige eine große Betriebfamfeit und Zufluß. 

Viele Menſchen, die feinen eigenen Haushalt 
führen fünnen, eine Menge männlicher Dienfibos 
then, und dic ihrer Geſchaͤfte wegen aus denumgebun— 
gen zur Stadt Fommenden Menjchen ıc. verfchaffen 
denen, die in ihren, Däufern fpeifen und Effen aus: 
waͤrts ſchicken, auch kleineren" Wirthſchaften, 
am ——— vielen 
Zuſpruch. 

Man zaͤhlte im Jabre 1417 ſoicher Saft: und 
Speiſewirthe an 79, ohne die Wirthshaͤuſer erfter 
und zweiter Glafje, und die fpgenanuten. Reſtau— 
rationen zu rechnen, in welchen Fremde und Ein; 
heimische fieh fpeifen laflen Fönnen, _ 

Das Gewerbe, Wirthſchaft oder volle Krug: 
nahrung zu führen, iſt zwar ein allgemeines bürs 
gerliches Gewerbe, das jedoch nur mach erlangter 
obrigfeitlicher Erlaubniß ausgeübt werden darf, 
und. dad man zum Theil als au ausgedehnt 
anſieht. 

Manche Perfonen treiben puta Beforgung 
von Auftraͤgen, die ihnen einheimiſche und fremde 
Perſonen geben, ihr Gewerbe; und es gab ſonſt 
einige, welche gegen eine beſtimmte jährliche Abs 
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gabe Stadt-Menigkeiten und Gerichte in regel— 
maͤßig abgeſandten Briefen meldeten, 


Der Erwerb, den ſich ganze Familien durch 
Arbeiten auf Zagelohn verfchaffen koͤnnen, iſt nicht 
unbeträchtlich , und eine große Menge Waͤſcherin— 
nen finden einen quten Verdienſt, da in mandıen 
Haushaltungen das Leinenzeug nicht im Heuft, 
fondern auf Verding gewajchen wird, 


Die ganze Lebensweiſe des weiblichen Ges 
ſchlechts verſchafft den Näherinnen Arbeit und 
Brod, und die vielen Behörden in Hannover be: 
fhäftigen manchen Abſchreiber. 

Diejeniget, bie feinen befleren Nahrungss 
jmeig zu erwählen wiſſen, fuchen fih durch Spin: 
nen von Flachs und Wolle und durch St:iden eis 
nen Berdienft zu verfchäffen. Da der Spinnlohn 
fehr gering ift, fo wollte der verftorbene Hofge: 
richt : Alfelfor von Wüllen, der auf viele ges 
meinnuͤtzige Anftalten Bedacht hahm, diefen Er; 
werb dadurch erhöhen, daß er im Sahre 1760 
Spinnräder mit zwei Rollen einführte, auf wel: 
ben eine fleifige geuͤbte Spinnerin mit beiden 
Händen, zwei Faͤden zugleih, und bei Verrich— 
tung ihrer häuslichen Arbeit wöchentlich woH! zmwane 
jig bis vier und zwanzig Stud fpinnen fonnte, 
Die Anlage zu diefem Erwerbe war nicht koſtbar; 
ein ſolches Spinnrad verfertigfe der Hofdrechsler 
Danzer für zwei Reichsthaler. 

Der Biegelei= Verwalter Wundram er: 
munterte 1793 wiederhohlt zu diefer Spinnereiz 
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fie fol jedoch nur von wenigen Perfonen no ber 
trieben werden g). 


unm das Striden machte ſich ein Schweizer, 

Namens Du Bois, fehr verdient, indem er 1776 
Strickſtoͤcke befannt machte, welche die Arbeit fehr 
erleichterten. &ie hatten an dem einen Ende 
Hacken, mit welchen die gebildete Maſche heruns 
fer gezogen wurde. Der Faden ging vom Knäuel 
ad durch einen an der linfen Bruft befefligten 
Hacken h). 


$. 34. 
Sortfegung Brauerei, 


Bu den älteften und vorzuglichften ftäbtifchen 
Gewerben gehört die Bierbrauerei, das fich jedoch 
durch die Einführung ded Brannteweind, des Caf—⸗ 
feed und des Weins, und da es auf dem platten 
ande jegt mehr betrieben wird, fehr vermindert 
bat. Bei der Verminderung der Biertrinfer und 
‚bei dem Steigen der Preife flr Gerften ift an vie: 
len Orten die Waate fihlechter geworden und der 
Berfall der Brauereien noch mehr be’drdert,. Go 
body ehemahls der hanndverifhe Broyhan gehalten 





g) 1. Sanndverifie Beträge 3. Nutzen unb Vergnügen 
von 1700 ©. 1503. 
Neues Bannöverifdes Magazin von ‘1793. 
Stud 27. ©. 417. kıg, 


h) Beckmann Anleitung zur Technologie. Ausg. von 
1787. ©, 87. 
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wurde, (ſ. 8. 14.) fo wii dieſes Getränk: jetzt 
Benigen noch ſchmecken. 

Die Brauereigerechtigfeit ſteht ausſchließlich 
der Altſtadt zu, jedoch nicht der ganzen Bürgers 
ſchhaft, ſondern nur den Beſitzern von 317 bes 
ſtimmten Haͤuſern. Die Eigenthuͤmer derſelben 
bilden die eigentliche Brauergilde, die als ſolche 
und als die zweite Curie der ehrlichen Gemeinde 
einen weſentlichen Antheil an der Stadt-Regierung 
hat. (ſ. F. 18.). Dieſer Gilde gehoͤrt das an 
der Oſterſtraße befindliche Brauergildehaus, nebſt 
dem dabei befindlihen Brauhauſe; ihr ſteht ein, 
aus einem Rathsherrn und mehreren Brauherren 
befichended Brauergilde : Golegium vor, das die 
Serehtfame der Gilde wahrnimmt, deren Vermoͤ—⸗ 
gen verwaltet, Braumeifter und Braufnechte vor 
fhlägt, über Beobachtung der Brauordnungen 
hält und die Uebertretung derfelben ftraft. 

Durch die Brauberechtigten werden drei der: 
fhiedene Gattungen Bier gebrauet, nämlich Broy- 
ban, braunes Bier und ein dem enalifhen Nach: 
gemachtes Bier; außerdem befehäftigen fie fi) mit 
Berfertigung von Effig. 
| Ehemahls braueten die Bierbraner nach der 

Reihe in ihren Häufern, wohin die Wafferfunft 
das nöthige Leinewaſſer durch Roͤhren führte, oder 
auch im gemeinfchaftlichen Brauhanfe,, dem gleich: 
fold ans der Stadt: Wafferkunft Leine: XBaffer 


— 


zugeführt wird. Wer ſelbſt nicht braunen wollte, 


überließ das ihn getroffene und ibm vom Brauer: 
gülde s Collegium angefagte Brauloos einem andern 
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Brauͤer: Seit 1763 wären mehrere Brauer in 
eine gemeinfchaftliche Verbindung getreten,  welde 
nächfldem in dem! an der. Cöbelinger : Straße lies 
genden, urfprünglich von einem Herrn Windel: 
mann zu einer Zuderfiederei eingerichteten So⸗ 
cietaͤts-Braͤuhauſe brauen ließen. 

Nach einer neueren Einrichtung iſt das Rei: 
hebrauen eingeftcllt und da von den 317 Brandes 
techtigten nur fieben fi mit dem Brauen befaffen, 
fo wird für die uͤbrigen 310 Brauer die Bier: 
brauerei gemeinfchaftlich betrieben. 

Es ift die Einrichtung getroffen, daß das 
Bierbrauen zwifchen der Brauvetwaltung und des 
nen, die fich felbft mit den Brauen abgeben, im 
der Maaße abwechfelt, -daß wehn jene zweimahl 
gebrauet hat, diefe einmahl brauen. Das Brauen 
verrichten fowohl für die Brauberechtigten, bie 
felbft brauen laffen, als für die Vrauverwaltung, 
beeidigte Braumeifter, deren jeder zwei Knechte 
und einen Gehülfen hat. 

Von einem jeden Brau muß eine Abgabe in 
das Brauergilde:Regifter entrichtet werden, Die 
Brautagsgeld genannt wird. Beim Broyhan 
beträgt fie 38 Rthlr., beim braunen Bier, das 
die beiden Brauer, die Herren Wedekind und 
Fiedeler brauen, fieben Rthlr. Diefe Gelder wer: 
"den von den Vorfiehern eingefammelt und nebft 
den uͤbrigen Einkünften des Brauergilde-Regiſters 
jährlich unter alle 317 Beliger der beftiimmten, 
mit Braugerechrigfeit verfehenen Häufer, gleich 
vertheilt. 

Die 


Pr 
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MDie erwähnten {rigen erneänfte bes Brauer: 
Pre ——— 
a) in Recognitionsgeldern, welche Hetr 
Meyer, "ber dur ein befonderes Privilegium 
zum Brauen von braunem und von Lager : Biere 
berechtigt ifi, von jedem Malter Malz mit achtzehn 
Mariengrofchen entrichten muß; 


b) in denjenigen Abgaben, bie für das 
Einbringen. und für dad Verfellen von fremdem 
Biere gegeben werden. Dieſes durften ſonſt nur 
die koͤniglichen Diener, zu ihrem Bedarf in, die 
Stadt bringen laſſen, jetzt kann jedoch ein je: 
der Einwohner, mit ‚Ausnahme der. Gaftwirthe 
und Bierfchenfer, Bier von außen zu feinem” Bes 
darf kommen dafien, wenn er vom. ‚Uchtel drei Mas 
tiengrofchen abgiebt; "das Verſellen von folchem 
Biere darf jedoch nur allein in, der Neuftadt, in dem 
der Neuffädter Gänmerei zugehörigen auswärtigen 
Bierfchanfe geſchehen, wofür die Caͤmmerei der 
Brauergilde für ishet, Faß Bier einen balben Ehe 


ler entrightet EIEN, aaa 
Kerner EN zuiden Sintünften ber — 
gilden-Caſſe iR v. —— 


. RE) das Pachtgeld, — der —— 
ter, Si Bornemann, für dieihm — 





), Mittenburaer A: —— Bier wurden fonft 
haͤufſiger eingeführ Ehemahls ſoll der ein ‚ter des 


— „auswärtigen Rievichantes monathlich an 100 Faß 


"yon einarführtem Biere verſellt haben, jeht aber 
nur U bis 6 Faß abfegen, 
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fogenannte: englifche-Bierbrauerei, ‚bie.ehemahls 
von feinem Water auf en betrieben ‚wurde, 
iebt; .. 
AR d) die Ginnabme von der auf gemeinfcaft: 
che Rechnung im Brauhaufe an der Ofterfiraße 
betrigbenen Eſſigbrauerei und 

ey) der aus der gemeinfchaftlichen Bier⸗ 
Brauerei entftehende Nutzen. 

Der Magiſtrat macht jährlich der brauberech⸗ 
nigten Buͤrgerſchaft oͤffentlich bekannt: wie viel 
“auf einen jeden von der Einnahme des Brauers 
gilde-Regiſters vertheilt werden farm 9. Nach 
dieſen Bekanntmachungen kamen 
aq) an Brautags⸗ Geldern vom Broyhan und 


Biere 
‘für die Jahre 1814. 4977 i% Rthlr; 
— — — 1516. 6636 — — 
— —— i416. 66133 — 
tie apa ne: 


b) an Necognitiond s Geldern von ber Meyers 
fchen Brauerei und von auswaͤrtigem Biere 

für Die Jahre 1814. 72114 Kthlr.; 

tn mn u BED "668549 — 

— — — 1816. 0972 — 

— — — 1817. 605 — 28 — 


2 


DS 





% Es verfteht ſich wohl von felbft, daß bei einer ſol⸗ 
hen Anftalt, als. die gemeinfchaftliche Bier- unb 
Eſſigbrauerei ift, nicht der" ganze Vorrath vertheilt 
werden kann, ſondern immer eine bedeutende Summe 
"zur Anfchaffung der nöthigen Krücte und zus Bee 
treibung des Werkes zurus bleiben ‚muß, 


/ 
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—F von der Brauverwaltung 


für die Jahre 1814. 1600 Ah; 

— — — 138315. 2000 - — 

— — — 1816. 2000 — 

— — — 817. 2000 — 

db) von der Eſſigbrauerei 

fuͤr die Jahre 1314. 400 Rthlr.; 

ae et Bi, 400 — 

zur Vertheilung, und betrug daber der Theil flu 


ein jedes Brauhaus für dad Jahr 1814. 23 Rthlr. 
34 mgr., für ıBı5, 26 Rthlr. 33 mgr;, für 
1816, 28. Rthlt. 6 mgr,. und für 1817. 25. Ntpie, 
31 mer. #),. 


Mach diefer Berechnung find, ohne die Meyers 


ſche privifegiirse Brauerei in Anfchlag zu bringen, 
fiber 140 Gebraue Broyhan, und uͤber 60 Gebraue 
brauned Bier gemacht worden **). Zu einem 





*) In den Rerhältniffen fheint e8 auffallend zu feyn, 


daß diejenigen Brauer, melde. ſelbſt Grauen, bie 
Bortbeile von ihrer eigenen, Brauerei allein ziehen 
und doch an den Rortheilen, welche die für die 
übrigen Brau⸗Inteteſſenten beftenende gemeinfchäfte 
lihe Brauverwaltung bringt, Zheif ; ‚nehmen, und 
daß durch die, aetrpffene Einrichtung, daß jene ‚eine 


mahl brauen, menn biefe zweimahl brauet, die Reis 
hefolge ganz verrückt ft, welche Stätt finder müßte, 


wenn alle 317 Brauberechtigte einer noch dem ans 
dern braueten, in welchem "Falle derjenige, weicher 
den Anfang mit Brauen gemadt haben würde, erſt 
wieder zum Brauen kommen könnte, wenn die übrie 


‚gen 316 auch gebrauet hätten. 


) Iran rechnete in der letzteren Zeit, als noch nach der 


Reihe gebrauet wurde, daß die Neihe zu brauen 
einen jeden Brau⸗Intereſſenten ın ee. Zahren 


en — 


91% 


Brau Broyban, von ohngefaͤhr 40 Fäffern, jedes 
zu 52 Stuͤbchen, ‚rechnet man etwa 62% Malter 
Weizen-, und 3146 Malter Gerſten-⸗Malz; zu 
einem Brau vom braunen Bier nahm Herr We⸗ 
dekind neun-Malter Gerften: Malz - — 

Die Brauverwaltung gebraucht jetzt woͤchent⸗ 
lich wenigſtens 40 Malter Malz. 

Die Eſſigbrauerei, welche fuͤr alle 314 brau. 
berechtigte Buͤrger gemeinſchaftlich betrieben wird, 
iſt nicht unbedeutend, da in ſelbiger feit ihrer Er; 
weiterung über 1600 Oxhoft Effigigebrauet wur: 
den. Diejenigen Bürger, welche zum Bierbrauen 
berechtigt find, nnd felbft brauen, fönnen: Dem 
ihnen übrig bleibenden Broyhan zur: Berfertigung 
von Eifig anwenden;: fie. überlicen jedoch dieſe 
Brauereigewöhtlich dem Herrn Wedetind, der 
4723 aus den von 208 2% Gebrauen übrig geblies 
benen 1042 Faͤſſern Broyhan Effig bereitete, . 

Das fogenannte englifhe, auch nad) dem er⸗ 
fen Brauverwalter Bornemann, Bornemann: 
ſches Bier genannt, und das braune Bier find wohf 
die beliebteften Biere... Von dem erſteren wur« 
ben 1732 91 Oxhoft fogenanntes Ale und: eben 
fo oiel Small- Bier gebrauet und dazu 249 '% 
Malter Gerften: Malz, 30 Malter — und 
iı Centner Hopfen gebraucht, — | 


Enden 

& , ; | m 5 ! 

zweimahl treffe. Vom ıften September 1806 bis 

— zum ıflen October 1807 wurden. 106. Braue ge— 

s-. made. Man fonnte damahls annehmen, baß jedes 

ns. .Brau für den Braus Berechtigten, einen Vorihen 
von 12 Rthlr. berſchaffte — 
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Der gemeinfchaftlihen Brauvermaltung fleht 
ein Rathöherr vor, unter ihm leiten zwei Braus 
werwalter, ein Mülzmeifter und- drei Mülzenechte 
das eigentliche Geſchaͤft. 

Jedes Brau wird durch das Probe: Collegium, 
das aus einem Rathsherrn und mehreren Brau— 
Antereffenten befteht, in Gegenwart des koͤnigli— 
hen Polizei: Commifjaird unterfucht und durch dafe 
felbe tiber die Güte des Bieres und über Strafs 
barfeit der Brauer entfchieden. 

Die Biertare wird viertheljährig beflimmt 
und folche von den Vorſtehern dem Magiftrate = 
Atftadt vorgefchlagen. 

Den Gaftwirthen und Krügern wird * 
Bier in ganzen und halben Faͤſſern durch beeidigte 
Bierfahrer, andern Perſonen, welche 4, 1% 
oder 6 Faͤſſer nehmen, durch beſonders ange: 
ſtellte Schieblarrenfahrer, oder ſogenannte Jubi— 
lirer aus den Brauereien zugefahren; es ſteht je— 
doch auch einem jeden frei, das Bier durch Dr 
Dienftbothen holen zu laffen a). Ä 

Ueber die neue auf die Bierbrauerei geſetzte 
Steuer f. $. 26. | 





a) f. auch Patje kurzer Abriß bes Fabriken», Gewerbes 
und Handlungszuftandes in den Chur-Braunſchw. 
Luͤneb. Landen, ©. 235 — 230. 

Es iſt jedod zu bemerken, daß fi manches 
in dem Brauweſen der Stadt Hannover feit der Zeit 
verändert hat,‘ da die vom Xerfaffer benugten Bes 
richte an — — erſtattet wurden. 

Vergl. auch —— Schematism. von 1771. 
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Borttegung. ‚Brannteweinbrens 
rerei. ZZ 


Das — der Brannteweinbrennerei 
wird von 33 Perſonen betrieben und kann nicht 
geringe ſeyn a); wenn man nach den Licent-Re⸗ 
giftern von 1780 — 1790 die Mafle des in der 
Stapt gebrannten Branntemeins berechnet. Nach 
dem in ber Verordnung vom ı dten Auguſt 1780 b) 
angenommenen fehr billigen Grundfate, daß in 
einer Blafe, 36 Eimer baltend, in 24 Stunden 
hur 2 Malter Frucht, und daraus ı Ohm oder 
4o Stäbchen Branntewein gebrannt werden, müfs 
fen in jener Zeit jährlich wenigftend 3023 Ohm, 
oder 2015 Drhoft Branittewein gebrannt feyn, 
da nach einem von 1780 bis 1796 ‚genommenen 
zehnjährigen Durchfchnitte, der täglich Mit zwei 
Mariengrofchen von einem jeden Eimer in der Stadt 
bezahlte Blafenzins jahrlih 6046 In betra: 
‚gen hat, 

Ueber die jehige Branntewrind ⸗Steuer 
| ſiebe $. 26, 


— 


8) Patje a. a. O. ©, 239 Der Verfaſſer behauptet, 
daß jaͤhrlich noch 400 Oxhoft zugefahren werden, müfe 
fen. Jetzt find 5 Brannteweinbrehner mehr, als 
im Sabre 1786, 

db) Wiuih Chur⸗-Braunſchw. Lüneb, I x. 
im Ausjuge Th. JIL, ©, 505. 
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$. 35. ° 
Fortſetzung. Handel, 


Sn mander Hinfiht hat Hannover eine vor: 
theilhafte Lage zum auswärtigen Handel. Die 
keine, welche von ihrem Zufammenfließen mit der 
Ihme an fhiffbar ift *), verfchafft dem Orte eine 
große Reichtigkeit, Mauren Seewaͤrts über Bre⸗ 
men, durch die Weſer und Aller, in welche die 
Leine bei Bothmer eintritt, zu erhalten; und die 
Landſtraßen nach Bremen, Hamburg, Celle, Luͤ⸗ 
neburg, Braunſchweig, Caſſel, Minden, Has 
meln, Osnabruͤck und Ofterode find theild Kunft: 
firaßen und im Allgemeinen bequem zu nebraudyen, 
wenn gleich ihnen an ihrer Bollfommenheit noch 
Dieles abgeht. 

Allein Hannover liegt doch immer ziemlich 
entfernt von den Muͤndungen der beiden großen 
Ströme, der Elbe und Weſer; Hamburg und 
Bremen find zu feft im Beſitze des großen. Hans 
dels, und fie werden durch viele Umftände in in; 
neren und Außeren Verhaͤltniſſen beguͤnſtigt. 

Der große auswärtige Handel muß in einer 
Stadt wie Hannover, manche Schwierigkeiten fin: 
den; und felten wird in Nefidenzftädten, wenn fie 
nicht von einem bedeutenden Umfange find, eim 
großer Handel heimifch werden, 


N 





°) Die Leine war,fhon 13576 ſchiffbar; nad — 
ligen Stoͤhrungen iſt die Schiffahrt 1701 wieder her⸗ 
Be Patie a. a. D. ©, 150. 
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Der Mangel eines Werhfelrechted und eines 
Handelögerihtes muß auch bei Urt: rnehmungen, 
Die nur allein auf. den guten Glauben gebauet 
werben, ſehr hinderlich ſeyn. | 


Der Großhandel in Hannover af; mit 
Ausſchluß des Weinhandels, zur freien bürgerlis 
hen Nahrung. Diejenigen, welche ihn in der Alt⸗ 
ſtadt detreiben wollen, muͤſſen jaͤhrlich eine Abgabe 
von 60 Rethlr. am die Altſtaͤdter Caͤmmerei ent: 
richten, und wegen gefehmäßiger Betreibung defs 
felben einen befonderen Revers ausftellen. Durch 
eine Verflinung der Regierung vom ı2ten- Sep» 
tember 1818 ift befonders vorgefchrieben, was das 
Geringfte im Maaße und Gewichte fenn foll, was 
Diejenigen, die den Groß: und Commiſſions—⸗ 
Handel treiben, verkaufen dürfen. Diefe Verfuͤ— 
Hung war um fo möthwendiger, weil fonft die Graͤn— 
zen zmwifchen der freien bürgerlichen Nahrung und 
dem an beftimmte Inmungen verwiefenen Details 
handel nicht zu beſtimmen feyn würden. 


Nach jener’ Verfiigung find nämlich alle: Ge: 
genſtaͤnde, die zum ausſchließlichen Verkaufe der 
Kaufmanns. Innung, dem Kramer: und dem 
Hodenamte überlaffen find, auch als Gegenflände 
des Großhandels bezeichnet. 


Mit Leder, Seinen und Garn werben vors 
zuͤglich sinige Gefchäfte im Großen gemacht. An 
Barn, etwa ſechs Stüd aus dem Pfunde, wur— 
den’ auögeführt‘: 


8 
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für eigene Rechnung - für frembe Rechnung 
1784 — 757,274 W oder 185,586 4b oder; 
126,212; Bund; 30,5644, Bund; 
1758 — 728,095 # oder 244,754 % oder 
121,549Y5 Bund a). 40,789 Bund. 


Vom Jahre 1815 merden vierzehn Großs 
händler, jedoch nur von fieben die Waaren anges 
geben, mit ‚denen fie Geichäfte treiben. Es wa: 
ten nämlich bezeichnet: zwei, die mit Faͤrbewaa— 
ven; einer, welcher mit Materialien; drei, die 
mit wollenen und Ellen-, und einer, der mit 
Glaswaare handelten. 


Vom Jahre 1817 — ſechſszehn Srobhiad— 
ler genannt b). 


Zu dem Handel im Großen wird in mancher 
Hinſicht der bedeutende Geld- und Wechſelhandel 
gerechnet werden koͤnnen. Das Vertrauen, was 
mehrere von den mit Geldgeſchaͤften ſich abgeben! 
den Kaufleuten genießen, feßt fie um fo mehr in den 
Stand, große Gefchäfte zu machen, und ehemahls 

pflegten mehrere reiche Familien ihre Gelder, die 
fie nach und nach verzehrten,, bei den Wechſelhaͤu— 
fern gegen geringe Zinfen auf kurze Zeit zu belegen. 


a) Annalen der Braunſchw. kLuͤneb. Chur» Lande, Jahr⸗ 
gang VII, St. % ©. 657, 

b) Sannöverifches Addreßbuch von 1816 und 1818. 
Ob übrigens bie in dieſes Verzeichniß aufgenomme: 
nen Beilimmungen authentifh find, vermag der 
Verfaſſer nicht zu beurtheilen. 
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Sehr bekannte und bedeutende Mebedauſee 


kin die von Cohen, Michael] Berend, 
Kacqued u. f.w., die auch dadurch, daß fie 


die. &eldgefchäfte der Cammer, der Krieges: Ganz: ü 


lei und ded Hofes beforgen, und desfalls die Zi: 
tel von Cammer-, Krieges⸗ und Hofagenten fuͤh⸗ 
ren, Vortheil erhalten und ihren Credit im Aus⸗ 
lande veritärfen. 
Wichtiger als der Großhandel ift der Spedis 
tionshandel in der Stadt, da fie auf einer Linie 
liegt, welche die nördlichen Hanſeſtaͤdte mit einem 
Theile des ſuͤdlichen Deutſchlandes, und beſonders 
mit Frankfurt am Main verbindet; und da die 
Straßen zwiſchen mehreren Orten am Mittel-Rhein 
und der Elbe, auch die Straßen zwiſchen dem 
nordweſtlichen und nordoͤſtlichen Theile von Deutſch⸗ 
land F beruͤhren. 

Im Jahre 1785 zaͤhlte man 9162 durch⸗ und 
ausgehende Frachtwagen und Karren, von denen 
5820 über neun Centner, 3352 aber unter neun 


Gentner, die Ladung eines einfpännigen Karrens, 


geladen hatten c). 

Der ſchiffbare Leineſtrom erleichtert das Spe⸗ 
ditionsgeſchaͤft für mande aus Bremen kommen⸗ 
den und dahin abgehenden Waaren. 

Vom iſten Mai 1790 bis zum iſten Mai ıygı 
wurden zum wenigſten für 542,804 Rthlt. Waa⸗ 
zen von Bremen nach Hannover, und von da und 





eo) Vatje a. a. O. ©, 247. 


⸗ 
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von Selle nah Bremen für 401,526 Rthlr. zu 
Waſſer gebracht. Unter denen von Bremen nad 
Hannover abgefandten Waaren find angegeben: 
2091 Gentner Gaffee, 688 Gentneräuder, 413 
Kiften Candis, 23524%5 CentnerZobad, 21521, 
Drhoft Wein, 5938 Gentner Reiß, 7781 Cent: 
nee Syrup, 45 Gentner Weinftein, 1227545 
Konnen oder 24562 Gentner Thran, 540 Ton⸗ 
nen Theer, 6752% Gentner Zalg, 437 1% Cente 
ner Salpeter, 178 Zonnen oder 256 Gentner Ros 
finen, 45 %% Centner Pfeffer, 89 84 Ballen Pa: 
yier, 445%, Gentner Baumoͤl, 837 Gentner 
Leinfaamen, 941 Centner Kohlen, 30 Gentner 
Rorfe, 438% Tonnen Heeringe, 16 Gentner 
trodene Fiſche, 576% Gentner Farbewaaren, 
294 2% Oxhoft Cyderiffig, 176 Gentner Gorin: 
then, 165 %5 Tonnen oder 49700 Pfund Butter, 
71 Gentner Baumwolle und 50 Gentner Waibd. 
Unter den von Hannover und Gelle nad 
Bremen abgefandten Waaren find angefegt: für 
30,960 Rthlr. Wolle, für 46,019 Rthlr. Holz, 
für 30,475 Rthlr. Weizen, für 81,840 Rthlr. 
Berfien , für 14,660 Rthlr. Garn, für 94,863 
Rthlr. Blei, für 2,299 Rthlr. Stärke, für 
6,665 Rthlr. Topfermaare, zufammen für 508,721 
Kthlr. d). 
"Wenn fi and Diefer Berechnung zwar nicht 
abfondern läßt, wie hoch die Summe der Ausfuhr 





a) Patje a. a. O. ©. ag in der beigefügten Ka 


belle, 
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für Hannover zu berechnen ift, fo darf nicht uns 
bemerft bleiben, daß die Ausfuhrartifel zum großen 
Zheile nur Speditiondgut find. Wie. viel von den 
Einfuhrartifeln in der Stadt verzehrt oder verhans 
delt, und wie viel davon nur als fpediret: anzufes 
ben find, laßt fich auch nicht gewiß ausmitteln. — 
Die Schifföfradht, die in dem angegebenen 
Sahre,vom ıflen:Mai 1790 did zum iſten Mai 
1791 in Hannover ausbezahlt wurde, betrug übers 
haupt 16,785 Rthlr., wovon inländifche Schiffer 
4,936 rRiblr. zogen. 

Man rechnete, daß jährlich * 19 Maſt⸗ 
oder Hauptſchiffe, außer den kleineren, die Leine 
herauffuͤhren. Ein jedes Maſtſchiff kann mit den 
bei ſich habenden kleineren Schiffen 60 bis 100 
Laſt, Stud, oder Kaufmannsguͤter, die Schiffslaſt 
zu 4000 Pfund gerechnet, laden. Die Schiffs— 
fracht : Preife waren folgende: man zahlte für die 
Bahrt aufwärts, für ein Schiffpfund trodene Guͤ⸗ 
ter 5/4 bis 16 Rthir.; vom Oxhoft Wein, etwa 
500 Pfund fhwer, 2 I bis 3 Rehlr.; vom Faffe 
Heiß ı bis 1 4 Rthlr.; vom Faffe oder halben 
Stüde Syrup 2 bis 21% Rthlr 5 von einer Laft 
oder ı2 Zonnen Zeinfaamen 6 bis 7 Rthlr.; von 
einer Laſt Deeringe g bis 10 Rthlr., Theer 8 * 
9 Rthlr., Thran g bis 10 Rthlr.; 

für die Fahrt unterwaͤrts zahlte man für eine 
Laft Frucht und Steine 5 bi! 7 Rthlr.; für ein 
Schod Dielen 5 bis 4 Rthlr. e). 


.e) Patje a. a. O. ©. alı6, 2A. 
Die Fracht-Preiſe verändern fi oft fehr auf: 
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Die Speditionsaeichäfte: wurden im Sahre 
1815: durch ſechszehn Käufleute beforgt f), 
- Der innere Dandel in der Stadt, in fo ferne 
er nicht im Großen oder ald Spedition betrieben 
wird, iſt nach verfchiedenen. Gegenfländen theils 
jur allgemeinen bürgerlichen: Nahrung zu rechnen, 
theils aber an gewiffe Innungen ausſchließlich 
verwieſen. | 8 . 
Die erfte und“vorzirglichfte dieſer Innungen 
if die Kaufmanns »Innung.. Die Mitglieder 
berfelben, die vorzugsweiſe unter dem Namen der 
gemeine Kaufmann begriffen wurde, tries 
ben von Alters her immer den bedeutenden Han— 
del mit Tuch, Wolle, Wachs, Häuten zc., und 
dieſem iſt es auch zuzuſchreiben, daß die Kauft 
manns-Innung immer die etſte Curiein ver Buͤr—⸗ 
gerſchaft, in der ehrlichen Gemeinde, ausmachte. 





fallend in einer und derſelben Zeit, und ſind non 
ſehr vielen zufälligen Umſtaͤnden abhängig. j 
Ueber die. Wefer-, Auer- und Leine Schifffahrt 
iſt im Jahre 1815 zwiſchen dem Bremer: und Ober 
laͤndiſchen Handelsſtande eine Vereinbarung getrof— 
„fen, wodurch die Reihe-Schifffahrt und ein Tarif 
‘für die Frachten und Unkoſten beftimmt und Bora 
kehrung getroffen ift, daß Nur taugliche: Bahrzeuge 
zur Beladung zugelaffen werden, Der Kaufmang 
iſt jedoch nit an diefe Heiye- Schiffahrt gebunden‘ 
(fs Hannov. Anz. iv. 1818..&t. 20. Beil.) Diefe 
Einrichtung wird_qetadelt nom Herrn Willigeron 
- Im Hannyv. Magız. don ee 58. ©, Sat 
f) Hannöv. Addreßbuch von 1815. s | 
Das Addreßbuch für 1818 nennt ©. 115 nur 
eilf Spediteure, hat aber brren in bem Namen» 
Verzeichniſſe mehrere aufgeführt, Ä F 
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Den Mitgliedern dieſer Innung iſt ausfchlieh: 
lich der Handel mit;allen von Tuchmachern verfer⸗ 
tigten Waaren, mit dem Wandfchnitte (dem Tuch⸗ 
handel) zugeeignet. Wer, in dieſe Innung auf—⸗ 
genommen ſeyn will, muß ſich eidlich verpflichten, 
Das Beſte derſelben zu befördern und ſich mit Nies 
mand in eine Handelds Verbindung einzulaffen, 
der nicht ein Mitglied der Innung iſt. Für die 
Aufnahme wird zur gemeinfchaftlichen Caſſe eine 
heftimmte Summe, das Lotgeld genannt, (ſ. 
$ 14a) eingefordert:und am: Loteltäge, der bei 
Umfeeung des Rathes gehalten wird, entrichtet. - 

Dieſe Innung kann ſich, ‚ohne Daß der Poli: 
stk Gpmmitfaie zugezogen werden. muß, . verfam: 
mein; fie erwaͤhlt ihre Vorſteher und: beeidigt fie 
und nur von ihr wird ihten enden ee die 
Rechnung abgennmme. 

Es gehören mehrere Perfonen zu der Innung, 
die keinen Handel treiben, aber doch die von ih⸗ 
ren Vorfahren geerbten Rechte bewahren. 

Im Jahre 1771 beſtand fie aus 2 anwe⸗ 
ſenden, 11 abweſenden Mitgliedern und 5Witt⸗ 
wen g). 

- Diejenigen Kaufleute in der Neuſtadt Hans 
| nover, welche mit Waaren handeln wollen, welche 
der. Kaufmanns-Innung vorbehalten find, müf 
fen in diefe eintreten und ſich ald Bürger der Alt: 
ſtadt aufnehmen laſſen, Sie erhalten alsdann alle 





| .— Rathpäust. Schematismüs von 1771, ©. 39, 
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Rechte der übrigen Mitglieder, nur Finnen fie 
nicht zu Worthaltern der Innung erwählt werden, 
weil-diefe in der Altſtadt wohnen und dort Beliße 
thum haben, müflen, - 

Dem. Kramer: Amte if, ber Handel mit Sit; 
ber,.. Gold, wollenen und,halbwollenen Waargm, 
in fo ferne diefe letzteren Artikel nicht der Kauf 
manns-Innung ausſchließlich vorbehalten find, 
ferner mit baumwollenen und Jeinenen Waaren, 
mit Spigen, Huͤten, Struͤmpfen, Muͤtzen, Faͤr— 
ber-, Galanterie-, Glas. und Porcellain : Wags 
sen, mit Colonials Producten, allen — 
Sabrifaten ic. angewiefen. 
| Eine jede der beiden Städte hat ein eigenes 
Kramer: Amt, Wer in das der Altſtadt aufge 
‚nommen feyn wi, muß nachweifen, ehelich 
boren zu feyn und dad Kramer: Handwerk fechs 
Jahre erlernt zu haben, Für die Aufnahme wer: 
den aewille Amtögelder entrichtet, von deren Gr; 
legung die Kinder der Amtsgenoſſen, wenn fie 
den Kramhanbel gehörig gelernt haben, | bir 
freiet find, ot 

Ein Sramer darf feine Derfon, bie nicht aus 
rechter Ehe gebohren ift, heitathen; und ver foll 
eidlich verpflichtet werden, gute Waare zurshaben 
und Niemand zw. übervortheilen. ‚Die Kinber eis 
ned Kramer: Amtögenofien fönnen, wenn fie auch 
ſelbſt nicht Kramer find, fich und ihren Nachfom: 
men durch eine geringe jährliche Abgabe ihre Rechte 
an dem Amte erhalten. Bei Öffentlichen Beerdi⸗ 
gungen eines Amtsgenoſſer en, ſouten ge aus 
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dem Amte bie Beide tragen und ‚die rigen 
folgen h). 
3 Das Kramer: Amt genießt in Anſehung der 

Wahl und Beeidigung feiner Vorſtcher, der Ber 
fugniß fi zu verfammeln- und der- Ablegung der 
Rechnungen gleiche —— wie die —— 
Innung. 
| Das Amt befag ehemals an ber Reinftrage 
ein eigenes Amthaus, das verkauft iſt. 

Im Jahre 1771 zählte man 69 Amtögenof; 
fen, von denen 32 mit Gewürz: und Materials 
Waaren, 27 aber mit Ellen= ‘und kurzen er 
ven handelten i). 

Sn das Kramer: Amt ber Neuftadt fann * 
Niemand eingenommen werden, der nicht die 
Handlung ordentlich erlernt hat. 

In jeder der beiden Staͤdte iſt ein. eige⸗ 
nes Hoden Amt, deſſen Mitglieder mit Beituan« 
zen, Kaͤſe, Heeringen ꝛc. handeln. | 

Das der Altftadt befoß ein veraͤußertes eige: 
ned Amthaus am Kreuzkirchhofe. Es 1774 
aus 40 Amtögenofien k). 

Das Hoden Amt der Neuftabt befteht aus 
20 Perfonen, welche Zahl nicht uͤberſchritten were 
den darf. NR Amt wird gewöhnlich aus ſol⸗ 
— gen 





ih) J. Artieuls BVrief vom .ııten Hin — 
Iſt nicht gedruckt. 

i) Rathhausl. Schematismus von ayıı. &, zo. 
k) Rathhaͤusl. Schematismus von 1771. S. 38. 
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hen Perfonen befeßt, welche die Handlung nicht 
ordentlich erlernt haben, 

Alle Gegenftände, welche dieſen Aemtern 
nicht ausſchließlich uͤbertragen ſind, gehoͤren, mit 
Ausnahme des Weinhandels und was dazu gerech— 
net wird, zur allgemeinen buͤrgerlichen Nahrung. 

Zu dieſer wird jedoch auch in beſtimmter 
Maaße der Verkauf mancher Gegenſtaͤnde ge— 
zählt, die dem Kramers und dem Hocken-Aute 
überwiefen find. 

Künftler und Handwerker koͤnnen mit demjes 
nigen, was fie felbft verfertigt haben, ohne alle 
Einfchränfung handeln I). | 

Der Weinhandel, ber feit einigen Sahren 
fich fehr vergrößert hat, darf nur von einigen Per— 
ſonen und in einigen Käufern getrieben werden, 
(1. 8. 25. nr. 7, und $. 29.). Bon diefen bei 
fonders zu dieſem Handel privifegiirten Perſonen 
müjfen alle übrigen Gaft- und GSpeifewirthe die— 
jenigen Weine nehmen, welche fie verfaufen, und 
fie dürfen unmittelbar diefes Getränk nicht foms 
men laflen, 

Der Handel mit Bauholz und Dielen ?c., 
der ein Gegenſtand der allgemeinen bürgerlichen 
Nahrung ausmacht, ift nicht fehr bedeutend. Das 
meifte Bauholz, das zum Verfaufe fommt, wird 





1)1 ———— der Braunſchweig⸗ Luͤneb. Chur⸗Lande. 

| Se VOL St 4 ©. 637, Das tripeüngs 
lich blos für die Aitſtadt gegebene. u. wird 
Zu auf die Neuffade angewandt, 
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vom Harze bie Keine herunter geflöft, vor dem 
neuen oder dem Holzthore in der Coppel aufgefia: 
pelt und entweder hier verfauft oder nach Bremen 
weiter geflößt *). | 
Der Kornhandel, ben Herr Helmde um 
verfchiedene Bäder treiben, ift von einiger Be 
deutung. 
Verſchiedene Waarenlager zeichnen fi) vor 
züglih aus. Bei den Herren Breul an ber 
Reinfiraße und Haafe am Steinwege findet man 
die beften englifchen und franzöfifchen Waaren in 
Glas, Porcelain, Stahl, Silber in plattirten 
Gefhirren 2:5 Herr Bahlfen am Holzmarfte 
unterhält.ein fehr gefhmadvolles Lager von franzoͤ— 
fifhen und andern Silberwaaren; Herr Schras 
der an der langen Straße, der an einer großen 
Tapeten: Manufactur Antheil hat, liefert ſchoͤne 
Papiere zu Zimmer s Verzierungen, Teppiche ıc. 
Bei Herrn Quenſtedt an der Galenbers 
ger Straße findet man außer einer, Niederlage von 


— 


*) Das von Patje a. a. O. S. 494 mitgetheilte Ver⸗ 
zeichniß von denen vom iſten Mai 1790 bis zum 
ıften Mai 1791 auf der Aller und Leine, von Celle 
und Hannover nah Bremen gefchifften und geflößten 
Waaren kann für den Hannoͤveriſchen Handel und 
am wenigjten für den Holzhandel zum Grunde ge: 
legt werden, da zwifchen Gelle und Bremen, bejons 
ders von Winfen an der Aller und von Riethagen ein 
bedeutender Holzhandel geführt wird, in jenem Ber: 
zeihniffe aber die Summe der Waaren, die auf bei: 
den Flüffen herunter gebradyt worden, zufammen 


gezogen und nicht für jeden Fluß befonders ange: 
merkt ift. j | 
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Sürftenberger Porcellain, fehr gute Forte: Pia: 
no's und Guitarren ꝛc. Ueber Gemälde: und 
Kupferftich - Handlungen f. $. 62. 

In einem Orte von fo geringem Umfange, 
wie Hannover, verichafft man fich zum Erftaunen, 
fehr leicht wahre und eingebildete ANA, die 
man ſucht. 


> 


.. 8.37. 
Fortſetzung. Berghandlung. 


Einen Handel im Großen treibt die koͤnig— 
liche Berghandlung. 

Dieſes blos kaufmaͤnniſche Inſtitut iſt 1712 
eingerichtet, hat ſeinen Sitz in Hannover und be— 
ſchaͤftigt ſich unter der Aufſicht der Rent-Cammer, 
durch zwei Berghandlungs-Commiſſarien, einen 
Buchhalter, einen Caſſirer und drei Schreiber 
bauptfächlich mit dem Handel der vom Harze kom— 
menden und für den Harzbau nöthigen Produkte. 

Es unterhält Factoren und Correſpondenten: 
auswärts, in Amfterdam, Braunfchweig, Bre— 
men, Hamburg, Lübel, Magdeburg und Rot: 
terdam; im ande, in Gelle, Hannover, Luͤne⸗ 
burg; und auf und an dem Harze, in Andregsberg, 
Clausſsthal, Goslar und Oſterode. 

Die Harzbergwerke muͤſſen an die Landes: 
berrfchaft zu gewiffen, einmahl feftgefegten Preifen 
ihre faämmtlichen Produkte überlaffen, die bis auf 
das Silber, das vermünzt wird, zum Verkaufe 
der Berghandlung zugeſtellt — | 
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Diefe macht folche, wie fie es am beften Tann, 
durd) ihre Zactoren und in ihren Niederlagen zu 
Gelde; fo wie auch diejenigen, die auf Fönigliche 
Rechnung durch eine weitere Verarbeitung veredelt 
find, wie biefes ber den Produften der Meffing: 
hätten zu Goslar und Reber, Amt3 Erzen, ber 
Kupfers und Eiſenhaͤmmer ꝛc. der Fall if. ' 
| Die Berghandlung liefert dagegen den Berg: 
werfen die zum Bergbau erforderlichen Produkte, 
als Pulver, Talg ꝛc. und zwar in höhern als den 
Einfaufspreifen a). 

Diefer Verkehr ift bei der Wichtigkeit des 
Harz: Bergbaues ein fehr bedeutender Handel, der 
auch für die Stadt Hannover yon Nuben ift. 


| 6. 38. 
Sortfeßung, Buchhandel. *) 


Der Buchhandel kann, ohne auf die dur) 
ihn beförderte Geiſtes-Cultur zu fehen, auch fonft 
für den Statiftifer der Betrachtung werth feyn, 
wenn durch ihn viele Hände befchäftigt werden, 


Diefesift vorzüglich ber Fall bei ſolchen Buchs 
handlungen, die durch viele in Verlag genommene 


a) Gilbert Handb. für Neifende. Ih. IM. ©. 507 ur f. 

*2) Des Buchhandels wird hier nur im Allgemeinen er— 
währt, und findet fi ein Mehreres davon und über 
Buchdruckereien, Schriftgießerei ꝛc. $, 66, 
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Werke Buchdruder, Papiermüller und viele Ge— 
huͤlfen in Nahrung feßen, | 
| Die beiden in Dännover befindlichen Hof— 
Buchhandlungen, bie Helwingfche, und die 
Hahnſche, verdienen in aller Yinfi cht einer 
tenvollen Erwähnung. 


$. 39. | 
Fortſetzung. Snftitute zur Befoͤr— 
derung des Handels. 


I. 2offien und Boten 


Die Einrichtung der hanndverifchen Poftans 
ftalt erleichtert jede Mittheilung in entfernte Ges 
genden. Ein häufiger und. zufammentreffender 
Wechſel von reitenden und fahrenden Poften ge: 
reicht den Einwohnern zu einer großen Bequem— 
lichfeit und zu einer wefentlichen Beförderung ih— 
rer Geſchaͤfte *). 





*) Ein jeder aufmerffamer Veobachter muß die beſon⸗ 
dere Sorafalt erkennen, mit welcher das Poſtweſen 
im Königreiche Hannover neuerlich organifirt ift 
und nody immer vollfommener gemacht wird. Vor— 
züglidy verdient die Bemühung des General: Pojt: 
Directoriums, das Publitum gegen jede Willführ zu 
fihern, erkannt zu werden. Die Pofts Zaren find 
nicht allein, fondern aud) die Entfernungen ber ver— 
ſchiedenen Holt Stationen unter einander öffentlich 
befannt gemacht. . Das -Brief- Porto ift im Könige 
reihe Hannover auch noch geringer, als bei man— 
chen andern Rn 


,? 
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Das Poftamt ift ſtark beſetzt. Im Jahre 
18035 befland ed aus einem Ober = Poftmeifker, 
(diefes ift ein Titel, der den älteften Poftmeiftern 
wohl beigelegt wird) aus einem Poftmeifter, ei: 
nem Bahlmeifter, einem Poftverwalter, einem 
Gaffirer und acht Poftfhreibern. Im Jahre 1818 
ift das Poftamt mit einem Chef, einem Poftmeis 
fter, der Nechnungsführer ift, vier Poftverwals 
tern, einem Poft: Infpector und fieben Poftfchreis 


bern befest. 


In dem an ber rothen Meihe und an dem 
Berge, in der Calenberger Neuftadt, feit 1800 


in dem ehemahligen fogenannten Fürftenhofe — 


der fonft fremden Fürften beftimmten Wohnung — 
befindlichen Poſt-Comtoir werden alle, ſowohl die 
reitenden-, ald die fahrenden Poften abgefertigt. 

Die ganze Anftalt wird zwar jest für koͤnig— 
liche Rechnung betrieben (f. $. 16. am Ende); 
wegen Fortfchaffung der reitenden und fahrenden 
Poſten ift indeffen auf dem Pofibofe vor dem Stein: 
thore (f. $. 105.) ein eigenes Relais angerichtet, 
deſſen Inhaber die zur Beforgung der Poften erfors 
derlichen Pferde gegen eine befondere Vergütung 
und gegen Ueberlaffung der von Ertra = Poften 
einfommenben’ Gelder unterhält. 

NReitende Brief: Poften werben nah Dam: 
burg, ben bänifchen und ſchwediſchen Staaten, 
nah Frankfurt am Main, dem füdlichen Deutfch: 
land und andern füblich liegenden Ländern, nach 


‚Brabant, Frankreich, nad den öftlic liegenden 


preußifpen Staaten viermahl, nah England, 
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Holland und Ober: Eachfen zweimahl; die fahs 
renden Poften auf diefen Gourfen, jedoch mit gänz: 
liher Audnahme des englifhen über Gurhafen ge: 
legten Courſes, zweimahl, nad Caſſel dreimapl 
wöchentlich abgeferrigt. | 
Eben fo oft ald die Poften abgeben, kommen 
fie auch wieder an. 
Die reitende Poft braucht zur ueberkunft von 
Hannover 
nach Hamburg.. 2833 Stunden, 
⸗Luüuͤbeck beinahe „ „ 48 
Amfterdam beinahe . 72 
Gmten . .66 
Bremen.16 
Caſſel en A 
Srankfurt am Main, 48 
Mien ae u ur 6 Zage, 
Leipzig... . 36 Stunden, 
Berlin 2 2 2.0.0.2 Zage, 
Paris6 6 Tage. 


Die Brief: Portotare wird ſowohl nach dem 
Gewichte des Briefes, als nad) der Entfernung 
bes Beftimmungsortes feftgefegt. 

Ein Brief, der ein Loth und darunter wiegt, 
giebt die Norm ın Anfehung des Gewichtes. Ein 
ſolcher Brief ift ein fogenannter einfacher und 
wird feit dem ıflen September 1818 für eine 
Entfernung 

von 2 Meilen mit 6 Pfennigen, - 

: 2 bis 4 Meilen mit g pf., 
s 4 bis 8 Meilen mit 2 ggr., 


DenEsı 


I ee u er 4 
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von 8 bis 12 Meilen mit ı ger. 6 pf., 
s ı2 bi ı8 Meilen mit 2 ggr., 

ı8 bis 24 Meilen mit 21% ggr., 

24 bis 30 Meilen mit 3 ggr., — 
30 bis 36 Meilen mit 51% ggr., 
36 bi$ 42 Meilen'mit 4 gar, 

42 bis 48 Meilen mit 41% ggr., 

48 bis 54 Meilen mit 5 ggr. 

in Gonventions : Münze bezahlt, Wiegt ein Brief 
fehwerer als ein Loth, fo wird fir das Ueberge- 
wicht bis zu einem halben Loth) noch die Hälfte des 
Poſtgeldes fuͤr einen einfachen Brief entrichtet und 
fuͤr jedes weitere Uebergewicht in gleicher Maaße 
gerechnet. Briefe mit Waaren-Proben und klei— 
nen Druckſchriften werden geringer taxiret, naͤm— 
lich bis zu 2 Loth als einfache, über 2 bis 3Loth 
ald ı 2% fache und über 5 bis 4 Loth als zweis 
fache; fchwerere, die mit der fahrenden Poft abges 
ben, nach der Taxe für geringe Sachen. 

| Auch andere Briefe, welche ſchwerer find als 
4 Roth, dürfen durch die fahrenden Poſten verfandt 
werden. Sn diefem Falle wird das Poſtgeld nach 
der Zare für Acten-Packete beftimmt. | 


Mit den gewöhnlichen fahrenden Poften wers 
. ben Gelder, Sachen von Werth, Papiere und 
andere Sachen, auch reifende Verfonen befördert. 


Bei Seldverfendungen wird ein Unterfchied 
zwifchen den Münzforten gemacht, übrigens aber 
auf die Entfernung des Beftimmungsortes gefehen, 
und Die Brieftare zum Grunde gelegt. Für Sil— 


ee 1 1 | Ze ee u ze 
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bermuͤnzen von zwei Gutegroſchen-Stuͤcken an, 
wird von jedem Einhundert Thaler das vierfache 
Brief: Poftgeld und von den überfchießenden Tha— 
In von ı bis 25 Rthlr. no , von 26 bis 
do Rthlr. die Hälfte, von 5ı bis 75 Rthlr. 
aber. 5/4 und von 76 bi 100 Be das Ganze 
der Tore entrichtet, 

Fur Summen, die feine 100 Rthlr. befras 
gen, wird von ı bis 25 Rthlr. das zweifache, von 
26 bis 50 Rthlr. dag dreifache und von 5ı bis 
100 Rthlr. das vierfache Brief» Poftgeld angeſetzt. 
Seringere Gelbmünze alö zwei Gutegroſchen-Stuͤcke 
follen nach dem Gewichte tariret werden, wenn 
nicht die Taxe nach dem Brief- Porto höher ift. 
Bei VBerfendung von Goldmünzen wird bei Sum: 
men von 100 Rthlr. ein dreifäches Brief = Poftgeld 
berechnet und das Ueberſchießende wie bei Silber: 
münzen bezahlt, Summen, die iberhaupt Feine 100 
Rthlr. betragen, werden von ı bi 50 Rthlr. mit 
jweifschem, von 5ı bis 100 Rthlr. mit Dreis 
faben Brief: Porto belegt. Für Gold, Juwee— 
In, Spigen, Treffen, Banfnoten ıc. wird, wenn 
der Werth angegeben, und dadurd) der Erfaß ei- 
ned Verluſtes vorbereitet ift, nad) der Geldtare 
bezahlt. 

Bei Acten-Packeten iſt die Brieftaxe zum 
Grunde gelegt. Nach dieſer Beſtimmung wird 
ein Packet W 

8 Loth ſchwer als ein 2facher Brief, | 
8 bis 12 Loth fchwer als ein 2Yafacher Brief, 
ı2 bis 16 Loth fihwer als ein Zfacher Brief, 


F 
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16 bis 20 Loth ſchwer ald cin 32facher Brief, 
- 2o bis 25 Roth ſchwer ald ein Afacher Mief, 

25 Loth bis ı Pf. fchwer.als ein 4A facher Brief 
angefehen; bei fchwereren-Padeten bis zu 3 Pfund 
jedes halbe Pfund, von 3 bis 6 Pfundjedes Pfund, 
von 6 bis 14 Pfund zwei Pfund weiter noch als 
ein einfacher, von 14-Pfund an jede drei Pfund 
ferner ald ein ıYofacher Brief gefhäßt. Bei 
anderen Pädereien wird ein Unterfchied zwifchen 
guten und geringen Sachen gemacht; für jedes 
Pfund zahlt man von erfteren 15, von lestes 
ren Y/, der Brieftare. Zu den geringen Sachen 
gehören Bücher, Bictualien, alte und gebrauchte 
Sachen ꝛc. j 

Die Poft: Caffe uͤbernimmt, wenn der Werth 

bei der Aufgabe angegeben ift, den Erfaß eines 
durh Nacläffigkfeit oder VBeruntreuung 
veranlaßten Verluſtes *). 

Das General: Poft = Directorium in Hanno: 
ver hat die Befugniß, die Brief» und Pädereis 
taxe auf den Gourfen zwifchen bedeutenden Hans 
delö- Plägen und die Taxe bei Geldverfendungen, 
wenn ſolche bei Wechfelyäufern häufig vorfommen, 
zu ermäßigen, 





Im Sahre 1784, ald der Poftwagen zwifhen Drans⸗ 
feld und Göttingen beraubt wurde, fam die Fraae 
vor: 0b der König für die aeraubten, ordnungemä= 
fig auf die Poft ‚gegebenen Sachen haften müffe ? 
Die beiden Göttingenfcen Profefforen, ©. &. Böh⸗— 
mer und J. ©, Pütter erftaiteten barüber ein 
in den wefentlihen Grundfägen übereinfiimmendes 
Gutachten. 
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° Für reifende Perfonen find auf allen Courfen 
von Hannover aus bededte Wagen eingerichtet. 
Solche Wagen, die inwendig ausgepolftert, 

mit Zafchen und Negen, und mit gepolfterten, 
auf Federn ruhenden und in Riemen hängenden 
Eigen verfehen find, fahren: ' | 

zwifchen Hannover und Lübed über Celle und 
Lüneburg ; 

nah Hamburg über-Selle; und 

nach Bremen und nach Ssnabruͤck über 
Nienburg 

Nah Caſſel, Braunfhweig, Hameln und 
über Hildesheim nach Salzgitter (Goslarfcher Cours) 
werden eigentliche Poftkutfchen abgefertigt, welche 
in $edern hängen und mit gepolfterten Sigen und 
Seitenwänden verfehen find. Die, zwifchen Han 
nover und Caſſel feit dem Detober 1816 in Gang 
gefegte Kutfche, in welcher ſechs Perſonen im Wa: 
gen und drei in dem vorderen Cabriolet Plag fin: 
den, fährt am Montage, Mittewochen und Frei: 
tage des Morgens um fünf Uhr aus Hannover, 
hält in Brüggen zum Mittagseffen %, in Eim: 
bed zum Abendeffen ?/,, und zulegt in Dransfeld 
zum Srübftüde Y, Stunde an, und trifft am 
Dienftage, Donnerftage und Sonnabend, um 
zwölf Uhr Mittags in Gaflel ein. Der Weg von 
etwas über 52 Stunden wird alfo in 31 Stunden 
zuruͤckgelegt *). 





*) Ehemahls wurde die Entfernung zwiſchen Gaffel und 
Hannover auf 16 ıfa ausgemeffene Meilen berech— 


⸗ 
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‚Kranke, gebrehliche, ſchmutzige und übel 
geffeidete Perfonen, Kinder unter 4 Jahren und 
Hunde werden in dieſe Wagen nicht aufgenommen, 
auch darin ohne die Einwilligung der Geſellſchaft 
‚ Zein Tobad geraucht. Mehr ald 8o Pfund Ge: 
pad Fann fein Reifender in dieſes Fuhrwerk brin— 
gen; es werden ihm aber für das erlegte Reifegeld 
nur 50 Pfund förtgefhafft; für das Uebergemwicht 
muß außerdem die —5— Doptane- bezahlt 
werden. | 

Gine ähnliche Kutfche fährt am Sonntage, 
Mittewochen und Freitage, Mittags ı2 Uhr aus 
Gaffel und trifft am Montage, Donnerftage und 
Sonnabend des Abends um 7 Ya Uhr in Dannos 
verein. Mit der am Mittewochen aus Hannover 
und am Freitage aus Gaflel fahrenden Poftfutfche 
werden auch Briefe für Saffel und Hannover und 
die zwifchen beiden Städten an dem Poftwege lies 





net. Schon während der weftphälifchen Interims— 
Regierung find die Meilen Eleiner gemacht und jest 
ift nad) einer am iſten Sul. 1818 erfolgten geſetz— 
lihen Beftimmung die Entfernung zwiſchen Hanno— 
ver und Gaffel auf 20 5fa Meilen geſetzt. ſ. Geſetz⸗ 
Samml. I. Abtheil. nro. 12. [29.] Nach diefem Ge— 
fege ift die geographifche Meile, deren funfzehn auf 
einen mittleren Grad des Aequators gezählt werz 
den, als die gejesliche Lanbesmeile angenommen, 
und find auf diefe 25,400 Galenberger Fuß gerech— 
net. Früher zählte man 32000 Galenberger Fuß 
auf. eine hanndverifche Chauffee- Meile, und deren 
21 22f25 auf einen Grad des Aequators. }. Du 
Plat Situations Risse der neu erbaueten Chauss&en. 
Theil I. ©. 6 und 7, 
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genden Orte befördert. Dieſe fahrende Poſt fteht 
mit der zwifchen Franffurt und Gaffel in der ge: 
naueften Verbindung a), 

Die nach Braunſchweig abfahrende Kutfche, 
die ſechs Plate im Wagen und zwei im Cabriolet 
enthält, legt den Weg, einfchließlich der zum Mits 
tags » Effen und Frühftüid in Peine und Burgdorf 
beffimmten einen Stunde, in dreizehn Stunden zu— 
rüd, Sie wird in Hannover am Dienftage und 
dreitage, in Braunfchweig am Mittewochen und 
Sonnabend jedesmahl um fünf Uhr des Morgens 
abgefertigt b). 

Sn den Poſtkutſchen zahlt ein Reifender, wenn 
er 50 Pfund Sepäd bei fich führt, ‚für die Meile 
7 ggr., ohne Gepaͤck 6 ggr.; in den anderen Pofts 
wagen wird 2 ggr. weniger für die Meile ents 
tichtet. | 

Dem Wagenmeifter am Abfahrts-Orte ges 
bühren 2 ggr., die auf den Zwifchen - Stationen 
erhalten ı ggr., der Poftillion aber 2 ggr. 

Bei allen fahrenden Poften muß der Reifende 
felbft für die Sicherheit feines Gepädes forgen, 





a) f. des General: Doft-Directorii Bekanntmachung 
und Reglement vom ııten October 1816, die Eine 
führung einer Poſtkutſche zwiſchen Hannover und 
Gaffel betreffend; in ben Hannöverifhen Unzeigen 
pon 1816, ©t. 83. Beil, 

ſ. auch Hannöverifche Anzeigen von 1817. GStüd 77. 
S. 4047 — 4049, 

b) ſ. Realement in Betreff der zwifchen Hannover und 
Braunfdhweig etablirten Poftfutihe in der Beilage 
zum auſten Stüd ber. Hanndv, Anzeigen von 1817. 
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wenn er beffen Werth nicht angegeben und dafür 
das gewöhnliche Poftgeld nicht bezahlt hat. 

Wer fih der Ertra= Poft bedienen will, muß 
eigentlich die Beflelung bei dem Relais vor dem 
Steinthore machen; wegen ber Entfernung deſſel⸗ 
ben beforgt fie jedoch das Poftamt aus Gefälligfeit. 
Für jedes Pferd wird für die. Meile g ggr. altes 
Gaffengelb oder auch andere3 nach dem Tarif be; 
zahlt; der Magenmeifter erhält gefeßmäßig nur 
dann, wenn der Wagen gefchmiert wird, für 
eine zwei= und breifpännige Fuhr 3 gar., für 
eine mit vier und mehreren Pferden 4 ggr., und 
bem Poftillion gebühren für eine Station bis drei 
Meilen, bei zwei Pferden ſechs ggr., bei drei 
Pferden fiebenggr., und bei vier Pferden acht gar. 

Wenn ſechs und mehr Pferde angefpannt mer: 
den, und zwei Poſtillions erforderlich find, fo ers 
hält ein Seder acht ggr. Auf Stationen, bie 
weiter als drei Meilen von einander entfernt find, 
wird das Trinkgeld überhaupt um die Hälfte der 
Taxe vermehrt c). 

Fur die mit ErtrasPoft Reifenden ift zwis 
fhen Hannover und Göttingen die Cinrichtung ges 
troffen, daß fie an jedem diefer Drte leichte, mit 
zwei Pferden fortzufchaffende fogenannte Wiener 





e) Verordnung vom ı9ten März ı8ık in ber Han— 
növ, Anzeigen von 181%. St. 24. ©. 077. Diefe 
Verfügung gilt noch bis zu anderweiter Beftimmung. 
f. Verordn. vom ıjten Sul. 1818, Geſetz⸗ Samm- 
lung I, Abtheil. nro, 12, (29,) % - 
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Magen von ber Poft erhalten fönnen. Diefe Mar 
gen müffen aber von Hannover bis Göttingen und 
von Göttingen bis Hannover genommen werden d). 
Wegen des Gebrauchs von Mietwagen und Mieths 
pferden ſ. $. 114. 

Die Einwohner ber nahe gelegenen Dörfer 

Linden, Lift u. a. leiften, wenn auf dem Pofthofe 
feine Pferde mehr übrig find, nach einer freiwillis 
gen Uebereinfunft Hülfsfuhren, die ihnen, bis auf 
einen geringen Abzug, Durch das Poſtgeld vergütet 
werden. — 
Für die benachbarten Gegenden, befonders 
für Diejenigen Orte, bie nicht an der Poſtſtraße 
liegen, ift ein Botenwefen eingerichtet. Ein ans 
geſtellter Yandbote beforgt die Vertheilung in den 
Vorſtaͤdten und in ben der Reſidenz zunächft belege: 
nen Dorffchaften. Außerdem fommen Boten von 
Barfinghaufen, Burgdorff, Ealenberg, Ilten, 
Wennigfen, Langenhagen, Ridlingen, Eldagfen, 
Wülfinghaufen, Lauenſtein, Büdeburg, Burg: 
wedel, Hameln, Sfernhagen, Münder, Mellen: 
dorf und Wunftorf *). 

Das Kramer: Amt unterhielt fonft einen fah— 
renden Boten nad) Hamburg, der dahin Perfos 
nen, Briefe, Gelder und Sachen beförderte. Ei 
wurden deren zwei gehalten, von denen einer des 
Sonnabends Abends mit zwei Wagen abging. Dies 


.d) f. Hanndo. An von 1816. Stuͤck 83. ©. 3606. 
*) tieber ihren Abgang und Ankunft und ihre Wohs 
nungen f. Hanndv, Addreßbuch von 1815, nr. IV, 
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fer Bote durfte auf dem Wege die Pferde nicht 
wechfeln *), auch nicht an folhen Zagen abge: 
ben, an. welchen die Poften nad) Hamburg abge: 
fertigt wurden, Dieſe Einrichtung hat feit 1600 
aufgehört. : | 

$. 40. 
Fortſetzung. 

II. Jahrmaärkte. 


Es werben vier große Jahrmaͤrkte in der Alt⸗ 
ſtadt gehalten, die am Montag Morgen anfangen, 
und am Mittewochen des Mittags um ı2 Uhr 
endigen. 

Der erfte wird nach Philippi Jacobi, im Mai; 
der zweite nach Sacobi, im Suliz der dritte nach 
Aegidii, im September, und der vierte nach Aller: 
heiligen, im November gehalten. 

Fremde und einheimifche Kaufleute legen ihre 
Waaren in einem Saale im erften Stodwerfe des 
Mathhaufes, und im zweien daran befindlichen 
Zimmern, in mehreren am Marftplage und in 
der Markt: und Eöbelinger: Straße belegenen 
Häufern, und in Buden vor dem Nathhaufe auf 
dem Marftplage aus. | . 

: Zöpfe 


— 





+) Sowohl nad der Poftordnung ‚als nad einer bes 
fonderen Verordnung vom Sojten April 1709: durfte 
diefer Note nur einen Wagen führen und mußte, 
wenn er mehr als zwei Derjonen mit fih nahm, 
für eine jede diefer mehreren Perfonen acht Ggr. 
an das Erb General: Poflamt erlegen 
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Zur 


Toͤpfe und Schuhe: werben außerhalb bes 
Steinthores, Fupferne Keffel innerhalb der Stadt 
am. Ende der Georgsſtraße verfauft. - 2. 

Der im November einfallende Kram : Markt 
ifi der vorzuͤglichſte. 

Ton denen mit dieſen Jahrmaͤrkten, verbun⸗ 
denen Vieh- und Pferdemaͤrkten, die vor dem 
Steinthore bei der Nicolai s Gapelle gehalten wer: 
den, ijt der nach Allerheiligen, auf welchem ſehr 
vieles; aus der Oſter-Stader Marſch fommendes 
fettes Vieh verfauft wird, der widtigfte, Nach 
dem Feſte der heiligen drei Könige und vor dem; 
Sonntage Judica werden noch zwei Viehmaͤrkte 
gehalten *). 

Die Krammaäͤrkte beſuchen die Kaufleute der 
benachbarten Städte Hildesheim, Gele, Brauna 
ſchweig, aud Hamburg; eigentliche Geſchaͤſte ins 
Großen werden jedoch nicht getrieben. | 

Um Weihnachten wird auf dem Altſtaͤdter, 
Marktplatze ein ſogenannter Chriſtmarkt gehalten, 
welcher drei Tage bis zum Weihnachtsfeſte dauert. 
Von dieſem ſind fremde Honigkuchenbaͤcker und 





*) Der Markt nach Philippi Jacobi im Mai wird in 
einer Urkunde Herzogs Erichs für die Kaufmanns— 
Innung von 1522, (Orig, gueif, T. IV. p. 199.) 
ein von Alters hergebra dte— Freimarkt genannt. 
Am afia December, 1666 erhielt die Stadt die Be— 
günftigung, noch zwei neue Kram-, Vieh- und 
Pferdemi irkte zu halten, weläe letztere überhaupt 
nach einem Privilegium vom adften Auguft 1683. auch 
2 ı[2 Zage dauern follten, (Peues Dann Magazin 
von 1802: ©, 192%, 125.) . — 
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fremde Kaufleute mit auswärtigen Honigkuchen 
und Pfeffernüffen ausgeſchloſſen a), ‚auch dürfen 
junge Tannen ohne gehörige Beſcheinigung nicht 
verkauft werden b). 


Wegen der Bogenmärtte, | ber Seiföfgars 
ven ıc. 1. 9.69. 


$. 41. 
Fortſetzung. | 
I1. Börfe Padhof. Waage 


| Der Vorſchlag, eine Börfe zu errichten, und 

die desfalls gefchehene Vereinigung einiger Kauf: 
leute wurde am 2rften Dctober 1787. von der 
Regierung genehmigt. 

Dem Snftitute fteht eine Direction und ein, 
dem Altſtaͤdtet Magiftrate zur Beflätigung und 
Beeidigung vorgefchlagener Mäfler vor, für den, 
wie fir einen Börfen: Auctionator am 8ten Nor 
vember und 8ten December 1787 befondere Ins 
fiructionen ausgefertigt find a). 

Beim Anfange diefes Inftitutes nahmen nicht 
alle Kaufleute Antheil daran, und es ift als kauf— 


maͤnniſches Inſtitut uͤberhaupt nicht von großer 
Bedeutung J 





a) ſ. Regiminal— Verfügung vom zoſten November 1809- 

b) f. Hann, Anz. v. 1817. St. 102, ©. ‚5230. 

a) Patje a. a. O. ©, 240. 

Annal. der Chur-Braunfchw. Lüneb. Lande, Jahrs. II. 
St. 4, ©. 94. 

) „Eine Boͤrſe, wo Fein Zuſammendraͤngen vieler Kauf⸗ 
„leute iſt, aͤhnelt den Academien der Alterthuͤmer an 
„Orten, wo man vielleicht ein Dutzend Antiken aufs 
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Die Cefelfchaft hat 2824 das ehemahlige 
Gräfl. Hardenbergifche, nachher von Staff: 
borfifihe Haus, an ber Oſterſtraße gekauft. 

Ueber zwei Rambergfche Semaͤtde im Boͤr⸗ 
ſen⸗Saale ſ. $. d3. 

Der Packhof, welcher ſih — in 
dem desfalls vergroͤßerten Stadtholz- und Torf— 
Magazin an der Georgsſtraße, befindet, dient als 
Niederlage der fleuerbaren Waaren zut Befoͤrde— 
tung des Handels, indem die Verfendung der 
Waaren in das Ausland. dadurch erleichtert wird. 
(ſ. $. 26. 3. e.) 

Die öffentliche an der. Schmicheftrape —— 
Stadt: Wange gereicht Einheimifchen und Fremben 
in vieler Hinfict zur Erleichterung. Die Befcheis 
nigungen,. welche aus der Stadt: Waage über das 
Gewicht irgend einer Maffe ausgeftellt werden, find 
entfcheidend, und dieſer Waageanftalt Fann fich 
ein Jeder bedienen, wenn er ein fehr geringes 
Waagegeld giebt. Fremde, welche Fettwaaren, 
wie Butter, Käfe, Speck, Schinken, geräucherte 
Wurft ec. zur Stadt bringen, müffen mit dieſen 
Sachen fidy zur Waage wenden, und gegen Ent: 
tihtung des Waagegeldes dürfen fie ale vier — 
drei Tage ſolche Waaren verkaufen. 1* 

Auf dieſer Waage muͤſſen auch alle: in: 'die 
Stadt fommenden und daſelbſt nach dem Gewichfe 
zu verfleuernden Waaren gewogen werden. : 


— — — — — 





„zuweiſen hat.“ Ein richtiger von Baier a. a. O. 
&, 62 gemachter Vergleich, 
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nr 7 X, "Ko. tt, er? 
Bitründer — Allgemein 
re Bemerkung. 


In Hinſht mancher ——— — zeich⸗ 
net ſich Haͤnnoper dot vielen Staͤdten aüus. Ins 
deſſen iſt auch nicht zu verkennen, daß in Ruͤckſicht 
der Bildehden: Künfte, der’ Baufunft, der Mas 
lerri Ver“ Mufit 2 noch Manches zu wuͤnſchen 
—R iſt⸗ 

Zu den Bildungsanftaten aehkten die vers 
fhicdenen Lehr: Inftitute, die "Bibliotheken, an⸗ 
Bere auf die Riff enſchaften Bezug habende Samm⸗ 
lungen; gelehrte Vereine, Sefegefelfgaften und 
Buchhandel, 

- Stipendien find auch in die Safe ber’ Bifde- 
Serungemitte zur höheren Ausbildung zu fegen *). 
i 4 >‘ “ Ä S. 43. 5 30 5 
ai Fortſetzung. * 


Behr: £ Sutitute 
Die Ben — Lehr-Iuftitute 
find theils oͤffentliche, theils Privat-Anſtalten. 
Die erſteren find entweder gewoͤhnliche, oder Real⸗ 
oder folche. Schulen, in welchen die Schuͤler zu 


— wm — —“* Br — —⸗ 


) Von dieſen. wird. bei den’ milden. — J. 78. 
die Rede ſeyn. | 


* 


Pe .- 
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einer gelehrten Bildung im-Allgemeinen oder zu 
einer.befonderen Wiffenfchaft geführt werden. 


Fortſetzung. Oeffentliche ge— 
woͤhnliche Schulen. Parochial-⸗ 


Bei einer jeden der Parochialkirchen befinden 
ſich gewoͤhnliche, mit einem Lehrer und einer Lehre— 
rin beſetzte Schulen, die in ſo weit einen Schul: 
zwang ausüben, daß diejenigen Bhrgerfinder, die 
in der Parochie find, den Schullehrern ; wenn fie: 
andere, als die Parochial» Schulen beſuchen, “eine 
Entfchädigung leiften müäffen,‘ - 


-Die römifch : catholifche und die beiden refor— 
mirten Gemeinden, aud die Sudenfchaft haben: 
folhe Schulen, .die ſich auf den Unterricht in der 
Religion, im Leſen und im Schreiben befchran: 
fen. Die befonderen Schul» Stiftungen in den 
beiden ifraelitifchen Häufern von Salomon Michael, 
David und vom Cammer- Agenten Meyer er: 
heben fich, fo viel befannt ift, nicht über den Cha— 
racter gewöhnlicher ifraelitifhen Schulen, 


Für die Garnifon ift eine befondere Schule 
eingerichtet. | 


Von der Schule im Waiſenhauſe ſ. d. 75. 
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12538 u 5 2 De 45, . Sc, | 3 
Fortfesung Real:Schulen Alt 
ftadter Toͤchterſchule. Neuftädter 
Söhne: und Töhterfhule Hof— 
Söhne: und Toͤchterſchule. 


Außer den unterh Abtheilungen des Altſtaͤd⸗ 
fer Lyceums, und derimit dem Schulmeijter : Se: 
minarium verfnüpften Seminariens Schule, (f. das 
von 6%. 46. 47,) die als Real: Schulen angefe: 
hen werden fönnen, gehören in dieſe Glaffe folgende ; 

1) Die in der Altfladt 1802 errichtete, an 
der Ede der Coͤbelinger- und Schulſtraße belegene 
Zöchterfehule, bei welcher zwei Lehrer und drei 
Echrerinnen angeftellt find, Mit diefer Lehranflalt, 
deren Zwed ift, die Bürgerstöchter zu nüglichen 
Bürgerinnen und Hausfrauen zu erziehen, ift eine 
Arbeitöfchule verbunden a), 

2) Diein der Neuftadt befindliche Schule, in 
welcher Knaben und Mädchen in verfchiedenen Abs 
theilungen unterrichtet werden, war früher eine 
fogenannte lateinifche Schule,. die in. einer von 
Curd v. Algen (1388) erbaueten Gapelle b) an: 
gelegt war, Es flanden an felbiger vier Lehrer, 





a) Ealfeld, 3. E., Beitr, zur Kenntniß und Verbeſſ. 
bes Kirchen- und Schulwef, Band VII, S. 253 u. f. 
b) Grupen a, a. O. © 187. 255. 257. 

In der Echule befand fih ein Monument von 
dem, 1568 in ber der heil, Jungfrau gewibmeten 
Kirche beagrabenen Zobft von Alten. Baring a. a. O. 
Vorrede ©. 88. Kr — 


247 


und. ed war mit berfelben ein feit mehreren Jahren 
abgeſchafftes Eing » Chor verbunden. 

Seit etwa 1795, vorzüglich feit 1801, ift 
auf erite Veranlaffung eines kraftvollen Seiftlichen, 
des verftorbenen Gonfiftorialrathbö Uhle *), eis 
nes Vorftebers der Schule, dieſe dahin verändert, 
daß darin feine eigentliche Gelehrte vorgebildet, 
fondern wohl unterrichtete Bürger erzogen wers 
den folten. 

Sn der Knabenfchnle ‚werden in vier Abtheis 
lungen von vier Lehrern, die feit 1797 von der 
Neuflädter Stadt: Gämmerei, welche das Schuls 
geld erhebt, befoldet werden, etwa 180 Sinaben 
unterrichtet, 

Sn der unterften Claſſe beſchaͤftigt man ſich 
blos mit dem Elementar-Unterrichte; in den drei 
andern, außer mit der Religion, in der erften mit 
der Gefhichte, Erdbefhreibung, Naturgefchichte, 
Kechnen, Schreiben, Styl: und Sprahübungen, 
Zeichnen, Singen und mit der lateinifchen Sprache, 
in fo ferne deren Kenntniß zu einer allgemeinen 
Bildung nothwendig ill; | 

in der zweiten Glaffe mit Schreiben, Red: 
nen, Erdbefchreibung, Gefhichte, Briefſchreiben, 
Lefehbungen und Erlernung anderer gemeinnae 
ger Kenntniſſe; 

und in der dritten Claſſe mit Leſen, Sqrei— 


*) Eine kurze Schilderung von ihm findet man im N. 
Hannöv. Magaz. von 1804. Stuͤck 55. 54. ©. 853 
bis 852, | 
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ben, Rechnen, Berftandes: und Lefehbungen, 
vaterlündifcher Naturgefhichte und Singen. Die 
erſten drei Glaffen erhalten ded Morgens und des 
Nachmittags, jedesmahl in drei Stunden ‚Unter: 
richtz die Elementar : Elaffe befommt in diefer Ab; 
theilung täglich nur in vier Stunden Untermweis 
fung, und für alle Slaffen find die Nachmittage Mits 
tewochens und SonnabendS vom Unterrichte auss 
genommen, 

Für die Kinder dürftiger Eltern wirb das 
Schulgeld bezahlt und das Nöthige an Büchern, 
Schreib: Materialien und oft an Kleidung anges 
fchafft. Für legtere forgt daS Armen» Collegium, 
fiir erfiered das Kirchenvermögen. older Freis 
ſchuͤler zählte man 53 im Jahre 1802 c). 

Sn der Töchterfchule, welde etwa aus 150 
Kindern beſteht, wird von einem ordentlichen und 
einem außerordentlichen Lehrer gelehrt. Lebterer, 
ein Seminarift, unterrichtet die jüngften Kinder in 
der zweiten oder Elementar-Claſſe. In beiden 
Glaffen werden Keligien, Lefen und Schreiben, 
gemeinnüsige Kenntniffe, Tafel: und Kopfrech— 
nen gelehrt, Verſtandes, und Gedaͤchtnißuͤbun— 
gen, nach den Fähigkeiten der Kinder angeſtellt, 
und die Lehrftünden mit einem fihidlichen. Liede 
angefangen. 

Kinder duͤrftiger Eltern, oft 60 bis 90, 
werben als Freiſchuͤlerinnen angenommen. 





o) Salfeld a, a. O. Bd, 111. Heft I. © 97 u. fl 
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Mit diefer Toͤchterſchule ſteht eine vom hanz 
noͤveriſchen Hof-Capellan, nachmahligen Superin⸗ 
tendenten Biallablotzky in Pattenſen 1791 

geſtiftete Induſtrieſchule in der genaueſten Wer: 
bindung *). Sie wird in einem Hintergebaͤude, 
dad zur Wohnung,des erſten Predigers an der Neu⸗ 
ſtaͤdter Kirche gehört, gehalten. 

Gine Lehrerin giebt Unterricht im Stricken, 
Nähen und Bandmachen, und ein Schinarift un? 
terhaͤlt die arbeitenden Kinder durch den Vortrag 
gemeinnuͤtziger Kenntniſſe, und uͤbt ſie waͤhrend 
der Zeit, daß ſie mit Handarbeit beſchaͤftigt ſind, 
im Deklamiren, Singen und Kopfrechnen. Ein— 
mahl woͤchentlich giebt dieſer Lehrer auch Anleitung 
zum Briefſchreiben, die die Kinder zu Hauſe 
praktiſch anwenden muͤſſen. | 

Die Kinder, deren Zahl fih 1801 auf Ein 
Hundert belief, find in zwei Claſſen abgetheitt, 
deren jede täylich zwei Lehr: Stunden, eine de3 
Morgens und eine des Nachmitttags genießt. 

Diefe Schule ift eine Freifchule. Zur Unter: 
haltung des Lehrerd und der Lehrerin giebt die Neu— 
fHädter Stadt : Gämmerei 30 Rthlr. und eben ſo 
viel die Kirche. 

Das Fehlende an den Befoldungen , an 
Schulbedärfniffen, Feuerung ꝛc. wird durch milde’ 





*) Mit ber edelften Uneigennuͤtzigkeit erhielt der Stifter” 
diefe Schule ein halbes Zahr auf eigene Koſten. 
Annalen der Braunfdiw. a Chur⸗ tande, 

Sabre, VI, Stud 5, ©, 550. 
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Beiträge herbei gefchafft. Der Hof: Capellan an 
der Neuftädter Kirche .ift dieſer Schule Vorfteher, 
in welcher Eigenfchaft er auch die Kinder, die in 
der Regel ein fehsjähriges Alter erreicht haben 
müffen, aufnimmt. Die Oberauffiht über dieſe 
Neufiädter Knaben» und Mädchenfhulen führen 
die, Prediger an der Neuftädter Kirche, 

- Bon den. Fortfchritten wird in der Knaben— 
ſchule nach Oftern, in der Maͤdchenſchule um Mis 
haelis, durch öffentliche Prüfungen Rechenſchaft 
abgelegt d). 

3) Bon höherer Art ſind die Neuſtaͤdter Hof⸗ 
ſoͤhne⸗ » und. Hoftöchterfchulen. 

Pan fünlte das Beduͤrfniß für die Kinder 

ber koͤnigl. Dienerfchaft aus den mittleren Glaf: 
fen, eine höhere Bildungsanftalt, als die gewoͤhn⸗ 
lichen niederen Schrlen, zu haben. 
Fuͤr die Soͤhne ſolcher koͤnigl. Diener richtete 
ber menſchenfreundliche thaͤtige Abt zu Loccum, das 
mahliger zweiter Hofprediger, Salfeld, 1787 
erſt zum Verſuche eine Lehranſtalt ein, in welcher 
vier Lehrer in Religion, Geſchichte, Erdbeſchrei— 
bung, Naturgeſchichte, Recht- und Schoͤnſchrei— 
ben, im Rechnen, im Franzoͤſiſchen und im Lateini— 
ſchen — in dieſer Sprache nur vorbereitend zu 
einer höheren Schulanſtalt — und den erſten An—⸗ 
fängern, im Zefen und Schreiben gegen Erlegung 
eines jährlichen Schulgeldes von 8 a Unters 
richt gaben. 








a) Satfeld a. a. De, 
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Bei dem guten Fortgange dieſes Inſtitutes, 
und bei dem immer fihtbarer werdenden Bedürfniffe 
einer folhen Anftalt, wurde foldes 1789 von der 
Regierung beflätigt, 

Seit diefer Zeit war die Schule in drei Glafe 
fen eingetheilt; in jeder wurde 56 Stunden woͤ⸗ 
chentlich gelehrt *). 

In der unterſten erhielten die Knaben Unters 
siht in Religion, in vaterlandifcher Gefchichte und 
Erdbefchreibung, von vaterlandifhen Naturpro: 
duften, und anderen nöthigen Kenntniffen, in den 
Anfangsgründen der lateinifhen und franzöfifchen, 
Sprache, im Schreiben und Rechtichreiben, im 
Kopfrechnen, in Zefehbungen und im Singen, _ - 

Sn der zweiten. Glaffe wird der Unterricht 
ausgedehnter und aud auf das Zeichnen und. die 
englifche Sprache gerichtet. In der oberften ift 
der Gefichtöfreis beim Unterricht noch mehr erwei⸗ 
tert und bier wird auch Mathematif, Riſſe zu. 
machen 2c. gelehrt, wozu, wie zum Unterrichte im 
Shreiben, Rechnen, Singen und in den lebenden 
Sprachen ,; befondere Lehrer angenommen werden. 

Bei diefem Unterrichte liegt nach dem eriten 
Pane die Idee zum Grunde, daß Offiziere, Kaufs 
leute, Kuͤnſtler und Landesbediente, die feine Afa= 
demie beziehen, gebildet werden follen. Diejeni: 
gen, die fich indefjen in einer, eigentlich zur Bors. 
bereitung auf die Akademie gewidmeten Schule 





ET. 


*) Zegt iſt diefe Schule in vier Claſſen abgetheilt. 
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weiter bilden wollen, werden in’diefer Söhnefchule 
alich zum Befuche folcher gelehrten Schulen vorbe— 
feitet, "und in dieſer Hinſicht kaͤnn fie den‘ unter: 
fien Claſſen der Lyceen aleich geſetzt werden. Sie 
iſt jedoch nicht ausſchließlich fuͤr Kinder koͤniglicher 
Diener; auch Bürger, wenn ſie die Parochialzwang⸗ 
Schulen entſchaͤdigen, koͤnnen ihte Knaben in dieſe 
Schule ſchicken. 

Bei der 178g erfolgten Beſtaͤtigung dieſer 
örttefftißen. Lehranſtalt, fehenkte der König der 
Echul: Caffe 5300 Rthlr., die außerdem die Schul— 
gelder, nämlich von jedem Schüler in der unters 
ſten Elaſſe viertheljährig 3 Rthlr., in der zweis 
ten 3% Rthlr. und’ in'der oberften 4 Rthlr. ein 
nimmt. Seit 1797 "if dem erſten Lehrer ein Theil 
des zum Beſten dieſer Schule eingezogenen Scloß⸗ 
cantor-Gehalts beigelegt *), 

Die oberſte Leitung dieſer wohl 100 Knaben 
zaͤhlenden Anſtalt wird von dem Miniſterium ge— 
woͤhnlich einem der Hofprebiger anvertrauet. Nach 
dem 1816 erfolgten Tode des Conttftoriafrathes 
Gericke ift fe dem ehrwuͤrdigen Veteranen, dem 
achten praftifihen Philoföphen, dem Freunde der 
Sugent, dem Herrn Hofrat Feder anvertrauet. 

Die Hof: Töchterfchule it" den’ Töchtern koͤ— 
niglicher Diener mittlern Standes zunaͤchſt gewid— 
net. Sie dankt ihre Entflehung dem Herrn Abt 

Fr 1 —— — 424 


*) Wenn der König in Hevrenhaufen wohnt, fo muß 
er bafın N der dortigen Sloß⸗ Capelle den Ge: 
. Yalız fuͤhren. 
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Sahfeld und. einer wohlthätigen Frau, ber 
Bittwe des Ganzelliiten Dafe, geb. Schlirter, 
die 1769 zu diefem Zwecke ode Rthlr. fchenfte, 
Der König — Aaletnn Gefſchent mit 400 
Rthlr432 zit ci wann drug 
Am⸗aAten ——— 1 796 iſt die Schule eröffe 
net, Die anfangs in drei Claſſen, bald aher in 
bier eingetheilt wurde.. no0d nĩ⸗ 

Die Zoͤglinge erhalten nad ihrem. Alter und 
nach. ihren Faͤhigkeiten Unterricht in Religion, Ge— 
ſchichte, Erdbeſchreibung, Naturlehre, Naturge— 
ſchichte, franzoͤſiſcher Sprache, Leſen, Schreiben 
und Rechnen, Striden; Weißnaͤhen, Kloͤppeln, 
Sticken, Zeichnen und Singen. Nach der Abficht . 
der-Anftalt: will man. den. München einige wijjens 
ſchaftliche Bildung geben und vn von ihnen zu 
Erzieherinnen bilden. 

Die unterſte oder die vierte Claſſe iſt blos 
eine vorbereitende; in allen wird auf gemeinnuͤtzige 
praktiſche Kenntniſſe hingearbeitet, und Lehr» und 
Arbeitsſtunden wechfeln ab. Letztere werden je— 
doch auch zum Unterrichte genutzt. 

Die vorbereitende Claſſe erhält woͤchentlich 
28 Lehr- und Arbeitsſtunden, die andern Claſſen 
geniegen deren 6 mehr, 

Im Sahre 1804 befamen 118 Schuͤlerin⸗ 
nen, Toͤchter theils Fönigl. Diener und aus dem 
Eolvatenjtande, theils von Bürgern, Die ihre 
Parodial- Schule entſchaͤdigten, Unterricht von 
drei theologiſchen Gandidaten, und einem Semina: 
fen; von einem franzöfifhen Sprachlehrer, ei: 
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nem Lehrer im Geſange, einem’ im Schreiben; 
und'von drei Frauenzimmern im Zeichnen und in 
weiblichen Hands Arbeiten, Gegenwärtig iſt außer 
jenen ſechs Kehrern-für eine jede Claſſe eine Lehre; 
rin und(Borfteherin, außerdem eine für ben Unter 
richt in der franzöfifchen Sprache, einerfür. das 
Zeichnen und Malen und:eineifür das Nähen, auh 
ein befonderer Lehrer im Rechnen angeſtellt. 
An Die Schtl’- Caſſe beftehr aus den vorhin be: 
merkten Gefchenfen, bie noch durch die Wohlthaͤ— 
tigkeit der Jungfrau Louife Jahns *) um 
3000 Rthlr., und durch den König un. 50 0 Rthiri 
erhöhet find; ferner aus dem einfommenden Schul: 
gelde,; das in der vierten Glafle jährlich mit 10 
Rthlr., in der dritten mit 12 Rthlr;, in der zwei- 
ten mit 16Rthlr. umd in der — mit 20 
Rthlr. bezahlt wird. dit 

Die Wittwe des) Gonft Aorfatrirthen Käfer 
ift Ober  Auffeherin diefes Inſtituts. Co" 

" Bu diefer und. der Hofföhne Schule ſchenkte 
der König 1791 das ehemahlige Wohnhaus des 
erſten Hofpredigerd an der Burgſtraße, und ließ 
ed zu den Schulanftalten und der — e—— 
Wohnung einrichten. 


— Seh len Sunsfuag wird mit Reh in ben 
Jahrbuͤchern der Stadt, unfer den wohlthätigen 
Menfcenfreunden ein ehrenvoller Platz angewiesen, 

Shren edlen Sinn ruͤhmte lat das Armen = Golle: 

gium in der mitgetheilten Weberficht der allgemeinen 

Armenpflege von 1800 — 18001. Neues Hann, Dia: 
995. von 180r, Std 105, S, 1667, 
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Die Knaben: und die Naͤdchenſchulen find 
indeſſen voͤllig von einander abgeſondert e). 

Nach- des Conſiſtorialraths Gericke Tode 
ſteht Herr alla Feder auch dieſem Snfti: 
tute vor. 

4) Bon der Schule im Arbeits: und Exit 
hungs- oder Werkhaufe ſ. ° 71. 


$. 46. 


Bortfenung En in den 

"; ee 

Das Lyceum der Alrhat ift mit acht Lehrern 

befeßt , welche in fuͤnf verfchiedenen Glaffen, "die 
bisweilen noch Abtheilungen: haben, lehren. ‘Det 
Magiſtrat ernennt mit Buziehung des geifllichen 
Stadt: Minifteriums: die fünf erften Lehrer, welche 
die Titel Director, Rector, Conrector, Subcon: 


e) Salfeld a. a. O. Bd. VI ©. 1-6 
Dieſes Schulhaus war ehemals Fin dent Ktofter 
Marienwerber gehöriges. Haus, - Ein dem« Klofter 
Barfinghaufen zuftehendes Haus war daneben und 
wurde, nachdem es verfallen war, zu jenem für den 
Ober: Hofprediger beftimmten Haufe gezogen, 
Grupen a. a. D. ©. 264. 
a) ſ. Rathhaͤusl. Schematismus ven 1771. S. 60. 
Ruͤhlmann neue Beiträge zur Geſchichte der Alt⸗ 
ſtaͤdter Schule zu Hannover S. 3. 
Hannoͤveriſches Magazin von 1816. Stuͤck 54. 
859. en | 


+ 
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zzctor und Gantorrführen. Von den brei uͤbrigen 
Lehrern, Die Gofiaboratoren. genannt. werben, - ers 
pain, die Prediger. und die Diaconen der- Markt: 

Eirghe: Wwei— der Magiſtrat einen.— 

In den beiden oberſten Claſſen des Lyceums, 
in, deren. ‚erfter. dev. Dieector und Hector; in der 
zweiten der Conrector, Subconrector und Cantor 
unterrichten, werden Juͤnglinge zum Beſuche ei— 
ner akademiſchen Lehranſtalt vorbereitet. Die drei 
unterften Glaffen koͤnnen als eine (doch nicht volls 
fändige) Real: Schule angefehen werden. . I; 

Nach der im: Jahre 1791 etwas veränderten 
Einrihtung der Lehranftalt, die unter dem ver: 
ſtorbenen Schul⸗Director Ruͤhlmann zu Stande 
kam, iſt der Unterricht auf eine den Forderungen, 
bie man an eine ſolche Bildungsanſtalt billigerweiſe 
machen kann, angemeſſenere Art befiimmt ya: 

In jeder Glaffe werden außer zwei der he— 
bräifchen Sprachlehre gemidineten und einigen 
Singfiunden, dreißig Unterrihts: Stunden gehals 
ten. In der unterftien Abtheilung zahlen die 
Schüler, außer den Eintrittögebühren, an jährli: 
hem Schulgelde in, viertheljährigen Beiträgen 5 1% 
Rthlr., in der vierten 5 5 Rthlr., in der dritten 


7 7% 


» Die an ſich potttefftice Schulorbnung, bie der Mas 
giſtrat am 22ften December 1716 in kto auf 63 
Seiten ericheinen hieß, bedurfte einer Abänderung, bie 
der am ıflen April 18:5 geftorbene Schul= Director 

. „Rühlmann bewirken wollte, Ueber ur ſ. Sans 

"nöd. Magazin von 1016. St, di 


” 
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725 Rihlr., in der zweiten 8%, Rthlr. und in 
be erſten 11 Rthlr. 

Die Schuͤler werden jaͤhrlich zweimahl öffent⸗ 
lich gepruͤft, und von einigen aus der erſten Claſſe 
gewoͤhnlich an den koͤniglichen Geburtstagen oͤffent— 
lich Reden gehalten, wozu der zeitige Director die 
Bewohner der Stadt durch Austheilung eines in 
lateiniſcher Sprache abgefaßten Programs einladet. 

Mit der Schule ſtand ſonſt ein Singe-Chor, 
deſſen ſchon 1501 erwähnt wird, in Verbindung. 
Man ließ es 1802 eingehen und errichtete flatt 
deffen eine Singe-Akademie, in welcher unter der 
Anleitung des Cantor Cruſius, Schüler aus 
allen Claſſen im Singen Unterricht erhalten, Diefe 
Singe-Academie hat bisher die Kirchen » Mufifen 
aufgeführt und an großen Concerten Theil ges 
nummen. 

Die — welche aus 14 bis 16 armen 
Knaben beſteht, welche woͤchentlich zuweilen in 
der Stadt umherſingen und dafuͤr von wohlthaͤti— 
gen Buͤrgern ein freiwilliges Geſchenk erhalten, 
das ihnen am Sonnabend von dem Cuſtos des 
Lyceums ausgetheilt wird, ſteht mit der Schule 
weiter nicht in Verbindung, als daß der Director 
die Oberaufſicht fuͤhrt und der Cantor im Singen 
unterrichtet. Jene armen Saͤnger beſuchen die 
Parochial-Schulen, jedoch ohne Schulgeld zu bes 
zahlen. 

Bei dem Lyceum befindet fich eine unter der 
Dberaufficht des Schul: Directors fiehende, nicht 
ſeht bedeutende Bibliothek, die in dem, feit 1803 
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zum Schulgebäude eingeränmten, bis dahin zu ei: 
nem Gaffeehaufe beftimmten neuerbaueten Haufe 
an der Eeine, aufbewahrt wird. — 

Dieſe Schul-Anſtalt wird von dem Magi: 
firate aus den ftädtifchen Gaffen, aus den Einnah: 
men von verfchiedenen Vermaͤchtniſſen und aus den 
feit neuerer Zeit den Stadt» Gaffen zu ‚berechnen: 
den Schulgeldern, Reichengebühren u. a., die fonft 
der Director und der Gantor felbft bezogen, wie 
noch jest bei andern Lehrern der Fall ift *), unter: 
halten. Die Summe des jährlich zu verwenden: 
den Geldes beträgt etwa 5000 Rthlr. 

Der jegige gelehrte Vorſteher diefer Schulan- 
ftalt, der Director Herr Ruhkopf, wird fie ge: 
wiß heben; ſchon feit der Zeit, daß er eingeführt 
wurde (13. October 1815), ift fie flärfer als fonft 
beſucht und zählt an 250 Schüler ##), 





*) Es ift ſehr zu wünfchen, daß alle Lehrer auf einen 
angemeifenen beftimmten Gehalt und allenfalls 
auf einige zufälliae Einnahmen angewiejen werden 
mögen. Schulmänner dürfen nidt mehr Locaten 
ſeyn; der Beruf, den fie erfüllen ſollen, iſt hoͤchſt 
Thwieriaz und der Staat gewinnt gute und geſchickte 
Mitbürger, wenn treue, vedlihe Schulmänner frei 

und froh Leben können und nicht durd Sorgen für 
ſich und die Ihrigen niedergedruct werden. 

**) Ueber die Urſachen, die dahin gewirket haben , daß 
in dieſer Schule font weniger Schüler fich einfan- 
ben, als wohl zu erwarten war, find einige treffende 
Bemerkungen mitgetheilt in Salfeld’s Beiträgen zur 
Kenntniß und Berbefferung des Kirchen und Schul: 
wejens in den Chur-Braunſch. Lüneb, Landen, 
Bd. III. Heft HI. ©. 269 u. f, Wer darf zwei— 
fein, daß der Magiftvat ein ſolches wichtiges Inſti— 


$. 47. - 


Fortſetzung. Schullehrer-Semi— 
narium und Seminarien— 
Schule, | 


Das Schullchtet » Seminarium und die Se— 
minarien= Schule find zwei innig mit einander ber: 
bundene Zehranftalten. Die letztere ift eine gerin- 
gere Neals Schule für Hanrioverd Einwohner; das 
erftere ein Bildungs » Inftitut der Schullehrer flır 
die Provinzen Lüneburg, Hoya, Diepholz, Ga: 
lenberg, Göttingen und Grubenhagen, und kann 
in diefer Hinficht als eine Lehranftalt für eine bes 
fondere Wiffenfihaft angefehen werden. | 

Der Stifter diefes tief in Die Bilhling des 
Volks eingreifenden und über alle Befchreibüng 
wohlthaͤtig wirkenden herrlichen Inſtituts iſt ein 
in Hannover anfäflig gewefener Kaufmann, Ernſt 
Chriſtoph Böttcher *). | 

An die von ihm zuerft aufgefaßte Idee (1746) 
armen Kindern in Religion und in nüßlichen Ars 
beiten Unterricht zu verfchaffen, knuͤpfte ſich bald, 


ESTL. 





fut heben ‚. daß die Regierung in dem Gefühle, daß 
eine gemeinhüßige, 'wenm gleich frädtiiche Anſtalt, 
dem Staate angehört, es kraͤftigſt unterſtuͤtzen wird? 
) Er war 1697 in dem SHildesheimifchen Dorfe Größens 
Läfferde gebohren, und farb am gten Januar 1766. 
Ein feltener edler Mann, ber das Gute, weiler es 
als gut erfännte, wollte Bein Grab bezeichnet 
fein Denkmahl. Das, was & ſich in dem Jnſtitute 
gejtiftet Hat, ift aber unvergaͤnglich. 


>“ nz 
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* die Einwirkung des verſtorbenen Conſi ſtorial⸗ 
Rathes Goetten, auch die, eine nn für 
Schullehrer zu fliften. | 

Eine Freifchule folte errichtet werden; und 
fhon 1751 konnte in den auf drei, von Bätt: 
her angekauften Bauplägen in ber Xegidiens 
Neuftadt, durch feine Freigebigfeit erbaueten Haͤu— 
fern, diefe Schule eröffnet werden *). Ein klei— 
ner Unfang, da nur die vom Armen: Collegium 
hierher gewiefenen Kinder der Armen, und einige 
von Königl. Dienern, fie befuchten, 
Ein Echter, den Böttcher bezahlte, unter: 
richtete. Denvonihm gegebenen Lehrfiunden wohn- 
ten einige Männer bei, die fich dem Schulftande 
widmeten, und das war der Anfang des Schulleh— 
rer s Seminariums, | 
Langſam bildete fi das Ganze au, und wie 
die Theilnahme Anderer größer und Iebhafter wurde, 
vermehrte fich auch das Vermögen des Inſtitutes. 

Die Anftalt beftcht jest aus dem eigentliz 
chen Schullehrer- Seminarium, und aus einer mit 
einer Sndüftries Schule verbundenen Freifchule, 

Das Snfitut ſteht unter dem hannöverifchen 
Gonfiftorium, aus deflen Mitte - ein-- geifklicher 
Kath unentgeldlich dad Amt des dad Ganze leiten 
den Vorſtehers beforgt. Unter dieſem arbeitet 





*) An Böttchers Vodestage (9 Januar 1801) feierte 
man auf eine würdige Art das funfzigjährige Jubi— 
laͤum dieſes Snflitutes. ſ. Trefurt hiſtor. Nachr. 
uͤber die 60jaͤhrige Stiftungsfeier des Schulmeiſter⸗ 
Seminar. (1801.) | 
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ein in dem Inſtitute wohnender, mit 250 Rthlr. 
befoldeter Infpector, dem ein theologifcher, gleich: 
fallö im Geminarien: Gebäude wohnender, mit 
5o Rthlr. befoldeter Candidat ald Mitarbeiter bei- 
gegeben ift. Es wird ein befonderer Kehrer für die 
Mufit (mit 68 Rthlr.) und einer für das Rech— 
nen und Schreiben (mit 8o Rthlr.) befoidet. Die 
häuslichen Geſchaͤfte, das einigen des Haufes, 
das Bettmachen ꝛc. beforgt ein im GSeminariens 
Gebäude wohnendes Ehepaar. Auf einem zum 
Haufe gehörigen, 8:Morgen großen Obſt- und 
Küuchengarten an der Bult, wohnt ein Gärtner. 

Sn dem Schullehrer- Seminarium erhalten 
theils Fünftige Schullehrer ihre völlige Ausbildung ; 
theilö werden in einer Neben = Anftalt im Sommer 
Schullehrer vom Lande, die in der Hauptanftalt 
nicht ausgebildet werben fonnten, oder Sünglinge, 
die vor's Erfte nur die Fleineren, ſchlecht bezahlten 
Schulſtellen fuchen, unterrichtet. 

Sn die Haupt: Anftalt werden gewöhnlich 
30 junge Männer aufgenommen, welde die Su— 
perintendenten, die bei Befegung von GSchullehs 
ter:Stellen dem Gonfiftorium Seminariften vor— 
ſchlagen müffen, größtentheils herſchicken. Alle 
erhalten freie Wohnung, Licht und Feuerung, 
ein einfaches Mittags: und Abendeffen, zum 
Fruͤhſtuͤk Milh oder Bier mit Brod, und die 
mehrften außerdem noch zur Anfchaffung des Bro— 
de3 zum Mittags und Abendefjen, nöthiger Klei— 
dungsftäde, Schreib» Materialien ꝛc. Rang 
gMgr, alter Gafjfen: Münze, 
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Drei Seminariften bewohnen ein mit eihem 
Glavier und den übrigen nöthigen Geräthfchaften 
verfehenes Zimmer. Zwei unter fämmtlichen Se: 
minariften auserwählte Mänter führen unter bes 
Infpectors Leitung, unter dem Namen von Se: 
minarien = Xelteften, die Aufficht tiber die Uebrigen 
und über die Ausrichtung der diefen übertragenen 
Geſchaͤfte. Der ältefte von beiden erhalt dafür 
befunder3 60 Rthlr. 

Niemand wird in die Zahl der Beanwart— 
fchafteten aufgenommen, ber nicht Über feinen 
fittlihen Charakter unbefcholtene Zeugniffe, bei: 
bringt, und in einer vom Infpector angefiellten 
vorläufigen Prüfung Fähigkeiten zeigt. Unter 
den Beanwartfchafteten wird die Ordnung, in 
welcher fie eingefchrieben find, bei Einrufung ber: 
felben beobachtet, jedoch nicht leicht vor zurüdge: 
legtem 2often Lebensjahre, und nicht ohne eine 
nochmahlige Haupt: Prüfung , Semand aufge: 
nommen. — 

Die Seminariften find in drei Elaffen einge: 
theilt, Die unterfte Glaffe wirb von den Neuan— 
kommenden zuerft betreten, und fie nehmen in bie: 
fer an allen Vortheifen, nur nicht an der Geld: 
fpende heil. Sie empfangen hier Religions 
Unterricht, Anmweifung zum Kopf» und Tafel— 
rechnen, zum Leſen und Recht- und Schönfchrei= 
ben, zum Choralfingen und müffen bei den Zehrs 
flunden in der Freifchufe Zuhörer ſeyn. 

- Bon ihrem Betragen und von ber Entwide- 
lung ihrer Sähigfeiten ift die Beſtimmung abhaͤn⸗ 
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gig, wann fie in die zweite Claſſe einruͤcken, in 
welcher fie in erweiterter Maaße einen Religions— 
unterricht, Anleitung zur VBerferfigung fehriftlicher 
Auffäge, zum Declamiren und zum eigenen Lehr: 
vortrage praftifch erhalten, 

Gewöhnlich nad) einem Jahre werden fiein 
die erfte Clafje, in welcher der Lehrvortrag überall 
ausgedehnter ift, verfest, Bei dem Religions: 
Unterrichte liegt der Landes: Satehismus zum 
Grunde. Sn den beiden oberen Glaffen werden 
auch gemeinnüßige Kenntniffe, und die Fähigen 
dad Drgelfpielen gelehrt. 

Bei dem von den Seminariften der beiden 
oberen Glaffen zu bewirfenden Lehrvortrage in der 
Sreifchule wird die Vorſicht gebraucht, daß die 
Lehrer zuvor den entworfenen Plan dem Infpector 
einreichen müffen. | 

Nah Berhältniffen ift den Seminariften in 
den beiden erfien Glaffen auch wohl geftattet, ſich 
durch Privat: Unterriht in der Stadt Geld zu 
fammeln. | Zu 

Sn dem Seminarien- Garten werden fie mit 
der Erziehung des Obftes und der Küchengewächfe, 
auch mit der Bienenzucht praftifch befannt gemacht. 
Jach drei Jahren verlaffen fie gewöhnlich die Ans 
ſtalt; werden indeffen auch nachher tiber ihre wei: 
teren Fortſchritte geprüft, 

Für den beflen Schönfchreiber und für den 
beflen Katecheten hat Böttcher Prämien bes 
ſtimmt. | P Ber 
In das feit 1782, erbauete Nebengebäude 
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werben in ben ſechs Sommermonathen etwa 50 
Landfchullehrer, die auf Eleinen Schuldienften find, 
und im Seminarium nicht gebildet werben fonnten, 
aufgenommen, Gie erhalten, außer der Verguͤ— 
tung der Reiſekoſten, woͤchentlich 2 Rthlr. altes 
Gaffens Geld, und empfangen Religions » Unters 
richt, Anweifung zum richtigen Leſen, in gemeins 
nüßigen Kenntniffen, in Berfertigung fchriftlicher 
Auffüge, im Schönfchreiben, Zafelz und Kopf: 
rechnen, und im Singen, ie wohnen den Lehr— 
funden in der Seminarien» Schule bei und werden 
auch vom Snfpector practifch geübt, und vor ihrer 
Entlaffung, die gewöhnlich nah 11 Wochen ge: 
ſchieht, befonders geprüft. Zur nämlichen Zeit 
find etwa 25 bis 30 in diefer Nebenanftalt. 

In den erften 3 Monathen des Jahres wers 
den außer diefen noch 20 bi$ 30 SJünglinge von 
ı6 bis 20 Sahren, die fi mit den geringeren 
Schulbedienungen begnügen wollen, in eben der 
Maaße, wie die vorhin bemerften Landfchullehrer 
unterrichtet. Gie erhalten, außer der Wohnung, 
Feuerung und Licht, einigen Antheil an dem Mit; 
tags- und Abendeffen. der Seminariften *). 





Ä ) In dem alten Bezirk des Conſiſtorlums waren 1500 
bis 1500 Schullehbrer, von denen im Jahre 1775 
bie Hälfte beinahe nicht über 30 Rthlr., und mehr, 
zere nur 10 bis 20 Rthlr. jährlid einzunehmen 
hatten, Salfelds Beitr. zur Kenntn. und Berbeff, 
des Kirchen- und Schulweſens. Bd. I. ©, 212. 
Seit jener Zeit iſt auf vielfahe Weile für Verbeffes 
rung der Schuldienfte geſorgt. 
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Die mit dem Schullehrer » Seminarium in 
der genaueften Verbindung ſtehende Schule iſt 
eine Freiſchule, da Niemand gezwungen iſt, ſeine 
Kinder dahin zu ſchicken, und Niemand die Ver— 
bindlichkeit hat, Schulgeld zu bezahlen *). 

Sie vereinigt in der Zahl von 400 Kindern 
viele Stände, viele Abtheilungen der chriftlichen 
Kirche und jelbft mit ihnen ifraelitifhe Glaubens: 
genofjen. 

Sie ift im eigentlichen - Sinne des Wortes 
eine Normalſchule. | 

Die Lernenden find in vier Glaffen einge: 
theilt,, denen eine fünfte für die völlig verwahrlos 
feten und ganz jungen Kinder zugeordnet ift. 

In der unterften von den vier Glaffen wer; 
den die erften Begriffe von den Buchſtaben und 
dem Zufammenfegen derfelben, und von der Reli: 
gion gegeben. Mit dem Unterrichte in der Reli— 
gion, in gemeinnügigen und dem Berufe der Kinz 
der angemefjenen Kenutniffen fleigt man bis in die 
erfte Glafje, in welcher die Kinder auch im Allge: 
nen mit den widhtigften Landes = Gefesen befannt 
gemacht werden. Konfirmanden werden beſonders 
vorbereitet. Der Gefang wird in allen Glafjen 
zum Gegenflande des Unterrichtes gemacht. 





*) Bon ben eblen Bewohnern Hannovers, die fo Pier 
les für öffentliche nüglicye Anftalten thun, iſt ge= 
wiß zu’ erwarten, daß die wohlhabenden Eltern der 
Seminarien = Gaffe die Wohlthat, bie BEE Kin⸗ 
bern widerfaͤhrt, vergüten, 
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Der Infpector des Seminariums, und un: 


ter feiner Leitung die beiden Seminarien > Aelteſten, 
auch einzelne Seminariſten, beſorgen den Unterricht. 


In der mit dieſer Schule verbundenen Ar— 
beitsſchule erhalten die Kinder, von einer Lehre⸗ 
rin Anweiſung im Naͤhen, Stricken, Ausbeſſe— 
rung zerriſſener Kleidungsſtuͤcke u. ſ. w. Sie muͤſ⸗ 
ſen indeſſen die Materialien mitbringen, wogegen 
ihnen auch der Verdienſt gehoͤrt. | 

Die Geſchlechter find in den Arbeitözimmern 
völlig von einander abgefondert, 

In diefer Schule werden täglich des Morgens 
drei, und, 'auögenommen am Mittewochen und 
Sonnabend, aud) des Nachmittags drei Lehrftuns 
den gegeben, in denen überhaupt mit Handarbeit 
und anderem Unterrichte abgewechfelt wird, | 

Jaͤhrlich findet eine öffentliche Prüfung Statt; 
und während der Unterrichtd - Zeit werben bie Kine 
der, durch die Erlaubniß an diefem oder jenem 
Unterrichte Theil zu nehmen, einer jährlich veran— 
ftalteten Luſtbarkeit beizuwohnen u. ſ. w. in einem 
edlen Metteifer erhalten; auch wird dieſer bei 
ihrer Entlaffung durch Geſchenke nuͤtzlicher Bücher, 
zuweilen noch befonders anerfannt. 

Bi 1800 waren 6000 Kinder in biefer 
Schule gewefen. | 

Die Unterhaltung dieſes herrlichen Inſtituts, 
des Seminariums mit der Schule, jedoch mit Aus: 
nahme ved Neben »Snftitutes für Juͤnglinge, die 
geringe Schulſtellen nachſuchen, koſtete 1799 
2352 Rthlt. Cs war erforderlich: 1) an Be⸗ 


foldungen 508 Rtblr.; 2) an Wochengelbern 
für die Seminariften und die im Sommer Fommen: 
ben Landichullehrer 4160 Nthlrz; 3) für Spei: 
fung ber Seminariften 700 Rthlr,; 4) für Feue— 
rung und Licht Zoo Rthlr,; 5) für Schulbti: 
her in der Lehrz und Inbüftriefhule zoo Rthlr.; 
6) für den Arzt, Arzenei u. dergl. BE Rthlr. und 
7) für Unterhaltung der Häufer, des Hausgerd: 
thes, des Gartens, für Bezahlung ber Abgaben 
222 Rthlr. . 

Zur Caſſe erhielt man von dem Stifter Bötts 
her, außer den Bau -» Plägen und den Häufern, 
und was er fonft fehon gegeben hatte, 11000 | 
Rthlr.; der König überließ eine Ihm zugefallene 
Schenfung von 22000 Rthlr., gab aus der Lot— 
terie= Gaffe von 1775 bis 1795. 11,900 Rthlr., 
und jährlich aus der cellifchen: Beneficial- und der 
calenbergifchen Kloſter-Caſſe 50 Rthlr. und 20 
Kthlr. Die talenbergifche Landſchaft, die hin und 
wieder etwas beigetragen hat, gibt jührlich 60 
Rthlr. Die Fönigl, Sammer liefert der Schule 
jährlich 24 Rieß Papier, 48 Bund Federſpulen, 
und das Conſiſtorium und die Landſchaft verſorgen 
ſie oft mit Landes-Catechismen und Geſang— 
vuͤchern. 
| Viele brave Patrioten haben bie, Safe nad 
und nach —— )j. 


a Nah Böttcher war der Sonfiftorial = Director Tappe, 
ein wohlthuender Mann, der erfie,..der (1754) 
3000 Rthr. vermadhte, In der Landſchub-Biblio—⸗ 
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.Die Schul» Caflfe hat auch den Verlag von 
ben gedrucdt werdenden Kirchenz und Schulberichts> 
Schematen und den Gatechifationd » Tabellen *). 

Bis 1800 find etwa 1900 Schullehrer aus 
diefem Inftitute herausgegangen a). 

Die traurige 1803 eingetretene Epoche er: 
fhütterte auch diefe Anftalt; und es mußten 1804 
in dem eigentlichen Seminarium und in dem Ne: 
ben » Snftitute Einfchränfungen gemacht werden, 
die inzwifchen jest gewiß nor weiter Statt zu fin⸗ 
den eye 


$., 48. 
Bortfesung. Anatomifhes 
ollegium, 


Dieſes zur Bildung gefhicdter Chirurgen ein- 
gerichtete Inſtitut ift von den Stadt » Hannöveris 
Then Wundärzten geſtiftet. Sie legten mit lan— 
desherrlicher Bewilligung eine Anatomie = Sammer 
an und Audi wurde ae dem im Altftädter Malle 





thet Band IV. Stüd 2, ©. 125 wird has. Vermö- 
gen des Geminariums fehr unrichtig auf 100000 
Rthlr. angegeben. 

2) Bon diefen Berichten ſ. Schlegel Ghur- Hannöv. 
Kirchenrecht Th. II. ©. 5t5. 


a) Salfeld (3. C.) Gefchichte des Königt. Schullehrers 
Seminar, und deſſen Freiſchule in Hannover, Hana 
nover 1801. 

J. auch Annalen der Braunſchw. Luͤneb. Chur-Lande. 
Su 2. Srüd 4.8, 75 und Jahrg. 6. Stuͤck 1. 
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befinblich gewefenen ‚- ‚bei Anlegung der Georgs: 
firaße abgebrochenen Stadt: Zeughaufe eingerichtet. 
Jetzt befindet fich das Anatomie» Gebäude am Ende 
der. Georgsſtraße beim Ausgange aus dem -Steins, 
thore. Es wurden die Materialien des abgebroche⸗ 
nen Stadt = Zeughaufes gebraucht und der König. 

gab zu den Baufoften einen- Zufchuß von 1000 
Rthlr. Nach. dem, denen mit. Barbierftuben auf: 
ber Alt- und Neuftadt berechtigten 8 Amts: Chis 


24, April 7 
turgen, am 5. Mai 1716 gegebenen Landes: 


herrlichen Privilegium, bildeten diefe Chirurgen 
unter ber Leitung des Stadt; Phyſikus, und unter 
der Oberaufſicht der koͤnigl. Leibaͤrzte und Hof— 
Medicorum, das anatomiſch-chirurgiſche Col— 
legium. | | | 





In dieſem zeigte und“ unterrichtete ‚ber 
Stadt Phyfiftus, oder ein vom Collegium fonft 
ermählter Arzt, angehenden Chirurgen, auch an: 
dern Perfonen, die Anatomie und wundärztliche 
Handlungen, | | 


‚Um zur anfchaulichen. Lehre der Bergliebes 
tungsfunft und der Beſchaffenheit des. menfchlichen 
Körpers Teichter zu gelangen, wurden diefem Col⸗ 
legium alle Körper der bei Hannover hingerichte- 
ten Miffethäter, alle Zeichen der Hofpitaliten und 
aus den Armenhäufern verabfolgt, und die Mit— 
glieder des Collegiums ausſchließlich zu den ver; 
ordneten Leichen = Eröffnungen in der Stadt Hans 
nover und in den Aemtern Salenberg, Blumenau, 


Pe 
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Ricklingen, Neuftadt,; Langenhagen und Coldins 
gen gebraucht. 

Die zur Beftreitung der Ausgaben erforder⸗ 
liche Caſſe ſollte folgende Zufluͤſſe erhalten: 1) von 
einem neu aufgenommenen Wundarzte dasjenige, 
was er vorher auf Verfertigung eines ſogenannten 
Meiſterſtuͤckes und für Bewirthung des Amts ver: 
wenden mußte; von neuen Geſellen ihren erſten 
Wochenlohn, von Lehrlingen, die gegen ein ge— 
wiſſes Lehrgeld angenommen werden, 2 Rthlr.; 
2) von dem Verdienſte bei Beſichtigungen todter 
Koͤrper und deren Eröffnung 7%, hingegen von 
‚demjenigen, was für den Unterricht bezahlt wird, 
145; 3) Etwas von Bufhauern; und 4) von 
jedem neu ernannten Leib» und Hof: Chirurgus 
und Regiments : Wundarzte; auch von einem jeden 
antretenden Wundarzte in Hannover, Göttingen, 
Nordheim, Hameln, Eimbeck, DOfterode, Münz: 
ben, Lünchburg, Uelzen, Haarburg, Zelle und 
Nienburg 5 Rthlr. a). 

Diefes Inftitut erhob fich bald nad) feiner 
Entfiehung, befonders unter der Leitung des Re: 
gintents» Wundarzted Joh. Ernft Wrede zu ei: 
nem bedeutenden. Rufe u 





a) Willch Chur⸗ una; Laneb. Landes ⸗ Orn. ü. 

Geſ. i. Ausz. Th. 1. ©. 520. 

*) Der erſten von dieſem Collegium herausgegebenen 

Schriften, die unter dem Titel: Collectanea chi- 
rurgica 1722 und 1723 erfchienen fi find, wird. mit 
Auszeichnung erwähnt, von Baldinger im, mebizin. 
Journal Stud 16. ©, 78 und von Vlumenbach in 


Bon hieraus und befonders von Wrede, 
it auch (1722) die Einimpfung dersnatürlichen 
Blattern aufgegangen b). Diefe Anftalt:hat ihre 
Form fehr verändert; die Stadt: Chirurgen liefern 
feit den legten Umwälzungen feine Beiträge. und 
die außerdem. angeftellten Chirurgen geben nur an 
das Amt der Chirurgen, nicht aber zur Caſſe des 
anatomifchen Gollegiumsd drei Keichsthaler, wenn 
fie Lehrlinge wollen ein- und ausfehreiben laſſen. 

Seit vielen Jahren blieb dem einzigen, als 
Lehrer bei dem anatomijhen Collegium angefegten 
Arzte der Unterricht allein überlaffen, und jegt 
beabfichtigt man, diefer fihon feit 18 14 erweiterten 
Anftalt einen größeren Umfang und einen ausge— 
dehnteren Wirkungäfreis zu geben. und fie zu einer . 
Pflanzſchule für Militair: und Landwundärzte, nach 
Art der Berliner Schule zu erheben, auch beſon— 
ders den Schülern dauernde Berbindlichkeiten aufs 
zulegen. j 
Sie ift gegenwärtig mit drei Rehrern beſetzt. 
Der erſte derſelben, Herr Hof-Medicus Dr, 
Heine, dem zunaͤchſt die Leitung der An— 
ftalt und der Vortrag über Anatomie und Phnfio: 
logie übertragen ift, lehrte im halben Sahre von: 
Dftern bis Michaelid 1818 Dfteologie und die Ers: 
kenntniß und Behandlung derjenigen Krankheiten, 
welche die ——— und a. 





den Annalen der Braunſchw. Rüneb, Chur = Lande. 
Jahrg. 3. Sfüd 2. ©, 395, 


b) ſ. Annal. a. a, ©, 
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betreffen; der zweite Lehrer, Herr Ober-Staabs— 
und Hof- Ehirurgus Dr, Wedemepyer, hielt 
Vorlefungen über diejenigen Krankheiten des 
Kopfes; des Haljes und der Bruft, welche in bie 
Behandlung des Wundarztes fallen, und widmete 
fih einem Eraminatorium über Gegenftände ber 
medizinifchen und chirurgifchen Wiffenfchaften; der 
dritte Lehrer, Herr Hof: Chirurgus Dr. Hol: 
ſcher, befchäftigte fih mit den Krankheiten der 
Knochen und Rigamente, und mit den Augenfranf: 
heiten, mit befonderer Beziehung auf die beim 
Militair haufig vorfommenden Formen. Su dem 
halben Jahre von Michaelid 1817 an hatten Herr 
Hof: Medicus Heine anatomifhe Demonftra: 
tionen, Herr Hof: Chirurgus Wedemeyer, aufs 
fer dem Eraminatorium, den allgemeinen Theil 
der Chirurgie und Herr Hof: Chirurgus Holſcher 
die operative Chirurgie zu den Gegenfländen ihres 
Unterrichted gewählt, 

- Außer diefen drei Lehrern hat auch Herr Dr. 
Detmold noch den Vortrag Über Arzeneimittel 
und die inneren Krankheiten übernommen; aud 
beabfihtigt man noch einen Xehrer für Chemie und 
Dharmacie anzuftellen. Mit diefer Anftalt, de— 
ren Bervollfommnung noch bevorfteht, find auf 
eine, fir den Unterricht fehr nügliche Weife, zwei 
Hofpitäler, das Militair: Hofpital und das Razas 
reth der Altftadt, in Werbindung gefeßt. 

Sn dem Anatomie: Gebäude wird eine be: 
beutende Sammlung belehrender anatomifcher Praͤ— 
parate und chirurgifcher Inſtrumente, auch bie 


ſchaͤtz⸗ 
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ſchaͤtzbare Bibliothek des vorigen Lehrers, des 
Hof-Medicus Dr. Bruns, aufbewahrt. 

Für dieſe Anſtalt find zu verſchiedenen Zeiten 
vom Koͤnige und der Landſchaft Gelder bewilligt 
und daraus ein zinsbarer Vorrath gebildet.. 

Die angeſtellten Lehrer werden aus oͤffentli— 
chen Caſſen beſoldet, die — aber frei uns 
terrichtet, 

Die Anftalt fteht unter der Aufficht der koͤnigli⸗ 
chen Provinzial: Regierung und befonders unter dem 
die medizinifchen Angelegenheiten in: diefem Golle> 
gium leitenden Herrn Reibarzte, Ds Stieglitz. 


$. Ag. 


Fortfetzung. Hebammen⸗Schule 
in dem Accouchir-Hoſpitale. 


Die Hebammen: Schule ift mit dem Accou—⸗ 
hir: Hofpitale in der genaueften Verbindung, 

Der verftorbene Bürgermeifter, Sofrath 
Alemann, ſtiftete beides 1781. 

Das Inſtitut befand ſich in einem Hauſe im 
Meinen Wolfshorn, das zum Armen: und Wai⸗ 
fenhaufe gehörfes feit 1612 ift e8 in eine anges 
kaͤufte geraͤumigere Wohnung an der Oſterſtraße 
verlegt. In dieſem Hauſe, an welches große 
geräumige Plaͤtze anſtoßen, wohnt der Ärztliche 
Vorfteher, Herr Hof: Medicus Dr. Heine, der 
das Ganze leitet, 

Eine Haudverwalterin beforgt die Verpfle⸗ 
gung der Schwangeren und — und 

1 
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ein Rechnungsfuͤhrer die Caſſe der Anftalt und das 
Deconomifche des Hauſes. 

In dieſem Hauſe ſollen arme Schwangere 
zur Zeit ihret Niederkunft und bis zu ihrer voͤlli— 
gen Herſtellung jede moͤgliche Pflege und aͤrztliche 
Huͤlfe finden, naͤchſtdem aber Hebammen fuͤr die 
Stadt und das Land gebildet werden. 

Geſchwaͤngerte arme Perſonen aus der Stadt 
und der Gegend, die ſich 6 Wochen vor ihrer 
Niederkunft bei dem Arzte melden, werden, wenn 
ihre Duͤrftigkeit beſcheinigt iſt, zur angemeſſenen 
Zeit in das Haus aufgenommen, wo fie Alles un: 
entgelölih, nah Umftänden felbft Kleidung für 
fi und ihre Kinder befommen, Stand und Nas 
men bleiben ein Geheimniß *). Diejenigen Per: 





7 So ſchwierig ed auch bei ber redlichſten Sorgfalt ber 
VBorfteher feyn mad, an einem Orte von nicht fehr 
großem Umfanae den Stand und den Namen einer 
folden Berfon den Augen der neugierigen Schwe— 
ftern zu entziehen, fo ift dody im Ganzen dag Vers 
brechen des Kindermordes in Hannover nicht häufia, 

- Zu diefem wird fi ein Mädchen, wentt es nur den 
Verlust feiner jungfräulichen Ehre dem Publikum 
verbergen kann, , nicht leicht entichliegen, Eine mil: 
bere Behandlung folder Mädchen, die vielleicht wer 
niger durch Grundfäge, ale vielmehr buch zuneh— 
mende Gleichguͤltigkeit geaen ftrenge Sittlichkeit her: 
beigeführt ift, bat wohl überhaupt mehr zur Ber: 
hütung des Kindermordes, als Geſetze und Findel- 
bäufer beigetragen. Der verfiörbene Geheime Lega— 
tions - Rath ind Calenbergifche Kandrath, Graf von 
Hardenberg, machte im Jahre 1766 einen Plan 
zu einem Findelhauſe. Er wollte 6000 Rthlr. her: 
geben, die Gebäude erriten und fie mif dem nö: 
thigen Geräthe verfehen,, wenn feine Mitburget 
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fonen, bei denen man had) der jebesmahl angeſtellt 
_ werdenden Unterſuchung, anfledende Krankheiten 
entdeckt, werden von den Gefunden völig getrennt, 
und es wird ihnen ein anderet Kaum in der Stadt 
angemiefen, 

Nach dein Gutachten des Arztes Arte die 
Echwangeten arbeiken; es wird für die hoͤchſte 
Reinlichfeit und Sittlichfeit geforgt, und es wer⸗ 
ben daher Feine Befuche.zugelaffen: 

Keine wird eher aus dem Haufe entlaffen; 
als bis es ihr Gefundheitszuftand erlaubt; 

Perfonen, die die Hebammenfunft erlernen 
wollen, werden, went fie obtigfeitliche Zeugniſſe 
über ihren Charakter und ihre Beſtimmung beige- 
bracht haben, Aufgenommen und erhalten Woh— 
nung, Unterriht, Zeuerung, Licht und Bet: 
ten frei,. Vom Arzte der Anſtalt werden fie woͤ— 
hentlid in beftimmten Stunden unterrichtet und 
fie Eönnen an den Betten der Kreifenden praftifche 
Erfahiunger machen. Hier werden fie auch Auf 
jede gefährliche Erfheinung aufmetkſam gemacht, 
die den Beiſtand eines Arztes erfordert. ben fo 
wichtig ift ed auch, daß fie bier die Behandlung - 
neugebohtner Kinder erlernen, ine der älteren 
Frauen, die zit einer Stadt: Hebamitie gebildet 


ihn unterſtuͤtzen und eine Summe von 60606 Rthlr. 
zuͤſammen bringen wollten: . Der Vorſchlag hat über 
telnen Eingang gefunden, . Hautoͤr. Masaꝛin von 
1 760, Stuͤck 18, und 18 

18 * 
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führt zunächft die Aufficht.äber die Stadt» und Land⸗ 
Lehr: Hebammen, wiederhohlt mit--ihnen den Uns 
terricht des Lehrers und giebt innen Anweifung. über 
Wertung, und Pflegung. der Wöchnerinnen, 

Sm Sommer werden diejenigen, bie in ber 
Stadt Hebammen werden wollen, imden Winters 
Monathen, vom November bis. Oſtern, auss 
ſchließlich die Hebammen für dad Land gebildet, 
Der Unterricht wird in drei Monathen been: 
digt und: dann bon vorne angefangen. In hoͤch— 
ſtens 6 Monathen werden’ Hebammen gebildet und 
bei: ihrer Entlaffung, nach vorheriger Prüfung, 
mit einem Zeugniffe verfehen. Ä 


Dieſe Anſtalt befi se eine ANgemmeNIene kleine 
Bibliothek a), 


Zu der Gaffe und zur Erhaltung dieſes Sn: 
ſtitutes giebt die calenbergiſche Landſchaft jaͤhrlich 
400 Rthlr. aus dem Licent-Ueberſchuß Negifter b), 
auch unterftüßt der König felbige, Sie fteht in ober. 
fter Leitung unter der Provinzial: Regierung und 
befonders unter einem Mitgliede berfelben, dent 
Leibarzte Dr. Stieglitz. 


\ 





ih a. a — von 1781. Stuͤck 77. von 
er 1782 Stud 99. von 1785, Stüd 86. | 

She (3/6. $.) Archiv der — Poliz. Bo. % 

— 

— Repertor. über das — Medizinal-We— 
ſen in den Eyhur⸗ Braunſchw. Züneb. Land. ©.6—8. 
„bo. Berlepſch (FAL.) pragm. en des Landfihaftl. 

Tinanz- und TE “178, . 
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Im Jahke 1 94 baren in’ dem Sätrfe von 
107 Perſonen· gebohren: 72 Kinder maͤnnlichen, 
und 56 weiblichen Geſchlechts. Cs kaͤmen 8Kin— 
der todt zur Welt, von denen 5 'zu fruͤh * ren 
waren. Kine MWöhhnerin-und 2 Kinder" ih. 

Im Jahre 1315 belief ſich die Zahl eva 
131 Müttern gebohrnenKinder auf 153, unter 
denen 66 Knaben und 67 Mädchen waren. Sechs 
Kinder Famen todf zur Welt, vier flarben nachher, 

Im Sahre 1816 wurden: 406 Perſonen? ent⸗ 
bunden, und’ 55 Knaben und 55 Maͤdchen geboh— 
ven. Ein’ Kind ftarb, von den Entbundenen Feine 
vier Kinder, und unter diefen zwei unzeitige Grhurs 
ten, Famen todt zur Well! 

Im Jahre 1817 haben ar2 Mittter, 113 
Kinder, 58 männlichen und 57 weiblichen Ge⸗ 
ſchlechtes, von denen vier todt zur Welt famen 


und fünf nn farben, gebohren 2 — 
12258 
— 


r $. 50. | | ' — — 
Sortfegung. Bicharzneis 
Shule F 


Im Jahre 1778 errichtete. man eine unfey 
ber Auffiht des Ober- Stallmeifters ſtehende Pfer— 
dearznei- Schule, die Ki auf de ‚ganze 


> — & 





e) Hanndvoeriſche Anzeigen von 1815, Stüd 5, ©. 171 
von 1816. Stk 7, S. 291. ; 
von 1817. Stüdf 2, S. 120... ° — 
von 1818, Stuͤck 4, S. 1 
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Bieharznei ausgedehnt iſt, und nach ihrer Ein; 
richtung dem Lande brauchbare Abieraͤrzte und Huf⸗ 
Schmiede liefert, 

Alle bei den koͤniglichen Marſtaͤlen, den Se 
flüten und den Gavallerie « Regimentern anzuftel- 
lende Pferdeärzte und Curſchmiede follen in diefem 
Snftitute einige Seit Unterricht nehmen; Fremde 
fünnen gegen Entrichtung des Lehrgeldes oder ges 
gen eine Uebereinfunft mit den dehrern ſich dieſer 
Lehr-Anſtalt bedienen, 

Bei derſelben befinden ſich zwei Lehrer, von 
denen der aͤlteſte den Titel eines Directors fuͤhrt. 
Sie wohnen in dem 1795 neu erbaueten Haufe *) 
am Ausgange aus dem Gleverthore, und geben 
dort ſowohl theoretifch. als praftifch Unterricht Durch 
Zergliederung- fodter Thiere, In einem Lehrjahre 
von Michaelis zu Michaeli$ werden vorgetragen; 
die Kenntniß de3 Außern Pferdes in Beziehung 
auf deffen Gefundheit und Tuͤchtigkeit zu verfcie: 
benen Dienften; die&ehre von dem Bau der Füße 
ber Pferde, fowohl im gefunden, als franfhaften 
Zuftande und dem hiernach einzurichtenden Befchlag ; 
Naturlehre, Chemie, und Botanik; Geburtshuͤlfe 
und Anatomie mit. Phyfiologie verbunden, An 
den zum Zergliedern beftimmten Pferden werden 


| ⸗ — 





*) Bis dahin war die Lehranſtalt in dem gegenüber 
befindlichen älteren, links beim Ausgange aus dem 
Thore ftehenden Gebäude, wo, feitden die Kranzofen 
Hannover befegten, 1803 krank gewordene Frauen: 
zimmer, die an den Folgen eines niedrigen Gewer— 
bes leiden, ärztlich behandelt werben. 
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die Schüler vor dem Abftechen in den erforberlichen 
Handgriffen und Operationen geübt. Bei dem 
Bortrage der Botanik werden häufig botaniſche 
—— gemacht. 

Außer dieſen beiden Haupt-Lehrern iſt ein 
Lehrſchmiv⸗ bei der Anftalt angeſtellt, der im Schmie— 
den und Beſchlagen praitifihen Unterricht ertheilt. 

Obgleich die Krankheiten des Pferdes haupt: 
fächlich gelehrt werden, ‚fo. machen doch auch die 
Krankheiten anderer zur. Landwirthſchaft —— 
Thiere einen Gegenſtand des Unterrichtes aus. 

Die praktiſche Anleitung zur Beurtheilung 
und Behandlung der Krankheiten wird bei den den 
Lehrern anvertraueten tranfen Thieren ertheilt. 

Die Schule beſitzt eine nicht unbedeutende 
Sammlung von Knochen und andern Praͤparaten, 
worunter, beſonders ſeltene kranke Stüde find, 
Eine Menge von allerlei Hufeiſen wird bei den Bor: 
trägen zur Erzeugung klarer Begriffe benugt, . > 

Zugleich befist die. Anftalt eine Sammlung 
von Inſtrumenten, die bei Ausuͤbung der Thier— 
arznei-Wiſſenſchaft gebraucht werden, auch ‚eine 
Fleine Bibliothek, die jährlich. verwehrt wird. 

Der Waſenmeiſter in Hannover muß nad) 
einer Verordnung vom zäten Sul. 1776 alles 
todte Vieh, gegen Erftattung desjenigen, 'was er 
desfalls zu fordern haben er an die Vicharz: 
nei-Schule abliefern a). | 


a) Willich Sur Beaunfcm, Süneb, Landes > ef. im 
Autn Bd. III. ©, 105. 
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Dieſe Anftalt, die unter der Leitung bes 
forgfältig beobachtenden, gelehrten . Directors, 
Herın Havemann:fteht, wird zimmer mehr 
Nutzen, auch für die Landwirthſchaft ftiften, beſon⸗ 
ders wenn die Hoffnung erfuͤllt wird, in einem 
neuen geraͤumigen und zweckmaͤßig eingerichteten 
Gebaͤude ein hinreichend beſetztes Spital unterhal⸗ 
ten zu koͤnnen. 

Die Anſtalt zaͤhlt jetzt an zwanzig Schuͤler, 
unter denen ſich mehrere re und — 
der befinden, 2 * 

u . 61. 


Zortſetung. Nilitaie- Schule 


5 gur Bildung fuͤr das Militair, und zwar 
für Feuerwerker und Ingenieure, waren zwei, 
durch die fran;oͤſiſche Beſetzung des Landes, vor's 
erſte aufgehobene Schulen geſtiftet. 
| Die Artillerie Schule wurde auf Weranlafs 
fung - des nachmahligen General - Lieutenants von 
DTrew etwa 1783 auf Eönigl, Koften eingerichtet. 

nn Rantan. wei Bader *).. und ein’ Nepei 


fi» yı % 





NER IB, 5 ee — : \ 
Bei Errichtung biefer Anſtalt *. man Lehrer 
um Lernende LG egen Vorwürfe ber auf ſich ladenden 
Ber od durch Androhung. der Landess 
Verweiſung und anderer empfindlihen Strafen, 
fihern, 
) Unter diefen befand fich einft der treffliche koͤnigl. 
Preußiſche General » Lieutenant von — arn ANNE 
Ueber ihn ſ. $ 215, . 
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tent vor; und ein Mechanikus und ein — 
waren dabei angeſtellt. 


Der unterricht, ber auf alle entücte. — 
ges-Wiſſenſchaften, und vorzuͤglich auf Mathema— 
tik theoretiſch und praktiſch, ferner auf Verferti— 
gung militairiſcher Aufſaͤtze, und auch auf die 
franzoͤſiſche Sprache gerichtet war, wurde unent— 
geldlich gegeben, und es konnten auch andere, als 
Artilleriſten Theil daran nehmen. | 


. Der Zehroortrag wurbe in drei Jahren been: 
bigt. Im Jahre 1785 waren in 4 Claſſen 84 
ea | 

Wierthelfährig "wurden bie Schüler 2 
pet a). - 

Die Bibliothek beftand 1785 aus 668 Binz 
den; ‚fie war am Sonnabend Nachmittags offen, 
und die Dfficiere des Artillerie» Regiment! und die 
Schüler der Artillerie: Schule Fonnten Bücher 
daraus leihen b), 


Die kebeſtunden wurden i in beim Auss 





4) Ad Staats: Anzeig. Band VIII. Heft 31, 
505 — 319. 
Nachr. vpn einer zu Hannover errichteten Kries 
gesſchule. Hannov, 1784. 8. 
b) f. Verzeichn. von — Büchern ‚der Artill. Bibliothek. 
1783. 8. 30 Seiten. 

Einen, und den groͤßten Theil dieſer Bibliothek 
beſaß der 1780 verſtorbene Chef der Artillerie, Ge— 
neral⸗Lieutenant Braun, welcher ihn der Artilles 
rie⸗ Schule vermachte. 
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gange aus dem Galenberger Thore, ber Wache 
linfs gegen über flehenden Gebäude gegeben. 


Die Ingenieur» Schule, welche in dem ge} 
genüber auf derſelben Seite liegenden ‚Gebäude 


gehalten wurde, ift 1766 durch Einführung ei⸗· 


gener Mineur- und Pionier-Compagnien geſtiftet. 

Im Winter erhielten diejenigen, die ſich zu 
Ingenieurs bilden wollten, bier unentgeldlich Uns . 
terricht,, von zweien, unter der Leitung des Chefs 
der Ingenieure arbeitenden Lehrern, | 

Bei der Anilalt war ein Mechanikus, 
ein DOptifus, ein Modefleur, und eine Biblio: 
thek c). 

Beide Schulen fanden unter ber oberfien 

Reitung eines Mitgliedes der Krieges : Ganzlei. 

‚Seit ber Biederherftellung der bannöveris 
ſchen Regierung iſt eine Militair-Schule herge— 
ſtellt, und die Artillerie- und Ingenieur-Schule 
vereinigt. Die Lehrer werden ſo oft, als es 
thunlich iſt, aus dem Officier-Corps gewaͤhlt, und 
nach den Umſtaͤnden veraͤndert. In dem Zeitraume 
von Michaelis 1817bis Oſtern 1818 waren de— 
ren vier aus dem Artillerie-Regimente und einer 
aus dem Ingenieur-Corps genommen, auch noch 
ein Lehrer zur ER im Dandzeichnen und 





e) Annalen der Braunfhw. Lüneb, Chur- Lande, Jahr: 
gang 1. Stück ı, ©. us, 
Früher mußten diejenigen, bie Ingenieure wer: 
den wellten, bei den aͤlteren Officieren * ger ihr 
Geld unterrichten laffen,. — 
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einer für bie lebenden Sprachen angeflelt. Der 
eigentliche Schul: Eurfus dauert von Michaelis bis 
Oſtern, während welcher Zeit ein jeder Militair 
Zutritt zur Artillerie s Schule hat. Er umfaßt die 
höhere und niedere reine und. angewandte Mathe: 
matif, die Artillerie Wilfenfchaft, Krieges» Bau: 
kunſt und Feld: Verfhanzungsfunft, die allgemeinen 
Krieges : Wiffenfchaften, Civil: Banfunft, deutfche 
Sprachlehre und. Styluͤbungen. Während: des 
halben Jahres von Oſtern bis Michaelis werden 
bie jungen Perfonen beim Negimente in den praftis 
Shen Theilen der Mathematif: auf dem Felde un: 
terrichtet und es wird dabei ein Vortrag uͤber eins 
zeine nügliche Theile der Wiffenfchaften gehalten, 
welche im Winter nicht fo ausführlich. durchgenom⸗ 
men werden fonnten.. Sm Herbfte ftellt man Ue: 
bungen im Scheiben - Schießen, Bomben: zn 
und im Schanzen: Bau an, 

Der: Unterricht wird einer jeden Militair⸗ 
Perſon unentgeldlich ertheilt. Ein Officier des 
Artillerie: Staabes führt die Aufficht auf die Bi⸗ 
bliothek und die Plan: Sammlung und beſorgt das 
Deronpmifche der Anftalt. Ein anderer Dfficier 
ift unter feinem Befehle mit der Sorge für die 
Beobarhtung der Geſetze und.mit der Aufficht über 
ben Fleiß der Studirenden beauftragt, ; 

Die Sammlungen yon Büchern, . Motellen 
und Inſtrumenten, welche die ehemahligen Xrtil; 
lerie- und Ingenieur: Schulen befaßen und nad) 
Caſſel gebracht waren, find, jedoch nicht ganz voll: 
fländig wieder zurüdgebracht. 


DR) 


— —— mg. Sy 
Fortfehima. A eingegan- 
gene Lehr: Anftalten, Georgia- 
num Kaufhanns- und Dand« 
"werfer: Schule. Veraͤnderliche 
Ä Privatlehr: Anftalten 


Das Georgianum, beffen meiften Zöglinge 
für das Militaie gebildet wurden, ift während ‚der 
von den Franzofen erfolgten Befesung von Hanno. 
ver .eingegangen und bis jest noch nicht heraeftellt. 

Dieſe Schule für Adelihe und eigentlich für 
Alt-Adeliche war aus dem Pagen-Inſtitut ent— 
ftanden.. Bei diefem waren früher zwei Lehrer 
angeftelt, welche in allen ‘auf höheren. Schuler 
den Gegenfland des Unterrichts ausmachenden 
Miffenfchaften unterrichteten; außer dieſen gaben 
befonderö angenommene Lehrer in: der englifchen 
and franzöfifhen. Spradhe, im: Fechten und im 
Zanzen Unterricht, Das Reiten erlernten die Paz 
gen in ber koͤniglReitbahn, und ein Lehren lehrte 
befonders militairifch »mathematifche Wiſſenſchaften. 

Die Pagen hatten Unterricht: und Lebensmittel 
frei, und erhielten beim Austritte aus dem Inſti— 
tute 260 Rthlr., die ſie zu ihrer Einrichtung ent— 
weder auf der Academie, oder als Dfficiere, wozu 
fie gleich‘ befördert wurden, gebrauchten. 

Man war mit biefem Inftitute nicht zufrieden 

. göwefen *), der König hob es Daher am a6ten 


x 





*) Der hochgefeierte verbienftuole Krieger n der wirke 


— 
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December 7795 auf. Statt deffelben wurbe für 
altadeliche proteſtantiſche Landeskinder, die zum 
wenigſten g Jahr alt feyn mußten, das Georgias 
num angeordnet, und die Zahl der Zoͤglinge auf 
40 gefest, von denen 2d;jrei feyn, 15 aber 120 
Rthlr. jährlich zahlen ſollten. Kleidung ,- Keinenz 
zeug, ‚Bücher, und jeder Unterricht, der nicht 
zum allgemeinen gehörte, als Zeichnen, Mufik xc, 
mußten die, Zoͤglinge, außerdem auch beim Eins 
fritte in Das Inſtitut 95 Rthlr. bezahlen, 

Die Schuͤler waren, nad) ihrer gewählten 
Beſtimmung für ben Soldaten- oder Staatsdie— 
nerfiand, in zwei Abtheilungen, und jede derſel— 
ben nach dem Alter wieder in zwei Glaffen einges 
theilt. . Es follte eine höhere Schule fenn, aus 
der der Bögling, vielfeitig gebildet, Die Academie 
beziehen ‚ oder ald Dfficier auftreten könnte, B 

‚Außer vier Hofmeiflern, und den uͤbrigen 
Lehrern in neueren Sprachen, Fechten u. ſ. w. 
flanden zwei ‚Directoren, von denen einer vom 
Militair- Stande war, dem, ber Öberaufjicht de3 
Ober - Hofmarfhalls untergebenen Snftitute vor. 
Bei Befegung der Directoren nahm nad) Verſchie— 
denheit des Standes, das Miniſterium oder das 
General-Commando Antheil. 

Den Zoͤglingen und ihren Hofmeiſtern, auch 
dem militairiſchen Director war das jetzige Regie— 





liche General der Infanterie, Carl Graf von Y1: 
ten, auf den Hannover ftolz ſeyn kann, war bis 
1781 in diefem Snftitute, : 
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rungs-Gebaͤude an der Calenberger Straße, dem 
andern Director‘ dad daran ſtoßende Haus ein: 
gegeben, 

Die Zoͤglinge aßen mit den SHofmeiltern ; 
Mittags erhielten fie vier, Abends zmei Speifen 
und Bier, 

Noͤthigenfalls ſollten zwei Zoͤglinge aus der 
oberſten Claſſe, bei Anweſenheit des Königs und 
der Königinu, bei diefen die Aufwartung , und 
dann eine eigene Kleidung haben. 

Bei ihrer Entlaſſung erhieiten fie ſaͤmmtlich, 
wie ehemahls die Pagen, 260 Rthlr. di). 

Bei diefer Lehranſtalt war von dem erften 
Director derfelben, dem Herrn Hofrath Feder *), 
der Anfang zu einer fehr belehrenden Naturalien: 
Sammlung gemacht, die jedoch während der fran: 
zöfifchen Unglüdszeit verfauft ift, 

Die von dem Kaufmann Bifhof 1798 
angelegte Lehranftalt flır junge angehende Kauf: 
leute-**), in der jeder Lehrling 40 Piftolen- für 





d) Salfelds Beiträge z. K. — d. K. und Schulm. 
Band IV. ©. 257. 

Man fast, daß biefe Lehranftalt an 20000 
Rthlr. gekoftet habe, 

*) Er verließ 1796 den akabemiſchen Kehrftuhl in Götz 
fingen, und fuchte mit einem Eifer, den kaum der 
jugendlichfte Mann hat, die neue Anftält zu heben. 

*) Ob Hannover det Ort ift, wo auch praktiſch mit 
gutem Erfolge die Anwendung der vorgettagenen 
Handlungs-Wiſſenſchaften gezeigt werden kaͤnn, 
— nicht ohne en fepn, ö \ 


⸗ 
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Koſt, Wohnung und Unterricht in Faufmännifchen 
Wiſſenſchaften e) — hat nicht lange bes 
flanden. Bat, 
Die mit dem Tode des Stifters, des Kauf— 
manns Biſſchof, wieder aufgehobene, amt ıoten 


Auguſt ı 800 eröffnete Sonntags: Schule fir Hand: 


werfer, wurde in den gewöhnlichen Neuftädter 
Schulzimmern gehalten. Sonntags Morgens 11 
Uhr verfammelten fih junge Handwerker und er: 
hielten, nach Abfingung einiger Berfe aus einem 
religiöfen Litde, in zwei Simmern Unterricht im 
Rechnen und Zeichnen bis nah ı2 Uhr; Nach: 
mittags 3 Uhr in der Erobefchreibung, in fo weit 
folhe ihnen zu wiſſen noͤthig, und Dabei eine Ans 
weifung, in welchen Städten diefed oder jenes 
Handwerk vorzüglich blühe. Gegen 5 Uhr wur: 
den ihnen zum mündlichen und fhriftlihen Nad-: 
erzählen, nachahmungswürdige Beifpiele des Fleiße > 
und der Jugend erzählt. Mit patriotifchem Eifer 
ertheilten der Hof: Santor Mede, der Zeichen 


Fu 


meifter Hunnemann und drei Seminariften 


unentgeldlich Unterricht f). 





e) Neue Handlungs» Biblisth, Bb. IT. ©. uns, 

f) Salfeld a. a. O. Bd. IT. Heft 4. ©. 531. Es iſt 
fehr zu bedauern, daß diefe auch fo tief eingreifente 
Bildungs: Unitalt untergegangern und nicht wieder 

“ aufgekebt ift. Mögte doch auf dieſe Weife und durch 
Nachahmung ded Lehrreihen Inſtituts, des Musée 
des arts in Paris, in unferen größeren Städten 


unferen Handwerkern 26. eine Höhere Bildung er—— 


leichtert werden! Nnfere Sammlungen von Mobel« 
len in Deutjhland, wenn fie nicht zu beſtimmten 


* 
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‚Außer den öffentlichen Pehranftalten giebt es 
noch manche Privat: Snftitute, in denen Knaben 
und Mädchen Unterricht in manchen Kenntnifien 
erhalten, 

Einzelne Perfonen befchäftigen fi auch mit 
dem Unterrichte in einzelnen Theilen der Wiſſen— 


— | 
m 
Fortſetzung. 


II. Weitere Bildungs» Anſtalten. 
(ſ. $. 42.) 


A. Bibliotheten 
2) Die koͤnigliche Bibliothek, 


Die koͤnigliche Bibliothek (welche jest tiber 
90000 Bände enthalten fol) a) wird in dem an 
der Efplanade belegenen Eöniglichen Archiv-Ge— 

baͤude, 





Zeiten von einem Jeden, ohne den Aufſehern Geld 
zu geben, geſehen und ſtudiret werden koͤnnen, ſtif— 
ten nur einen geringen Nutzen. 

a) Geogr. Beichreibung der Chur-Braunſchw. Lüneb. 
Lande. ©. 21, aud in Froͤbing's Bürgerihule Bd, 2, 
abgedruckt. 

Bu Eccard’3 Zeiten — er kam ı9ı4 an bie Bir 
bliothet — fol fie, ahe 1729 die Molanfhe Büs 
cher⸗ Sammlung ber’ Bibliothef einverleibt wurde, 
50000 Bände enthalten haben, ſ. Jugler Biblioth. 
hist, litter, p. 487: 


! 
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bäude, ; in dem {m Manfarben - - Dadhe befi indlichen 
Stodwerke, in einem großen Saale und die 
Zimmern aufbewahret. 

Derfeiben ift ein Bibliothekar, der bis auf 
den jetzigen, gewoͤhnlich der Hiſtoriograph des Ge— 
ſammt-Hauſes Braunſchweig war, nebſt zwei 
Bibliothek: Setretarien vorgefegt, die unmittelbar 
unter dem Minifterium ftehen. Auch war ihr ein 
befoldeter Hof: : Kupferffecher zugeordnet. Die Bi- 
bliothek iſt woͤchentlich zweimahl, am Mittewochen 
und am Sonnabend, von ıı bid 12 Uhr Morgens 
geöffnet, in welcher Zeit fie von einem Jeden ges 
nußgt werden kann. Es werden indefien auch mit 
der größten Bereitwilligfeit und Freundlichkeit bes 
fannten ordentlichen Perfonen in der Stadt auf eie 
tien. ‚ausgeftelten Empfangs⸗ Schein Buͤcher ge⸗ 
lichen *). 

‚Shrer Beſtimmung nach enthält fie vor— 
züglich, ‚Werke, die die Geſchichte und das 
Staatsrecht angehen; andere Fächer find indeffen 
nicht unbefegt. Die geringe Summe, Die, . bes 
ſonders nach der dzum Bann en genom⸗ 





+) Nach * Nintelei — vom bten 
Detober 1753 und 22ſten Detember 1766 iſt der 
Grundſatz zwar aufgeſtellt, daß dieſe Buͤcher ⸗ Samm⸗ 
lung eigentlich nicht zum Verleihen, ſondern nur 
zum Gebrauche im herrſchaftlichen Dienſte geſtiftet 
Haas jedoch dem Vorſteher der Bibliothek 
— vergönnt ift, andern, als Eönigl. Dienern, 
| ® (her zu-leihen, fo ift von einem für Verbreitung 
‚ai Ker- den enfhhaften forgenden a mens 
| Schwierigkeit gemacht worden. 
| | 19 
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menen Göttingenfchen. Bibliothek, . zur Fortſetzung 
dieſer Bücher: Sammlung nur angewandt werden 
konnte *), vorzüglich aber der Geltmargel waͤh⸗ 
rend der feindlichen Beſetzung des Landes haben es 
veranlaßt, daß manche Lüden in vielen und faft 
allen Faͤchern nicht ausgefüllt find. BE 
Alles was dad Hannoͤveriſche inöbefondre 
angeht, it ziemlich vollſtaͤndig gefammelt und in 
einem Zimmer, neben dem. großen Saale aufs 
bewahrt. h RE, 
In einem Zimmer baneben befinden ſich Hand: 
fehriften, die dem Bibliothekar heſonders anver: 
trauet ſind. Unter dieſen ſind ſehr viele, die die 
Geſchichte und das Staatsrecht des Hannoͤberiſchen 
betreffen **). — 
Unter die Seltenheiten der Bibliothek gehoͤren: 
1) Cicero's Bud) de ofſiciis, das auf Per: 
gament in Quartformaf, und nach der am Ende 
fiependen Bemerkung bei Johann Zuft in Maynz 
gedrudt und 1465 fertig geworben iſt ***). 
— — — to. ; | vr . 
*) Es waren jährlich) 600 Rthlr. verwandt, Jugler 
0.0.0. 8.187. ——— 
++) Manche unbenuste Schaͤtze find hier noch verborgen. 
Die Arbeiten bes Leib» Medicus Kotzebue, bes 
Archivarius Doffmann, des Secretair Bütt- 
ner, und des Probft. Harenberg u. a. müffen 
jedoch mit vieler Vorficht und mit großer hiftorifcher 
Kritik gebraucht werden, Dem künftigen Geſchicht— 
ſchreiber werden die hier befindlichen handichriftlichen 
Saͤmmlungen des verſtorbenen Hofrathes Geb: 
hardi fehr brauchbar feyn. — 
*«) In der Bibliothek zu Helmftäbt iſt ein Eremplar 
von 14606. pP M. Mattaire .im annal. typograph, 
Tom. I. p 9% . Ru — 1% 
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2) Eine in Luͤbeck 1494 bei Steffen Arndes 
in groß Fol. gedrudte Bibel in das Plattdeutfche 
aus dem Lateinifchen Überfeht. In diefer Aus: 
gabe befinden .fich) merkwürdige Holzfchnitte, auf 
denen man das Paradies mit Mauern und Thuͤr⸗ 
men, Syrenen bei Noah's Arche und dergl. abge: 
bildet fieht *). a — 

. 3) Ein in Alcala de Henarez (Complu- 
tum) auf Beranftaltung des Gardinald Zimenes 
in der Druderei der von ihm 1499 dort geflifteten 
Univerfität, 1514 gedrudtes neues Zeftament in 
‚griechifcher Sprache, - mit beigefügter Iateinifcher 
Ueberfegung, in Folio **). : | 

4) Eine von Luther veranlaßte Ueberſetzung 
bed neuen Teſtamentes, die 1522 in. Wittenberg 





*) Diefe Bibel ift ſehr felten und auch berühmt wegen 
der Gloffen des Nic, de Lyra, befonders wegen bes 
Zufabes zu J. Bud) Moſ. Cap. 3. V. 16: dy vadene 
cofte) to pyneghende, vnd to flande. Vogt catal. 
übr. rar. p. 109. Die Bibel und die Holzſchnitte 
find ausführlich beichrieben von Göze in feiner His 
ftorie der niederfähftiyen Bibeln S. 85 u. f. vf. auch 

Panzer Annalen ber Alteften beutjchen Litteratur. 
Nürnb, 1785. ©, 200. " 

*) Die Ausgabe wurde 1502 angefangen, ı51k beens 
digt und noch ſechs bis fieben Jahre zurüdgehalten. 
Bor 1523 ift fie vielleiht nur Wenigen bekannt ges 

... worden. Vogt a. a. ©. S. 567. M. Mattaire 

‚annal, typogr. T. II. p. 252. Bon ber ganzen 
aus fehs Aotheilungen beftehenden Ximenesfhen 
Bibel find 600 Abdroͤcke gemacht. Der Drud fol 
dem Gardinal 50000 goldene oder Sonnenthaler ges 
koſtet haben. f. Widekind ausführl, Verzeichn. von 
raren Buͤchern. Stuͤck 4. ©, 602. | 
19 * 
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in deutfiher, Sprache in Folio erfhien, und ben 
Spruch I. Sohann. Cap. 5. V. 7. nicht enthält *). 
65) Guil. Broweri antiquit. et anpnal. Tre- 
vir, Colon. 1626 in Folio. Dieſes Werk ift je; 
doch nit vollfländig. Es fehlen Anfang und 
Ende, an 86 Blätter find auögefchnitten, und 
nur an einigen Lüdenftellen find gefchriebene ein: 
geheftet *). ee Be de | 


wer" 
4 





) Ueber die Seltenheit biefer Aysgabe f, Vogt a. a. O. 
S. 571. 
In der Rimenesſchen Ausgabe, die Luther wahr— 
ſcheinlich nicht kannte, fehlt dieſer Spruch nicht. 
+) Die erſte Ausgabe dieſes Buches erſchien 1626 in 
Goͤlln in Folio, es wurde aber, weil Wilhelm Kyr 
ziander in dem Werke begünftigt feyn follte, unters 
drüft. Ein vollftändiges aͤchtes Exemplar ift daher 
fehv ſelten. Ehrifloph -Brower und Jacob Maſe— 
R nius liefen dieſes Bud, nachdem fie willbührlid 
deſtrichen hatten, unter dem Zitel: Antiq. et An- 
- nal. Trevir. 1670 und 1671 in -Lüttih in zwei 
Theilen wieder abbruden. Vogt 4. a. O. S. 138. 
Mofer Trier. Staatsreht ©, 282 — 284. Der ver: 
forbene Geheime Zuftizrathb Heiliger. hat über die 
verſchiedenen Ausgaben diejed Buches eine Britifchs 
hiftoriihe Abhandlung ausgearbeitet. f. Clement 
biblioth. curieuse T. V. p. 273., die bis jegt nicht 
gedruckt ift, Die Ausgabe von 1670 findet fih auch 
in der Eöniglihen Bibligthet. Das Kyrianderfche 
Merk, wesfalls die Browerfhen Annalen verſtuͤm— 
melt feyn follen „ift unter folgendem Zitel bekannt: 
Guil. Kyriandfi Aug. Trevirorum annal. 'et 
comment, historic. Diefes Buch, das 1579, zuerft 
heimlich in Goͤlln gedbrucdt war, wurde.auf Veran: 
laffung des Churfürften von Trier, weil der Trier— 
ſche "Spndicus Kyriander fi" der Stadt gegen die 
Geiſtlichkeit ſehr eifrig angehommen“ hatte, unter: 
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6) Ein durch eigenhänbige, Unterjchrift der 
Beifiger beglaubigter Abdrud der Desipie des Tri⸗ 
dentiniſchen Conciliuns.. vom 
7) Ein Breviarium mit; Miniaturgemaͤlden, 
bie fi, in Anſehung der Zeichnung, des Ausdrudg 
und der Farben auszeichnen. Ein Englaͤnber Nas 
mens Wade fand es in Flandern und hörte von 
ben Beſitzer, daß es von Kaiſer Carl V, an Hein⸗ 
ti, VIII. Koͤnig von England geſchenkt, dieſem 
aber geſtohlen fey. König Georg IL. ſchenkte es 
1740 ber föniglihen Bibliothek c). -. N ... 
4) Unter," den vorhandenen Handfihriften 
jeichnen ſich noch als Seltenheiten aus: Martialis 
igrammata „, ein chineſiſches Werk, einige argz 
iſche codices, Bogisl. Phil. Chemnitii 'Tom. HI,, 
de bello suecico.d), bie. Befchreibung einer Reife 
in die Zartarei, von dem Francisfaner Joh. de 
Plano Carpipi e) und ein in der Mitte des fiebenz 
BEL SED STAR. OS. Deranmacnt, IB, ARBTASE 
prache gefchriebenes und mit eihnungen mans 
herlei Art hoͤchſt mühfam verziertes Buch Efiber, 
9) Sehr fehenswärdig und Hiftorifch wichtig 

a Sn a  einise 
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20% 
find bie für die, Churftrfiin S ophie verfertigten 
Copien' von zwei in der· Wolfenbuͤttelſchen Biblio: 
thek befindlichen Originalen, welche zwei Augs⸗ 
burger Buͤrger, Matthias und Veit Conrad 
Schwarz, Bater und Sohn, beide Buchhalter 
in dem Fuggerſchen Comtoir, im ſechszehnten Jahr⸗ 
hundert malen ließen. 

Sie faßten ben fonderbaren Gedanken, mehg 
tere ihnen merkwuͤrdige Faͤlle aus ihrem Leben, und 
ſich dabei in derjenigen Kleidung, die ſie zur Zeit 
der Ereigniſſe getragen, zeichnen zu laſſen. | 
Die hiſtoriſchen Darftelungen aus dem Ler 
ben des Vater umfaffen den Zeitraum von 1497 
än big 15605 die aus bem Leben des Sohnes den 
von 1541 bis 1561. . _ 

Den Gemälden find Unterfchriften, Anmer⸗ 
kungen und Erlaͤuterungen beigefügt, aber ohne 
dieſe liefern ſie merkwuͤrdige Beitraͤge zur Gerichte 
der. Sitten aus dem’ —— von „497, di 
1561 2 ———— - 
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*) Die Originale in Botfenshttet beftehben aus zwei 
Sammlungen, Die er FÜR I eh des 
Matthias Sſch altend, zählt 76 Blaͤtter 
in dvo, von Dh % ten fünf leer geblieben 

ſind. Die zweite liefert in 47 Blättern in ato, 
von denen die erſfen 20 ‚mit Gemaͤlden verſehen 
find, — aus dem Leben des Veit ac 

rad — | 


I LiW Hd 
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68. 06. 97. 99: 100. und 102. 


f. Braunſchw. Anz. von 1746. St. 59. 96. 
100, und 10%. ° | 
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10) Leibnitzens litteraͤriſcher Nachlaß 
it in aller Hinſicht ein Schatz, da in feinen Hands 
Shr,ften. noch Manches verborgen liegt *. — 

Da alles, was diefen großen Mann betrifft, 
theilnehmend aufgenommen wird, fo mag auch fei: 


nes Lehnftuhles erwähnt werden, der in dem Zim: 
mer fteht, wo feine Handfchriften aufbewahrt find. 
Sein Ercerpten : Schranf, den er. aus des Serre: 


tairs Claccius Naclaffe für 20 Kthlr. kaufte, 
iſt Hier: gleichfalls zu ſehen **), 

Seine Rechnen-Maſchine, die bei * Gele— 
genheit, daß fie, um fie bei einem Brande zu 
retten, aus dem Fenſter geworfen war, Schaden 
gelitten hatte, fleht noch immer befchäpigt in Göt: 
tingen, da es dem Mathematifer Kaͤſtner nicht 


glüden wollte, fie nad) benen in geibnigens 





"Eine vollſtaͤndige Beſchreibung diefer Gemaͤlde 
findet‘ man in 
El. Caſp. Reinbard's Matth. und Veit Con⸗ 
rad Schwarz nach ihren merkwuͤrdigen ebensum: 
ftänden. — Magdeb. 1786. 
f. Augem. Deutfche Bibliothef Bd. 81, ©. 6er. 
*) Der würdige Bibliothefar, Herr Hofrath Feder, 
ſucht emjig darin nad. Diefen Bemühungen dans 
‘ten wir, außer ben Lettres choisies de la corre* 
spondauce de Leibnitz. Han. ı805, die tebensbe= 
fhreibung der Shurfürftin Sophie. Zum Theil 
ift alfo der Klage, daß die in Leibnitzens Nach— 
laffe liegenden Sääge verborgen bleiben, abges 
holfen. 
**) Claccius hatte ihn nach einem von Placcius in tr. 


de arte exerpendi Membr. III. p. 150 angegr= _ 


benen Modelle verfertigen laffen. 


— 
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Nachlaſſe befindlichen Nachrichten wieder herzu⸗ 
ſtellen f). 

Der Bibliothef fehlt immer noch ein zweck⸗ 
maͤßiger Catalog, und die Ordnung, in welcher 
die Buͤcher aufgeſtellt find, findet hin und wieder 
einigen Zabel, ber iedoch die jebigen — 
nicht treffen kann. 

— 54. | 
Zortfegung. Geſchichte ber Er 
— niglichen Bibliothek. 


Herzog Johann Friedrich ſammelte 
zuerſt in Herrenhauſen einen Buͤcher-Vorrath, 
und hielt dabei ſo ſehr auf das Aeußere, daß er 
fuͤr ſeinen Buchbinder Stempel zu den Franzbaͤn— 
ben aus Paris kommen ließ. Den erſten bedeu— 
tenden Zuwachs erhielt die Bibliothek. vorzuͤglich 
im Fache der Naturgeſchichte und Naturlehre durch 
den 1678 für 2000 Rthlr. gefchehenen - Ankauf 
der Bliher- Sammlung des Hamburgifhen Pros 
fefford und Arztes Mart. Floͤgel *. 
Unter dem Churfürftien Ernſt Auguft, 
der die Bibliothek in die Stadt bringen ließ, 





£) de Luo lettr. phys. et moral. T. IH. p. 255. 
*) Wahrfcheinlih ift die im Cammer-Regiſter von 
Trinit. 1678 bis. Zrinit, 1679 für die Bibliothek 
berechnete Summe von 1913 Rthlr. 10 gr. % pf. 
zu diefem Ankaufe verwandt, Meinerd und Spitts 
- — goͤtt. hiſtor. a 3», ILL. Stuͤck 3. 
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wurde fie ‚seraägtich auf Beranlaffung bon Leib; 
nitz vermehrt Gr’ kauftẽ aus dem Nachlaffe 
des ı6üg in 3 ouen geſtorbenen Gelehrten Emme: 
rich Bigot,'und 1656 ‘bie im juriftifchen und 
Hifforifchen Fache gut’ befegte: Bibliothek de Hof—⸗ 
rathes von Weſtenholz. 
BSis 1719 —*2 kMigl. Wihtiotfet Im 
in’ der Wohnung des Bibtiothetars ſeyn, jekt kam 
fie in das Archiv Gebäude. u 
Leibnitzens Privat! Bibliothek wurde 
nad. feinem "Tode ihr einverleibt. Unter dieſer 
Sammlüng befinden ſich viele‘ von ihm in, ‚Berlin 
angefäufte‘ feltene fliegende Schriften. — 

Aus, des Bremenſchen Stadt- Syndikus 
Gerhard von’ Maſtricht Bibliothek⸗ die bei 
feinem Leben 17196 verkauft wurde, erhielt die 
fönigliche einen bedeutenden Zuwachs; wie auch 
aus der 1720 verfauften Buͤcher, Sammlung des 
aus des Biſchofs Bernhard von Galen Geſchichte 
ſehr bekannten Muͤnſterfchen Dom: Dechanten | 
Bernhard von Mallintrodt *. 

Die Bibliothek des Abt Gerhard Molter 
Molan, aus 9143 Bänden beftehend, wurde 
1729 für 7000 Rthlr. (3) angekauft *æ*); und 





*) Der Ältefte, zur Beit von Herzog Johann Friebrich 
gemadite Sätalog befteht: aus zwei mäßigen Octav— 
Bänden; der zweite, den Fleiſcher verfertigte, aus 
brei Quart= Bänden, 

**) Aus Biefer und der Maftrichtfchen Sammlung fi ind 
die $. 535. nr, 1-6, angemerften Seltenheiten. 

) Ueber biefe Sammlung ift auf 738 Seiten unter 


“ 
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die Verſteigerungen mehrerer Hoftänbifcher y und ans 
derer Bibliotheken * auch der, des Luͤbeckſchen 
Domherrn, Friedr. Gont. Baron , von Kiel 
mannsegge (ka114) trugen., zur Vergroͤße⸗ 
rung bei. 

Die Sammlung yon. bandfehrifttichen Nach⸗ 
tichten ‚ bie Gefchichte und das Staatsrecht des 
Hantidverifchen betreffend, hat aub dem Nachlaſſe 
der beiden fleißigen Sammler „deB. ehemabligen 
Archibars, und naſ mohligen Cammermeiſters, 
Koh. „Heint. Hoffmann, und des Hanndveris 
fen Bibliothekar, £ud. Alb. Gebhardi an⸗ 
ſehnlich gewonnen. | 
Des erſteren Handſchriften wurden 1682 
ſaͤmmtlich für die Bibliothek gekauft *). 


— — — 6 


dem Zitel: Bibliotheca Gerardina 1729 ein Ber: 
zeichn iß gedruckt, das ſich jetzt nur in wenigen Haͤn⸗ 
den befindet. Es iſt desfalls immer ſehr wichtig, 
weil es wenigſtens zum Theil eine... Nachweiſung 
enthält, was man (aus ber ſchätzenswerkhen Mo— 
lanſchen Sammlung) auf der könialihen Bibliothek 
zu juchen hat, Es ift nur zu bedauern, daß jenes 

Verzeichniß ohne eine andere Ordnung, als bie 

das Format der Bücher an die Band: gegeben hat, 
verfertigt iſt. 

*) Unter diefen befindet ſich auch dag 1677 zum Drud 
beftimmt gewefene Ehvenfleinod — ſ. Praun bibl. 
bruns, pag. 111 — ı14,) nebjt den bazu gehörigen 
Kupferplatten. Sndeffen ift von dem Hauptwerke 
ein Zheil in Lem Archive zurücgeblieben. . Bon ſei— 
nen Arbeiten ift Mandes brauchbar; und von Vier 
len, aud) von Scheid genuft, Er wird jedoch bes 
fhuldigt, nicht immer treu bie Urkunden vorgelegt 
zu haben. (ſ. Orig. — T. Ill. p. 385.) 
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Won heit größerer Wichtigkeit find die 
von Gebhardi ‚nachgelaffenen handſchriftlichen 
Sanimlungen. Sie enthalten einen reichen Schag 


von Urkunden und von hiſtoriſchen Sufammenftelz 
lungen *), 


— 5%... 
Fortfebung. Bibliothekare. 


| ty eſter Vorſteher der Bibliothek iſt der 
naͤchſidem in Daͤnemarkiſche Dienſte eingetretene 
Secretair, Tob. Fleiſcher, anzuſehen. 
Sein Nachfoiger war Leibnitz, der den 
Plan ſehr erweiterte. Ihm wurde 1714 Joh. 
Geo. Eccard zu Hülfe gegeben, der ſeit Leib— 
nitzens Tode (1716) allein Bibliothekar. war. 


a * ja. » 
& 


*) Das in Hannover 1803. beit Wittig gedrudte Vers 
zeichniß einiger Manuſcripte, die ſich unter — Gebs 
hardi's Bücher - Sammlung gefunden faben, ers 
waͤhnt ı) ı3 Bände Lüneburg. Stadt = Nachrichten, 
nebfi.ı Bande Urkunden; 2) eines Bandes Urkun— 
den, das Klofter St. Michaelis und die Stadt Luͤ—⸗ 
neburg betreffend; 3) 15 Bände Auszüge und Abs 
ſchriften von Urkunden und Handſchriften, vorzügs 
lic das Herzogthum Lüneburg angehend, mit Share 
ten, Kupfern und Zeichnungen; 4) eines Bandes 
Urkunden ‚, das Bremifche, Luͤneburgiſche, und Wols 
fenbüttelfhez; 5) 2 Bände, die Lüneb, Nitterafa- 
bemie betreffend; 6) 25 Bände, enthaltend No— 
tizen zu einer Sammlung zu einer Geſchichte bes 
deutfhen Reichs und der einzelnen Staaten, nebft 
genealogifhen, Litterarifhen und geographiiden es 
merlungen, mit Urkunden und Zeichnungen; und 
mehrere dergl. . 
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Nachdem er (1 1723) Hannover verließ *) ‚folgte 
der. Heimſtaͤdtiſche Profeſſor, Samuel Fried. 
Hahn *), dieſem (1729) Joh. Dan, Gru: 
ber, diefem (1 748) CEhr. Lud. Sa, wels 
cher 1761 ftarb ***). 





ei. 

*) Gr wird befhulbigt, mit Büchern nicht immer treu 
‚umgegangen zu ſeyn Man erzählt, had ihm „daß 
er In Oxford aus der dortigen Biblioth ein Stüd 

von einem glossario weggenommen, ſolches nach— 
- Her ber Bibliothek wieder, geſchenkt habe „und barz 
auf öffentlich als beyjelben Wohlthaͤter genannt ſey. 


2* Der ſich um, "bie Geſchichte und Erdbeſchreibung der 
Herzogthümer“ Bremen und Verden verbient ge— 
ns. machte Stadeſche Schul⸗Rector, Geo, Roth (* 17. 
Sept. 1723), fol als Eccards Nachfolger ernannt 
geweſen feyn. 'f. Pratje kurzgef. Verſuch einer Sta⸗ 
diſch. Schulgeſch. St. u. & 7. 
WMoͤgten doch ‚die yon Roth ‚nachgelaffenen Hands 
ſchriften und Ürfunden, wenn fie etwa in irgend 
einem Archive, wohin fie vielleiht-als Geheimniſſe 
gebracht find, verborgen liegen, zum allgemeinen 
NMutzen hervorgebracht werben! ‘ 


vr) Scheid brachte das von feinen Vorgängern, als His 
ſttoriographen des Haufes Braunfhweig » Lüneburg 
angefangene große Werk, das unter, dem Titel 
Or'gines guelficae befannt ift, zu Ende. Leib— 
nis, ber erfte befolbete Hiftoriograph des Braun⸗ 
ſchweig-Luͤneburgiſchen Hauſes, auf das Freige— 
bigſte von Ernſt Auguſt unterſtuͤtzt, die Archive 
von Italien und Suͤd-Deutſchland durchſuchend, 
und einen ausgebreiteten Briefwechſel unterhaltend, 
fammelte reiche Materialien, die er auch zum 
Theil bearbeitete. Sein Nachfolger jegte die Bear: 
beitung fort, fo aud” Gruber, der indeffen ſchon 
Manches von der Eccardichen Arbeit verheilern 
mußte. Scheid brachte die bis auf ihn gemadıten 
Arbeiten und gefammelten Materialien in Ordnung; 
von ihm murben die Origines guelficae, die bis 
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Nach Scheid wurde oh, Heinr. Jung 
1762 zum Bibliothekat und Hiſtoriographen, und 
deſſen Tode (17 99), Lud. Ar, Gebhardi 
berufen. 

Gebhardi ſtarb 1802, worquf dem Di— 
rettor des Georgianums, dem Herrn Hofrath 
deder⸗ die Bihlietpefatien: Stelle: übertragen 
it * | f 


WB . 56. 
Sortfehung. Miünz- — in 
der koniglichen Bibliothek. 


Sn: dem Bibliothek⸗ Sehäude wird eine dem 
Bibliothefar befonders -anvertrauete Sammlung 
von Braunfchweig : Lüneburgifchen Münzen : auf: 
bewahrt a). Sie —— einen Theil der großen 





auf Herzog Otto, das Kind genannt, die Geſchichte 
"des Hauſes mittheilen, herausgegeben. Sie find in 
der .1747 errichteten landfhaftlihen Buchdruckerei 
zum Beten des Moringenfhen Walfenhaufes ges 
drudt 3; (f. v. Berlepſch pr. Geſch. des landſchaftl. 
Finanz- und Steuer: Wefend S— 115.) ſ. Orig. 
guelf.: T. I. praef: und:den Titel, »" —* 


*) Ucber die Geſchichte der Bibliothek und uͤber einige 
ſeltene Werke iſt Einiges zu ae bei  Jugler 
aD. p. 485 —490., 

a) Ueber diefe f. — | | 
Zengel’s monathliche — von +608. ©. 795. 
—— 8 der BR im Amte ae 

. &, 10%, 
Allgem. Hitter,. Anzeig. yon; 1801. ar 15. © 195. 
ar. 30, ©. 283, | 


50% 


Miınz: Sammlung bes am ten September ı722 
verfiorbenen befannten Abts zu Loccum, Gerhard 
Wolter Molan aus, deren Werth in Hinficht 
auf die Metallmafjeauf 15000 Rthlr., in Rüdficht 
auf Seltenheit und Liebhaberei aber auf 5o bis 
60000 Athir. gefhäst wurde b). Molan ließ 
ie Braunfchmweig : Cineburgifhen Münzen und 
Schauſtuͤcke abformen und davon durch den Kupfer: 
ſtecher, Nicolaus Seeländer, Abbildungen in 
Kupfer ftechen. — 
Sein Erbe und Nachfolger in ber Wuͤrde ei: 
nes Abts, Jobſt Chriftopy Böhmer, vermehrte 
das Miınz » Gabinet, das indeffen nach deſſen am 
Zoften Auguft 1732, und nach feines Brubders, 
des GKonfiftorialrathed und General + Superinten 
denten, Philipp Ludewig Böhmer am 8ten 
April 1735 erfolgten Tode, 1744 zur öffentlichen 
Verfteigerung-auögeboten wurde *). Der König 





v. Uffenbach merfwürbige Reifen durch Nieder: Sachs 
fen x. Th. 1. ©. 451 uf. 
. b) Ritter oryctograph. Calenberg. Spec. II, p. 23, 
Baring a. a. O. 25. U. S. 194. 
-*) Ueber die ganze zum Verkaufe: ausgebotene Münze 
Sammlung; erfhien 1744 in vier Theilen ein von 
: dem Gellefhen. Stadt » Secretair 3. 5. Bordhmann - 
‚ verfertigtes Verzeichniß in Druck unter, dem Zitel: 
NMumo Phylacium Molano -Boehmerianum. Die 
Münzen find darin nad ihrer Größe, ihrem Ge- 
wichte und zum Theil nah ihrem Werthe befchries 
ben, Der erſte 364 Seiten enthaltende Theil führt 
bie roͤmiſchen und griehifhen Münzen an. Die 
Beſchreibung ift jedoch häufig ‚ohne eine gehörige 
Kenntniß der Geſchichte und ohne Anwendung ber 
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Georg 11. ließ denjenigen Theil diefer Samm: 
lung, derdie Braunfhweig » Lüneburgifhen Muͤn— 
zen und Medaillen enthielt ce), die Seeländer: 
ſchen Kupferplatten, und den einzigen davon 
für den Abt Molan ‚gemachten Abdruck, auch 
das aus acht Folio-Baͤnden beſtehende Verzeichniß 
von den Muͤnzen, angeblich für 7500 bis, 8000 
Kthlr. ankaufen. 

Nach dem gedrudten Molanfhen Münz:s 
Berzeichniffe beftand'diefe Sammlung von den Müns 
jen der Churfürften, Herzöge, Städte und der 
Beherrfcher von Provinzen, die an das Haus 
Braunfdyweig gefommen find, aus mehr ald 1500, 
und die der. Medaillen aus mehr als ı60 Stüden, 
Diefer Borrath ift noch durch den für 1510 Athir. 
gemachten Ankauf einer anderen Fleineren Muͤnz— 
Sammlung vermehrt worden *). 





} 


erforderlichen -Kritit gemaht. Im zweiten Theile 
werden auf 61 Seiten die. geſammelten Hohlmuͤnzen 
beishrieben, unter denen fi auch mehrere Braune 
fhweigifhe finden. Im dritten Zheile find auf 
0925 Seiten die neueren europäifhen, auch einige 
tuͤrkiſche und perfifche Münzen verzeichnet. Von 
S. 237 — 288 und von ©, 308 — 527 findet man 
die Shurfürfilic und Herzoglich Braunfchmweig - Lüs 
neburgiſchen. Der vierte Theil enthält auf 455 
Seiten das Berzeichnip der Schauftüde und bejons 
: ber ©. 181 — 19%, und, „S. 211 — 952 has ber 
Braunfhmweig = Lüneburgifi en, 
c) Boulftändiges Braunſchw. Züneb. Münze und Meb, 
Ä Gabinet im Vorber. 9, ir 
*) Das Numophy acium. olano - - J— 
kann vor's erſte immer zur Nachweiſung dienen, 
was man ih dieſer Sammlung zu ſuchen hat. 
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Die feltenfle Minze i in Liefer Sonmung it 
eine von Otto, Graf von der Hoya, , 
Sie iſt etwa don der Größe eines Gutens 
. und mit,diefem im Werthe gleich d). - 
Auf Der Hauptfeite befindet ſich das Graͤflich 
Hoyaiſche Wappen, zwei auswaͤrts gekehrte auf⸗ 
waͤrts ſtehende Baͤrenklauen darſtellend, in einem 
Zirkel, ohne Helm und ohne Zierrathen. | 
Oben zwifchen den beiden Baͤrentatzen, und 
auf beiden Seiten derſelben iſt ein Stern oder eine 
Roſe angebracht, und der Zirkel mit folgender Ums 
fhrift: Otto Comes in Hoya umgeben, 
| Auf der Kehrſeite fieht man ein Kreuz, in 
deffen Mitte eine Rofe oder ein Stern fi befindet. 
Die jwifchen dem inneren und äußeren Zirkel an: 
gebrachte Umfchrift lautet: Moneta i in Hoya civit, 
Die in den Umfchriften gebrauchten Budjftas 
ben find wie diejenigen geformt, deren ſich die 
Mönche beim Schreiben bedienten.- 
MWahrfcheinlich fchreibt fi diefe Münze von 
dem legten 1585 geftorbenen Örafen von der Hoya 
ber. Sie ift überhaupt fehr felten; aber. au 
deswegen, weil fie nr einem mit dem Gräflid 
Ä .. Doyais 





Seit dem Kusstügie des fü heriätrigen Krieges 
hat fie zweimahl aus Hannover "gerettet werben 
müffen, Jetzt ift fie zurücgebraht und man darf 
gewiß hoffen, daß fie geordnet und das Fehlende 
darin ergänzt, werdet wird.‘ (Kine ſolche Sammlung 
Karin einen vielfachen Nutzen gewähren. 


N Numophyl. „Molanp-oghmer, R. IHN. p, 656 
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Hoyaiſchen Hauptwappen, zmei Bärentaben be: 
zeichneten Bracteaten, die einzige befannte Gräf: 
lich-Hoyaiſche Münze ift *). | 

Eine große Seltenkeit ift ein Abdrud von 
den Abbildungen Braunfchweig » Lüneburgifcher 
Münzen, die Nicolaus Seeländer in Kupfer 
gellochen hat. Won den von ihm - aufgearbeis 
teten ı55 SKupferplatten **) war bis 1754 
‚nur ein Abdrud gemacht, Auf Beranlaflung 
des Bibliothekars, des Hofraths Scheid, 
wurde damahls erlaubt, zwanzig Exemplare von 
den vorhandenen Kupferplatten abzuziehen, die 
zum Theil vom Miniſterium verſchenkt ſind. 

In dem Beſitze eines Exemplars find die Ede 
niglichen Bibliotheken in London, in Göttingen 
- undin Hannover, die Bibliothek des am ı öten Sept, 
2790 geflorbenen Herzogs von Cumberland, 
die Schule in Coburg, die Bibliothek in Dillens 
burg und ber 9. Ammann Bahr in Dannenberg. 





*) Diejenigen Münzen , tele zwar Grafen von der 
Hoya, nicht aber als ſolche, jondern als geiftliche 
Fürften ſchlagen liefen, koͤnnen, menn fie glei 
auch mit dem Gräfliden Wappen bezeichnet find, 

nicht als Graͤflich-Hoyaiſche Münzen angefehen 
werben, | 

2%) In dem auf ber Göttingenfhen Bibtiothef befindli— 
hen Eremplare ift das letzte Blatt mit der Zahf 
147 verſehen. Es enthält jedody 155 Blaͤtter, und 
find die erften vier mit ı 2, b, c. d,, das fechöte, 
fiebente und achte mit 3a., 3b, und 3c., das acht 
undvierziafte und folgende mit 45 a. und 43 b., das 
118 bis 222fte mit 1120., 112b., 113. 114 2 
116 b. bezeichnet, | 

20 
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In den nacgelaffenen Bücher «Sammlungen des 
Braunfchweigifchen Geheimen: Nathes v. Praun, 
des Geheimen Juſtizrathes Burdhard in 
Braunfchweig, des Geheimen Juſtizrathes Hei— 
figer in Hannover und des Ganzlei: Secretairs 
Luͤntzel in Hildesheim befanden ſich auch Erem: 
plare; und in Gotha in der herzoglichen Biblio: 
thef find deren zwei e). 

Das Werk ift ohne Titel *) und Text, jede 
Tafel enthält aber in den Ueberfchriften Nachweis 
fungen, welchem Herzoge die abgebildete Münze 
oder Medaille angehört. Die Münzen der Der: 
zöge Wolfgang und Philipp, Heinrich 
bes jlingeren, (Heinrich 8 des älteren Sohn ) und 
Erich des ältern, machen den Anfang; einige 
Münzen des Herzogs Carl (F 1780) und einige 
Medaillen Königs Georg 11. befchließen das 
Wert, Es find überhaupt 1383 Münzen und 
Medaillen dargeftellt und die Abbildungen mit der 





e) Allgemein. litterar. Anzeig. von 1801 a. a. O. Das 
Goburgidjie Eremplar befaß ehemahls ber Geheime 
Ganzlei- Secvetair von Duve, aus deffen Nach— 
laffe es der Sammer - Secretair Hagelgans in 
Hannover kaufte, ber e8 nebft feiner Muͤnz⸗ Samm— 
lung der Schule in Coburg vermachte. Das Exem— 
plar in Dillenburg war aus des DOberhauptmanns 
von Mansberg Bibliothek in bie des Mecklenbur— 
siihen Geheimen» Rathes von der Luͤhe und nad 

deſſen Tode nah Dillenburg gekommen, 


*) Bor einigen Eremplaren finden fi Titel; ſ. Hirsch 
biblioth. numism, p. 1183; biefe find von den Bes 
figern willkuͤhrlich gewählt. 
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größten Genauigkeit verfertigt; zuweilen ift auch 
bad Metall und das Gewicht angegeben, 

Der ehemahlige Auffeher des berzoglichen 
Minz » Cabinets in Gotha, der Geheime Hofrath 
Sulius Carl Schläger, hat eine Ergänzung dies 
ſes Werkes und eine bis zum Jahre 1763 gemachte 
Sortfegung handſchriftlich zurüdgelaffen f). 


9 57 
Fortſetzung. 


2) Bibliothek der koͤniglichen Juſtiz⸗ 
Ganzlei. | 


Die in dem Juftiz = Canzlei= Gebäude an der 
Dfterfiraße aufgeftellte Bibliothef enthält eine 
fhäsbare Sammlung juriftifcher und ſolcher Buͤ—⸗ 
cher, die die Gefchichte und das Ctaatsrecht de 
Danndverifchen betreffen. Sie war ein Theil der 


f) Allgem. litter. Unzeig. von 1800. nr. 183. ©. 1807, 
Diefes Werk führt den Titel: Braunſchw. Rüneb. 
Muͤnz- und Medaillen-Gabinet, oder Abbildung der 
goldenen und fübernen Münzen, welde das Durchl. 
Haus Braunſchw. Lüneb., wie auch einige Grafen 
und Städte in daſigen Landen fchlaaen laffen oder 
auf ihre berühmten Unterthanen geprägt worben, 
in Kupferſtichen, Holzſchnitten und Zeihnungen ge⸗ 
fammelt von J. E. Schlaͤger 1763. 4. Ih. I— VI. 

Der Sammler hat Abbildungen von Münzen 
aus Büchern ausgefchnitten, dieſe nebſt ‚mehreren 
Handzeichnungen aufgeklebt, und in den Ueberſchrif— 
ten die Namen dev Munz= Herren aufaeführt, weiter 
aber keinen erläusernden Zert hinzugefügt, 


20 * 


308 


Bibliothek, welche ein ausgezeichneter Rechtsge— 
lehrter, der 1802 geflorbene weltliche Confiftorial: 
rath und Geheime Ganzlei » Secretair Köfter be: 
ſaß. Er mollte fie zu einer öffentlichen, allgemein 
brauchbaren juriftifchen Bibliothef machen, allein 
fein Beftreben fand Feine Unterflügung. Nach 
feinem - Tode kaufte der verfiorbene Amtmann 
DOftermeyer in Hilwartöhaufen, für 1200 
Rthlr. denjenigen Theil der Köfterfchen Büchers 
Sammlung, der die Rechtswiſſenſchaft überhaupt 
und die Gefhichte und das Staatsrecht feines 
VBaterlandes umfaßt. Er, einft felbft Advocaf, 
fühlte das Beduͤrfniß, dem fo wichtigen Stande 
der Sachwalter und befonders den Unbemittelten 
unter ihnen eine fernere Ausbildung zu erleichtern, 
Sm reinften Patriotismus fchenkte er die .gefaufte 
Sammlung der fönigiihen Juſtiz-Canzlei und bes 
flimmte jene zunaͤchſt zum Gebrauche für die Abvo: 
caten und dann auch für die Mitglieder der Dice: 
fterien in Hannover. 

Die Bibliothek iſt am Dienflage zwifchen 10 
und 11 Uhr geöffnet, und zweimahl wöchentlich 
werden auf Verlangen und gegen fchriftliche Bes 
fheinigungen, Bücher auf vier Wochen verliehen, 
wobei die Advocaten immer den Vorzug haben. 

Die Sammlung wird aus einer geftif: 
teten Bibliothek: Caffe, welcher mehrere Zuflüffe 
angewiefen find, und dur Ablieferung eines 
Exemplars von jedem bei der Juſtiz-Canzlei zur 
Genfur kommenden juriftifchen Werkes, zweckmaͤßig 
vermehrt. Unter ber oberften Leitung der Juſtiz⸗ 
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Ganzlei ift eine Bibliothef- Commiffion, aus ei- 
nem Dofrathe und einem Secretair beflehend, an— 
geordnet. Ueber die Sammlung ift ein Verzeich— 
niß im Drude. erfhienen, und der Zuwachs fol 
auch von Zeit zu Zeit in einem Nactrage öffent: 
lich bekannt gemacht werden. Die Anficht des 
1807 erfhienenen Berzeichniffes a) ergiebt die 
große Wichtigkeit und Brauchbarfeit diefer Samm; 
lung, und der bedeutende Schag von Differtatio- 
nen und einzelnen Landes: Berordnungen ift nach 
ber vom erfien Sammler gemachten TER 
leicht zu nugen b). ü 
$.. 58 

2 Fortſetzung. 


3) Bibliotheken des Magiſtrates; der 

Kirche St. Georgii und Jacobi; der 

Aegidien-, Kreuz; und Johannes⸗ 
(Neuſtaͤdter-) Kirche. 


Die Raths-Bibliothek beſteht aus — 
ſonſt getrennt geweſenen rege 


a) f. Syftematifches aan der bei der er hief igen 
Juſtiz-Canzlei fundirten juviſtiſchen Bibliothek. 
Hannov: 1807. 8. ©, 1— 157, 

b) f. Syſtem. Berjeihniß ic. ©, 154-157, 133.134, 
Die von dem Sammler handſchriftlich zurückgelaffes 
nen wichtigen Materialien zu einer Umarbeitung 
von Hommel's corp. jur, civ.'c. not. variör. find 
nad, Kiel — F Syſtem. Verzeichn. x, Vor⸗ 
rede S. V u * 





* 
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a) Die erfte Stiftung einer eigentlichen 
Magiſtrats-Bibliothek fchreibt fi) von Volcmar 
von Anderten her, welder früher Procurator 
in der Cnria romana und nachher Ganonieus in 
Lübef war, und Oſtern 147g feine Bücher: und 
Manuferipten : Sammlung dem Magiftrate- liber> 
Iteß, unter der Bedingung, keine Bücher daraus 
zu verleihen, 

b) Mit diefer Sammlung vereinigte 1535 
der Magiftrat die von den Minoriten in- dem ver: 
laſſenen Klofter zuruͤckgelaſſene Bibliothef, welche 
alle Damahligen Werfe der fcholaflifchen Theologie 
und manches jeßt feltene Werk aus den erften Zeis 
ten der Buchdruderfunft enthält. 

Diefe Bücher find: in ſchwarzes oder braus 
ned Leder gebunden und mit Budeln.und Claus 
furen, hin und wieder au mit den Namen ber 
Mönche verfehen, 

c) Eine dritte Sammlung von Buͤchern, die 
ber Magifirats: : Bibliothek zuwuchs, war diejenige, 
Die der Rath aus dem Nachlaſſe des 1553 verftors 
benen M. Anton. Corvin von deſſen Erben für 
100 Rthlr. — damahls noch eine bedeutende 
Summe — kaufte 


——— — — 


9 Gorvin'e Bibliothek war ſehr berühmt; wie er Pe ſich aber 
„dem jungen Herzog Erich, der ſich der papiſtiſchen 
-  BParthie wieder angefhloffen hatte, bei der beabfich- 
‚tigten Einführung des Interims heftig widerjeste, 

und am ıjten November 1549 in Pattenfen gefans 

gen genommen unb in dem Schloſſe zw. Galenberg 

fo eng verwahret wurde, daß jer nicht einmahl 


' 
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d) Dem bis dahin geſammelten Vorrathe kam 
1558 noch die Sammlung von Büchern, welche 
der hanndverifche Prediger Georg Scarabäuß 
gemacht hatte, hinzu. Diefe wurde nad) feinem 
Tode, am Mittewochen nach dem Sonntage 
Ouasimodogeniti von dem Gtadt; Eyndifus 
Halsband auf 378 Fl. g gr. gefhägt und der 
Kathö - Bibliothek einverleibt. | 


ey) In den Jahren. 1554. 1555. 1559. 
1560. ı562. und 1563 hat der Magifirat die, 
Bibliothek durch bedeutende Anfäufe und hin und 
wieder auch durch erhaltene Gefchenfe vermehrt, und 
fie erhielt ! 


f) durch ein am ı8ten Februar 1775 ausge— 
fertigtes, am 12ten April 1777 von der Föniglis 
chen Suftiz: Ganzlei in Hannover eröffneted Teſta— 
ment de3 verflorbenen Hof» und Ganzleirathes 
Jobſt Adolph von Reiche, noch ein fehr fhäß- 
bares Vermaͤchtniß *) von mehreren bedeutenden 





Tchreiben durfte, fo verbrannten unterbeffen die von 
dem Herzoge in das Land gebrachten fpanifhen und 
niederländiihen Soldaten den größten Theil feiner 
Bibliothek; und es war nur bei übrin gebliebene, , 
den die Stadt von feinen Erben kaufte. 
f. Baring Leben des berühmten M. Ant. Cor- 
vini. Hannov. 1749. ©. 66 u. f- 
- ‚welder au) S. 1358— 140 ein Verzeichniß von den 
dem Feuer entriffenen Büchern mittheilt, 
®) Der gelehrte Geheime Zuftizrath Heiliger wußte 
diefes Vermaͤchtniß fo ſehr zu ſchaͤtzen, daß auf jeiz 
nen Vorſchlag einem "jeden Buche aus bem von 
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Merken und Mappen: Planen-Riffen: und Char; 
tens auch anderen handfchriftlichen Sammlungen, 
Unter den le&teren befindet fich befonders ein Wert 
von Eberhard Berdhufen unter dem Titel: 
Nachrichten von den hannöverifchen Patriciern 
in 4to, *% Ä 

Die Bliher, die man aus dem Nachlaffe des 
Corvin und ded Scarabäud erhalten hatte, 
waren, ohne baß die Beranlaffı,ng angegeben wer: 
ben kann, nach der Xegidien = Kirche gebracht, und 
wie die beiden Prediger an diefer, Conrad Olffen 


Reicheſchen Naclaffe folgende mit großen Buchs 
ftaben gedrudte Schrift vorgefegt ift: 
8.0 
Prid. Cal. April. cıo mocıxxviır, 

Quad, consul, hyivs, anni. verba. fecit. de 

Generosi I. A, Reichii, vita. pie defuncti. egre 

gio. in-hanc. patriam, svam. eivitatem, adfectv 

qvvm. eodices, MSS, tabvlas, schemata. qvae 

antiqvitatis. et. historiarvm. sedvlvs, et. sagax 

scrutator, eollegerat: bibliothecae. Senatvs. 

iam inde. ab, A. cı9 1ocoLxxtur. destinavit. legavit, 

eam, ob. rem. Senatri, placvit. hane, gratae, 

recordationis, tesseram. singvlis, volyminib,s, - 
. testamento. donatis. adglvtinari, atqve, illa. 

in, tabvlario, et, bibliotheca, Joco, aptissimg, 


reponi, , 
B, 8. B. M. 
*) M. Eberhard Berkhuſen war in Herzog Erichs 
des juͤngeren Dienſten, und gehoͤrte zu einer an— 
geſehenen hanndveriſchen Familie. Die handſchrift⸗ 
lichen Rachrichten find von ihm 1555 zufammenges 
ragen, In der Eönigliden Bibliothek findet jjch 
auch ein Eremplar von biefen Radrichten, f, Patje 
wie war Dannoper? S. 99. | 
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und' M. Hilmar Deihmann (1662) darum | 
baten, daß die Raths-Bibliothek der Aegidiens 
Kirche uͤherlaſſen werden mögte, fo willfahrte der 
Magiftrat diefem Gefuche, behielt ſich jedoch in 
der Urfunde vom roten Detober 1662 ausdruͤcklich 
vor, Diefe Bewilligung zu jeder Zeit zu andern 
oder aufzuheben, | 

Die von Andertenfche Bibliothef, die 
ber Minoriten, die Bücher des Corvin und des 
Scarabaus, und eine der Marktkirche gehörige 
Bücher: Sammlung, von welder nachher die Rede 
feyn wird, bildeten, mit Ausnahme der auf dem 
Rathhauſe zuruͤckbehaltenen juriftifchen Werke, alfo 
nunmehro eine Bibliothef der Yegidienfirhe, die 
zum Unterſchiede von der bei diefer naͤchſtdem durch 
ten Prediger Loͤwenſen geftifteten, deren nach- 
ber gedacht werden wird, die alte Bibliothek 
genannt wurde. Gie blieb bis. zum Jahre 1756 
bei diefer Kirche, als fie im Auftrag des Magiftras 
tes vom damahligen Syndifus Heiliger zurüds 
gefordert und in verfchloffene Buͤcherſchraͤnke im 
einem Saale des Kathhaufes aufgefiellt wurde, 

Sn dem Ratbhaufe wird aud) eine für die 
St, Jacobi: und Georgii-Kirche geftiftete 
Bibliothek aufbewahrt, Diefe ift die älteffe 
Sammlung, welde in der Stadt vorhanden iſt. 
Conrad von Sarftede nämlid, weldyer Probft 
in Züne und Pfarrherr bei der arkttirche war 7), 





*) Er war friiher bes Rathes re und baher war 
jetzt Syndikus ift, 
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vermachte derfelben alle feine frommen Buͤcher, 
und diejenigen, welche das Kirchen- und römifche 
Recht und die Gottesgelehrfamfeit: betrafen, und 
übertrug dem Magiftrate die Oberaufliht. Gr 
farb, wie ein in Luͤne befindlicher Leichenſtein aus; 
weifet, im Jahre 14405 und wie der Herzog Wil— 
helm ber ältere diefes Vermaͤchtniß am Georgien; 
fage 1440 beflätigte, verordnete er zugleich, daß 
der Magiftrat für diefe Bibliothek: verantmwortlidy 
feyn müffe, und daß dem Pfarrherrn der Markt? 
firche der freie Zugang zu ihr frei ftehen und ihm’ 
desfalls ein Echlüffel gegeben werden folle. | 
Des Conrad von Garftede Nachfolger, 
Ludolf Barem, beftätigte für fih und feine Nach: 
folger diefe Stiftung *). 

Wie diefe Bibliothef nach dem Rathhauſe ge: 
fommen ift, iſt nit bekannt; wahrfcheinlich hat 
bei der Kirche ein ſchicklicher Ort ſie aufzuſtellen 


gefehlt **). 


Grupen discept. forens. c, observ. Obs. VI, s. VII. 
pP. 2093. 

.) ai Barem war ein wichtiger Dann Get Ders 
309 Wilhelm dem Xeltern, Busch de reforınat. 
monaster. in Leibnitz scr, rer. bruns, T. II. p 
804. fagt, er wäre beffen erfter Rath gewefen. 

**) Sm Jahre 1455 wurde fie als eine der Marktkirche 
gehörige Bibliothek bezeichnet, als angemerkt wurde,. 
dag ein Prieſter, Dieterid) Dvenftäbt, auf Buͤrg⸗ 
ſchaft eines andern auf ein Jahr eine Bibel aus 
diefer Sammlung geliehen hate, Meyer in ber 

turzgef. Nachr. von der Neformat, ber Kirchen und 
Schulen der Altſtadt Dannover, Th. II. ©, 502. 
7 


\ 
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In der alten Bibliothef der Xegidienfirche 
oder der alten Raths-Bibliothek, der ehemahls, 
und noch ı609 ein eigener Bibliothefar *) vor: 
gefest war, find manche bald nad) Erfindung der 
Buchdruderkunft gedrudte, jet feltene Werke a). 
. Herzog Auguft von Braunſchweig, der Stifter der 
Wolfenbuͤttelſchen Bibliothek, Fannte diefe Samm— 
lung recht gut und bereicherte aus ſelbiger feine 
neue Bibliothek. Der Magiftrat fol e5 zwar dem 
vom Herzoge abgeſchickten J. I, Mader erſchwe— 
ret haben, die Stadt-Bibliothek zu durchſuchen; 
er ließ aber doch durch den Secretair ein Verzeich— 
niß von den Buͤchern verfertigen, ſchickte dieſes 
1665 dem Herzoge, und am 2öflten Juni deſ— 
felbigen Jahres vier von ihm ausgeſuchte Codi- 
tes, für welche der Magiftrat die ihm angebotene 
Bezahlung nicht annehmen wollte b). Unter die 
Merkwürdigkeiten der alten Bibliothek ift auch die 
von Urban Rhegius gebrauchte, und mit feis 
nem Handzeichen verfehene hebräifche Bibel von 
Daniel Bomberg zu rechnen, 

Diefe Etadt: oder Magiftrats: Bibliothek 
ift übrigens bis jest zum allgemeinen öffentlichen 
Gebrauch nicht beftimmt **). 


*) Georg Repper wurde am ten Februar N als 
Stadt Bibliothekar beeidigt, 
a) Meyer a, a. D. ©. 187— 189. 
Baring Leben des berühmten M. Ant. Corvini, S. 
138 — 169. 
b) Brückmann hist. — a ul quae Wolfen- 
buttel. est P. I. 
*) Wahrſcheinlich — — Bibliothek, wenn man 
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Bei der Aegidienkirche befindet ſich in einem 
unter dem Thurme eingerichteten Zimmer eine 
Bibliothek, die unter dem Namen der neuen, 
um fie von der vom Magiftrate zuruͤckgeforderten 
fogenannten alten zu unterfcheiden, befannt iſt. 
Sie wurde von dem am 2aſten Februar 1708 ges 
ftorbenen Prediger an der Aegidienkrche, 8. D, 
Löwenfen, gefammelt, von feiner Wittwe, Lu— 
cie Sellenftedt, die ihm am 5ten März ı708 
in dad Grab folgte, der Aegidienfirche vermacht, 
weil, mie fie in. ihrem. Zeflamente fagte, ihr 
Mann nicht gewollt, daß dieſes Kleinod vereinzelt 
werde. Der von der Wittwe Löwenfen. eins 
gefeste Erbe, der Oberzahlmeilter, Johann Erich 
Schilden, dem fie es überlaffen hatte, zu be; 
ſtimmen, wie die Bibliothet allgemein nüßlich ge: 
macht werden fünne, feste feft: daß der Biblios 
thefar allein den Schlüffel haben, Mittewochens 
und Sonnabend von ı bis 3 Uhr die Bücher 
nachfehen, und dann einem jeden Freunde der Lit; 
teratur, außerdem aber im Haufe, dem Patron 
und feiner Samilie, den Stadtpredigern und einis 
gen Studierenden, deren das Zeflament gedente — 
mwahrfcheinlich Stipendiaten — ber Gebrauch der 
Bücher gegen abzugebende Befcheinigung frei fies 
ben folle, 





auf die Gefchichte ihrer Entftehung fieht, mit Aus- 
nahme der von Reicheſchen Sammlung, auch für 
den praktiſchen Geſchaͤftsmann weniger, und -nur 
bin und wieder * den. eigentlichen Gelehrten Nutzen 


34 haben. ds 2 re | 
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Der Sammler hat vorziglih auf Patriſtik 
und Theologie gefehen und mit Einfhluß von 60 
Bänden Differtationen, beftcht die ganze Biblio: 
thek aus 13500 Bänden. 

Einige feltenere die Geſchichte, und befons 
berö die Zeit der Kirchen: Neformation betreffende 
Sachen findet man in diefer Sammfung c). 

Der jüngfte Prediger an der Kirche führt bie 
Aufficht über diefe Bibliothef und genicht deswegen 
die im Loͤwenſchen Zeftamente dafür angewie— 
fenen zwölf Reichsthaler jährlich. | 

Bei der Kreuzlirdhe flifteteM. DavioMeyer, 
der bei diefer von — bis 1608, nachher aber 
bis zu feinem am 30ſten October — erfolgten 
Tode an der Marktkirche Prediger war, eine Bi— 
bliothek. Zuerſt nahm er die Mildthaͤtigkeit ande— 
rer Menſchen in Anſpruch und verfertigte von allen 





‘ 


c) Hausmann ‘de biblioth. public. Hannov. p. 18. 

Bibliotheca Lövensen seu Catalogus librorum, quos 
Vir — Dn. M. Joh. Dider. Lövensen Alfeld. — 
publico ut in templo $. Aegid. asservarentur 


firmissimo reliquit testamento — in ordinem 
redegit — J. H. Hoppe. Hanov. 1710. 8. p. 
2— 247. 


Diefes Verzeichniß enthält die gefeklichen Be— 
ftimmungen-über ben Gebraud) der Bibliothef. Nad) 

der auf dem Titel gemachten Bemerkung foll ber 
Paſtor Loͤwenſen die Bibliothed an die Kirche 
vermadt haben. 

Mad) einer Nachricht, die indeffen aus dem ges 
druckten Verzeichniffe nicht zu beweifen ift, follen 
in diefer Sammlung auch viele Leihenpredigten, dem 
Eee oft fehr Rn vorhanden 
eyn, 
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gefchenften Büchern ein Verzeichnig, das mit bes 
Bürgermeifterd Grupen Büchern im Driginal 
in die Bibliothek des Föniglichen Oberappellations: 
Gerihtes in Gelle gekommen if: Heinrich 
Specht, Gamerarius und ältefter Diacon der 
Kreuzkirche, ſchenkte 1604 die nöthigen Bücher: 
fchränfe und Luthers deutfche und lateiniſche 
Schriften, und den bedeutendften Zuwachs erhielt 
dieſe Kirchen = Bibliothek durch des Paftors Meyer 
eigene Sammlung, die er der Kreuzfirche in ſei— 
nem Zeftamente vermachte. 

| Sm Ganzen ift diefe Bibliothek nicht von be: 
fonderer Michtigfeit. In ihr findet man des hans 
növerifhen Bürgermeifters, Berthold Homeis 
fier handſchriftlich zurüdgelaffene Nachrichten 
und aud die merfwiürdige Lübedifche von Nicol, 
de Lyra gloffirte Bibel von 1494 (ſ. $. 53, 
or. 2.). 

Ueber die Sammlung ift ein Verzeichniß ges 
macht und folches in Quart zu druden angefangen, 
jedoch find nur 6 Bogen abgedrudt d). 

Die Prediger an der Kirche führen die Auf: 
fit über die Kirchen » Bibliothek, 

Bei der Sobannes» oder der Neuflädter: 
Kirche follte feit 1681 ein jeder Geiftlicher, der 
die Ordines hier erhielt, ein Buch an die Kirchens 


d) Hausmann a, a, 9: S. 19-24, 

Meyer Eurzaef, Nachr. von der Neformat. in Kirchen 
und Schhulen der Altſtadt Hannover. ©. 250, 
nöt, Fer, | 
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Bibliothet geben, Die erfte Anlage machte ber 
Hofprediger D. R. Erythropel. 

Unter den Merkwuͤrdigkeiten befindet fi & ein 
Theil des Korand und ein türfifches Gebetbuch e), 


59. 
Fortfegung. 


4) Bibliothek det großen. Lefege: 
ſellſchaft. 


Die Bibliothek der großen Leſegeſellſchaft, 
oder die fogenannte Societaͤts-Bibliothek, iſt aus 
der Sammlung der Schriften, die in einer Leſe— 
geſellſchaft geleſen werden, entſtanden. 

Dieſe wurde 1799 gebildet; gegen Erle— 
gung eines jaͤhrlichen Beitrags von einer Piſtole 
kann ein jeder Einwohner in der Stadt Antheil 
daran nehmen. 

Einige Mitglieder der Geſellſchaft bilden einen 
Ausſchuß, welcher den Ankauf der Buͤcher und den 
Umlauf derfelben beſtimmt. Die angekauften Buͤ— 
cher werden in drei Abtheilungen vertheilt, und 
in der erſten die wichtigſten kritiſchen Blaͤtter und 
ſolche Zeitſchriften, die die Geſchichte des Tages 
mittheilen, taͤglich, mit Ausnahme des Sonntags, 
gewechſelt. In der zweiten erhalten die Mitglie— 
der woͤchentlich dreimahl andere Zeitſchriften, auch 





e) Hausmann q, a. O. ©, 24, 23. 
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franzoͤfiſche und englifche, die beften phufikalifchen, 
chemifchen und Faufmännifchen-, die anziehenpften 
Theaterftüde, die beften Tafıhenbücher und die ber 
deutendſten Flugfchriften; im ber dritten Abtbeis 
lung woͤchentlich einmahl alle neuere, zur Vermeh—⸗ 
rung der Einfichten, Berfeinerung des Gefchmads, 
Nutzens und Bergntigens beitragende und den Se: 
bildeten anfprechende Werke in deuticher und frar= 
zoͤſiſcher Sprache, mit Ausfchluß der rein wiffen: 
ſchaftlichen oder gelehrten, oder einer befondern 
Facultät angebörigen Vücher. Die Zahl der Mit: 
glieder wird auf 290 bis 300 angegeben, beren 
Beitrag nicht ganz zur Beftteitung der fir den 
Leſezirkel erforderliben Schriften zu verwenden 
nöthig iſt; und fo können nun auch noch ältere und 
toftbarere Werke aus dem Buchladen und bei Buͤ— 
cher s Berfleigerungen gefauft werden, 


Sowohl aus den Schriften, die zum Leſen 
herum getragen, ald auch aus denen, die außers 
dem angefchafft werden, wird bie Societaͤts⸗ Bi⸗ 
bliothek gebildet. | 


Bei deren Vermehrung forgt man bauptfächlich 
für das Fach der neueren Neifebefchreibungen,, ber 
Statifiif und Erbfunde, der Staatsver aſſungen, deö 
Staatshaushaltes und der Gefchichte; man fammelf 
gute Ueberfekungen von römifchen, griechifchen und 
andern Claſſikern; Werke über den Menfchen, die 
Geſellſchaft, die Welt, und die Philoforbie des Les 
bens überhaupt; aus dem Kache derfchönen Wiffen- 
fihaften, bie befien ———— und die claſſi⸗ 

ſchen 
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ſchen Werke der Englaͤnder und Branofen in der 

Urſprache. 

Die hankoͤveriſche Geſchichte und die. Stati— 

ſtik des Landes werden vorzuͤglich beruͤckſichtigt. 
Die Bibliothek enthielt 1814 ſchon uͤber 

2000 Baͤnde. 

Jedes wirkliche Mitglied der Leſegeſellſchaft 
hat das Recht, aus dieſer Buͤcher-Sammlung, 
die jeit 1817 in dem Bernhardfchen, ehe— 
mahls Falckeſchen Haufe an der Leinftraße, 
wo fich auch die Mitglieder des Mufeums, jedoch 
in andern Zimmern verfammeln, aufgeftelt, und 
wöchentlih, am Mittemochen und Sonnabend 
Morgens zwiſchen y und 10 Uhr geöffnet if, ge 
gen einen Handfchein auf 14 Tage ein un in das 
Haus geliehen zu erhalten a), 


60, 
Fortſetzung. 


5) Bibliothek der naturhiſtoriſch-öͤko— 
| nomiſchen Geſellſchaft. | 


Eubwig Menfhing, Eönigl. Hof: Medikus, 





a) ft Geftes Verzeichn. einer Societaͤts-Biblioth. zu 
Hannover. 1804. 8. | 
Bweites Verz. d. Soc. Bibl. zu Bann. 1805. 8. 
Bücher: Berz. db. großen Leſegeſellſchaft. 1308. d. 

Buͤcher-Verz. d. groß. Leſegeſ. 13140. Bd, — 

Die Anſicht dieſer Verzeichniſſe zeigt, daß die Vor— 
fteher der Leſegeſellſchaft ihren Plan Wwecknmaßio ver⸗ 
folgen, und den Grund zu einem — Sujtie 

tute legen, 
21 
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vereinigte am arten: December’ 1797 mehrere 
Gelehrte und wiſſenſchaftlich gebildete Männer, 
um eine genauere Kenntniß der Natur : Produkte 
der hannöverifchen Staaten, zugleich aber uͤber— 
baupt die Wiffenfchaft der Naturgefchichte zu be: 
fördern, und in diefer Abficht eine Sammlung von 
Büchern und Naturalien zu veranftalten, 


Sn der Folge ift noch eine befondere Section 
für die Landwirthfchaft beigetreten, und es werden 
daher auch Bücher, die auf Landwirthſchaft Bezug 
haben, ausgewaͤhlt. 


Die Sefelfchaft, die am ı5ten Februat 1818 

97 ordentliche Mitglieder zählte, hat durch den 
jährlichen Beitrag von 2 Ducaten, und dur dag 
Eintrittögeld von einer Piftole, was jedes Mits 
glied bezahlen muß, eine anfehnliche Gaffe erhalten. 
Ein aus den wirklichen. Mitgliedern genom— 
mener Ausfhuß von 12 Perſonen beforgt vors 
zuͤglich die Angelegenheiten der Geſellſchaft. Einer 
von dieſen iſt der Director, der fuͤr die Erhaltung 
der Drönung im Ganzen forgt, die Rechnung, bie 
er der Geſellſchaft jährlich ablegt, führt, den, Anz 
kauf der Bücher *) beforgt, die © Schlüffel zur Bis 
bliothet und zur Naturalien» Sammlung verwahrt, 


die Correſpondenz und alle usa Vor⸗ 
leitet. 





Seit dem Beitritte einer zkonomiſchen Section ha= 
. ben beren. Borfteher bei der Auswahl bes Buͤcher 
eine Theilnahme. 
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Ihm zur Eeite ſtehet ein Secretair, der ale 
Audfertigungen macht, protocollirt und dad Sie⸗ 
gel *) der Geſellſchaft fuͤhret. | 
Diefe beiden Perfonen und die fibrigen zehn | 
Mitglieder des Ausfchuffes, (die Vorfteher: für je: 
des wiffenfchaftlihe Hauptfach der Naturgefchichte ) 
werden durch die Mehrheit der Stimmen der gan- 
zen Gefellſchaft, der Director blos aus den Mit: 
® gliedern des Ausſchuſſes, die fibrigen Mitglieder 
auf Vorſchlag deſſelben, auf Lebenszeit erwählt, - 
Der Ausſchuß nerfammelt ſich monathlich ein⸗ 
mahl, uͤberlegt und beſchließft, mas zum Wohl 
der Geſellſchaft und zu deren Erweiterung erforder⸗ 
lich ift, und legt derſelben das Nefultat dDiefer vor: 
laͤufigen Berathungen in den viertheljährig, im 
Januar, April, Juli und October am erften Mon: 
tage: im Monathe anzuftellenden allgemeinen Zus 
ſammenkuͤnften zur Faflung der Befchlüffe vor. 
In diefen allgemeinen Verſammlungen müffen alle 
in Hannover anweienden wirklichen Mitglieder erz 
ſcheinen, und e& Fünnen nur gültige Beſchluͤſſe ge: 
faßt werden, wenn wenigftens 5 derfelben gegen- 
wärtig: find. 
Die Geſellſchaft koͤmmt Indeffen willführlich, 
auch in: den Übrigen Monathen an jedem erften 
Montage in einem im Altftädter Be ges 





2 Das Siegel enthät “ einem von Eichenlaub oebil⸗ 
beten Kranze in 6 Zeilen die Worte: 
NATUR - HISTORISCHE GESFELL SCHAFT 
-IN’HANNOVER ———— 179% 
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mietheten Zimmer zufammen, ſpricht nach Gefals 
fen über wiſſenſchaftliche Gegenſtaͤnde, und macht 
fi) mit denen, durd die Gefaͤlligkeit des Buch— 
haͤndlers, Herrn Hahn, vorgelegten neueften 
für. den, Zwed dev Geſellſchaft ausgewählten, Lit⸗ 
teratur⸗ Produkten bekannt. Oftmahls unterhält: 
ein Mitglied der Geſellſchaft dieſelbe durch Bor 
leſung einer ausgearbeiteten Abhandlung uͤber na⸗ 
turhiſtoriſche Gegenſtaͤnde, die ohne beſonderen 
Vorbehalt, ein Eigenthum der Geſellſchaft wird. 

Die fuͤr die Bibliothek angeſchafften Buͤcher 
werben vor ihrer Aufftellung durch den Director; 
unter den Mitgliedern erſt in Umlauf geſetzt, und« 
ed wird alle 14 Zage gewechſelt. 

| Da die Koften für Zimmermietbe, Feuerung, 
Erleuchtung und fuͤr das Umhertragen der Buͤcher 
außer den gewöhnlichen Beiträgen von der Gefells: 
fchaft aufgebracyt ‚werden, fo find biefe und die‘ 
. Eintrittögelder vorzüglich für die Bibliothek und 
die Naturalien- Sammlung befiimmt.. 

Jedes wirkliche Mitglied hat ein Recht, ſich⸗ 
- am Freitage zwiſchen 12 und ı Uhr in dem Bi⸗ 
bliothek-Zimmer, wo ein Mitilied vom Ausſchuſſe 
gegenwärtig. ift, einzufinden und Bücher einzuſe⸗ 
hen. Auch fann ein jeder wirklicher Theilhaber 
alsdann gegen einen Schein ein Buch) auf 4 Wochen: 
geliehen erhalten, 

Die Bibliothek beitand 1814 aus 655 Binz 
ben, unter beiten. fich manche. — und vor⸗ 
treffliche Werke befinden. 

Auf a des Ausſchuſſes werben bie 


* il 
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wirklichen und die-Chrch - Mitglieder — Gelehrte, 
die außerhalb Hannover wohnen — ketztere durch 
Mehrheit der Stimmen, erflere durh Bewilligung 
von 5/4, der wenigftens Über ?/ verfammelten in 
Hannover anwefenden Mitglieder durch Ballotte: 
ment (Abgabe von verneinenden oder REN 
Kugeln) erwaͤhlt. | 

Die Mitglieder erhalten Diplome, welche ber 
Director und der Seeretair unterfihreiben, und die 
mit dem Siegel der Gefellfehaft verfehen find, 

Sremde, welche nach Hannover kommen, 
koͤnnen von den wirklichen Mitglivdern in diejenia 
gen Berfammlungen, "in welchen nicht tiber” die 
Berfaffung der Gefellfchaft berathfchlagt wird, eins 
geführt werden und ihre Beſuche wiederhohlen, 
wenn ihnen die Gefellfchaft. ſolches Dur ein * 
gängiges Ballgttement berftattet a). 
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Fortfegung. — 
6) Andere Bibliothetem 


8 Bibliotheken bei dem . Sum, dem 





a) ſ. die Sonftitution der Natur: Hiftor. Geſellſch. in 
Hannover vom ı3ten April 180«, bei Podmig. 4. 
Berzeichniß der Buͤcher Sarıml. der Naturhi— 
Be Deconomifchen Geſellſchaft in Hannover, 
3514 . 
Das erfte Verzeichniß über die Buͤcher-Samm—⸗ 
lung erſchien 1805. Damahls zählte die Biblio— 
thek erſt 274 Bände, 
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anatomifchen Collegium, dem Accoudir s Hofpital, _ 
* der Vieharznei-Schule und der Militair: Schule 
iſt in den 88, 46. 48, 49: 50. und 5ı. Ermäbs 
nung gefchehen, 

Zu den vorzüglichen Privat » Bibliothefen ges 
hört Die vom verftorbenen Feld: Marfball, Gras 
fen von Wallmoden » Gimborn gefammelte, 
im Jahre 134 3 pom Herzoge von Cambridge 
für H000 Rthlr, angefaufte, aus mehr als 3000 
Bänden beftebende Bibliothek. 

Die Faͤcher der alten Litteratur, der Kunft, 
des Alterthums, der Geſchichte, Politik, der Erd— 
und Völkerkunde und ber Militair » Wiflenfhaft 
ſind befonders gut beſetzt. 

Es finden ſich im-diefer - Sammlung viele 
koſtbar⸗ und ſeltene Werke; yon alten Drucken 
vorzuͤglich ein ‚Breyiarium capituli Hildesiensis, 
in Octav, Das (wahrfcheinlich zwifchen 1480 bi$ 
500) bei Seo. Stuhs in Nürnberg gedrudt 
iſt *). Die Anfangsbuchftaben find in verfchiedes 
nen Farben mit dem Pinfel ansgemalt a), Der 





* 


4) Diefes Drudes Minden fi Nicht erwähnt in — 
— Nuͤrnberger Buchdruckergeſchichte. Nuͤrnberg 
1784. 4, 

ſ. Syſtem, Prit, Verzeichn, d. z. Nachl. weil, Feld⸗ 

Marfchall Grafen von Wallmoden - Gimborn aehös 
gigen — Samml. v. Büchern; — Hannov. 1812. 8. 
©. 424. 245, Ein, jedem Pitterator weaen ber 
eingerücten Litterarifchen Bemerkungen, und wegen 
dev beigefügten Ladens und Auctions» Preife fehr 
wichtiges-Verzeihnifs 
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Herzog befißt auch eine vorzligliche Sammlung 
von Sandcharten. — 

Eine vom verſtorbenen Geheimen Juſtiz-Ra— 
the und Buͤrgermeiſter Heiliger geſammelte 
Bibliothek, iſt nur noch in ſo weit zuſammen ge— 
halten, als ſich dieſe Sammlung auf das Braun: 
ſchweig-Luͤneburgiſche bezieht *). | 
| Der verfiorbene Stadt:Secretair Mertens 
befaß eine bedeutende Sammlung von älteren und 
neueren vaterländifchen litterarifchen Produkten, und 
der Herr Cammer-Secretair Hofrat Heiliger 
bejigt eine folche von Randcharten, Riffen und Planen. 

Bei vielen Staats-Dienern und Gelehrten fins 
ben ſich außerdem noch ſchaͤtzbare Sammlungen **). 


— 





*) Es ift fehr zu bedauern, daß ber übriae Theil der 
mit vieler Kenntniß und-mit großem Fleiße geſam— 
melten Heiligerfchen Bibliothel aus mehr ald 10009 
Bänden beftehend, von 1806 — 1808 vereinzelt iſt. 
Das Verzeichniß der vereinzelten Bücher, das von 
dem Drdens-Genealoaiften, Herrn Schädtler, 
mit vieler Sachkenntniß entworfen, und unter dem 
Titel: Sectio I, IL, IL. Jibrorum — e col- 
lectione E. A, Heiliger in 3 Abtheilungen 1806. 
1807. und 1808 in Octav erfchienen ift, muß jes 
dem Litterator ſchaͤtzbar ſeyn. 

Der oben erwähnte noch übrige Theil biefer 
Bibliothek (aus 2400 Bände), von dem Verftorbenen 
j feit einem halben Jahrh, bis 1803 gefammelt, alle, 
f die Braunſchw. Lüneh, Lande in ihrem damahligen 
Umfange betreffend, wovon 3/4 jene Lande unmittels 
bar angehen, das übrige ıfı aber benahbarte, zum 
Theil jest dem Königreidye Hannover einverleibte Lan— 
der betrifft, ift von dem Königl. Hannover. Gouver- 
nement angefauft. | 
++) Die von dem Ganzleis Director Falcke, und beffen 
Sohne, dem Geheimen Juſtizrathe und Bürgermeis 


* 
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Fortſetzung. 


B. Sammlungen *9. 


Muͤnz-Cabinet des Herrn Regierungs-Rathes 
Dommes. Graäaͤflich Wallmoden-Gim— 
bornſche Gemaͤlde- und Antiken-Samm⸗ 
lung. Gemälde bei den Herren Hausmann, 
Stadt» Secretair Mertens und Hof: Maler 





fter gefammelte an 15000 Bände enthaltende Bis 
bliothef ift auch nach deren Tode 1809. 1810 vers 
einzelt. 2 
Eine wichtige biftorifhe Cammluna ift die von 
Leichen = Predigten geweien, bie dev Kammer « Res 
giftrator P. A. Schlüter (1748) befaß und aus 
100 Folianten und 300 Quart: Bänden beftand, 
(Baring a. aD. Vorrede S. 120.) Es wäre 
allen Geichichtsforfihern fehr angenehm, das Schick⸗ 
fal diefer Sammlung und wohin fie geflommen, zu 
erfahren, | 

Die Schickſale einer Älteren, für orientaliſche 
Litteratur und jüdifche Alterthuͤmer infonderheit 
wichtigen, von Leibnis hochgeſchaͤtzten Bibliothek 
eines hannöverifchen Rabbinerö, deren Burckhard 
in histor, Biblioth. Augustae qu. Wolfenb. est 
P. 111, p. 345 gedenkt, find nicht befannt.. 


+ Kür Hannover find manche lehrreihe Sammlungen 
verlohren gegangen, Ä 
Die Brandesfhe Kupferftich s und Landchartens 
Sammlung, bie 15000 Abbildungen von gelehrten 
und merkwürdigen Männern, 25000 nad) Schulen 
georbnete und 6000-Stück Landcharten enthielt, 
(Gilbert a. a. O. Th. 111. ©. 196) ift nad DL 
denburg; das vortreffliche Andreaefhe Mineralien: 
Gabinet (de Luc lettr. phys. et mor. T. UI. 
. 23.) nah Rußland gekommen ; und bie ausges 
zeichnete zoologifche und Präparaten - Sammlung bed 
Leib :Chirurgud Lam p,e vereinzelt, 


Er 


Mamberg Hetrn Gruners Mineralien: 
Gabinef. Inſecten ; und Schmetterlinge⸗ 
Sammlung des Herrn Paſtor Reusmann. 
Herrn Wilhelmẽ des aͤlteren Sammlung 
von natur: biftorifchen Gegenftänden, Herrn 
a terens Gemälde - Handlung. Herrn 

Shraderö Gemälde = ‚und Kupferſtich— 
Handlung. | 


Außer der in ber — Bibtiothet bes 
findlihen Münz - Sammlung (f. $. 56.) ift für 
den Kenner und Liebhaber der Münz- Wiffenfchaft 
und der Gefchichte des Braunfchweig » Lüneburg, 
Haufes, die von dem Herrn Regierungsrath Dom: 
med veranftaltete Sammlung Braunſchweig-Luͤ⸗ 
neburgifcher. Münzen und Medaillen, über welche. 
derfelbe ein zweckmaͤßiges Verzeichnig gemacht hat, 
ſehr ſehenswerth. 

Der verſtorbene Stadt- — Mer 
tens befaß eine vorzüglihe Sammlung von Muͤn⸗ 
zen der Altftadt Hannover, 

Dem Kenner von Gemälden und Statücn if 
bie Graͤflich Wallmodenſche Sammlung, die 
fi) auf dem Wallmodenfhen Garten (f. $. 106.) 
befindet, fehr zu empfehlen *), 

Die Gemälde» Sammlung wird in Anfehung 
der -italiänifchen Säule, der Gräflib von Bra⸗ 
beckſchen Gallerie in Soͤder vorgefegt, und es ift 





*) Der Garten nebſt d dem Kunſtichate von Antiken iſt 
vom Prinzen Regenten angekauft. 
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jehr zu wuͤnſchen, daß die angekuͤndigte Vereinze⸗ 
lung dieſes Schatzes vermieden und dieſe Samm— 
lung durch einen Ankauf im Ganzen ber Stadt 
‚Hannover erhalten werde a). 
. „Unter denen vom ‚verftorbenen Grafen von 
Wallmoden, während feines Aufenthaltes in 
Italien und nachher gefammelten herrlichen Kunfts 
ſchaͤtzen, befinden fih 10 antike Statuͤen, nämlid: 
1) Perfeus und Andromeda, aus den Bei: 
ten deö hohen Styls der griechifchen Kunft; | 
2) ein fchlafender Amor, ohne Fluͤgel, in 
deſſen Ausdruck viel Natur iſt; 
J 3) ein Atys; 4) eine Nymphe, — ein 
vorzuͤgliches Stuͤck —; 5) eine Minerva; 6) 
ein gefluͤgelter Amor, mit auf den Ruͤcken gebun— 
denen Händen; 7) ein Genius, der in der 
rechten Hand einen Vogel hält; 8) ein Paris; 
9) ein Bachus — vorzüglid — 5 10) eine 
fißende Mufe, in gut gewählter Stellung und mit 
vielem Ausdrucke; 11) ein Hercules; 12) ein 
junger Bachus — beide vorzüglib —; 13) 
Cupido und Pſyche, mit ſehr natürlihem Aus: 
drude, fonft nicht vorzuͤglich; 14) ein klei— 
ner) fisender Satyr — vorzuͤglich; 15) ein auf 
der Flöte blafender Faun — vorzuͤglich, und 
desfalls in Rom abgeformt. 


* ſ. Verzeichniß der Graͤfl. Wallmodenſchen Ge⸗ 
maͤlde-Sammlung. Hannov. 1818. 
Dieſes Verzeichniß iſt einem jeden Freunde ber 
Kunſt um fo ſchaͤtzbarer, als es Herr Ramberg 
verfertigt und zum Theil fein Urtpeit beigefügt hat. 
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Bon diefen Stuͤcken ſind bie unter. 1.2. 3. 
und 4. bezeichneten von, Bart, Cavaceppi, Die 
unter 5. 6, 8, 9. 10. und 12 bemerften von 
Ginseppo Angelini, der Faun (Nr. 15.) von 
Pietro Pacelli ergänzt, 

Unter 16 nach den beften Driginalen, von 
CGavaceppi und Agostino Penn gemachten Gopien, 
find folgende acht in Xebensgröße dargeftellt, naͤm— 
lich die des mediceifchen Apollos, der mediceifchen 
Venus, eines Knaben, der fich einen Dorn aus 
dem Fuße zieht, der aus dem Bade Fommenden 
Venus, eines Fauns, der Venus Gallipiga, eis 
ner Amazone, und noch eines Fauns. 

Die Drigina’e waren, mit Ausnahme der nach 
dem beften in der franzoͤſiſchen Academie befindli; 
hen Abguſſe copiirten medireifchen Venus und 
des legten Fauns, in Rom anzutreffen. 

Die acht anderen Gopien find; eine Suno, 
ein Silen, den jungen Bacchus in den Yrmen hal: 
tend; eine Flora, ein Zeno, ein Apollo, der fech: 
tende Gladiator, der flerbende Zechter, und bie 
fhlafende Gleopatra *), | 

Unter den vorhandenen 29 antifen Köpfen 





*) Abbiltungen von ben Driginalen dieſer Copien fin- 
den jih in Ä 
Maffei Raccolta di Statue tab. 39, 27, 23, 
28. 55. 122, 100. 77. 2. 75. 65, 8. wo bie 
Abbrüde 2, 23, 27. 655. 77. verkehrt find, 
Museum Florent. Stat. tab. 26 —29, 


Mus. Capitol. T, I. tab. 90, T. IH. tab. 8. 31. 
45, 07. 68, a 
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und Buͤſten zeichnen ſi ſich aus: Juno, Apoll, Jul. 
Caͤſar, Septimus Severus; dann der Kopf eines 
etwa 7 jaͤhrigen Knaben, ein Feldherr, und ein 
Fragment von einer Gruppe, naͤmlich ein Kopf | 
und zwei Hände, 

Zu den feltenen gehören die Büften vom Sci— 
pio Africanus in Bronze, vom jungen Titus und. 
die vorzüigliche vom Clodius Albinus. Unter eilf 
modernen Büften find folgende bemerfenswerth : 
| von Algardi ein Kopf nach der Niobe, ein 
Kopf von der Tochter der Niobe und einer von 
Adrian in coloffalifcher Größe; 

von Cavaceppi ein Homer; 

von Koh. Claus ein Galligula; und 

von Verſchaffelt eine Sabina, 

Unter den modernen Bronzen find ein Hercus 
les und eine Jole fehr ſchoͤn. 

Außer einigen alten Urnen und Vaſen finden 
fi in der Sammlung noch eine Menge von Gyps— 
Abguͤſſen, die ein Maler in Rom nad verfchiedes 
nen merkwürdigen Stifen zum Gebrauche für 
feine Schüler verfertigen ließ a). Diefe Samm: 
Yung wird für eine der erften aller nicht Öffentlichen 
Gabinette gehalten. 

Bei einzelnen Perfonen werden, wenn aud) 
feine vollftändige Sammlungen von Gemälden, 
doch einzelne gute Stüde angetroffen, Her 





a) Nachricht von einev Kunftfammlung zu Hannover 
1781. 8. (von Raſpe.) 
Bibliothek der ſchoͤnen Wiſſenſchaften. Bd. IV. St. 2. 
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Hausmann und die Erben de Stadt: Se: 
cretair Mertens befiken fehr ſchaͤtzbare Sa; 
hen, und bei dem Herrn Hofmaler Ramberg 
findet man.einige vortreffliche von. ihm verfertigte 
Arbeiten, ‚die er mit großer Gefälligfeit zeigt *). 

| Seine neueften Kunftproducte find. ein Se: 
mälde, einen, Angriff von franzoͤſiſchen Euiraffieren 
auf ein hannöverifches Landwehr » Bataillon ; 
untd ein anderes, den Demiurg oder den Wel- 
tenfchöpfer. barftellend, die in dem Mufeum auöges 
ſtellt worden find. 

In dem erften Stuͤcke ſind die Geſichter der 
Hannovergner.und die ruhige lächelnde Miene, mit 
welcher ‚fie die feindliche Gavallerie eınpfangen, 
harafterififh. In dem zweiten ift Die Idee aus 
bem bibliſchen Spruche: „er hat die Finger in die 
Höpe gefiredt und Welten in Bewegung gefeßt, 
genommen. Ein in ‚coleffaler Geftalt nch Ru= 
bens Manier gemalter ſchwebender Mann, erfuͤllt 
dieſen Spruch. 

Die Sammlung von gemachten Handzeich: 
nungen bei Herin Ramberg ift ſehr ſchaͤtzens— 
werth. Diejenigen, welche in Carricatur-Manier 
verfertigt ſind, und diejenigen, welche Scenen 
und Gruppen fremder durch Hannover marſchierter 
Truppen darſtellen, zeichnen ſich vorzuͤglich aus. 

Unter andern lehrreichen Privat» Samms 
lungen ‚find; befonderö zu bemerken: das Mi 


———— 


— FT 4 | * * 
*) Ueber ihn und einige feines Arbeiten ſ. 55. 82. 
j 95,98, 126,’ iS DE ee ee Mi .. 
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netalien: Gabinet des Heren Bier: : Berg - Com⸗ 
miſſair Grun er; eine Sammlung von eins 
heimifchen und ausländifchen Käfern, JInſecten 
und Schmetterlingen, die der Herr Paftor Heu: 
mann befigt, zu welcher die Schmetterlinge: Samm: 
lung des verftorbenen Schul: Director Ruͤhl⸗ 
mann hinzugefommen iftz ferner eine Samm: 
lung des älteren Herrn Wilhelmi, melche vers 
fhiedene Gegenftände der Naturgeſchichte, ausge⸗ 
ſtopfte Vögel, ir Wachs bopitte Früchte u. dergl. 
enthaͤlt. 

Der Maler, Herr Gieren, handelt * Ge⸗ 
maͤlden. Nach einem mitgetheilten Verzeichniſſe 
beſitzt er einen bedeutenden Vorrath und unter den 
Stuͤcken mehrere von beruͤhmten Meiſtern. Herr 
Schrader an der langen Straße handelt ebens 
falls mit Gemälden und Kupferftichen. Eine Be: 
ſchreibung dieſer Kunſtwerke, welche bald 'die: 
Prefie verläßt, wird Fremden und Einheimiſchen 
willkommen ſeyn. 


68. 
— Fortſetzung. 
Archive. Koͤnigliches und Attfſtaͤdter 
| Archibv. 


Die beiden in Hannover bAarnchen Archive, 
das koͤnigliche und das der Altſtadt, enthalten 
wichtige Papiere, welche, geboͤrig benutzt, dem 
Staatsdiener eine vielſeitige Blldung geben und 
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dem Geſchichtsforſcher eine -reiche Duelle zu Nach⸗ 
forſchungen und Reſultaten darbieten koͤnnen. 
Sie verdienen deswegen’an dieſem Orte einer Erz 
wähnung, obgleich fie nur wenigen Perfonen und 
auch diefen zum Theil nur in eingefchränfter Maage 
offen ftchen. nl, 83 
| Das große koͤnigliche Archiv *), welches in. 
dem an der Efplanade liegenden’ großen Archiv - Ge- 
bäude, vorzüglich im Erdgefchoffe aufbewahrt wird, 
wurde ſonſt in das Galenbergifche und in das Gele: 
ſche, und jedes wieder in das Original und in dag 
Brieffchaftliche, und in das inlandifche und aus: 
ländifche abgetheilt. — | 
Das fogenannte Celleſche, iſt das Haupt: 
Archiv und hat das Haarburgifihe, das Hopaifche, 
Diepholzifhe und fonft aud dad Lauenburgifche in 
fi begriffen. u | | 
Diie in dem Archive aufbewahren Acten Aber 
die mit andern Staaten gefchloffenen Vertraͤge, 
über‘ Friedensſchluͤſſe, Reichstags s Verhandlun- 
gen ꝛc., die Gorrefpondenzen verfchiedener Fuͤrſten 
und Diener, die Verhandlungen ber manchen 
erhaltenen Biſchofsſtab, die Nachrichten uͤber die 





*) Bei dem Stifte &t. Blaſii in Braunſchweig vers 
wahren die Gtiftäherren ein dem !ganzen. Hauſe 
Braunfhweig = Lüneburg zuftehendes allgemeines 
Archiv, welches alte Urkunden enthält.” Außer 
dieſem ift in Braunſchweig noch ein: gemeinfchaftlie 
es Archiv und ein Theil eines zwiſchen Braune 

ſchweig und Hannover bei Gelegenheit einer, Erb⸗ 

ſchaft angeblich willkuͤhrlich getheilten Archivs. 


Erziehung der Prinzen, Landtagsarten u. dergl. 
müffen nad) den Verhältnifjen des Braunfchweigis 
ſchen Haufes viele ſchaͤtzbare Notizen enthalten. 

Mehrere Sachen find 1716 aus dem Stade— 
ſchen Archive nach Hannover gebracht, ‚und in der. 
Heinen Archiv : Bibliothef finden fich mehrere Chro⸗ 
niken, und viele Handſchriften, auch die von Con⸗ 
ring und einige von Leibnitz, befonders defen 
Briefwechfel mit. der Churfürftin S ophia. Eine 
Sammlung von gedruckten und — Zei⸗ 
tungen iſt ſehr wichtig. 

Der litterariſche Nachlaß dei virforbenen 
Herzoglich = Braunfchweigifchen . Minifters von 
Praun ift fuͤr das Archivs angefauft worden. 

Der Archivarins von Meyern hatte anges 
fangen, aus mehreren Urkunden Auszlige zu mas 
chen; auch wollte er die alten Driginalien abfchreis 
ben lafjen, Ueber das brieffchaftliche Archiv hatte 
der Secretair Böhmer (1729) ein. Repertorium. 
gemacht, das damahls vom Driginal« Archive nicht 
vorhanden war. 

Das Archiv, bei dem ein Yrchivarius, zwei 
Yrciv » Secretarien, ein Regiſtrator und ein Canzliſt 
arbeiten, iſt dem Miniſterium untergeben *), 

"Das 





: *) Die an dem Archive arbeitenden Männer- müffen 
2. fi auch andern Arbeiten wibmen, und koͤnnen des— 
2 wegen weniger, als es zu wünfcen- if, dasjenige 
«  ausfondern,, ‚was ohne Nachtheil Öffentlich. befannt 
. gemacht werden-darf;- Daher ift aud anderen Per: 
ſonen der — ln — — nur 
in 
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,.* Das Arie der Altſtadt, was allein unter 
der Aufſicht Des Magiſtrats, und vorzüglich des 
älteften Bürgernteifters ſteht, sentpält fehr wichtige 
Urkunden, die zur: Erläuterung der Älteren und 
vaterländifhen Geſchichte dienen ). Manche 
Arbeiten von Grupen ſollen hier ungenutzt lie— 
gen, Bon feiner historia ecclesiast, Hannove- 
rana ante;feformationem bezeugt er, daß er fie 
dem Archive eingeliefert. habe; wahrfcheinlich: liegt 
auch dort feine historia reformationis ex actis 
Archivi, ſeine Deduction von der Schatzfreiheit 
der vier großen Staͤdte, die nicht zum oͤffentlichen 
Gebrauch gebracht werden konnte, und ſeine hiſto— 
riſch-genealogiſche Abhandlung von den Grafen 
von Roden. Sehr wichtig find die alten von 


— 
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in ——— gallen it es — in eingeſchraͤnk— 
ter Maaße geöffnet, 
i Früher herrfchte eine fonderbare Eiferſucht zwi⸗ 
Then dem Archivar und dem-Bibliothekar, welche 
der Bibliothek Manches entzog, was ihr eigentlich 
angehoͤren mußte. 

3) Auch bei diefem Archive findet ſich, wie bei ben mei— 
ſten Archiven; bie Schwierigkeit, 08 —* — 
allgemein nn au machen: n 


— ae 


Sru pe n benuützte das Archio, aber wohl nicht, 
wie es hätte aenüst werden koͤnnen. Heiliger 
kannte es gewiß recht gut; indeſſen bat vr“ keinẽ 
Mittheilungen gemacht, wie er es konnte. 


22 
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1358 angehenden Rechts: Bücher, bie alten 
Stadt: Protocol » Bücher , die für die Gefchichte 
‚ ber Berfafjung und des Rechts fchäßbare Beiträge 
liefern müffen. - Die bis in das ı4te Jahrhundert 
reichenden ftadtifchen Rechnungen fönnen, pragmas 
tifch bearbeitet, viel Licht über Geſchichte. und Ver: 
fafjung verbreiten. 

Eine Merkwuͤrdigkeit kann man daraus an⸗ 
fuͤhren, naͤmlich Urkunden, die auf mit Wachs 
uͤberzogenen Tafeln eingezeichnet ſind. J 
—Es ſind 12 Tafeln von (Buͤchen-2) Holz, 
jede ı Fuß 5 Zoll hoch, 81% Boll breit, und. etwa 
Y Zoll did, die.an den vier äußern Geiten, wie 
auch in der Mitte quer durch, einen etwas hervor—⸗ 
fiehbenden Rand haben. Die Vertiefungen dazwi— 
fchen find auf der oberften und unterften durch ein 
aufgeflebtes Stüd Leder verbundenen Zafel nur 
inwendig; auf den andern, dazwifchen liegenden, 
mit Nägeln an daB vorhin ermähnte, einen Rüden 
bildende Leder befeftigten Tafeln aber inwendig und 
auswendig mit fhmußigem grünem Wachfe uͤberzo— 
gen, Die überzogenen XZafeln find durch einen 


.- quer durch hervorfiehenden Nand und dur eine 


auf deifen beide ‚Seiten uftoßende Perpendicularz 
Linie in vier Theile eingetheilt, und in eine jede 
dieſer Abtheilungen Namen von Männern, Frauen, 
Kindern, Kirchen, Stiftern, Altären, Boden, 
Speichern u. f. w. mit einem Griffel eingegraben. 
Auf’ einer Tafel ftehen etwa 60 — 70 Reiben; 
die mehrften Namen find durchfirichen, und von 
denen, bie nicht durchftrichen worden, einige mit 


\ 
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Punkten umgeben. Vermuthlich iſt dieſes Ver— 
zeichniß ein Hausbuch, vieleicht aus dem funfe 
aehnien Sahrhundert a). 


j 6. 64. 
an 


C. Bereine zur Beförderung einer 
höheren Bildung. 


Mufeum. Bibel: Gefellfchaft. Zractaten : Gefells 
ſchaft. Hannoͤveriſches Magazin. 


Zu einer allgemeinen Bildung, und um 
Freunde der Litteratur in nähere Beziehung zu eine 
ander zu bringen, fie mit dem Neueften und Wif: 
fenswürbdigfien aus allen Fächern der Wiffenfchaf: 
ten gleich befannt zu machen, vereinigten fich auf 
Beranlaffung des Herrn Gonfiftorialrathes Ser- 
tro im Jahre 1799 mehrere Männer und ftifteten 
einen Verein unter dem Namen Mufeum a). 





a) Wehrs v. Pay. Th. 1. ©. 31. 469 — 473, 

a) f. Alldemeine Bemerkungen für die Mitglieder des 
Muſeums. Hannov. im Novemb. 1800 in 4. auf 
3 Geiten. 

Sm Jahre 1817 erhielt das Mufenm, ba es einzuge— 
ben drohte, eine befjere Einrichtung und zwecmäßie 
gere Vergrößerung. Nach dem erften Plane kam 
man. in drei Zimmern der Wohnung des Herrin Hof— 
Buchhaͤndlers Hahn sen. auf der Leinſtraße mör 
thentlih nur zweimahl, und" zwar nur von 6 Uhr 
bis 9 Uhr Abınds zufammenz; man hatte feine aus— 
wärtige Mitalieder und der jährlide Beitrag. war 
auf eine halbe Piftote beitimmt. Der ute May 
wurde fonfi gewoͤhnlich durch ein frohes Mittägss 
mahl als Stiftungstag gefeiert R 
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Die Gefellfchaft zaͤhlt feit biefer Zeit orbent; 
liche oder wirkliche und auswärtige Mitglieder in 
uneingefchränfter Anzahl. = Diejenigen Mitglieder, 
die in der Stadt und ın einer Entfernung innerhalb 
zwei Meilen von ihr wohnen, find ordentliche, die 
entfernter wohnenden Honoratioren heißen auswärs 
tige Mitglieder. In ihren Rechten an dem. Bew 
eine Zheil zu nehmen, find beide gleich; die aus: 
wärtigen Mitglieder find jedoch von dem Mechte 
beim Ballottement zu ſtimmen, ausgefchloffen, das 
gegen fie zu der gemeinfchaftlichen Caſſe jährlich nur 
dann etwa3, und zwar einen Ducaten beitragen 
wern fie fih einen Theil des Jahres in der Stadt 
aufhalten und bie Gefellfehaft länger als vier Wochen 
befuchen. Die ordentlidyen Mitglieder, welche in 
And vor der Stadt in einer Entfernung von einer 
Stunde wohnen, zahlen jährlih Sechs, die ent: 
fernter, aber innerhalb zwei Meilen Wohnen: 
den, Drei ——— alt⸗ bannduerifger 
ſenmuͤnze. 

Von der Gefeuſchaft ſind in dem, in der 
Mitte der Stadt, an ber Leinſtraße liegenden 
Bernhardſchen, ehemahls Falckeſchen 
Hauſe im erſten Stockwerke drei Zimmer und ein 
Saal gemiethet worden. Eins derſelben iſt zum 
Leſen, die uͤbrigen und der Saal der Unterhaltung 
gewidimen 
In dem geſe⸗ Zimmer liegen auf einem 
Tiſche die neueſten Buͤcher, beſonders Diejenigen 
Schriften, die zum Umlaufe in der großen Leſege— 
ſellſchaft und zur vorlaͤufigen Anſicht auf acht Tage 
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beftimmt find, fo wie die neuefien Stuͤcke der für 
biefe Leſegeſellſchaft ausgefuchten Zeitichriften und 
Zeitungen politifhen und wiſſenſchaftlichen Inhalts. 

In diefen Zimmern kann von eilf Uhr Mit— 
tags bis zehn Uhr Abende fih ein De Mitglied 
einjnben, 

Sa dem Lefezimmer darf nicht — und 
nicht geſpielt, auch keine ſtoͤhrende Unterredung ge— 
führt werben. 

Der Geſellſchaft lebt eine, Gonmittee. — 
die ſich gleich beim erſten Eniſtehen dieſes Vereins 
bildete und ſich ſelbſt aus den Mitgliedern der Ge— 
ſellſchaft ergaͤnzt. Sie kann vor's erſte nur aus 
acht Perſonen beſtehen. Dieſer iſt die Beſorgung 
alles deſſen, was das Wiſſenſchaftliche und die 
Geldangelegenheiten, die Wirthſchaft, Aufwar⸗ 
tung xꝛc. betrifft, vorbehalten. Ihr zur Seite 
ſteht ſeit 1817 ein Ausſchuß von acht Mitglie— 
dern, der jaͤhrlich von der Geſellſchaft durch Mehr— 
heit der Stimmen gewaͤhlt wird. Drei derſelben 
muͤſſen aus dem Militair- und Fuͤnf aus dem Ci— 
vilſtande genommen werden. Sie haben zwar 
gleiche Rechte, es iſt uͤber die Reihefolge derſelben 
indeſſen eine Beſtimmung gemacht, nach welcher 
abwechſelnd eine Militair- und eine Civil-Perſon 

in die Ordnung geſetzt wird, daß wenn alſo die 
hoͤchſte Mehrheit für eine Militair-Perſon ausfiel, 
diefe den erften, und die“ Civil— Perfon, Die in ih: 
„rer Glaffe die mehrjten Stimmen hatte, den zwei⸗ 
‚ten Platz einnimmt. Dieſer Ausſchuß wird als 
eine, die ganze Geſellſchaft repraͤſentirende Behörde 
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angeſehen. &ie führt die Aufficht uͤber bie allges 
meine Ordnung, und fritt mit der Gommittee bei 
zu treffenden neuen Einrichtungen und Werbeffes 
rungen zufammen, über welche dann die Mehrheit 
der Stimmen in ber vereinigten Committee und 
Ausfchuß entfcheidet. Die Rechnung wird jährlich 
Bor Diefer vereinigten Behörde abgelegt *), 

Mer in diefen Berein eintreten will, muß. 
von einem wirklichen Mitgliede der Geſellſchaft dem 
Dazu deputirten engern Ausfchuffe vorgefchlagen 
werden; und wenn biefer Feine Erinnerungen 
dagegen hat, fo wird der Name bes Gandida- 
ten, unter Bemerkung, des Borfchlagenden im 
Berfammlungs » Saale angefchlagen und nad 
acht Zagen- durch Ballottement, dem wenigftens 
24 Mitglieder beimohnen müffen, über die Auf: 
nahme beftimmt. Diefe erfolgt, wenn mehr als 
5/4 der Stimmenden bejahende Kugeln abgegeben 
haben; nur wenn die Zahl der Ballottirenden 





*) Die Committee rechtfertigt es, daß fie immer bleis 
bend und nicht von der Wahl ber Gefellfhaft abe 
hängie it, in dem an die Mitalieder erlaffenen 
Girkularr Schreiben vom Auguft ı8ı7, Sie führt 
an: ein oftmahliaer Wechfel der Anfichten mögte 
nachtheilig feyn und das Fortbeftehen der Sommit- 
tee nach einer felbiteigenen allmähligen Wahl fcheine 
deswegen nuͤtzlich und zweckmaͤßig, weil fih in ihr 
die Divectoren der großen Tefegefellfchaft (1. $- 59.) 

befaͤnden, die dem Muſeum befonders in Abficht ber 
neueften Stüde der Journale und Zeitſchriften, aber 
überhau,t auch bei den zu Liefernden Schriften wes 

fentlich zu Hülfe kommen muͤſſe. 
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nicht in ber Zahl Vier aufgeht, fo Schließen bei 
25 bis 26 Stimmen ſechs, bei 27 bis 30 fie- 
ben ꝛc. verneinende aus *), . 

Mer einmahl ausgefchloffen ift, kann nach 
‚Berlauf von zwei Monathen zum zweitenmahle, 
und dann nach zwei Monathen zum Ießtenmahle 
über fich ballottiren laffen, 

Auswärtige Mitglieder erlegen zwei Ducaten 
 Eintrittögeld, und ein jeder, der aufgenommen 
wird, zahlt an den erften Aufwärter des Mufeums 
24 Mor. alt= hanndverifchen Gaffengeldes. 

Einem jeden gebildeten Fremden fteht ber Zus 
tritt zu dieſem Vereine offen... Gin Mitglied muß 
-ihn einführen, einem Mitgliede des Ausfchuffes 
vorftelen, auch daflır forgen, daß der Fremde 
feinen Namen und feine Würde in ein dazu bes 
ſtimmtes Bud einträgt, und feinen Namen dba: 
bei fehreiben. | 

Der eingeführte Fremde erhält durch dieſe 
‘Einführung das Recht die Gefellfchaft drei Wochen, 
ohne einen Geldbeitrag zu leiften, zu beſuchen. 
Miu er noch länger Theil nehmen, fo fann dieſe 
Friſt auf noch ſechs Wochen verlängert werden, 
was indefjen erft durch ein Ballottement durch we⸗ 
nigftens zwölf Mitglieder und durch eine günftige 


*) Bei dem erften Vereine im Jahre 1709 hatte man 
fertgefegt, daß ein Gelehrter jeden Ranges und 
Standes, Kitteraturfreunde, welche eine academis”“ 
ſche Bildung genoffen, oder fid den Wiſſenſchaften 
‚gewidmet hatten, und Künftler, welche Litterarifche 
Unterhaltungen liebten ,zu Mitgliedern — 
men werden koͤnnten. a | 


Sr 
AKbſtimmung von der Stimmenden 
werden muß, . ! 

Die eye Mitglieder ber — 
Stänte: : Berfammlung des Königreihs Dannover, 
und die in Hannover ſich befindenden gefandfchaft: 
lichen Perfonen fremder Höfe und freier Städte 
werden nicht als Fremde anyejehen, ſondern ha— 
ben, fo lange fie in ihrer Qualitaͤt ſich in Hanno— 
"per aufhalten ‚ das Recht ohne Ballortement, aber 
auch ohne Stimmrecht bei Balloftements an. dem 
Mufeum Theil zu nehmen, ‚wofür fie für das halbe 
Jahr einen Thaler Gaffenmünze, und dem erften 
Aufwärter des Mufeums  jährlih 24 Mgr. alt: 
"bannöverifcher Gafjenmünze entrichten, . Die. im 
Auguft 1817 entworfenen neuen Gefege find ge: 
druckt. Am Endevderfelben verpflichten ſich die Mit; 
glieder auf Ehre fie zu: befolgen „. und jedes eintre: 
sende neue Mitglied übernimmt durch Annahme ber 
Geſetzt eine gleiche Verpflichtung. Am erſten us 
lius 1817 zählte. das Mufeum 256, jeßt wohl ‚3560 
Theilnehmer und daruͤber, von denen beinahe ein 
Drittheil zum Militairfande gebört b),. Der ta: 
lentvolle Kuͤnſtler Herr. Mamberg erfreuet bie 
- Mitglieder des. Mufeums auch zuweilen durch Aus: 
ſtellung feiner neneften Kunftwerke, 

Ein wichtiger Verein zur Ausbildung ber 
Menſchen, und befonders der zahlreichften Claſſe, ift 
die im Sommer 1814 eirichtete Hibel⸗ -Geſellſchaft. 





Bf. Einrichtung bes Mufeums zu Hannover feit 
1817 in 4. S. 1— 16. nebft ven Eirkular- Schrei: 
"ben der Fommittce an die verehrfichen Herren heil: 
nehmer des Muſeums im Yuguji 3817, 


Sie iſt der in London 1804 Heflifteten *) 
nachgebildet, und unter Berathung mit einem Mit 
gliede derfelben, dem Herten Dr. Robert Pinders 
ton, der fich perfönlich in Hannover einfand, vers 
einigten fih Männer aus alen Ständen, um das 
Lefen der Bibel zu befördern. Es find anfehnliche 
Beiträge geliefert und eshaben fich andere zu. glei- 
chem Zwede im Lande gebildete Vereine angefchlofs 
fen, Der Hof: Buchhändler Herr Hahn sen 
bat auf feine Koften eine. neue Ausgabe der Bibel: 
Ueberfegung. von Luther mit- fiehenden ‚Leitern 
veranftaltet, Die von ihm felbft für 15 gar. Con⸗ 
ventions-Muͤnze, von der Bibel-Geſellſchaft aber 
den minder Wohlhabenden um einen —— | 
zum und auch unenfgeldlich geliefert wird. 
0 Die Bibel: Gefenfchaft, die ſich des Bei: 
falls. der Regierung erfreuete, welche ihr auch 
in dieſen Angelegenheiten die Portofreiheit bis zu 
50 Pfund zugeſtanden hat, hat den Herzog von 
Gambridge zum Protector, qußerdem einen 
Praͤſidenten, zwei WVice- Präfidenten, ; vierzehn 
Directoren, einen Schatmeifter und drei. Secre— 
taire ermählt, unter deren Leitung das ganze Ges 
ſchaͤft beſorgt wird c), | 


*) Ueber die Entſtehung, ben Zweck und die Thätigkeit 
dieſer Gefellichaft - 
ſ. die Zeiten von Bof. 1816, Stuͤck 11. im po⸗ 
fit, litter, Anzeiger ©, CXXXIV. 
und Goͤtting. gelehrte Anz. v. 1816, Stuͤck 32, 
©. 305 — 316. 
e) Nachr. v: d, Bibel: - Gefellfch. f. d. Könige, Hanno⸗ 
ver. 2815. und Stud 2, 1818, 
Hanndv. Anz. v, 1815. Städ 23. Beilage, 
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- Die ganze Einriahme ber Bibel: Gefellihaft 
beträgt feit dem Jahre 816 bis Ende 1818, mit 
Inbegriff einiger Zufchäffe der großen Brittifchen 
ausländifchen Bibel: Gefellfchaft, die fich auf 800 
Pfund Sterl, belaufen, über 10,0060 Rthlr.) wos 
gegen bis jetzt ſchon fafl 11,000 Exemplare ber 
‘Bibel (morunter fih Sie gebundene befanden) 
werfandt find d), 

Bis zum April 1818 belief fich die Zahl der 
ſeit Errichtung der Bibel-Geſellſchaft vertheilten 
Bibeln auf beinahe 8000. 

Noch haben ſich ſeit dem Jahre 1815 unter 
dem Namen: Tractaten-Geſellſchaft, mehrere 
Maͤnner vereinigt, um durch kleine gedruckte, ge— 
gen beliebige Vergütung oder unentgeldlich zu vers 
theilende Abhandlungen einen weifen und heilfa: 
men Gebrauch der Bibel zu befördern. : Durch 
Beiträge unterftüßt wird dieſe Gefelfchaft ihren 
Zweck erreihen e). Vom ı3ten Januar 1815 
biö zum 2often April 1818 waren mit Einfchluß 
der von der Tractaten-Geſellſchaft in London eins 
gegangenen 120 Rthlr. in Piftolen, 229 Rthlr. 
18 Mer. 6 pf. alter Gaffen- Münze gefammelt 


d) f. Verz. der bei der WBibel-Gefellfchaft eingeaang. 
Beiträge vom 2. December 1816. Beil. :bei den 
Hannov. Anz. vom Jahr 1816. 

e) f> die-von der Direction der Gelellfhaft erlaffene 
Bekanntmachung. 

u Aus England hat man von ber Religions 
“Tract. Societ. da8 Mufter genommen, Ueber "piefe 
ſ. Zeiten v. Voß a. a. O. ©. CXXXIII. 
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und im Auguft 1817 die erften Abhandlungen 
vertheilt f). 

Das mit den hanndveriſchen Anzeigen u 
chentlich zweimahl, am. Mittewochen ‚und Sonne 
abend erfiheinende Magazin, iftzwar Fein beftimmter 
Berein zur Beförderung nuͤtzlicher Kenntniffe, aber 
doch ein freiwilliger Bereinigungs : Punkt mehrerer 
zum Theil wiffenfchaftlich gebildeter Menfchen, welche 
durch Mittheilungen gemachter Erfahrungen und 
angeftellter Forſchungen oft wefentlich zur Verbreis 
tung von Kenntniffen aller Art wirfen, 

Der geringe Preis, für welchen jährlih 104 
gedrudte Bogen einem großen heil der Landes- 
Einwohner geliefert werden, und die Verbindung 
dieſer eigentlich oder größtentheild gelchrten Zeit: 
fchrift mit den hanndverifchen Anzeigen, die einem 
Geſchaͤftsmanne nicht unbefannt bleiben dürfen *), 
mahen dad Magazin gewiſſermaaßen zu einem 
Volksblatte. 

Ein thaͤtiger, vielfach auf bie Bildung 
bes Volkes wirfender Mann, der Hofge— 
richtö = Affehor und, Land» Synbifus v. Wuͤl— 
len **) fliftete 1750 auf eigene Koſten das feit 





f) ſ. die den Hanndv. Anz. von 1818 Stüd 37, bei— 
liegende Berechnung aller für die Königl, Hannoͤv. 
Zractaten »Gefellichaft eingengmmenen und verauss 
gabten Gelder, 

*) Nach einer Verordnung vom 26, Zul, 1751 (bei 
Wiuih a, a. DO. 3b, II. S. 191) müffen die Obrig- 
keiten alle das Allgemeine angehende Verfügungen 
in bie Anzeigen einrüden laffen. 


*+), Eine Skizze zu einer Schilderung dieſes Mannes, 
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feinem Tode ‚in Koͤnigl. Verwaltung genommene 
Sntelligenz: Comtoir. Er richtete ein wöchentlich 
gzweimahl erfiheinendes Blatt ein, in welchem Vers 
ordnungen, gerichtliche Bekanntmachungen, Ans 
zeigen von Privatperſonen uͤber ihre Geſchaͤfte und 
dergl. zur Kenntniß gebracht wurden *). 


Mit dieſem Blatte verband er ein anderes, 
die Bekanntmachung wiſſenſchaftlicher Abbandiun⸗ 
gen und geſammelter Erfahrungen enthaltend, uns 
ter dem Titel: Hannoͤveriſche gelehrte Anzeigen, 
Bon 1756 wählte er den Titel: Hannoͤveriſche 
nüßliche Sammlungen; von 1769 den von Han; 
növerifhen Beiträgen zum Nuben und Vergnuͤ— 
gen; von 1765 den vom Hannoͤveriſchen Magas 
zin, und von 1795.an erhielt Diefe Zeitſchrift den 
vom Neuen Hannöverifchen Diagazin, 


" Unter der weftphälifchen Regierung neigte fich 
indeffen diefes gelchrte Blatt auch feinem Ende, 


und fein Bildniß findet man im Hanndr. Magaz. 
von 1790. St, 105. ©. 1665. 


Er ftarh am 29 Sanuar 1769 im zrften Le: 
„bensjahre, | 
2) Frühere Verfuhe waren geſcheitert. Schon 1732 
erſchien in Hannover ein Intelligenz: Blatt. ſ. Ham—⸗ 
burg. Ber, von ——— — von 1737. Apr. 
er 231+ : 
- Auch v. Wauen litt Anfangs Schaden; es 
en, ‚ehe Ausgabesund Cinnahnie in’s 
| Gleichgewicht kamen, und erſt am Ende feines Le⸗ 
— bens ſah ex dieſe jene aberigent 


> 
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und ſchien mit dem Anfange des a 1813 bei⸗ 
nahe zu verſchwinden *). 


Seit 1814 erfcheint das Blatt, mie ehes 
mahlö, unter dem Titel; Dannoverifches Magazin; 
In das. Magazin follen hauptfächlich ſolche Abhanda 
lungen aufgenommen werden, welche zum allges 
meinen Nutzen gereichen; und je mehr ſolche, die 
die vaterländifhe Geſchichte und die Verfaſſung, 
die Land- und Stadtmwirthfchaft, Naturlehre und 
dergl. betreffen, aufgenommen werden ‚je nüslia 
cher wird dieſae Blatt. | | 


“Ein jeder Verfaſſ er von eingeſandten und 
zum. Drucke angenommenen Aufjägen erhält für 
den gedrudten- Bogen ein Honorar. von 4 Rthir. 


Fuͤr die Nebaction dieſes Blattes und der An— 
zeigen befieht das unter der Negierung ſtehende 
Intelligenz = Somtoir, das auf der Leinſtraße nahe 
beim Schloffe ift, bei dem zwei Directoren, ges 
woͤhnlich Mitglieder der Regierung, ein Redacteur 
und Gorrector, ein Gajfirer, und zwei Schreiber 
angeſtellt ſind. 


Der ganze Jahrgang von den — and 
dem Magazin koſtete bis zum Jahre 1817 in Hans 
nover jährlih 3 Rthlr. ı2 Mgr. kanns. Caſſen⸗ 





2) f. Bekanntmach. des Praͤfecten d. Aller-Departem. 
vom 4. Januar 1813 in den Departem. Blättern 
Cehemahls hannöo, Anzeig.) v. 1815, Stuͤck 3. 
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Geld; für Auswärtige, denen, fo weit die Lanz 
des-Poſten gehen, die Blaͤtter portofrei zugefandt 
werden, vier. Thaler. Won 1817 iſt der Preis 
etwas erhöhet, und zwar auf 4 Rthlr. Conven; 
tions: Geld für die Einwohner, auf 5 Rihlr. für 
die Auswärtigen. . Es werden jetzt etwa 2100 
Eremplare abgefegt, und der Abfag muß ſich bei “ 
ber Vergrößerung des. Königreiches bedeutend. vers 
mehrt haben. Seit dem Jahre 1818 werden die 
föniglihen Gefege und die. Verordnungen. derer 
Behörden, ' beren Wirkungskreis ſich uber das 
ganze Königreich erfiredt, und in einzelnen Fällen 
auch allgemeine Verfügungen der Provinzial: Bes 
hörden in einer befonderen Geſetz- Sammlung zur 
allgemeinen Kenntniß gebradt, und in drei Abs 
theilungen vertheilt. In die erſte werden alle 
Verfügungen, die alle Unterthanen verbinden, 
aufgenommen; in die zweite ſolche, weldhe In: 
fiructionen für alle Obrigfeiten enthalten; und in 
die dritte diejenigen, welche nur einzelne Provins 
zen angehen und eine allgemeine Bekanntmachung 
verdienen. Die erften beiden Abtheilungen erfcheis 
nen ohne Beitbeflimmung; die dritte imnrer am 
ı5ten eines jeden Monathes, Dad Ganze wird 
am Schlufje des Jahres mit einen Real: und eis 
nem chronologifchen Berzeichniffe verfehen, außerz 
dem werden auch unter Benennung der Behörden, 
die von ihnen erlaffenen Verfügungen bei Angabe 
der Behörden aufgeführt. 

Eine mit der Direction des Intelligenz» Com— 
toirs vereinigte Commiſſion der Geſetz- Sammlung 
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beſorgt alle auf dieſes Inſtitut fi ch beziehenden 
Geſchaͤfte. 

Ein jeder Unterthan iſt ſchuldig ſich mit den 
in den beiden erſten Abtheilungen enthaltenen Se: 
fegen und Verfügungen befannt zu machen, und 
den Obrigkeiten werben "daher mehrere Eremplare 
zur Bekanntmachung unentgeldlich zugeſandt. In 
den hannöverifihen Anzeigen wird von dem Erſchei⸗ 
nen eines Heftes der Geſetz- Sammlung und deſ— 
fen Inhalte eine allgemeine Nachricht gegeben. 
Diejenigen, welche die: hannöverifhen Anzeigen 
bezahlen, erhalten mit ihnen, ohne dafür mehr 
als den feftgefegten Preis fhr die Anzeigen zu: ents 
richten, alle drei Abtheilungen der Geſetzes-⸗Samm— 
lung’ a). Durch diefe Einrichtung muß der Abſatz 
der Anzeigen, die übrigens nicht leicht ohne das 
Magazin gelefen werden, fich erhöhen. 

Fur dasjenige, was in die Anzeigen einges 
ruͤckt wird, wenn es nicht allgemeine Verordnun⸗ 
gen ſi ſi nd, muß bezahlt werden. ! 


6. 66. 
Fortſetzung. 


D. Leſe-Geſellſchaften. Leib: Biblio: 
theken. Politiſche Zeitungen. 


Der vorzuͤglichſten und ſehr wichtigen Leſe— 


/ 





a) Gefes : Sammlung vom Jahre 1816, I. Abtheil, 
1. Heft. or, ı. und 2, 
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Gefellſchaften iſt (88, 69. 60.) ſchon Erwähnung 
gefcheben. Außer diefen find nody andere Heine 
Kofe : Sefellfchaften gebildet, und aus mehreren 
Leit Bibliothefen kann man gegen eine geringe 
wöchentliche Abgabe Bitcher zum Leſen gelichen er: 
halten, '. Die Leib »Bibliothef von Herrn Quens 
ſtedt enthält auch engtiſche und ftanzoͤſiſche 
Biden: 
Die Leſe⸗ Geſellſchaften und bie Leif: Biblio 
thefen ſind, feitdem: die franzöfifche Propaganda 
ihr Wefen trieb, einer Cenſur unterworfen a). 
Politiſche Zeitungen befchäftigen die Lefe- Lus 
fligen in allen Ständen. Die Hamburger und die 
Franffurter Zeitungen find : diejenigen politifchen 
Blätter, melde die mehreften Leſer finden, : Seit 
der Wiederherſtellung von Hannover. erfiheint da: 
ſelbſt wöchentlich zweimahl ein Zeitblatt unter dem 
Zitels Hannöverifche Nachrichten von den neueften 
varerländifchen und ſonſtigen DEREN Er: 
eignifien. 

Gin früher gemachter Verſuch, ein politiſches 
Zeitblatt in Hannover erſcheinen zu laſſen, Run, 
aufgegeben werden, 

5 g. 66. 





a) ſa Verordn. vom täten December 1793 bei Willich 
a. a. O. im II. Supplement-Band ©. 108. Fruͤ— 
her im April 1792 war unter den Schutze der Ge— 
neräle bon Freytag und Graf von Mallmos 
den = Gimborn eine Verbindung. unter dem Mir 
litair gegen Xufwiegier und Berführer des Soldaten: 

X ſtandes geſchloſſen; ſ. Dane Sournal von > 


©. 555, 
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Soxtfe bung 
E. Buhbrudereien, 


— iftgießerei. Rotenfegeret, 
Cenſur 9 | 


Mit den Bidungs- Anſtalten ſtehen in. ‚ges 

nauer Verbindung ; | 

) der Buchhandel, Es find in Hannover 
jebt zwei Buchhandlungen, die Helwingſche 
Hof: Buchhandlung und die Hahnſche Hof 
Buchhandlung. Lestere hat das Privilegium der: 
fonft hier beftandenen dritten, dee. Ritſch — 
angekauft. 

Der pedrutenbe Borrath, ben dieſe beiden 
Handlungen an eigenen Verlags- und anderen 
Schriften haben; die Leichtigkeit, mit welcher ſie 
bei ihren auswaͤrtigen Verbindungen immer gleich 
jedes Werk anſchaffen koͤnnen, tragen viel zur allge— 
meinen Cultur bei. Der Buchhandel in Han⸗ 
nover hat ſich vorzüglich erft feit ber legten Hälfte 
bes achtzehnten Jahrhunderts gehoben. N 
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u Buchhandlungen — ohnſtreitig viel zur Bildung 
ber Bewohner des Drtes und der Gegend bei, wo 
fie fich befinden, In fo ferne fie fih mit dem Vers 

" Tage befchäftigen, erleichtern fie die Mittheilung an— 
geftelltev Forſchungen und gemachter Erfahrungen ; 
und in Rücklicht auf ben Verlag ſtehen ihnen die 
Buchdrudereien, Echriftgießereien und Genforen zur 
Seite. Daher ift diefer hier erwähnt worden, und 
die Notenfieherei mag babei immer einen Plug vers 
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Die Helwingſche Hof: Buchhandlung ift 
die ältefte, der ehemahls Nicolaus Foͤrſter vors 
ftand. Sie hat mehrere Schriften von Leibnitz 
und die Werke verfchiedener vaterländiicher: Schrifts 
fieder, ald von Meiners und GSpittler, 
von dem General: Feldzeugmeifter v. d. Deden, 
von dem General von Scharnhorfi, von dem 
Geh. Legations » Rath von Wehrs zc. verlegt. 

Die Hahnſche Hof: Buchhandlung wurde 
1792 durch ben Älteren der Gebrüder Hahn ges 
ftiftet und der Verlag und der Wirfungsfreis ders 
felben in ber Foͤlge durch den Anfaufder-Ritfhers 
ſchen Buchhandlung in Hannover, der Tramı 
peſſchen in. Halle: und befonders der Caſpar 
Fritſchiſchen in Leipzig fehr vergrößert. Letz⸗ 
tere ift Durch ihren laſſiſchen Verlag auch im Aus: 
lande fehr bekannt *). 

Die Hahnſche Hof: Buchhandlung in 
Hannover hat. von folgenden vaterlaͤndiſchen 
Schriftftellern Werke verlegt: v. Berg, Berge 
mann, W. Blumenbhagen, Brandes, v 
- Bülow, . Eihhorn, Feder, Fiorilto, 
Th. Hagemann, Himly, Holſcher, Hope 
penſtedt, Knigge, Köhler, Köppen, 
Langenbed;, Lünemann, Marcard, 
Mitſcherlich, 9. Ompteda, Oſiander, 
Patje, Planck, v. Ramdohr, Rehberg, 
Ruhkopf, Abt Salfeld, Sartorius, 


“*) Sie wurde 1810 für Rechnung bes aͤlteſten der Ger 
brüder Hahn angefauft und feitdem unter der Firma: 
„Hahnſche Verlags: Buchhandlung in Leipzig’ 
befonders fortgeführt, 
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Schlegel, Shraber, Sextro,  Spad: 
genberg,:Spittlier, Staͤudlin, Stiege 
litz, Strube, m. — Be 
firumb, ERENDLAND, Kröger 
und andern.! 

Die Herten — beſdaftigen duch * 
Verlags⸗ Unternehmungen zwölf bis funfzehn 
Preſſen, theils in Hannover, theils in Hameln; 
Goͤttingen urſ. w., und der Papier: Bedarf dazu 
beträgt jährlich einige hundert Ballen. 2 
2) Buchdruckereien. Man zaͤhlt in Hans 
nover, außer der auf Koſten der Calenbergiſchen Rand: 
ſchaft eingerichteten-Buchdruderei‘, noch fieben ar: 
dere: die der. Herren Culemann, Kius, 
Lochner, Pockwitz, Schirmer, — 
und der. Witwe Lamminger. 4221 

Die ältefte Buddruderei in Hannover war 
die von Heinrich Rhuͤden, aus welcher 1544 
das erfte hannoͤveriſche Druckwerk rn fm, 


— — 2* J Ro | 


*) Der Herzogin Elifabeth GWerichts Orbnung fuͤr 
bie Hofgerichte in Münden und in Pattenſen ‚(Quads 
tertempergericht in Pattenfen) und: Basmannı, Car- 

‘men de laude famigeratae civit: ‚Hannoy, cis 
Lenuii in Sax. sitae, (f. Grupen ‚discept; for, 
tum. observ. obs: 1..p.60%: . Bating Beiträge zur 

Hannoͤv. Kirchen- und Swulgeſch. Th. II ©; 125) 
find bis jest allein Als bie: Alteften Yan fuel er 
Druckwerke betannt, Im Jahre 1536 ift noch Feine 
Druckerei in Hannover geweſen, da die Stadt + Hate 
höverifche. Kirchenordnung, die Rhegius gemacht 
hatte, it Magdeburg gedruckt wurde. ‚(König bibl; 

Agendor, ©. 207. 308.) So natuͤrlich es auch 
feyn mogte, bag der Magiſtrat fie untes Süthere 
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Diefe Druderei iffwahrfcheinlich eingegangen „ge: 
weien, da 1643 von Caſſel nach Hannover eine 
Druckerei gebradit worden und bei Erzählung bie: 
fes Vorganges erwähnt wird,. daß die Stadt feit 
vielen. Sahren ein ſolches Bert nicht. gehabt 
habe a): . 
+ Die landſchaftliche Buchdruderei in 2747 
mit einem, fuͤr Anſchaffung der zum Drucken er— 
forderlichen Inſtrumente und des Hauſes gemach⸗ 
ten Aufwande von 16000 Rthlr. angelegt, um 
den, dem Moringſchen, von der Calenbergiſchen 
Landſchaft eingerichteten Waiſenhauſe uͤbertragenen 
Verlag des Geſangbuches, des Catechismus und 
des gewoͤhnlichen Calenders, zu beſorgen b). Der 
Buchdrucker erhielt ſonſt von der Landſchaft einen 
Gehalt von 400 Rthlr. In dieſer landſchaftlichen 


u. 
L 





‚Augen in Wittenberg wollte druden laſſen, ſo würde 
fie do, da Luther die Belorgung des Abbrudes in 
einer niederfächfiihen Nerfftatt vorzog, nicht in 
Magdeburg gedrudt feyn, wenn bamahlö in Hans 

nover fhon eine Druderei gewefen wäre. Die 

‚zweite, 1588 evfchienene Ausgabe iſt indeffen aud 
auswärts, in Yemgo gedbrudt, und man muß daher 

i glauben, daß die bannöverifhe Drudevei entweder 
+ och nicht im Stande geweſen tft größere Sadıen 
zu drucken, ober daß fie. fchon: wieder eingegangen 

war. 
a) Vethmeyer Braunſchw duͤneb. Chironica Th. IT. 

u & 1665. Eine Druckſchrift von 1045 iſt J. 75. 8 

- angeführt, 

b) v, Berlepſch pragm. Selichte d des landſch. Finanz⸗ 
und Sterer-Weſens ‚dir . Calenberg und 
Göttingen. ©, 116. 


ı = 
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Drudferei merden auch die Intelligenz - Blätter und 
das Magazin gedrudt *). 

Die Kiusſche Buhdruderei, welche aus‘ 
acht Preſſen beſteht und in welcher unter andern die 
Geſetz- Sammlung, fo wie auch die Hannoͤveri— 
[hen Nachrichten 20, gedrudt werden, wird von 
ber Hahnſchen Hof Buchhandlung für viele’ 
ihrer- Verlags: Werke benußtz fo auch die Cule⸗ 
mannſche Buchdruderei welche jegt drei Preſſen 
groͤßtentheils mit dem Druck der Bibel beſchaͤftigt. 

5) Die jetzt ſehr vollſtaͤndige Schriftgießerei 
des Buchdruckers Herrn Culemann, erleichtert 
das Arbeiten der Druckereien und wird auch durch 
Auftraͤge auſſerhalb Landes ſehr beſchaͤftigt. Herr 
Schickenberg beſitzt ebenfalls eine vollſtaͤn⸗ 
dige Schriftgießerei. 

Der Buchdrucker Kius if Willens, eine 
Notendruckerei anzulegen, welche wohl die einzige 
im Königreiche feyn mögte,; und wozu derfelbe be⸗ 
reits einen Zheilder Notens Typen aus der Breit; 
kopfſchen Notengießerei zu Leipzig erhalten hat. 

4 ) Die Genfur für den Drud beforgt die 
Juſtiz-Canzlei in Anſehung der juriftifchen; das’ 
Conſiſtorium fuͤr die philoſophiſchen, theologiſchen, 





* Die vorräthigen, 1706 auf 25000 Rthlr. geſchähten 
großen Verlags-Artikel, die Origines guelficae 
und Sceid’ s Droit public, (f.v. Berlepſch a. a. O.). 
ſind in dem das Haus der Calenbergiſchen Landſchaft 
(1809) betroffenen Brande ein Raub der Flammen 
geworden; daher wird der Ste Theil der Origines, 
ben viele Privat» Bibliotheken nicht befigen, felten 
werden. 
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‚philologifchen u, dergl. Schriften; das Miniftes 
rium in Nüdficht der politifchen, ſtaatswiſſenſchaft⸗ | 
lihen u. dergl. Werke, Auch dasjenige, was ein 
Einheimifiher außerhalb ded Landes drucken laßt, 
muß die Bewilligung ber Landes - Genfur - Behörde 
erhalten, Nach dem Inhalte des Cenſur-Edicts vom 
Gten Mai 1705 foll die Verbreitung ungereimter 
und bedenklicher Schriften verhütet werben c). 

So unbeftimmt auch dieſe Vorfchrift iſt, fo 
fennt man doch in Hannover Feine Beifpiele von 
Cenſoren-Bedruͤckungen, obgleih man auch Feine 
von einer in Deutfchland ungewöhnlichen Preßfrei— 
heit anführen fann, - In Rıdfiht auf auswärts 
gedrudte Schriften handelt die Ober : Kandes = Pos 
lizei-Behoͤrde nach freien großen Anfichten, 


d. 67. 
Polizeilich ——— —— 


1) FA Reinlichkeit und zur Bequems | 
\ lichkeit. 


Alle Straßen der Stadt ſind mit Steinen 
gepflaſtert. Man kann den Flaͤchen-Inhalt des 
Steinpflaſters auf mehr denn 7200 Quadrat-Ru— 
then rechnen, wovon jährlich etwa erneuert 
werben muß, Cine jede Quadrat - Ruthe Stein: 
pflafter hat, mit Einſchluß ber Eteine, ded Sans 

bes und bed Yrbeitälohnes, etwa 16 Rthlr. ge 





£) Corp. Const, Calenb. T, III. S. 1010, 
Willich a. a. O. Th. J. ©. 448, 
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foftetz die Ausgabe für bie jährliche Erneuerung 
beträgt beinahe 6000 Rthlr. a). 

Die mehrſten Straßen find auf jeder Seite 
neben der Goffe mit Stein: Platten belegt, auf 
denen die Fußgänger fiber und reinlich gehen 
koͤnnen *). | 

Zur Bequemlichkeit, beſonders der Fremden, 
dient die ſeit 1801 veranſtaltete Einrichtung, 
daß die Namen der Straßen an den Eden derſel— 
ben angefchlagen find. 

Ein jeder Hausbefiger muß täglich des Mors 
gens den Platz vor feinem Haufe bis an die Goſſe 
fegen laſſen. Zweimahl wöchentlich werden auf 
öffentliche Koften die Straßen durch gedungene 
Frauen’ rein gefegt und der Kehrricht vom ı ten 
März bi ıften October regelmäßig, in den ans 
dern Monathen feltener, durch Fuhrwerk aus ber 
Stadt geſchafft b). 





a) N. Hann, Maguz. dv. 1798. St. 77. 78. 

2) Menn nicht hin und wieder die auf diefe Bänke ger 
Leiteten Dachrinnen dem Fußgaͤnger unbequem wuͤr⸗ 
den, woruͤber ſelbſt der Polizei-Gommiſſair klagte, 
(ſ. NR. Hann. Magaz. v. 1802. St. 61. S. 969) fo 

wäre von dieſer Seite wenig zu 'wünfchen übrig. 

db) Hannöv. Anz. v. 1815. Gt. 17. ©, 603. 

Strafene Reglement vom Zıften Januar 1818. 
in den hannöv, Anzeigen von 1818. Gt. 16. ©. 
681 u. f. | 
Wenn ein jeder diefe fehr zweckmaͤßig abgefaßte 
Vorſchrift in Anſehung der Reinlichkeit, Ordnung 
und Sicherheit ſtreng beobachtet, fo wird man fünf: 
tig mande Klagen nit mehr hören, 
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In der Altſtadt befindet ſich eim 5386 Fuß 
langer, 31% Fuß breiter und 5 bis 7 Fuß hoher 
gemauerter unterirdifiher Canal, der beim Armens 
und Waifenhaufe, am Ende der Schmiebeftraße, 
beim Steinthore anfängt, über die Georgöftraße, 
und durch die große Wallfiraße in der. Xegidiens 

Neufladt, nad) der Friedrichsftraße fich wendet, 
und bei der Klidmühle, mit einem. auf dem Grunde 
bed alten Stadtgrabens hergeleiteten zweifuͤßigen 
Platten» Canal in die Keine fällt. Durd ı2, an 
verfchiedenen Orten angebrachte Abzuͤge und durch 
5 Platten» Ganale werden dem großen Ganal bie 
Unreinigfeiten aus der Stadt zugeführt. c). 

Außerdem fann man dur) die vielen Noth— 
Brunnen und Waffer: Pfoften (ſ. $. 68.) die 
Gaſſen reinigen, 


$. i 68, 


Sortfegung. 
2) Polizeilihe Einrihtungen zur Si: 
Herheit. Erleuhtung Wachen. Tods 
tenfrauen. Feuer: Anflalten. Wafs 
ſer-Leitungen. 


Die Stadt wird in der Zeit vom: ıflen Sep: 
tember bis zum Zoften April, und zwar wenn der 


ce) N. Hanndv, Magaz. v. 1800. St. 73. 76. Zur 
Anlegung diefes Canals, zur Abtragung des Walles 

— zwiſchen dem Stein- und dem Aegidienthore, und 
zur Einrichtung der Baupläge an der Georgsftraße 
ſchenkte der König 1787 der Stadt 15000 Rthlr. 
f- Annalen der Braunfhw. Lüneb, Ghur: Lande. 
Sahrg. I, Stuͤck 2. ©. 159, 
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Calender keinen Mondſchein verkuͤndigt dur 
692 gläferne Kugel: Leuchten, die feit 1777 ein: 
geführt find, erleuchtet. Die Lampen. von Glas 
balten:4- Zoll im Durchmeffer, Die Beleuchtungs— 
Mafle beſteht aus Thran und Zalg, nach dem 
Verpältniffe von 5:2 auch von 432. Zu den 
Dochten werden 6 bis & flaͤchſene Faden, de: 
ven fich die Lichtzieher bedienen, genommen und 
durch eine geſchmolzene Mafle von einem Pfunde 
diden Zerpentin und 4 Pfund gelbem Wachſe 
gezogen. Die Unterhaltung einer jeden Lampe, 
berechnet man, ohne die Koſten fuͤr das Anzuͤnden 
und fuͤr die Leuchte und Lampe in Anſchlag zu 
bringen, im Durchfchnitte täglich auf 7 bis 8 
Pfennige. Eine Leuchte nebſt dem eiſernen Arme, 
und angemalet koſtet 4 Rthlr. 18 Mar. hannöver; 
Caſſen-Geld a). — 

Die Nachtwaͤchter, deren zwölf für die. Alt— 
und vier für die Neufladt find, wovon jebe Nacht, 
auf der erſtern ſechs, auf der letztern zwei gehen, 
rufen von 11 Uhr Abends bis 5 Uhr Morgens 
(in den langen Winternaͤchten,) nach jeder halben 





*) Wenn nicht die ganze Nachtzeit durch den Mond: 

"  fehein erleuchtet werden Bann, fo wird den Lam⸗ 

pen nur fo viel Erleuchtungs-Stoff gegeben, als 

für die übrigen dunkeln Stunden zur Erleuchtung 

erforderlid) ift, i 

a) Neues Hanndv, Magaz. von 1800, St. 30. fr. 

- Die Erleudjtung der Straßen ift 1695 einge⸗ 
fuͤhrt. Damahls hatte man 390 Leuchten. 

Die Abhandlung im Magazin a. a. O. gibt 

über Beleuchtungs-Anſtalten ſehr belehrende An: 
ſichten. | | 
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Stunde die Zeit aus, und.blafen, wenn eine Stunde 
abgelaufen ift. : Sn, der Altftadt werden für jede 
der vier Dauptftraßen mit ihren Nebenftraßen zwei; 
und für die Xegidien: Neuftadt zwei, auf Bor 
(lag der Caͤmmerei, vom Magiftrate angeftellt. 
Für die neue Straße und fuͤr die Brüde fegen die 
beiden Waͤchterherren auf der. Brüde befonders zwei 
Wächter am, welche von der dortigen Nachbarfchaft 
zu lohnen. mb mit Wohnungen zu verfehen find b). 

Außer den Nachtwächtern find 32° fogenännte 
Schaar = oder ftille Waͤchter, und für die Neuftadt 
vier ſolche Wächter befteiit, wiiche von 11. Uhr 
Abends bis-des Morgens 3:0der 4 Uhr, im Wim 
ter bis 5 Uhr herumgehen auf Ruhe und Ordnung 
fehen, und fo geleitet werden, daß fie den Nacht: 
waͤchtern begegnen muͤſſen, damit) diefe feben , ob 
fie ihren Dienft gehörig verrichten; auch "gehen 
diefe auf dem Walle herum; 

Das in Garnijon bier befindliche Militair be⸗ 
ſetzt die fuͤnf Thor-Wachen, die Wachen por dem 
Schloſſe und auf dem Altſtaäͤbter Markte. Es fins 
den fich an einigen Orten der Stadt noch befonders 
ausgeſtellte militairifche Wachen, als vor der 
Münze, dem Hegierungs: Gebäude, dem Conſi— 
forium, dem Zeughaufe, ber Juftiz: Canzlei, bei 
dem Leibnitziſchen Monumente, bei einzelnen Of⸗ 

 ficierd- Wohnungen und an andern Orten. 

Naͤchtliche Patrouillen des Militairs vermeb: 
zen die innere Sicherheit. | 





b) Rathhaͤusl. Schematism. von 1771, ©. 2%. 
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Wegen ber — Aufſicht * — 
(f. $. 114.). | 

Unter bie Sicherheits Anſtalten koͤnnen auch 
die beeidigten ſogenannten Todten-Frauen, deren 
zwei in der Altſtadt und eine in der N ſi nd, 
gerechnet werden. | 


Sie find dazu beftimmt, die Reichen zu befor, 
gen und die Todesfälle bei Verwandten und Be: 
tannten’anjufagen, wenn bie Nachgelaffenen dazu 
ſonſt Riemand erwaͤhlen; vorzuͤglich muͤſſen ſie je— 
doch darauf fehen, ob bei den Todten ſich etwas 
Verdaͤchtiges zeigt und davon die Obrigkeit in 
Kenntniß fegen. 


Die Feuer» Polizei iſt vortrefflich eingerich. 
tet; und von einem auögebrodyenen Feuer ift ſelbſt 
in der Nacht nicht viel zu fürchten. | 

Bon vier angeftellten Thurm⸗Waͤchtern muͤſ⸗ 
fen jede Nacht zwei auf dem Markt-Thurme woh: 
nen. Sie rufen die Stunden dur ein Sprach: 
rohr und geben durch Aushängung einer brennenz. 
den Leuchte, die Leute des Stadt - Mufitanten 
aber bei Tage durch Befeſtigung einer Fahne zu 
erkennen, in welcher Gegend der Stadt Genen, 
ausgebrochen iſt. F 

Die vorhandenen eilf —— kein eine 
dad Hof» Bauamt, vier die Neufladt und fech5 die 
Altftadt unterhalten, find in der "Stadt gehörig 
vertheilt,, bei einer jeden gewiffe taugliche Perfonen 
zu den. verfchiedenen Gefchäften, und für die Ar; 
beiten in der Nachbarſchaft des Feuers, Maurer, 
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Dachdecker und Zimmerleute beftellt  c). Die 
Sprügenhäufer werben im Winter geheigt. 


Es fehlt nicht an gehötigen Feuer: Geräths 
fchaften, als: Eimern, Tubben, Feuer: Leitern, 
Haden u. dergl. *), und Waller kann in alle 
Theile der Stadt gebracht werben. | | 


| Außer demjenigen, was bie Seine und der 
noch vorhandene Stadt: Graben liefern, leitet 

a) eine Waflerfunft bei der Klidmüple, 
der unter der Leitung eines Rathshexrn ein Kunft: 
meister und ein Kunitinecht vorjiehen, eine bes 
trächtlihe Wafler: Maffe auf den Marktplatz vor. 
dem Rathhauſe, wo ehemahls der fogenannte Dfeis 
fenborn ( Pipenborn ) lag. Inden Kunjihaufe, 
das im Winter fortwährend geheizt wird, wird 
das Waſſer durch ein Pumpen-Werk, das durch 
ein an einer 32-Fuß langen Melle befeſtigtes, 22 
bis 23 Fuß im Durchmeſſer haltendes unterfchlächs 
tiges Waffer- Rad getrieben wird, aus der Leine 
durch ein kupfernes Rohr 50 Fuß gehoben, und 
in ein großes kupfernes Beden und aus diefem 
durch.ein Fallrohr in verfchiedene andere Röhren 
geleitet... Das nad dem Markte geleitete Waſſer 
wird durch indie Erde gelegte Stel: oder Schraubs 





c) Ernevertes Feuers Reglement für die Stabt Hans 
nover v. 1789. Feuer: Drdn. dv. 1%, Dct. 1708. 
*) Im Jahre 1733 hatte man in ber Altſtadt 09% le⸗ 
derne Eimer, 8 Tubben, 57 Feuerleiternz; f. Sup⸗ 
plement ber hanndo. Zeuer: Drdn, vom ızten März 

17353. 
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Brunnen, ohne ed: indem Pfeifenkorn auffteigen 
zu laffen, durch. 16 abgehenbe: Röhren in die Stadt 
vertheilt. Diefe leiten das Waſſer nach denen, den 
547 in der Altſtadt befindlichen Brauhäufern zus 
fiehenden Brunnen - Ständern. Zu: jedem Abrohre 
gehören gewiſſe Häufer. und bilden: die fogenannte 
Nachbarſchaft, welche dur einen, von den zur 
Nachbarfchaft gehörigen Hausbeſitzern, bei ber: alle 
2 bi 3 Jahre vorgenommenen Rechnungs = Ab: 
nahme, :erwählten Brunnenrohrs : Herrn die Rech: 
nung über vorfallende - Befferungen führen laͤßt. 
Bu jedem Abrohre gehören auch gewifle Noths 
Brunnen. Jetzt find mehrere vom den: ches 
mahls vorhanden gewefenen 317 ke eins 
gegangen. 

Zwei befonbere Röhre, teiten aus en Kunſt⸗ 
hauſe das Waſſer nach den beiden Brauhaͤuſern. 
Die Caͤmmerei muß die Waſſerkunſt erhalten, und 
bekommt desfalls von einem jeden Brau 20 Mur. 
oder den fogenannten Borngulden *).: . 

Außerdem find gemeinfhaftliche Zucken vor⸗ 
handen, zu deren Unterhaltung. diejenigen, die 
dergleichen in ihren Däufern oder polen haben, 


Denn — 


*) Die gegenwärtige Verwaltung bey Wafferkunft »ift 
fo ınufterbaft, daß das Kunft-Regifter einen jährs 
lihen Ueberſchuß liefert und fonft bedeutenden Zus 
ſchuß haben mußte. Die Verwaltung beforat: au 
die Privat: Brunnen in den. Häufern, legt neue 
an und leitet die Herjtelung alter. Dem Herrn 
Senator Lug verdankt die Stadt größtentheils diefe 
Verbefferung. 
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weniger, Bäder, Brannteweinbrenner und Wein; 
ſchenker, die Feine eigene: Buden haben;,; aber: daß 
Doppelte beitragen d). Diefe öffentlühen Zucken 
erhalten das Waffer nicht von der Kunſt, fondern 
aus eigenen Quellen; fie fliehen unter :befondes 
ren, aus den Hausbeſitzern erwählten Juden 
Herren, welche bie: Rechnungen uͤber die Unter— 
haltung der Zucken fuͤhren, und die Koſten jaͤhr⸗ 
lich vertheilen, welche von Saͤumigen auf Befehl 
des dirigirenden Buͤrgermeiſters gleich mit Zwang 
beigetrieben werden. Die Beitraͤge fuͤr jedes Haus 
betragen jährlih etwa.g bis 12 Mor. Die 
bei den Rechnungs = Ablagen fonft Statt gepabten 
Schmauſereien find. abgefhafft. 

b) Die Neuftadt wird durch eine. dop⸗ 
pelte Waſſerleitung, die ein patriotiſcher Einwoh— 
ner, Joh. Duve 1668 aus dem herrfchafttichen 
Garten vor Linden auf feine Koſten fuͤhren ließ, 
binlänglich mit .Waffer verfehen, und“ dieſes in 
Roth: ⸗Brunnen und: Zuden vertheilt e).: 

In der Stabt.befinden ſich überhaupt 58 if 
fenttfche Brunnen, 15 In der Neuſtadt, und 48 
in. ber — Br rs 





d) Rathhaͤusl. Schematism, von 1771. 8. 26. | 


“e) Baring a. a. DO: Vorr. ©. 47. 
Dieſe Waſſerleitung führte fonft in ein, auf 
dem Neuftädter Märkte, dicht vor der neuen Schenke 
beſfindliches, jetzt weggeraͤumtes Waſſerbecken, in 
welchem in der Mitte ein Parnaß von Steinen auf: 
gerichtet war, um melden Apoll mit den neun Mufen 
ſaß. Unten waren vier Deffnungen, in welden 
Eutopa, Afien, Afrita und Amerika durch vier auf 
Ochſen, Erotobiuen eöwen und Elephanten figende 
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„m Die Kaufmannſchaft und. einige- andere ‚Ein: 
wohner, -ıgh-an der Zahl, haben 1788 zine nad 
ahmungswuͤrdige Bereinigung zur Rettung her 
Sachen, bei, Feuersgefahr geſchloſſen: — 

Es wurden 2600große Saͤcke 1 Role. 
gen, 2 Wagentörbe, 10 große Körbe, 126 blecherne 
numerirte Cocarden, 12 große Laternen, ein 
Schlauch, der in alle Etagen geleitet werden kann, 
mit einem „großen: hoͤlzernen Trichter, 24 große 
Matten ; 12 Kornſchaufeln, 43 bequeme Hand⸗ 
ſchaufeln angeſchafft ;., und, das Ober⸗ Marſtalls⸗ 
Depastement ſicherte der Sefeufgaft befpannte 

Wagen ze. 

Bei außbrechenbem Feuer, weiß ieter, we, 
ches Gefchaͤft er zu befi orgen hat. u 

Diefe Geſellſchaft befihäfrigt fich nur mit 
Rettung, erft der Waaren und dann der Mobilien 
ihrer Mitglieder. .. Bei, entitandenenp Feuerlaͤrm 
eilt jeder mit zwei ihm anvertraueten Säden, die 
wie die an den Hurt zu ſteckende Cocarde numerirkt 
find, herbei: Sechs Mitglieder retten die baaren 
Gelder iind Papiere; 28 beſorgen das Einpaden, 
Auftaden und Wegtragen der Sachen und ſchaffen 
fi) durch? die großen Laternen vie nöthige Erleuch- 
tung; Au Perſonen ⸗ſchaffen die eingepackten Waas 
ren in Saͤcken, Rörben ic. weg und nach den Wagen; 
49 Mitglieder fi find bei den Marſtalls— :Gefpannen, zu 





Frauenzimmer vorgeſtellt wurden. Oben auf dem 
Parnaſſe itand ein weißes Pferd, das das Braun— 
fhweigiihe Mappen hielt. Das Waflerbeden war 
mit ‚einem. erhaben :ftehenden , mit 20, die Tugen— 
den und bie Kafter.u. f. w. voritellenden Statuen 
gejiertem Geländer umgeben. 
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deren Bedeckung, wie auch zur Mache beim Ein⸗ 
gange in das Haus und zur Sicherung der gerette⸗ 
ten Sachen, wozu auch Militaäir bewilligt wird; 
Zum Einpacken waͤhlt man nach Beſchaffenheit der 
Waaren ſolche Perſonen, diemit der Verpackung 
aͤhnlicher Sachen ſich beſchaͤftigen. Zwei Mitglie⸗ 
der erſtatten Bericht an den Magiſtrat. Ein jedes 
Mitglied muß in Derfon‘ kommen und- daͤrf Nie⸗ 
hand, auch keinen Handlungs⸗ < Bedienten/mitbrin: 
gen. Die nächfte Kirche oder das Rathhaus werden 
Riedrrlage der Sachen gewaͤhlt. 5 
Die Boͤrſen-Beamien ’führen bie Aufft Pr 
über die zur Rettung und Hülfsleiftung angeſchaff⸗ 
ten Sachen, forgen für beren &nfauf ung —— 
len die Koſten — ee | ne 


i 8 69. — * 
| Fortfesung — 
| 3). Polizeiliche Einrichtungen wegen 
des Handels der erſten Lebens⸗-Be— 
dürfniſſe und gegen unerlaubten Wu— 
her Wochen: Märkte. Korn; Maga 
zin. Taxen. Fleiſch- Scharren. 


iz 


| E3 werden am Mittewochen und Sonnabend. 
wöchentlich Märkte gehalten, auf welche bis 12° 
. Uhr 





9 Annalen der Braunfem. eines, GpursSande. Jahr⸗ 
-+gang Al, Stüd 2, ©. 55. 


FAX 23 D @ — J 


369 


Uhr Mittags alle Gartengewächfe, Butter, Eyer, 
alles Geflügel u. f. w., alles Korn, Heu, Stroh, 
Holz und aller Torf und dergl. zum Berfaufe ge: 
bracht werden ſollen. 

Der Marfıplas vor ben. ‚Aitflädter Rath⸗ 
hauſe, der bei der Neuſtaͤdter Kirche und det Platz 
bei der Waage find dem Handel mit Gartenges 
wächfen 2c.; die Galenberger Straße dem mit Holz; 
die Schmiedefiraße dem mit Getreide; der Holzs 
marft dem mit Deu und. Stroh; der Berg und die 
Georgsſtraße dem mit Zorf und die Ofterfirage den 
‚großen halberftäbtifchen Kornwagen angemwirfen a), 

Anden beftimmten Markttaaen darf Niemand, 
außer auf den angewieſenen Plägen vor ı2 Uhr 
Mittags etwas verkaufen und eine wucherliche Vor⸗ 
kaͤuferei fON nicht geflattet werden b), 

Wie aufmerffam bie jegige Polizei: Direction 
iſt, etgiebt ſich aus den Verzeichniſſen der wegen 
Dolizeis Vergehen erfannten Strafen, welche mo: 
nathlich dutch die Hannoͤveriſchen Anzeigen mit 
Angabe der Vergehungen, jedoch ohne be 





5, fi Fuhren⸗ mh fie die ‚ danbieute an * 
Wochen-Markttagen zu Hannover v. 25. Nov 1783. 

b) Verordn. vom ı6ten Sept., zoften October 1704, 
4ten Zuni 1714. 24ſten Nov 1719. Hten Oct. 1720, 
azten Juli 1789. 12ten Sept. 1746. und 27 ſten 
December 1815. 

Willich a. a. O. Th. III. ©. 388-333. 

Danndver. Anz v. ı8ı5. St, 10, 

Die vielen Verordnungen und deren Öftere Ers 

neuerungen zeigen, wie ſchwer es bält, dem Hebel 
des wucherlichen Vorkaufes zu fleuern. i 


24 
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der beffraften Perſonen, öffentlich bekannt ge⸗ 
macht werden. 

Megen der gehörigen Zufuhr an Blobfruch⸗ 
ten und wegen Erhaltung eines gehoͤrigen Preiſes 
derſelben, iſt 1798 ein Korn-Magazin angelegt, 
und deswegen am Ende der Friedrichsſtraße, nahe 
an der Leine, ein Gebaͤude errichtet, wo etwa 15 
bis 16000 Malter aufgeſchuͤttet werden koͤnnen *). 
Die Stadt-Caͤmmerei hat mit dieſer Einrichtung 
nichts zu thunz fie fleht allein unter der Aufficht 
der beiden\Bürgereifter, denen fie die Regierung 
befonders übertragen hät b). 

Ein jeder Bäder und jeder Bürger, auch 
wer aus Linden und ber Garten» Gemeinde in 
der Stadt mahlen läßt, muß für jeden zur 
Mühle gefchidten Himten Roggen und Werzen 
zwei mgr. an dad Magazin geben und fol daflır 
den Himten Roggen zu 33 mgr. daraus erhalten 
Finnen **). -Biöher har diefe Einrichtung ihrem 
Zwecke noch nicht entfprochen. 

J— 





s) Dieſe Anſtalt verdankt bem verſtorbenen Geheimen 
Juſtizrath Heiliger ihre erfie Entflehung, ' 
db) Patje. Wie war Hannover? ©. 72. 


) Bon 1700 bis 1750 waren bie Kornpreife in Hans 
Ä nover nad) einem gemachten Durhfchnitte folgende: 
vo. ber nn Weizen galt: 2655/00 gr.; Roggen 
19 ıPfı00 gr.; Gerfte 14 göfıoe gr. und Hofer 
103 * ör., ſ. Unger v. d. Ordn. d. Frucht⸗ 
preiſe. ©. 31. Nah ben, in den Annalen ber 
Braunfhw. Lüneb, Chur: Sande mitgetheilten Preis⸗ 

‘. Zabellen von 1786 bis 1794 ift in biefem Zeit— 
punkte der Mittelpreis gewefen, vom Roggen am 
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Kür die Bäder, welch. dad Brod im ihren 
Häufern feil Haben, wird na den Markt: Preis 
fen und gewiffen feftftehenden Grundfägen monath⸗ 
ih zmweimahl eine durch bie Anzeigen öffentlich 
fund werdende Zare beflimmt, nach mwelder. das 
Brod, das bei einer Unterfuhung gut gefunden 
wird, nad. dem Gewichte verfauft werden muß *). 
Der Markt Preis der an die MWochenmärfte fome 
menden Kornfrüchte wird von dem Marftvoigte 
ausgemittelt, welche. Beftimmung außer bei Entz 
werfung der Zaren, auch bei Streitigkeiten zum 
Grunde gelegt wird. 








24 mgr., von Weizen über x Athlr., von Gerften 
über 19 mer. & pf., vom Hafer über 13 mar. Fpf. 

 , Rad, diefer Zeit ift dev Preis indeffen in die 
Höhe gegangen, 

*) Die Bad:Zafel, oder die Berehnung über den 
Preis des Brodes nad den Berhältniffen, war 1714 
entworfen. Die Grundfäge waren nach dem Anfüh- 
ren der Bäder nicht richtig aufgeftellt, auch bei der 
Veränderung der Preife vieler Dinge nicht mehr 
anwendbar. Nach angeitellter Unterfuchung ift 1816 
eine neue Bad: Zafel entworfen, und zugleich feit- 
Hefest, daß der Roggen jedesmahl im Spätherbfte 
oder im Anfange des Winters in Anfehung bes 
Mehi: Gehalts unterfuht, und nad dem KRefultate 
die nötbige Abänderung gemacht werden Tolle, f. Pu- 
blicanu:n der Obrigkeiten beider Städte vom 29. 
December 1816 in den Banndv,. Anz. von 1817 
Stüd 1. ©. 63. 

Bei der jehr natürlichen Frage: wie der, aus 
falſchen Saͤtzen der Bad» Tafel für die Bäder feit 
langer Zeit entftandene Nachtheil ausgeglichen feyn 
mag? ergiebt ſich die Schwierigkeit, die bei folchen 
Zaren überall fich zeigen. 

al * 
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Fuͤr die Kleifcher oder Knochenhauer fiHb vier 
öffentliche Fleifch - Scharten, drei in der Altſtadt 
und einer in der Neuftadt eingerichtet. 

Der an der Göbelinget Straße *) und der 
an der Knochenhauer Straße belegene gehören dem 
Altftäbter Knochenhauer = Amtes; der an der großen 
Wallſtraße, in der Aegidien-Neuſtadt, welcher 
nur aus drei Buden befteht, wird von der Alt: 
ftädter Cämmerei verpachtet. Der Fleifch : Schars 
ren an ber neuen Straße, in ber Galenberger Neu: 
ftadt wurde vorhin von der Landesherrfchaft zw 
Magen: Schoppen gebrauht, 1696 aber den 
Neuftädter Mebgern eingeräumt, wie dieſe ihren 
Scharren am Neuftädter Markte abbrechen mußten. 
Die Polizei befiimmt monathlich zweimahl bie 
Zare**), nach welcher die verfchiebenen Gattungen 


*) Diefer Fleifch-Scharren ift 1511 gebauel, Patje, 
Wie war Hannover? ©. 70. f. a, F. 13. 

— Die erſte Fleiſch-Taxe iſt 1685 eingeführt worden, 
‚bei der man auf die Güte des Fleiſches feine Ruͤck— 
fiht nahm, Bon 1751 bis 1780 war ‚der Mittel- 
Preis des Rindfleiſches 2 mar; 6 8fa5 pf., bes 
Kalbfleifches 3 mar. gf25 pf: für das Pfund; ins 
defjen zeigte ſich bei Abfonderung eines jeden Des 

. tenniums ein merklicher Unterfhied. Bon 1731 bie 
1740 war der Mittel- Preis für Rindfleif 2 mar. 
6fı2 pf., von 1741 bis 1750 2 mgr. 4 1ıfı2 pf., 
von 175ı bie 1760 @ mar. 7 6fı2 pf., von 1761 
bis 1770 3 mgr. ı 4fı2 pf., von 1771 bis 1780 
3 mgr. ı afı2 pf. Im Anfehung des Kalbfleifches 
ergab ſich eine ähnliche Verſchiedenheit. Es galt 
von 1731 bis 1760 2 mgr; 5 Sfı2 pf., von 1741 

bis 1750 2 mar, 7 ı0fıa2 pf., von ı751 bid 1760 
2 mgr. 7 11fı2 pf, von 1761 bis 1770 3 mer. 
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von Fleifch verfauft werden müffen, dieſe wird ge- 
drudt und in dem Scharren Öffentlich angeheftet. 

Diefe Zare wird in Anfehung des Rind- und 
Kalbfleiſches zunächft nach dem Gewichte des ges 
ſchlachteten Viehes beftimmt. Das befte Rind: 
fleifch iff basjenige, was von einem Ochſen koͤmmt, 
der 350 Pfund und mehr wiegt; die zweite Gat— 
tung von einem Schfen 200 bis 249 Pfund fchwer, 
it einen Mor. wohlfeiler und die geringfte von eis 
nem Ochſen unter 200 Pfund’ oder von Kühen, ift 
wieder einen Mgr. wohlfeiler al& die zweite 
Gattung. 

Beim Kalbfleifche wird für die erfte Gattung 
dasjenige, was von einem Kalbe, das nicht unter 
40 Pfund wiegt, für die geringere aber das ange: 
nommen, was ein Kalb wenigftens 30 Pfund 
ſchwer liefert. Diefe ift um 4 pf. wohlfeiler als 
die erfte. | 
Gegen Wucherer, bie befonderd, wenn bie 
geringere Claſſe der Einwohner in Eleinen Geld: 
Berlegenheiten fich befindet, durch wohlfeilen An- 
kauf von Sachen fich übermäßig bereichern, iſt 





2r7fı2 pf., von 1771 bis 1780 3 mar. 2 pf, In 
dem Decennium von 1731 bis 1740 galt das Schwei- 
nefleifh 2 mar. 3 pf.z dagegen von 1771 bis 1780 
2 1ıfı5 mer. f. Klodenbring Auff. v. Inh. Eh. II. 
8— 
J a 1815 war dev Mittels Preis des 
Rindfleifhes 4 mer. 2 ıf2 pf., des Kalbfleifches 
4 mar, 2 pf, und des Schweinefleifhes 3 mar. 65pf. 
Bei dieſer Berehnung: ift ber Preis. für das kefte 


Tleifh zum Grunde gelegt. 
€ 
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1729 vom Magiftrate der Altſtadt, ein unter defs 
fen unmittelbarer Auffiht flehendes Leihhaus eins 
gerichtet. Dieſes Teihet unter Verpfändung ber 
Stadtgüter von frommen Stiftungen und Bürgern 
Gelder zu Vier vom Hundert an und verleihet auf 
Dfänder, und zwar auf Juweelen, Perlen und 
Metall 2/;, auf gute Kleidung, Linnen, feidene 
und wollene Waaren, ein Drittheil, auch wohl 
die Hälfte des abgefchägten Werthes gegen Erle: 
gung von Fünf vom Hundert. Die-geringfte 
Summe, die auögegeben wird, iſt ein Thaler, 
‚ die höchfte 500 Rthlr. Die Zeit der Einlöfung 
ift bei verberblichen Sachen auf vier, bei andern 
auf ſechs Monathe gefest, — jedoch verlaͤngert 
werden kann. 

Der von der eib » Cammer auögegebene 
Schein berechtigt den Inhaber deffelben zur Einlös 
fung. Iſt die Zeit verfäumt, oder Feine Werlän- 
gerung derfelben auögewirft, fo werden die Pfäns 
ber meiftbietend verkauft, Außer den Zinfen muß 
noch für jeden Thaler 1 pf. Schreibgeld gegeben 
werden c), 

$. 70. 
Armen— — andere wohlthaͤtige 
Anſtalten. 


1) LTR Armen: Anftalt. 
Fuͤr bie Yemen geſchieht Vieles, ‚nude es find 





» 9 v· Berg. Sun. de & teutfihen Poliei ⸗Rechto. Th. I. 
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- vorzüglich in der Altſtadt fehr bedeutende Fonds 
zur Unterfiügung der Armuth vorhanden. An der 
Epige der allgemeinen Armen : Anflalt fleht ein 
Armen : Collegium, da$ aus drei Deputirten von 
bev Altftadf, aus zwei vonder Neuftadt, aus 
einem. Revifor und emem Regiftrator beſteht. 

Der aͤlteſte Buͤrgermeiſter der Altſtadt, der 
Gerichtsſchulze der Neuſtadt, zwei Prediger von 
den drei Altſtaͤdter Parochial » Kirchen und einer von 
der Neuftädter Kirche pflegen gewöhnlich Mitglie— 
der des Armen » Gollegiums zu ſeyn. 

Die Stadt ift in Rüdfiht des Armen: Wes 
ſens in g2 Diftrifte, ein jeder aus ı5 bis 20 
Haͤuſern beſtehend, eingetheilt, Sn der Altſtadt 
find_65, in der Neufladt. 27, Einem Jeden fleht 
ein angefeffener rechtfchaffener Mann als Armen— 
pater vor, der auf die in feinem Diftrifte wohnen: 
den Yrmen und. Kranfen fein. Augenmerk rich⸗ 
ten muß, - 

Das Betteln ai ben GSaffen und in den 
Haͤuſern ſoll nicht, gelitten werben; fremde Arme 
erhalten zur Fortfegung ihrer Reife eine nothdärf: 

tige Gabe; 10 Armenvdgte, unter der Aufficht von 
2 Obervoͤgten, wachen uͤber jenes Verbot und er— 

halten für jeden ertappten Bettler 6 Mor, aus der 
Armen - Cafle, | 

Die aufgenommenen Armen befommen Selb, 
höchftens 2 Kthlr. monatplih, und wenn fie es 
verlangen, verfchafft man ihnen Arbeit zum 
Berdienfte. ee “ | 

Arme Kinder erhalten freien. Unterricht, 
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Bicher und Kleidung, wenn fie zur Schule ges 
hen *) und franfe Arme freie ärztliche und chirurs 
giſche Hülfe und Arznei. 

Verfchiedene ' menfepenfreundtiche Aerzte be: 
forgen in mehreren Diftrikten die franfen Armen 
unentgeldlich und die 3 Apothefen id Die Arz: 
neien in mäßigen Preifen, 

Zweimahl im Sahre, um — N Michae⸗ 
lis, muͤſſen die Armen einen ae ka Umgang 
burch die ganze Stadt halten **).. 

Die Zufluͤſſe der Armen ;Gaffe beftehen vor: 
zuͤglich aus denen von allen Einwohnern woͤchent—⸗ 
Yich entrichteten willführlichen Beiträgen , die nach 
ber Reihe einer der Hausbefiger des Diftrictd-ent= 
weder felbft erhebt, oder ee und in ein Bud 
eintragen läßt, 

Bei der erſten 1783 — Einrichtung 
dieſer Art von Sammlung, betrug die jaͤhrliche 
aufgebrachte Summe 6633 Rthlr. alt. hannoͤver. 
Caſſen— Muͤnze; im Jahre 1784, 6675 Rthlr.; 
von dieſer Zeit an bis 1795‘ fiel fi fie ” 4189 





7 eo, 


*) Das Schul» und Büchergeld, bas 180% an 370 Rthlr. 
trug , erfegen die Kirchen aus ihrem Vermoͤgen. 


Zumeilen ift diefe Einrichtung getadelt worden; 
wozu Mander.neranlaßt feymmag, wenn er bie Arz 
men mit A Geſichtern in den Reihen folgen 
ſah. Der Verluft, den die Kaffe bei Aufhebung 
biefer Umgänge, bei denen gefammelt wird, haben 
würde, mögte, fi ich vieleicht deden laflen unb ben 
Armen biefes. öffentliche Sur: Schaugehen wohl er⸗ 
ſpart werden koͤnnen. 
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Rthlr., dann flieg fie bis 1799 auf 4872, und 
ift von da his ı805 wieder bid auf 4225 Rthlr. 
gefallen. . 

Außerdem giebt der König aus verfchiedenen 
Caſſen jährlih 2190 Rthlr. alt. hann. Caſſ. Geld, 
die calenbergiſche Landſchaft 200 Rthlr., die Sim: 
merei der Altjtadt 60 Rthlr., und die der Neus 
fiadt 20 Rthlk. Sammlungen in Kirchen und 
Buͤchſen in den Wirthshäufern, betrugen im Jahre 
1804, 504 Rthlr. und 21 Rthlr., und die bei 
dem zweimahligen Umgange der Armen 555 Rthlr. 
An Zinfen yon ausftehenden Gapitalien nahm die 
Gaffe 400 Rthlr. ein, und überhaupt ohngefaͤhr 
8000 Rthlr. *) 

Die Ausgaben betrugen: an Armengelde fuͤr 
446 Arme 3662 Rthlr., für Arznei und dirur: 
giſche Hülfe 1301 Rthlr., für Kleidung armer 
Kinder 724 Rthlr., zur Verpflegung und Erzie: 
hung von 79 armen Kindern 426 Rthlr.; zum 
Unterhalte für 244 eingeführte Straßenbettler 96 
Rthlr., an Beerdigungöfoften für Arme 80 Rtpir., 
jufammen 5285 Rthlr. 

Die Verwaltung des Armen = Wefens Foftete 
an Befoldung für das Armen »Gollegium, die aus 
den Zuſchuͤſſen der öffentlichen offen angemwiefen 
ift, 648 Rthlr., für die Armenvögte 696 Rthlr., 
Belohnungen für eingeführte RES 38 





+) Dem Bernehmen * haben f ch die Zuflüffe aus 
den wöhhentlihen Sammlungen ſeit 1805 bis jetzt 
noch anſehnlich vermindert, 
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Nthlr. , zufammen einfchließlich ber Ausgaben für 
Gopialien, Schreib: Materialien und zweimahliges 
Büchfentragen- bei den Kupanaeu.. der Arnien, 
1464 — 


4 KL 
Fortfegung. 


2) Arbeits: und Erziehungshaus vor 
Hannover. - 


Das Arbeitds und Erziehungs» oder Werk; 
haus, das urfprünglich zu einer Parchend: Fabrik 
eingerichtet war, liegt vor dem Steinthore, an 
der zur Derrenbäufer | Allee führenden Neben = Allee 
zur rechten Hand, In diefem Haufe werden ers 
wachſene Müffigganger (Bettler) zur Arbeit und 
Arbeitfamfeit angehalten und gewöhnt; bier foll 
eine verwahrlofte Sugend umgebildet; bier follen 
hülftofe Kinder erzogen und gebildet werden. 

Grupen faßte die erfte Idee; Ahle— 
mann”) führte fie 1779 aus, und Heiliger 
trug TE ber Anſtalt bei. Bald nad 





g' Ei 


a) Neues — Magaz. von. 1808, Stüd 10%. 
©. 1939. Sonſt wurde gewoͤhnlich im legten Stüde 
des Hanndver. Magazins eine Ueberfiht der Armen⸗ 
pflege in ber Stadt Hannover vom verfloffenen Rede 
nungsjahre, das ‚mit Miqaelie anfaͤngt und Jauch; 
gegeben. 

*) Ueber ihn f. 3. G. Buͤſch zum Andenken Apler 
mannd des Menfchenfreundes ı784..  ı 


579 


"Einrichtung derfelben war durch milde Gaben ein 
bedeutender Fond zufammengebracht, aus welchem 
und durch den Werth der'von dem Bewohnern des 
Werkhauſes gelieferten Arbeit. diefelbe erhalten wers 
den ſollte. KFener mußte: indeffen nach und nad) 
zugelegt werden, und durdy "die Produkte des 
Fleißes ber in das Werkhaus geführten Perſonen 
tonnte die Unterhaltung deſſelben nicht beftritten 
werben, Während der franzöfifhen Befegung des 
Landes war es beinahe aufgelöft und jetzt ift es 
zum Theil ald eine unter der befonderen Aufficht 
ber Zandeöherrfchaft fiehende, Befferungs - Anftalt, 
die nicht blos für die Stadt Hannover eingerichtet 
ift, anzufehen, daher auch einer der Buͤrgermei— 
fter der Altſtadt durch einen befonderen Auftrag der 
Regierung zum Director derfelben ernannt wird, 
Sm Haufe führt ein Hpfmeifter die Auffichtz ein 
Prediger aus der Stadt. und zwei Schullehrer be: 
forgen den Gotteödienft und, den Unferricht; ein 
Arzt und ein Chirurgus bie arzt: und wundaͤrzt— 
lichen Gefchäfte, ae 

Es werden hier verfchiedene Arten von Gur; 
ten, Weberei in Wolle und Baumwolle‘) Drechs⸗ 
ler: Arbeiten, Flechtwerk aller Art, Spinnerei: 
Arbeiten, Spitzen, Bleifedern, gerafpeltes Far: 
beholz und gerafpeltes Hirfhhorn und dergl. Wer: 
fertigt und geliefert b). 

Ueber die Arbeits Materialien führen zwei 





b) Patje a. a, O. ©. 2650 — 266, wo Auch bie Preiſe 
der einzelnen Waaren bemertt-find, ee 


| | 500 


Perſonen, über Bas Geld ein anderer Mann bie 
Rechnung. — 
Die Kinder, welche bier erzogen werben, 
erhalten einen angemeſſenen Unterricht und ſollen 
zu nuͤtzlichen Bürgern: gebildet werden. In dem 
Hauſe herrſcht Ordnung und Reinlichkeit; der 
beim Haufe befindliche Garten trägt zur Geſund⸗ 
beit der Kinder und zum Unterrichte in häuslichen 
Arbeiten bei. | Pr 

In diefer Anftalt fangen wenige Kinder ein 
Handwerk an; viele treten bei „Handwerkern in 
die Lehre ce), wenn fie confirmirt find *). 
| Bis 1798 maren hier 1027 Perfonen theils 
"erhalten, theild wurden fie nod darin erhalten, 

Diefes Inſtitut erhält aus neueren Stiftuns 
gen und vom Landesherrn, befonders aus ber Lot⸗ 
terie- Ueberfchuß » Gaffe Zuflüffe.e Die Gericht: 
barkeit, über dieſes Haus ift dem Magiftrat ber 
Altftadt befonders übertragen, 


ce) f.a. Geographiſche Beſchrelbung ber Chur-Vraunſchw. 
Luͤneb. Lande. ©, zu. wo eine mit hohem Enthu— 
- + Sasmus gemadte Schilderung von biefem Inſtitute 
zu finden iſt. 
1%) Es wurden confirmist:- 
ı789 20 Kinder, darunter 12 Knaben, 


1791 24 — — 11 — 
ı792 14 — — 8 — 
801 17 — — 1 — 
1805 11 — - 9 — 


‚Hin und wieder find darüber im Hannoͤver. Magazin 
Nachrichten mitgetheilt. 


\ Fortſetzung. 


3) Speiſe- und Feuerungs-Anſtalten 
für die Armen 


Durch die eifrigeh Bemühungen des verdienſt⸗ 
vollen Herrn GConfiftorialrathes und Gerichtöfchuls 
zen Kaufmann, ift feit achtzehn Jahren eine 
Suppen : Anftalt zu Stande gefommen, melde die 
mwohlthätigen Hannoveraner und auch der König 
Fräftig unterflügen. Vom ıften November oder 
vom iſten December werben bi3 zum Ende bes 
März oder April etwa täglich 500 Portionen, die 
Portion zu einem Quartier oder ohngefähr ein Pfund 
vier Loth haltend an Arme ganz üunentgeldlich ver: 
teilt. Einige wenige Menſchen erhalten die 
Speife für Geld und zwar gewöhnlich die Portion 
für Vier Pfennige Gonventiond » Münze. Vom 
zoten October 1803 bis zum ıflen Mai 1804 
waren 122,525 Portionen, jede au zwei Pfund 
ausgegeben a). 

Die Speifen werben In einem Haufe hin; 
term Walle, bei der Fatholifchen Kirche, ausge— 
theilt. Gewoͤhnlich wechfelt man mit trodenen 
Erbfen, Kartoffeln, gebratenem Brode und faue: 





a) f. ar Hauß Verſuch ber die Srumfondfäe Suppe. 
8 — 02, 
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ven Kartoffeln; felten werden Kohl, Rüben und 
Wurzeln gegeben b). 


Für bie Feuerung der Armen an Holz und 


Torf wird auf eine ausgezeichnete Weife und‘ zum 
größten Theile durch einzelne Wohlthäter gejorgt. 
Die eigentliche Feuerungs = Anflalt iſt 1784 ges 
ftiftet und durch die Zinfen eines bedeutenden Ca— 
pitald und durch milde Beiträge im Stande, den 
Bedürftigen dad Brenn: Material im Winter zus 
zutheilen,. ae 


- 


— 


b) Sm $ahre 1817 vereinigten ſich Auf Beranlaffung ei⸗ 


niger Frauen mehrere wohldenkende Einwohner, um 
auf eine außerordentliche Weiſe bei der damahls ein— 


getretenen großen Theuerung die beduͤrftigſten Ars’ 


men der Stadt, und wenn es die Einnahme ges 
ftatte, auch die hulfsbebürftigiten Einwohner der 


“ Gartengemeinde und des Dorfes Linden zu unters 


fügen, f 


Nach dem gemachten Plane Sollten die Beiträge 


4) zur unentgeltlichen Vertheilung von Brod; 

b) zur Anſchaffung von Kärtoffein und 

c) von Flachs, Wolle ꝛc. zur Unterftügung ber 
arbeitsfähigen Armen verwendet werden. 


- Die gefammte Cinnahme betrug 6965 Rthlr. 
18 mar. 6 pf. alter Gaffen- Münze; es wurden 
ohne die von Herrn Ehlermann befonders ges 
fhentten 25000 Pfund Brod, bis zum 27ften Zuni 
1817. 96,974 Pfund Brod, und 487 ıf2 Himten 
Kartoffeln vertheilt, ga2 Pfund Flachs angefchafft 
und an etwa 150 fleißige Arme 246 Rthlr. 30 mar. 
5 pf. Spinnlohn bezahlt, auch 50 wollene Deden 
für Kranfe und Arme angefchafft. ſ. Dannöver. 
Anzeigen von 1817. Stüd 6. ©, 340 — 342, und 
von 1818 Stud 7. ©. 329 — 332. 


i 
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8. 73. 
Fortſetzung. 


4) Milde Stiftungen, in denen Arme 
wohnen und verpflegt werden. Dofpis 
tal zum heil, Geiſt. Hofpital zu St. 
Nicolai. Das alte oder Raths- Klor 
fer. Das von Sodefche Klofter. Das 
Armen- und Waifenhbaud an der 
Schmiedeftraße, 


ı) Das Hofpital zum heiligen Geiſt (St. 
Spiritus), Das an der Schmiedeftraße liegt, if 
die ältefte und reichfte Stiftung in der Stadt, | 

Der Magiftrat machte folche im Sahr 1256 
für Blinde, Lahme, arme Kranke, reifende Ar: 
me zc. und nachher 1336 find noch fuͤr arme Mens 
fhen gewiffe Pröven, die fie lebenslänglich ges 
meßen, angeordnet. 

Es finden gegenwärtig in dem 1745 neu er: 
baueten Haufe 48 arme alte Frauen und noch 15 
Prövener ihren Unterhalt. 

Die erfieren haben einen freien eis in den’ 
beiden großen Stuben nebft freier Feuerung Und 
Schlafſtelle. Bon denen in der erften Stube erz 
halten eine jede von gewiffen Wermächtniffen etwa 
fünf bis ſechs Rthlr. jährlich; von denen in der 
zweiten Stube eine jede Ben 2 Mat. und 
vom Armenhaufe 2 Mar. 

Bon den Prövenern find vier fogenannte Für: 
fen s Prövener, die der Landesherr ernennt. Diefe 


% 
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erhalten außer freier Wohnung, aus Stube, Ham: 
mer und Holzraum. beftehend, wöchentlich 17 Pfund 
Brod, ı Pfund Sped, ı Pfund Butter und 
vierteljährig 7: Pfund Fleiſch und 32 Mgr. Bier: 
geld; von den Raths » Prövenern, welche der Mas 
giftrat ernennt, befommt ein jeder freie Woh— 
nung, wöchentlich 8 2 Pfund Brod, 1% Pfund 
Sped, Yo Pfund Butter und. 16 Mor. Biergeld. 

- Außerdem werden einige Wermächtniffe zu 
verfchiedenen Zeiten vertheil.e Dem SHofpital 
fällt der Nachlaß einer jeden Frau und eines jeden 
Pröveners zu, wenn nicht vorher desfalld eine 
Behandlung zugelegt ifl. Zu den Raths-Proͤve⸗ 
ner: Ötellen konnten fih fruͤherhin Perfonen ein= 
Faufen. 

- Dem Hofpital ſteht ein Hofmeiſter vor, ben 
der Magiftrat ernennt, welcher auch durch bie bei: 
ben Bürgermeifter und den ältefien Samerarius 
die. Ober = Auffiht führt a). | | 
| Das Hofpital hat beträchtliche Güter -und 

Gapitalien und ihm gehört die der Garnifon einge: 
raͤumte Kirche, | | 

2) Das vor dem GSteinthore befindliche zur 
Altftadt gehörige Hofpital St. Nicolai ift — 
vom Magiſtrate geniftet = A, 

Zu Der 





a) f. a. Rathhaͤusl. Schematism. von 1771. ©. 56. 


*) Nach einer Anderen Nachricht fol es Schon vor 128% 
. vorhanden geweien fepn. 
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Der Zwed war, arme Kranke, Elende und’ 
Siehe darin aufzunehmen, der aber von langer 
Zeit auch dahin ausgedehnt ift, daß andere Arme 
auf Lebendzeit aufgenommen wurden, die man 
. unter dem Namen von Prövenern bezeichnete, 

Der Magiftrat legte der Stiftung mehrere 
Grundftüde nnd Einkünfte bei; für die Prövener 
wurden Schenkungen und Vermaͤchtniſſe gemacht 
und nach der Kirchen - Reformation erhielt das 
Hofpital die Güter der Nicolai s Brüderfchaft. 

Sept befinden fich in dem Hoſpitale 

a) 24 alte, gebrechliche und ſchwache bürs 
gerliche Frauen, die in einer großen Stube, in 
der fogenannten Elenden- Herberge, einen Sitz 
nebft Feuerung und Licht und außerdem eine 
Schlafftelle haben,“ auch aud wöchentlichen Samm=. 
Jungen *) und gewiffen Vermaͤchtniſſen baares 
Geld erhalten. 

b) Außer diefen find 16 Prövener aufges 
nommen, welche nach bem Zwede der Stiftung aus 
den Haus-Armen bürgerlihen Standes erwählt 
werden follen. Gin Theil derfelben hat fich zur 
Bershtigung eingefauft. Einem jeden berfel- 
ben iſt eine befondere Stube, Kammer, Feuer: 
heerd, Abfcheerung auf dem Boden und im Keller 
angewiefen, und es erhält außerbem jeder derfelben 
zu verfchiedenen Zeiten des Sahrs unter der Bes 


? 


*) Ed wird noch wöcentlih in ben Bäufern ber Alt⸗ 
ſtadt für das Hofpital gejammelt. 


; 25° 
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nennung von Pröven, beſtimmte Victualien, aud 
aus den wöcentlihen Sammlungen und einigen 
Bermächtnifien etwas baares Geld, 

Der Nachlaß verftorbener Hofpitaliten faͤllt 
dem Hofpitale zu, wenn nicht vorher darüber eine 
Bereinigung getroffen iſt. . 

Das jetzt vorhandene Hofpital- Gebäude ift 
1728 zu bauen angefangen und 1750 ber Bau 
beendigt; F 

Dem Hauſe ſteht ein fuͤr das Hausweſen und 
die Ordnung forgender Hofmeiſter vor, die Auf— 
fiht führen die Diaconen an. der Kreuzkirche und 
der Magiftrat leitet das Ganze b). 

3) Das alte an der Ceine belegene Klofter, 
auch Raths-Kloſter genannt, ift vom Magiftrate 
der Altſtadt bald nach der Kirchen : Reformation 
(1535) in dem ehemahligen Barfüßer - Klofter an 
der Leine, (f.$. 22.) gefliftet worden, der auch die 
dort wohnenden 13 alten unvermögenden Frauen 
zu erwählen hat c); Zwölf von ihnen haben freie 
Wohnung, Feuerung und Licht; fämmtlich erhal: 
ten fie aus Vermädtniffen, die im Fries- und 
Semmerfhen Legaten-Regiſter berechnet wer: 
den, Brod, Geld und Kleidung. Der Nachlaß 
der Hofpitälitinnen fält dem Hofpital zu, wenn 
nicht vorher darüber eine Verabredung getrof: 


| fen ift: | 





b) f. a. Rathhaͤusl. Schematism. von 1771. ©, 56, 
c) Rathhaͤusl. Schematism, von 1771. ©, 55. 
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Als die Refidenz des Herzogs Georg in bem 
ehemaligen Klofter an der Leine eingerichtet wurde, 
verlegte man biefes Hofpital hinter dem damahli⸗ 
gen Gaͤhrhof, in den jetzigen Kloſtergang. 

4) Das von Sodeſche Kloſter an der 
Leine neben dem vorigen, ſtiftete der zu der Han— 
noͤverſchen Familie gehoͤrende Probſt des Kloſters 
St. Magdalena in Hildesheim, Moritz v. Sode, 
im Jahre 1587. 

Der Magiftrat der Stabt Hannover wieß ihm 
zum Bau einen Plag beim Barfüßer - Klofter an 
und verfprach dem Hofpitale Schoß- und Aare 
Freiheit. 

Er fing am 4ten Suli 1587 be Ban an, 
beftimmte das Hofpital für 18 arme franfe Buͤr— 
ger und eben fo viel Bürgerinnen, unter denen 
die, aus feiner Blutöverwandtfchaft den Vorzug 
haben follten ; er wies einem Jeden eine Kammer, 
und ihnen allen ein gemeinfchaftliches Zimmer an, 
und übertrug das Patronat-Recht einem aus feis 
ner Samilie und feines Namens, der in Hannos 
ver wohnen würde; ferner den beiden Aelterleuten: 
der Kaufmanns» Innung, und den Xelterleuten 
ber Gemeinde (Brauer) und des Bäder: Amtes, 
Dieſe follten nah Mehrheit der Stimmen be: 
Ihließen; und die Gelder, die der Stifter hergab 
und die nachher noch vermehrt find, bei der Stadts 
Cämmerei zu Fuͤnf vom Hundert belegt werden d). 


d) f. Stiftung einer —— ——— im voſoita zu 
Hannover von 1587. - 
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Bei dem Bau bes Refidenz » Schloffes ift das 
Klofter an den Ort, wo es jetzt befindlich ift, bei 
ber Schufter Gährhof, gelegt. Rt 
Gegenwärtig werden nur ı8 Bürgerinnen 
in dem Hofpitale, dem ein Hofmeifter vorftehf, 
unterhalten e). Eine jede derfelben erhält eine 
Kammer, freie Feuerung und Licht, außerdem 
aber monathlih 3o Mor. Eine jede in das Klo— 
fier aufgenommene Perfon muß ein Bette einbrin- 
gen, das nebft dem Nachlafie des verfiorbenen Ar: 
men dem Klofter zufält, 
6) Das am Ende ber Schmiedeftraße befind- 
liche Armen- und Waifenhaus, auch Herberge des 
Herrn genannt, ift 1643 von Johann Duve 
geftiftet. Der Magiftrat wies ihm zum Bau des 
Haufes einen Pla frei *) an und er unternahm 
ihn, wobei ihn vorzüglich ein reicher Kramer - Amt8- 
genofje, Harbordt Feldmann, und aud andere 
unterflügten. - Bei diefer Anftalt war ein dreis 
facher Zweck beabfihtigt; in dem Haufe follten 
MWaifenkinder erhalten und gebildet werden, und 
es follte zugleid ein Armenhaus, theild für eins 
heimifche, theils für fremde nad) Hannover ge: 





Die Nachricht, welche Patje in feiner Schrift: 
Wie war Hannover? ©. 32 giebt, daß dieſes Klo» 
‚ fer nur für neun Männer und eben fo viel Frauen 
geftiftet worden, flreitet mit dem Inhalte der Stifs 
tungd = Urkunde. 
e) Rathhaͤusl. Schematism, u, 1771. ©, 53, 
*) Nach einer andern Rachricht Toll er 100 Rthlr. das 
für an die Gämmerei bezahlt haben, 
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fommene Arme, und die Straßen - Bettelei ganz 
abgeftellt feyn. Zur Beſtreitung der Koften 
biefer Anftalt hatte der Magiftret Anmweifungen 
gemacht, und außerdem wurden dazu milde Bei: 
träge in der Stadt gefammelt, bis das Haus 
andere ſtehende Einkuͤnfte zu genießen haben 
wuͤrde. 

In das Haus als Waiſenhaus, ſollten dreißig 
männliche und dreißig weibliche vater und mut; 
terlofe Kinder aufgenommen und von einem Schuls‘ 

meifter in der Religionslehre und im Schreiben 
und Lefen unterrichtet werden. 

Als Armenhaus war ed für vierzig lahme, 
blinde und elende Perfonen geftiftet und außerdem 
verordnet, daß in dieſem Haufe die auf den Gaſſen 
vorhandenen fremden Kranken bis zu ihrer Gere: 
fung, arme veifende Fremde aber zwei bis vier 
Mochen ‚beherberget und dann mit einem Zehrpfen⸗ 
nig weiter geſchickt werden follten, 

Es waren täglich zweimahl Betflunden, woͤ⸗ 
chentlich einmahl des Dienſtages eine Predigt und 
viertheljaͤhrig die Austheilung des Abendmahles in 
dem Hauſe angeordnet. Von den Waiſenkindern 
und den vierzig Armen erhielten immer zwei eine 
Kammer und alle diejenigen, die im Hauſe waren, 
taͤglich zweimahl Speiſe und Trank. 

Das Patronat uͤber die ganze Anſtalt war 
dem regierenden Buͤrgermeiſter, dem aͤlteſten Pre— 
diger an der Marktkirche und dem juͤngſten Caͤm— 
merer uͤbertragen; zu Proviſoren waren die Wort— 
halter aus der Kaufmanns-Innung, der Ge— 


390 
meinde, des Kramer- und des Baͤcker-Amtes und 
der Stifter Johann Duve beſtimmt, dieſen aber 
fuͤr dieſesmal noch einige Perſonen aus dem Ma— 
giſtrate, aus der Gemeinde und aus den Aemtern 
beigeordnet, weil auch die Currende mit dieſem 
Hauſe vereinigt war. 

Das Haus iſt am S3ten October 1645 feierte 
lic) eingeweiht worden. f). 

Der Zweck der Stiftung konnte in — Folge 
der Zeit nicht ganz erreicht werden und manche 
neue Einrichtungen im Armenweſen erlauben es 
auch nicht. 

Als eine eigentliche Herberge fuͤr fremde Bett⸗ 
ler und Arme konnte dieſe Anſtalt nicht fortbeſte— 
hen und ſie mußte auf die Aufnahme von alten 
und gebrechlichen Armen und von armen Waiſen⸗ 
kindern ſich beſchraͤnken. 

Aber auch in Anſehung dieſer Perſonen konnte 
die ſtiftungsmaͤßige Anzahl nicht beruͤckſicht werden. 
Im Jahre 1771 waren in dem Waiſenhauſe 
nur 32 Waiſenkinder, 15 maͤnnlichen und 17 
weiblichen Geſchlechts, und im Armenhauſe bes 
fanden ſich 2ı Manns⸗ und 28 Frauens⸗ 


f) M. Nicol. Othonis chriſtl. evangeliſche Einweihung 
deß — ven H. Joh. Duve erbawten Lehr= Bet» 
ond Armen = Haufes Herberge dep Herrn genandt 2c. » 
gar en Joh. Fried. Glafern, im Jahr, 1643. %. 

© ı—5 
Diefe Eleine Schrift ift fehr felten geworben 
und aud nicht in der Bibliothek in Göttingen zu 
finden, 
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Perfonen eg). Im Jahre 1813 wurden 38 
Arme in dem Haufe unterhalten, gegenwärtig 
59: Die Anzahl der verpflegten WBaifen betrug 
im Sabre 1813: 14, 


18614: 18, 
1815: 25, 
1516: 24, 
1817: 26, 


Bei ihrer Aufnahme war biöher der Grund: 
ſatz aufgefielt, daß nur Kinder aus der Altftadt 
und diefe von ihrem fechöten Sahre an bis zu ers: 
folgter Gonfirmation zu dem Genuffe diefer Wohl: 
——— : Anftalt gelaffen werden koͤnnten. Bei 
der Annahme der Armen befchränfte man ſich auch 
auf die Altſtadt. 

‘ Der indem Haufe angeftellte Speifemeifter, 
deſſen Stelle jegt mit der des Hofmeifterd/vereinigt 
ift, forgt für die Verpflegung der Armen und ber 
Waiſenkinder. 

Fuͤr den Unterricht der Kinder iſt der im Hin⸗ 
tergebaͤude des Armenhauſes wohnende Schullehrer 
angeſtellt. 

Die Zufluͤſſe des Regiſters beſtehen haupt— 
ſaͤchlich in Zinſen von betraͤchtlichen, ausgeliehe— 
nen Capitalien; in der Einnahme von Vermaͤcht— 
niffen. und aus Sammlungen, die bei den Öffent= 


ie. 


angeftellt werben, 


8) Rathhaͤusi. Schematism, von 1771. ©. 53. Sk. 
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Das Waifenhaus » Colegium beſteht jest aus 
den durch die Stiftung angeordneten Patronen 
und fünf Proviforen. 


$. 74. 
Fortſetzung. 
5) Stiftungen für Kranke. 
a) Altftädter Lazaretb, 


Das an der Seine, neben ber Sommerbruͤcke 
liegende Lazareth, ift 1736 dom Magiftrate, zur 
Aufnahme verarmter Pranfer Bürger und des in 
bürgerlihen Häufern wohnenden armen Franken 
Gefindes geftiftet, und am 23ften Mai 1737 eins 
geweiht worden a). | 

Der Magiftrat ift Patron; dem Haufe fte 
hen ein Rechnungsführer und ein Verwalter, nebft 
einem Prediger, einem Arzte, einem Wundarzte 


» 





a) H. Klüggen Sefus im Lazareth, bei folenner Ein: 
weihung bes nahe bei der Sommerbrüde in Hanno⸗ 
ver erbaueten Kranfenhaujes, am a5ften- Mai 1737, 
Hannover 1737, 8. | | 
Diefes Inftitut iſt durch mehrere Menfchens 
freunde unterjtüst, Der Bürgermeifter Grupen 
gab ein Bermäctnig und nad dem Teftamente von 
Fräulein von Schilden (ſ. Annalen ber Braun: 
fihweig » Lüneb, Chur= Lande, Jahrg. VIL ©. 85.) 
erhielt das Lazareth 5000 Rthlr. Bei der erften 
Stiftung hatte das Lazareth einen Fond von 1037 
KRthlr. 
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und einer Kranfen: Wärterin vor, Der Verwal⸗ 
fer und der Prediger, wohnen im Haufe, 

Der Arzt, jest Herr Dr. Holfcher, ges 
nießt eine Eleine Befoldung, die Sinfen von 500 
Rthlr., der Prediger 80 Rthfr., und der Wunds 
arzt wird, nicht nach der Zare für Aerzte und 
Wundaͤrzte vom ten Februar 1800, fondern 
nach geringeren Beſtimmungen bezahlt, 

Nach den angenommenen Grundfäßen follen 
a) arme Kranke aus der Altftadt, vorzüglid Bürs - 
ger, aufgenommen und verpfiegt werden, und wenn 
ed der Raum geflattet b) auch andere Arme aus 
ber Altftadt, ald Gefinde und Bediente, entweder 
umfonft oder gegen leidliche Bezahlung, an diefer 
Anftalt Theil nehmen. Die aufgenommenen Kranz 
ken erhalten Arznei, Eſſen und Zrinfen, Wars 
tung, ärztliche und hirurgifhe Hülfe und dur 
den Razareth: Prediger religiöfen Troſt. 


Wegen Mangel anderer Anftalten ift dieſes 
Haus der Zufluchtsort aller armen franfen Perfos 
nen in der Altftadt, die wegen fihwieriger Um; 
flände in ihren Wohnungen Feine Pflege finden 
würden. Auch Fremde, die frank werden, und 
fih nicht unterhalten und nicht weiter gefchafft 
werden können, werden hierher gebraht. Manz 
che der fommenden Kranfen werden nach ihrer 
Genefung in das Armen: oder das Werkhaus 
abgegeben. 


Gewiſſe anftedende Krankheiten, als Kräße, 
Hoſpitalfieber, Luftfeuhe u. dergl. fließen von 


% 


! 
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einer Aufnahme unbedingt aus; Blattern, Ma: 
fern, Scharladhfieber und Ahnliche nur dann, wenn 
der Anftefung faͤhige Kranfe im Haufe find. Was 
nicht aus dem Gebiete der Altſtadt ift, wird nur 
gegen Bezahlung aufgenpmmen, 

Sn dem Lazareth befinden fich zwei große 
und drei Fleine Kranfenfiuben. Won den erfteren 
iſt die eine für männliche und die andere flır weib: 
liche Kranke; die drei Fleineren Zimmer find aber 
für folhe Kranfe beftimmt, welche nach der Natur 
der Krankheit oder nach gefroffener Verabredung 
befonders wohnen müfjen. Fünf und zwanzig Bet: 
ten Fönnen geftellt werben. Seder Kranfe hat fein ei— 
genes Bette, und nur bei Ueberhäufung des Hofpi: 
tals müffen Kranke eines Gefchlechtes nach Ums 
fanden ein Bette theilen *). 

Im Erdgeſchoſſe wohnt der Hausverwalter. 
Auch find hier zwei ausgemauerte Bäder in zwei 
abgefonderten Zimmern, die aus der Leine das 
Maffer erhalten, deren fich außer den Kranfen 
auch andere Einwohner gegen Entrichtung von 
9 Mgr. alter Caffen- Münze für jedes Sommer: 
Bad bedienen können. Bei dem einen Bade be: 
findet fih ein heizbares Zimmer. 

So wohlthätig diefe Kranfen » Anftalt auch ift, 
fo kann fie doch wegen Befchränftheit der Mittel, 
wegen Mangel an Raum und wegen ihrer Grüns 





*) Die Einfhränfungen, welde während ber Kriegs: 
zeit gemadt werben mußten, werden jest gewiß 
wegfallen, 
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bungd = Gefeße die Befriedigung eines für die Größe 
der ganzen Stadt und der mit, diefer in fo viel: 
faher Beziehung ftehenden nächften Umgebungen, 
angemeſſenen allgemeinen Kranfen = Dofpitals nicht 
erfüllen; und es können felbft bedürftige Einwoh— 
ner der Altſtadt nicht immer aufgenpmmen werben, 


$. 76. 


| Fortſetzung. 
b) Neuſtaͤdter Krankenhaus. Sfraes 
litiſche Kranken-Anſtalt. 


Für die Neuſtadt war lange auf eine aͤhn— 
liche Anjtalt, wie die Altftadt in dem Lazareth hat, 
gedacht und zu diefem Zwede im Jahre 1802 ein 
Haus, das Kleeblatt genannt, zwifchen dem Cle— 
ver= und GSteinthore außerhalb der Stadt ange: 
kauft. Der König gab 6000 Rthlr. und es war 
eine Summe von 15000 Rthlr. zufammengebracht, 
als der alles zerrüttende Krieg das gute Vorhaben 
auffchob a). 

Bis jest muß für die armen Kranken in ber 
Neuftadt in ihren Wohnungen geforgt werden. 


a) Neues Hanndver, Magazin von 1802, Stück 105, 
S. 1663. 

Es muf gewiß auffallen, wenn nidt die Alt— 
und die Neuftadt bei einer neuen Einrichtung fid 
vereinigen, da für eine nicht fehr große Stadt da— 
durch manche Vortheile Leicht erreicht werben Eönnen, 
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Dort werben fie von den Diffricts - Armenärzten 
behandelt und aus der Armen: Gaffe wohl durch 
Heine Zuſchuͤſſe unterftüßt. 

Die ifraelitifhe Gemeinde unterhielt ehe; 
mahls für ihre Eranfen Glaubensgenoſſen eine bes 
fondere Kranfens Anftalt, 


8. 76. | 
Fortſetzung. 
c) MädhensHofpital, 


Fuͤr Kraͤtzige und Veneriſche war ſonſt hinter 
der Mauer in den ſogenannten Baracken ein Haus 
beſtimmt. Bei der großen Anzahl fremder Soldas 
ten konnte diefes Haus feinen Zwed nicht völig 
erreihen und am ı2ten November 1807 wurde 
auf Beranlaffung der franzöfifhen Befehlshaber 
ein Mädchen: Hofpital in ber alten Vieharzneis 
Schule an dem Ausgange aus dem Eleverthore eins 
gerichtet, Die Koften zur Einrichtung wurden 
damahl3 aus ben öffentlichen Landes-Caſſen bes 
firitten. - Noch war die Anftalt nicht bleibend; bei 
Abnahme oder Zunahme der Kranken wurde es 
bald gefchloffen,, bald beftand e8 wieder. Die Un: 
terhaltungs : Koften wurden abwechfelnd von ber 
unter der franzöfifchen Herrſchaft eingefegten Gou⸗ 
vernements-Commiſſion, und von den beiden 
Städten getragen, Unter der weſtphaͤliſchen Herr⸗ 
Schaft wurde diefe Anftalt als eine” bleibende beftä- 
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tigt, fuͤr veneriſche und kraͤtzige Frauenzimmer be⸗ 
ſtimmt und die Präfecturs Caſſe zur. Beſtreitung 
ber Unterhaltungs » Koften angewiejen, 

Die jegige rechtmäßige Regierung hat diefes 
Hoſpital erſt proviforifch und im März 1817 für 

immer beftätigt. 

Fur daffelbe ift ein Haus der Fatholifchen 
Kirche gegenüber angefauft und zweckmaͤßig einge: 
richtet. Die Unterhaltungs » Koften werden theild 
durch die Abgaben, welche Öffentliche Freudenmaͤd— 
chen für die Duldung, monathlich entrichten muͤſ— 
fen, theils durch Zuſchuͤſſe, die aus der Königlis 
chen General: Gafje und von den beiden Gtädten 
erfolgen, aufgebracht. Die Anſtalt ſteht feit 1812 
unter der Aufficht des als Schriftfteller befannten 
Arzted, des Herrn Dr. W. Blumenhagen, 
und eine Aufwärterin und eine Frau zum Verbin: 
den, find dabei angeftellt, 

Die ärztliche Hofpitald » Direction führt auch 
die Aufficht über die Gefundheit der geduldeten 
Freudenmäbchen, denen, nachdem fie ziweimahl 
wöchentlich unterſucht find, in ein befonderes Buch 
ihr Gefundheitszuftand befcheinigt wird. 

Diejenigen, welche bei diefer Unterfuchung 
frank gefunden werden, angeftedte VBagabondins 
nen und Dienfimädchen aus den beiden Stüdten 
werden in dad Hofpital gebracht. Bid jegt waren 
jährlich zwifchen 80 und ı50 Kranke in feibigem. 
Sn dem Kranfenhaufe ift auch ein Entbindung: 
Zimmer mit zwei Betten befegt, in welches vene- 
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riſche und Fräßige ſchwangere — aufge⸗ 
nommen werden. 

Die ganze Anſtalt ſteht unter der Oberauf⸗ 
ſ cht der Polizei— Commiſſion. 


8. 77. | 
Fortſetzung. 
d) Militair-Hoſpital. 


Seit 1771 dachte man für das zahlreiche Mi— 
Yitair auf ein Dofpital, und der verflorbene Leib: 
- Chirurgus Lampe hat ed mufterhaft eingerichtet. 
Sm Sahre 1789 iſt dazu vor dem Eleverthore, 
nach dem Kiffe des verftorbenen Oberften Hogreve, 
ein 122 Fuß langes und 48 Fuß breites Gebäude 
erbauet, das einen Hof, von 400 Fuß im Ums 
fange, der mit einer 10 Fuß hohen Mauer umge: 
ben ift, neben ſich, und einen großen freien Plag 
nach dem Stadtthore zu, vor fi hat. 

Es befinden ſich darin 26 Krankenzimmer, 
jedes mit 3 bis 6 Betten, 5 Zimmer für Gene: 
fende, die auch ein eigenes Eßzimmer haben, zwei 
fir angehende Wundärzte und zwei für die 
Aufſeher. 

Es koͤnnen mit Bequemlichkeit 80 Kranke 
und im Sommer, wenn man Vorraths-Kammern 
zu Hilfe nimmt, wohl 120 untergebracht werden. 

Die im Lazareth befindlihe Bade - Anftalt 
dient zunaͤchſt für die Kranken, indeſſen fünnen 
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auch andere Derfonen fich ihrer € gegen Bezahlung 
bedienen. 

Der Kranke vertaufcht beim Eintritt in das 

Hofpital feine Kleidung mit einer eigenen Hofpitals 
Kleidung und es ift für ein gutes Lager, für Rein: 
lichkeit und Pflege geforgt. Die Speifung ift in 
vier Glaffen, nad dem Krankheits-Zuſtande ein- 
getheilt. 
Die geringfte Beföftigung aus Wafferfuppe, 
Ptiſane und Semmel beftehend, Eoftete (1790) 
ı Mgr. 4 pf.; die folgende, der Butter und Ge; 
müfe zugefeßt war, 4Mgr.; die befte bei dem Zu: 
fate von Bier, Fleifch und Zleifchfuppe 5 Mer. 5 pf. 

Die Verpflegung, für die im Haufe geforgt 
wird, bezahlt der Soldat von feiner Löhnung, den 
Zuſchuß die Regiments-Medicin-Caſſe oder bei. 
Snvaliden die Kriegs - Gaffe. 

Das Fleiſch und Brod wird jet nach der Tare 
und nicht mehr von dem Mindeftfordernden geliefert, 

MWöcentlic hielten der Garnifon- Arzt, der 
Generäl- Hoipital: Chirurgus und die anwefenden 
Regiments: Chirurgen eine Berathſchlagung Über. 
die Kranken. | 

Die Koften des Haus: Baues wurden von 
ber Kriegs = Cafje zur Hälfte, von den Caſſen der’ 


‚ hannöverifhen Sarnifon zu 4, und von denen 


der übrigen Regimenter auch zu %4 gegeben a). 
Die jegigen Unterhaltungskoſten trägt die Kriegs: 





a) Annalen der Braunfhw. Luͤneb. Chur-Lande. Jahr: 
gang 5. Stüd 3. ©, 575. 
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Canzlei. Die ganze Anflalt fleht unter der Leitung 
ber Kriegs: Canzleiz der Ober-Staabs- und 
Hof» Chirurgus Dr. — iſt der an 
Vorſteher. 


| F§. „6. 
Sortfesung 


6) Andere wohlthätige Anfltalten. 
Spenden Stipendien Scholwinſches 
Waiſen-Inſtitut. Brüderfhaften. 


Bei den Kirchen der Altſtadt befinden fich 
mehrere Stiftungen, aus welchen nicht allein arme 
Perfonen Unterftügungen erhalten, fondern auch 
andere wohlthätige Zwecke befördert werden. . 

Der größte Theil diefer Stiftungen fchreibt 
fih aus Brüderfchaften her, die befonders im vier: 
zehnten Jahrhundert bei den Kirchen errichtet wurs 
den, um die verflorbenen Brüder zu begraben, 
und am Begräabnißtage Vigilien, am folgenden 
aber Seelenmefjen zu feiern. Bei diefer Vexeini— 
gung fpendeten die Brüder und gaben an die Geifts 
lihen, an die Schüler und an die Armen. 

Jetzt werben die Einkünfte einer jeden Brit: 
derfchaft von einem ber Kirchen Diaconen verwal: 
tet. Bei der Marktkirche ift a) das große Spende: 
Hegifter, aus welchem arme Perfonen zu verſchie— 
- denen Zeiten Brod zc. und Geld erhalten. Die 
Einflüffe diefes Regiſters erfolgen aus den Einkünfs 
ten von belegten Gapitalien, von einzelnen Grund: 

ſtuͤcken, 


401 


ſticken, von Vermächtniffen: und. von Zins-Korn. 
b) Dad Kleine beidiefer Kirche vorhandene Spende, 
Megifter, in welchem Zinfen.von.ausgeliehenen Gas 
pitalien und einzelnen Vermäßbtniffen. berechnet 
werden, zählt ebenfall$ mehrere Präbendarien, die 
u verſchiedenen Zeiten Brod rc. und Geld be⸗ 
—— * | 


Zu den frommen Siiftungen bei der’ FESTEN 
firche gehört auch diejenige Spende, 'weldhe am 
grünen Donnierflage, an zwoͤlf arme alte Münner, 
die man die zwölf Woofe au nennen pflegt, N 

getheilt. wird. | | | 


Bei ber Yegibienfirche, müffen am Graf, 
genedtage, am 24ſten November, aus einer Vol— 
gerſchen ‚Stiftung 24 Paar Schuhe, ı8 Ellen 
Zub ‚und etwas Geld. an , Bepürfüge reg 
77 Pe 


Eine wichtige Spende bei eben diefer Kirche 
ift die TuͤrkenSpende. Ein Mitglied der reiche 
ften und angefehenften ſtaͤdtiſchen Familie der Türrs 
fen wermadte 14 r8- der Kirche ſehr sbedentende 
Einflnfte:won Laͤndereien, Meiens ;; und „Erbenz 
zinsgütern vorRonnenberg und vor der Stadt, um 
Daraus eine ewige Lampe vor dem hoben Altare zu 
unterhalten, und um der Prieſterſchaft zu geben, 





a) Baring a. a O. Vorrede. N 65, 


20 


’ F | 
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auch armen Männern und — en and un 
zuzutheilen. NIIT NE 


Er ließ diefe Etiftung dernnägit auf. dem 
Concilium zu Bafel, wahrſcheinlich durch Bermits 
telung des anweſenden, aus Hannover gebürtigen 
Luͤbedſchen Biſchofs, Johann Scheele, von 
dem Kaiſer beſtaͤtigen *). Nach der Refoͤrmation 
iſt dasjenige, was zur Unterhaltung ‚einer. ewigen 
Lampe beflimmt war, zum Almoſen vermandt. - 


Seit 1816 iſt das Türken : Spettde - Regifter 
mit dem Fabrik-Regiſter der Aegidienkirche verei⸗ 
nigt. Aus dem St. Viti⸗-Regiſter bei der Aegi⸗ 
dienkirche erhalten mehrere Arme, ſogenannte Proͤ⸗ 
vener, eine Unterſtuͤtzung, und es findet in Anfehung 
eines bei der Kreuzkirche befindlichen &t. Annens 
Regiſters eine ähnliche Austheilung Statt.’ Außer: 
dem werden bei den Fabrif- Regiftern der beiden 
Kirchen, der Marfts und Kreuzkirche, verfchiedene 
für die Armen. beſtimmte Vermaͤchtniſſe verwaltet. 
Bei der Aegidienkirche ift ein eigenes Legaten- Res 
giſter zu dieſem Zwecke angeordnet. 


Bei dem Magiſtrate der Altſtadt wird ein 
$: i efen= und Simmlerfhes Vermaͤchtniß, 
zu deffen Einfünften auch die Windmühle in Reth⸗ 
mar und andere v. Rautenbergifche Güter 
gehören, befonders berechnet und zu milden wohl⸗ 
thätigen Zwecken verwandt. Diefed Vermaͤchtniß 


*) Weber den Biſchof Scheele f. 5. 115. 
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flifteten - zwei Wittwen v. Semmern und v. 
Sriefen, die 1570 und 1579 farben... Es ift 
zum Beften der Kirchen, Schulen, Prediger und 
Armen in Hannover angeordnet. - 

Bon der Kaufmanıld:Innung, dem Kra- 
mer-, Bäder: und Schuhmacher » Amte erhalten 
Arme zu verfchiedenen Zeiten ihnen vermachte Gel⸗ 
der; arme Katholiken haben ſich aus einer Stif⸗ 
tung "der Kaiſerin Maria Therefia jährlich | 
190 Gulden zu erfreuen‘, "und der Kriegs - Agent 
Salomon Michael David feste in feinem 
Teſtamente ein gewiſſes mit Fibeicommiß belegtes 
Capital zur Ausſtattung armer iſtaelitiſcher Maͤd⸗ 
chen aus. 

Bei der Neuftaͤdter Kirche werden aus zwei 
verſchiedenen Regiſtern, dem Legaten- und Armen—⸗ 
Regiſter betraͤchtliche Summen an einzelne Arme 
vertheilt. — 

Der Fond des ER Regiſters ſollte zus 
naͤchſt zu einer Errichtung eines Armen- und Wai⸗ 
ſenhauſes für die Neuſtadt dienen. 

Zu wohlthaͤtigen, unter die Befoͤrderungs⸗ 
mittel zu einer hoͤheren Cultur zu zaͤhlenden an⸗ 
ſtalten, gehören auch einige Stipendien. 

Der Magiſtrat der Altſtadt vergiebt mehrere 
Freitiſche bei der Akademie in Goͤttingen, und hat 
über mehrere Stipendien, die zum Theil auf das 
geiſtliche Lehn-Regiſter gelegt ſind, zu verfuͤgen. 
Nach der mit. dem Herzog Erich 1553 getroffe— 
nen Uebereinkunft muß der Magiftrat die Einfünfte 

Ä 26 * 


Kol: 


des ihm uͤberlaſſenen Calands (ſo 5. drei zut 
Beforderung der Studien verwenden. 7 

: Er verwaltet ferner ein, 1562 von ‚bier, 
ee und Herm. Lüerfe, für ſtudierende 
Buͤrgersſoͤhne geſtiftetes Stipendium. Dieſes 
wird auf drei Jahre an drei dazu faͤhige Derfonen, 
bewilligt, von denen jeder jährlich 40 Rthlr. ers; 
haͤlt. Diejenigen, * die fi ich dazu ‚melden, ſollen 
zuvor von dem Rector,. Gonrector und Gantor des 
Lyceums geprüft ‚werben b). RW 

. Ein anderes, aus den jährlichen "Einkünften, 
von ı Fuder 5 Malter Roggen, 1.2 Fuder Ger: 
fien, und ı Fuder ı Malter und 2. Scheffel Ha⸗ 
fer beftehendes Stipendium, vergiebt der Altftäds. 
ter Magiftrat mit der von Hollefchen Familie 
in der Maaße gemeinfchaftlich,, daß ein Jeder es 
auf zwölf nad) einander ‚folgende Sabre vertheilt. 
Schülern (Geſellen), die aus eigenem Vermoͤgen 
die Koſien zum Studieren auf Akademien nicht ans 
wenden koͤnnen, wenn fie vom Rector und: Got: 
rector des Syceumd: in Beifeyn der ‚Patronen oder 
ihrer Deputitten fähig: befunden worden: ‚eine Aka⸗ 
bentie zu: befuchen; auf drei Jahre gegeben, aber 
auch bei vermindertem‘ Fleiße und angefangener 


> * 
4⸗4*44. — 30 
rt 





ad 


-») Stage Braunſchw. Luͤneb. — Tb. in. 
1863 
Der Canonicus Voitmar von Anderten ftif: 
‚ tete 1479 ein anderes Stipendium, (ſ. S. 105) und 
it daher die Rethmeyerſche Angabe zu berichtigen. 
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unordentlicher Lebensweiſe allenfalls früher entzo⸗ 
gen werden. Die Stipendiaten, welche vor ihrer 
Abreiſe nach der Akademie in einer deutſchen und 
in einer lateiniſchen Rede ihren Patronen danken 
ſollen, ſind vorzuͤglich zu — fuͤr ſie 
verpflichtet. | 
Der Magiftrat der Altſtadt machte mit Ver⸗ | 
gebung de3 Stipendiums 1617 ben: Anfang c). 
: > Der Biibedifche Ganonicus Bolcmar von An: 
derten, der-Stifter eines Bibliothef beim Ma: 
giftrate, hat zu gleicher Zeit 1479 ein Stipendium 
für Diejenigen, die fich der Sotteögelehrfamfeit und 
der Rechtswiſſenſchaft widmen, angeordnet, Gr 
gab der Caͤmmerei desfalls eine Summe von-506 
rheiniſchen Gulden und wies den Studierenden die— 
ie 25 Bulden, jededmaht auf fünf Sahre 
an.” Der Paftor: Loͤwenſen und feine Frau 
flifteten. 7708 für Studierende aus ihrer Familie 
ein Stipendium, das der Magiftrat verwaltet: 
| Ein-in dervon Sodeſchen Familie erricht 
tetes Stipendium verleihet die Kaufmanns zn: 
nung; ein dom Kramer: Amtsvorfteher: Herbord 
Veldmann — Be ——— 


W gt, ' r Hı 





R 19 — f ı 743 4% 3 


wo0 Pratje Altes und Heise, der Sengontääimen: Bremen 
und Verden. Bd, XII. ©. 119 — 122. 

Diefes Stipendium ift ER der Kirchen: Res 
formation aus Ayot ehemahliaen geiftlichen Lehne 
(beneficium) errichtet, Ueber die bei Verleihung 
beffelben feftgeftellten Grundfäße f; den bei Pratje 
angeführten Vergleich zwifhen dem Magijtrate und 

"denen von BIME vom!‘ ı2fen- März 1000, 
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verwaltet;der erſte Prediger an der Marktkirche und 
die vier VBorfteher des Kramer» Aıntö; in der Bars 
teldesfhen Familie find Studierenden die, Zinfen 
von.einem Gapitalvon.xooo Rthlr. angewiefen ; und 
der-Prediger David Meyer hat für diejenigen, 
die fich der Theologie widmen, ein Vermaͤchtniß 
geſtiftet, das die, Diaconen an der Kreuzkirche 
verwalten, und nebſt den Predigern diefer : Kirche 
ausgeben. Auch ift für die Nachkommen der Hei: 
ſedenſchen Kamilie, aus einer vom Domherrn 
Arnold-von Heifeden am Georgätage 1476 
gemachten Stiftung, am 28ſten April 1662 ein 
Stipendium zur Unterfiügung derer, die auf Unis 
verfitäten fich den Wiffenfchaften widmen, errichtet. 
Der 1805 verftorbene Senior Scholwin, 
erfter Prediger an der Kreuzkirche, hat-fein-unter 
Entbehrungen erworbenes bedeutendes -Bermögen 
von 198200 Rthlr. für die Erziehung -von Wais 
_ fenfindern aus der Wtftadt, nicht in Waiſenhaͤu⸗ 
fern ‚» fondern in Familien beftimmt. Das Con 
fiftorium , das jährlich einmahl das Teſtament vers 
leſen ‚laflen muß, hat feinem Wunfche gemäß bie 
Oberxaufſicht übernommen *). Im Jahre 18:6 
wurden ı49 Waifenfinder unterhalten, und für 
jedes Kind etwa 26 Rthlr. bezahlt. 
Bu milden Anfalten können in gewiſſer 





+) Scholmin wurde laut wegen eines außerorbentlis 
chen Geizes getadelt; fein Zeftament, in, welchem 
er noch für feine Schuldner forgte, indem er ber» 
fügte, daß ordentlihen Zahlen. Gelder nicht gekuͤn⸗ 
digt werden ſollten, fühnte. Alles mit. ihm aus. 


En "> Se 
Hinficht die fogenannten Brüderfchaften, welche 
auc die Leihen tragen, gezählt werden *). Ju 
der Altftadt find Deren vier. 

Die eine ift die 1646 errichtete Beichentra; 
gende Brüderfchaft der Brauer, welche 1771 aus 
ı6 Mitgliedern befand. Die andere ift die Leis 
hentragende Brüderfchaft der .Braumeifter und 
Brauknechte, welcher auch andere Perfonen beis 
getreten find. Dieſe hat eine Begräbniß Caſſe, 
deren Gefege 1751 von der. Obrigkeit beſtaͤtigt 
wurden. 

Für die Aufnahme zahlt das Kind eines In—⸗ 
tereffenten 6 Rthlr., ein Sremder ı2 Rthlr.; ein 
jedes Mitglied giebt monatplich drei Mgr. und eben 
fo viel bei einem jeden Sterbfalle; dagegen werden 
die Reichen der SInterefienten frei zu Grabe getra— 
gen und den Erben noch 20 Rthlr. ausbezahlt. 
Die Brüderfchaft ernennt ſechs Vorſteher und eis 
nen Gafjenführer,: der vom Magiſtrate beeis 
digt wid, 

Die dritte ober die Gruͤnhagener Bruͤderſchaft 
fiftete Konrad Grünbagen 1619, um die kei: 
hen der Intereffenten frei zu, Grabe zu tragen, . 
Mit diefer ———— wurde 1731 auf 





*) Sn vielen Städten fi nb ſolche Bruͤderſchaften von 
Handwerks-Genoſſen geſtiftet, daher ſie auch oft 
Gilden genannt werden. 

Eine verheerende Peſt gab nicht ſelten zu den 
Verbindungen, Leichen „zu tragen, Beranlaffung, 
Manecke kurze Dchörkivang und Gefh. der Stabt 
Lüneburg. ©. 1... 
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fung son 3. ©. Hoͤpfner auch eine Begräbnig- 
Caſſe verbinden, aus welcher den Nachbieibenden 
Geld zur Beftreitung der Beerdigung : Koften gez 
jahlt wird. Die Zahl der Mitglieder ift auf 400 
feftgefegt. Wer aufgenommen werden will, darf 
nicht über 4o Jahr alt, nicht Soldat, muß ges 
fund und unbefcholten ‘feyn, Feine Almofen ges 
nießen, und bie chriftliche Religion befennen. Eine 
jede Perfon zahlt zum Antritts : Gelde 6 Replr. in 
altem hanndverifchen Gaffengelde und zwar 2 Rihlr. 
gleih, die andern 4 Rihlr. in achtjährigen Ter— 
minen; wenn das eintretende Mitglied aber ein 
Kind eines Intereſſenten ift, fo giebt dieſes für fich 
‚ und den Ehegatten gleich 4 Rthlr. und in fechsjäh: 
tigen Bielern 6 Rthlr, in Intereffent, der zum 
zweitenmahle heirathet, zahlt für den Ehegatten 
5 Rthlr., nämlih 2 Rthlr. gleich, und drei Jahre 
hindurch jährlih ı Rthlr. Bei jedem Sterbefalle 
entrichtet jedes Mitglied, mit Ausnahme der 24 
Aelteſten 5 Mgr. und eben fo viel monathlid. 
Bon den Antrittögeldern werden 2 Rihlr. zur Uns 
terhaltumg bed Leichengeräthes, das auch flır Geld 
vermiethet wird, hergegeben; und für das Artikel: 
Bud müffen 6 Mr: gezahlt werden. 

Saͤmmtliche Mitglieder find jest in ſechs Claſ— 
fen vertheilt. Die erite befteht aus den 24 Xelte: 
ſten, welche von allen Beiträgen ferner befreiet find, 
und bei deren Abfterben 40 Rthlr. ausbezahlt wers 
den. In der zweiten Claſſe find die auf diefe fols 
genden 24 Mitglieder, welche wie andere die ges 
wöhnlichen Beiträge entrichten „. deren Erben aber 
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auch 40 Mtälr. erhalten: Im die dritte und vierte 
Claſſe find alle diejenigen verwieſen, welche 8 Jahre 
in der Bruͤderſchaft geweſen ſind. Die Hundert 
Aelteſten bilden die dritte, die uͤbrigen die vierte 
Claſſe; für erſtere werden 38 Rtbir., für letztere 
37 Rthlr. den Erben bezahlt. In der fünften 
Claſſe find diejenigen Mitglieder, welche noch nicht 
8 Jahre: in der Brüderfchaft. gewefen find; deren 
Erben befommen 31 Rthlr. Um der Gaife bei 
dem Abgange der Beiträge der 24 Aelteſten, die 
wieberfehrenden Zahlungen von 400 Mitgliedern 
zu fichern , ift eine fehöte Slaffe errichtet, in welche 
fo viele Mitglieder aufgenommen werden koͤnnen, 
daß 400 Zahlende vorhanden find. Deren Erben 
erhalten 20 Rthlr. Die Erben eines peinlich be: 
ſtraften Mitgliedes, oder eines Gelbfimörderg, 
wenn nicht. etwa der Selbſtmord aus Raſerei ges 
ſchehen, befommen Feine Begräbnißgelder... Die 
Mitgliedgr der Geſellſchaft find ſchuldig, die geftorz 
benen Brüder oder Schweitern zu Grabe. zu tras 
gen, wenn fie die Reihe trifft. "Mer diefes Ge: 
ſchaͤft nicht verrichten will, . entrichtet 12 ggr. „das 
mit ein anderer Träger gemiethet werden kann. 
Bei der Beerdigung ift jede Art von Belöftigung 
abgefhaffl. Die fammtlichen Mitglieder find zur 
Beforgung der gemeinfchaftlihen Angelegenheiten 
in vier gleiche Abtheilungen abgefondert, für des 
ten jede zwei Sprecher erwählt find, durch welche 
bei den Werfammlungen alle Wuͤnſche und Vor⸗ 
träge der einzelnen Abtheilurigen zur Sprache ge⸗ 
bracht werden muͤſſen. Alle zwei Jahre gehen die 
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vier Aelteften ab und werden durch andere erfeht, 
bie auf Borfchlag der a Hten der Bruͤderſchaft 
erwaͤhlt werden. 
Außerdem beſorgen vier Vorſteher, vier De⸗ 
putirte, ein Rechnungsfuͤhrer und ein Bruͤderbote 
die Leitung der gemeinſchaftlichen Geſchaͤfte. Von 
den Vorſtehern behalten die beiden juͤngſten und 
die Deputirte nur 4 Jahr ihr Amt und die Haͤlfte 
berfelben wirb nad) zwei Jahren ergänzt. 

Vierzehn Tage nad) Johannis verfammelt ſich 
bie Geſellſchaft und nimmt dem Rechnungsfuͤhrer 
die Rechnung ab. Die Bruͤderſchaft iſt reich, in⸗ 
dem ſie uͤber 4000 Rthlr. BAER bat belegen 
koͤnnen. 

Sm Jahre 1812 zählte fie in den — bei⸗ 
den Claſſen 48, in der dritten und vierten 267, 
in der fünften 76, alſo zuſammen 331 Mitglieder. 
Die fechäte Elafje war nicht befeßt. Die Mitglie: 
der der erften Claſſe getien, ſ ch von 1780 bis 1786 
eingekauft. 

Die von der Geſellſchaft am 13ten October 
ı809 von Neuem entworfenen Statuten find von 
ber Regierung am aeßen aan 1809 be: 


Rätigt I. 





n f. Einrihtung und Artikel ber —— Bruͤ⸗ 

derſchaft und Begraͤbniß-Caſſe, erneuert Anno 1809. 
Hannov. bei Wittig. 

r Nach denen vom Geheimen Juſtig ⸗ Rath Hei⸗ 

— aioer im Rathhäuslichen. Schematismus von 1771 

 &. 57—59 mitgetheilten Nachrichten muß diefe Ges 

feuſchaft ſich —* jener: Zeit ſehr vermehrt hebe. 


’ 
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‚Die, wierte iſt die 1722 geſtiftete Lorbeer⸗ 
baums-Bruͤderſchaft, welche die Leichen der Ins 
terefienten ımentgeldlich ‚fremde aber für Geld zu 
Grabe trägt. , Sedes Mitglied bezahlt zur Todten— 
Cafje,binnen ‚zwei Jahren nach der Aufnahme an 
Einzeuge: Geldern ı2 Rthlr. und 2 Rthlr. zu 
fonftigem Behufe; dann jährlich x Rthlr. 3 mgr, 
und bei jedem Sterbfalle 5 mar. ; Mann und Frau 
werdendabei für eine Perſon gerechnet, 

Die Erben eines Intereffenten erhalten, wenn 
dee Zodesfall ſich im erſten Jahre nach der Auf: 
nahme-ereignet hat, 10 Rthlr.; wenn er im zweis 
ten eintritt, 25.14  Nthle., und nachher immer 
20 Rthlr. Die Gefellfchaft erwählt zwei Vorſte— 
ber, die von dem Magiftrate, welcher auch die 
Rechnungen nachſieht, beeidigt werden. 

In der Neuftadt find zwei Leichentragende, 
die Pfingfi- „und, Sohannis.Brüderfchaften e), 
welche jest mit einander vereinigt find, Die verfte 
wurde 0658; zur Zeit einer anfledenden Krankheit; 
die letztere 1648 geſtiftet. Dieſe hatte fich wegen 





Damahls find nur überhaupt 52 Mitglieder, 40 

' MannszPerfonen und ag Wittwen gezählt, und 

‚wenn. auch. vielleicht, die Frauen jener 4o-Männer 

nicht aufgezählt find, fo ift doc ein bedeutender 

Unterfchied in der Zahl der Mitglieder, — 

Auch ſcheint damahls hoͤchſtens nur die Summe 

A 20 Rthir. als Begräbnißs Geld. gezahlt zu 
ſeyn. 

e) Rathhaͤusl. Schematism. yon 1771, ©. 59. 60. 
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Uneinigkeit aufgeloͤſet, wurde aber 1664 wieder 
vereinigt. 
Mer ein Mitglied dieſer Bruͤderſchaften wer⸗ 
den will, zahlt bei der Aufnahme 6 Rthlr. und 
nachher jährlich 24 Mgr.; dafür wird ein verftors 
benes Mitglied von den übrigen frei zu Grabe ge: 
tragen und bie Erben erhalten 22 Rthlr. Bei den 
Leichen Löniglicher Bedienten oder. anderer Privats 
perfonen müffen die-Zeichenträger aus der Brüder: | 
fchaft genommen werden. 

Außerdem haben faft alle: Handwerkeripre Tod⸗ 
ten-Caſſen, welche zum Theil, wie die des Schnei— 
der⸗Amts, bedeutende Capitalien ausſtehen Haben: 
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Zortfegung 


.) Einige milde Anftalten hei Dad 
Militeir. Sperrgelds-Cafſe. Mein- 
helfſches Kegat. Vereine zur Unter: 
ſtützung von Wittwen und Watifen-der 
vor dem Feinde gebliebenen Soldaten, 
Sranens Bereine *), 


Die zum Beten der Militeir: Invaliden und 
armer Soldatenkinder geftiftete Sperrgelds Es ie 





*) Diefer, zwar nicht zunächft der Stadt Hannover zum 
Beſten gereihenden Anftalten gefhieht hier Erwaͤh— 
nung, da die Hannoveraner an ihnen einen bebeus 

> + tenden "Antheil nehmen, 


Zum 
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erhaͤlt· ihre Beitraͤge von denenienigen, welche aus 
den Stadtthoren, oder in dieſe zu einer ſolchen 
Zeit kommen, wenn ſie als geſchloſſen angeſehen 
werdenen WB: Hannover noch eine Feſtung warz 
und die Thore -3u beſtimmten Beiten -gefchloffen: 
werben mußten, ‚geflattete man 1765, daß gegen 
Erlegung eines geringen- Geldbetrags ber. gefetslich 
heſtimmte Thorſchluß anf eine gewiſſe Zeit für Je⸗ 
den aufgehoben werden konnte. Dieſe Einrichtung: 
wurde wegen. ber. nüslichen Verwendung des Gel⸗ 
be3 auch dann noch beibehalten: als. Hannover, 
feine eſtung mehr war.‘ . 

f Die Sperrungszeit fängt bei den, vier Haupte 
thoren an: -im December und Januar um 3, im: 
November und Februar um 6, im October und; 
Maͤrz um:7, im September. und April um 6, im 
Auguft und Mai um g und im Sunius und. Suliuß, 
um ao Uhr, Abends, und dauert an dem, Calen⸗ 
berger s, Aegidien- und Steinthore vom Novems, 
ber bis Maͤrz bis. 10, vom Auguft bis October. 
und im April und Mai bis xı, im Junius und- 
Julius bis 12 Uhr Abends; beim Cleverthore 
aber. vom October bid März bis.ıı, und vom; 
April bis September bis „2 Uhr *). Während, 
des Vor⸗ und Nachmittags: Gottesdienftes an 
Sonns und ng werben die Thore Pr 
geſpertt. 


r * a x 
vu. 





*) Genen Erlegung des Sperraeldes pflegt auch nach 
dieſen Zeiten der Ein- und — noch — zu 
werden. 5 | 


Krk | 

Das fhr den Eins oder Auslag an ben ges 
‚Mperrteh Thoren zu entrichtende Sperrgeld-ift- ſehr 
gering. Ein Fußgänger bezahlt in Conventions⸗ 
Muͤnze einen Mgr., ein Reuter einen und einen 
halben, ein Kutſcher für ſich und den ledigen Wa: 
gen zwei Mgr., und fuͤr jede andere Perſon in 
oder auf dem Wagen einen Mgr.; ein heladener 
Heu: und Erndtewagen in ber Erndtezeit zwei 
Mor. Zür diefes Geld giebt der Sperrgelds s Eins 
nehmer an der Wade Zeichen von -Bledy, die.am 
eineömilitairifche Wache abgegeben und von Diefer 
zur Gontrolle in eine Büchfe geftedt werden. Die 
gewöhnlichen Poften und die von der Garnifon im 
Dienfte befindlichen Perfonen find allein von Ente 
richtung des Sperrgeldeö frei a). 

Die Sperrgelds ⸗ Calle ift der Kriege: Ganjle 
untergeben. 

Dieſes Collegium verwaltet noch eine aubere 
nicht unbedeutende Stiftung, -das Meinhelfs 
ſche Vermaͤchtniß. Derkand:Rentmeifter Meins 
helf in Stade feste durch ein Teſtament vom 2ten 
Mai 1722 die HofpitalzCaffe zum "Erben feines. 
fih auf 31,287 Rthlr. belaufenden Vermögens 
ein, und machte die Bedingung, daß von den auf⸗ 





a) Kot aus ber Sperrgelbs- Verordnung für bie 
Kefidenzftadt Hannover vom ‚2ıflen Mai 1765 im 
Königl, Großbr. und Churf. Braunfhw.-- Lüneburg. 
Staats: Galender von 1803. ©. 26%. 

f. a. Bekanntmachung koͤniglicher Kriegs» Canzlei vom 
ıften November 1817 in den — — Anzei⸗ 
gen von 1817. Stuͤck 86. S. 4585, 
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fommenben Zinfen bie Kinder armer Soldaten und 
Snvaliden unterftüßt werden follten.  Diefe Kins 
ber werben in zwei Glaffen eingetheilt, In der 
erften befinden fich diejenigen, die noch nicht con— 
firmirt find, und erhalten außer der Kleidung und 
dem Schulgelde jährlih ı2 Rthlr. In bie-zweite 
Glaffe werden die confirmirten Kinder gefeßt, im 
welcher die Knaben, welche bei Handwerkern als 
Lehrlinge leben, bis dahin, daß ſie als Geſellen 
ausgeſchrieben werden, jaͤhrlich 24 Rthirx.; ;s und 
die Mädchen nad) eintretendem Beduͤrfniſſe bis zu 
ihrem 16ten Jahre noch einigen Zuſchuß erhalten. 
Diefes Meinhelfſche Vermaͤchtniß befam 
durch das Teſtament eines Fraͤuleins von Schil— 
den in Celle, im Jahre 1792 noch einen bedeus 
tenden Zuwachs von 10000 Athlr. : 4 
Zur Unterftügung der Wittwen und Waifen 
von im Felde gebliebenen Unterofficieren und. Sol⸗ 
daten, auch von folhen Perfonen, bie eine Pen=. 
fion bis zum Betrage einer Unterofficiers - Penfion 
von der Kriegs-Ganzlei erhalten haben würden, 
bildete fich beim Anfange des franzöfifchen Krie— 
ges (1793) ein Verein aus allen Ständen, 
Der Aufruf an patriotifche Mitbürger erfolgte am. 
zten November 1793 und am ıflen September: 
1795 waren 19,800 Rthlr. eingegangen und 434 
Wittwen und 845 Waifenkinder unterflügt *). 





*) Die hanndverifhe Hflfd- Armee, die fid im Brühe 
jahre 1793 mit den. Enaländern in Brabant vereis 
nigte, betrug zwiſchen 22 und 15000 Mann. 
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2: Die Wittwe eines Unterofficierd bekam mo⸗ 
nathlich zinen Rıhlr., die «eines ‚gemeinen Solda⸗ 
ter 24 Mor. , und beide erhielten für jedes. Kind 
unter. 14 Bahreni monathlich ſechs Mar, für 
Saͤuglinge das Doppelte, PER. | 
gr ein Waiſenkind wurden bis zu, einem 
Uter von einem Jahre monathlic) ein Rthir., von 
da an bis zum vierzehnten Jahre 24 Mär. bewils 
figt, und wenn mehrere älterlofe Geſchwiſter was 
ven, für jedes 10 Mär." Diefen Kindern ließ man 
bei außerordentlichen Veranlaſſungen, oder um fie 
in’ den Stand zu fehen ein Handwerk zu erlernen, 
noch eine befondere Beihuͤlfe zufließen. 

Bei.der großen Anzahl von. Wittwen mußte 
man bie Penfionen 1795 auf den Betrag von 18 
Myr. monathlic) herunterſetzen. — — 

Die Zahlungen wurden durch die Zinſen von 
den belegten Geldern, und von einzelnen fortläus 
finden Beiträgen geleiſtet. Ä 

Die Summe der jährlich bezahlten Penfionen 
betrug 1806, da die Zahl der Wittwen fich fchon. 
febr vermindert bitte noch 1952 Rthlr., im Ju: 
nius 1815 aber für 160 Wittwen 946 Rthlr. 


Die Caſſe beſaß damahls baar 8000 Athlr., 
| I eu in 





Annalen’ der Braunſchw. Luͤneb. Churs Lande, Jahr⸗ 
gang VE, Stud 3. ©. #58. 


7 F 
in Gapitalitn& — Rthlr. und in engliſchen 5 P.C C. 
Stocks 1000 Pfund Sterling b). 

In den-Kriegeszeiten bon 1803 An hatten 
die Wohlthätigkeits » Gefellfchaft in London und der - 
König die Caſſe bedeutend unterflügt, - | 
Ä Nach der Schlacht bei belle Alliance oder 
Waterloo, bildete fih (28, Bunius 1815) ein neuer 
Verein zu einem ähnlichen dahin erweiterten Zwecke, 
daß auch Dfficierd : Wittwen und Waiſen und In— 
validen an den Unterfiüigungen Theil nehmen foll- 
ten: Dieſe neue Gefellfchaft: uͤbernahm die Caſſe 
und die Verpflichtungen des aͤlteren Vereins. 

Die von dem neuen Verein bis zum 31ſten 
December "1815 zufammengebrachten ‘Gelder. be; 
trugen 23,855 Rthlr. 22 mgr. 2 pf. in alter Caf- 
fen- Münze und 81352 Rthlr, in Piflolen; im 
Sahre 1816 giengen einfhließlich der von der Uns 
terftüsungs: (Waterloo:) Gefellfchaft.in London 
geſchickten 26,755 Rthlr. in Piſtolen, noh 30,119 
Rthir. in Golde und 4655 Rthlr. in alter Gaffena 
Münze ein. Bis zum Ende des Monaths Decem— 
ber 1816 hatten 2g2 neue Wittwen, und! 253 
Maifen:von Soldaten und. Unterofficieren, 23 
Hinterbliebene:von Officteren und 117 verwundete 
Unterofficiere und. Soldaten Unterflügung erhalten, 


b) ſ. Public. dom oten November 1703 und die'in dh 
Folge erlaffenen den Anzeigen beigelegten Bela 
madhungen; 

aucd hanndver. Anzeigen von 1815, Sie‘ Ei 9. 
Bi. 5.7: ine 
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‚die vom: ‚fen Juli 826 an 350R Kithtr. 12 Mor. 
betrug. 

Am Ende des Sahres 1816 war ber Gaffen: 
Beſtand 65,423 Rthlr. 24 mgr. 6 pf.; die zuges 
fiherten fortlaufenden: Beiträge “vermehrten im 
Jahre 18.7 diefe Summe mit 455 Rthlr. in Pi: 
ſtolen und 6837 in alter _Caffen : Münze, und an 
neuen Beiträgen gingen ein 1072 Rthlr. in Piftos 
Ien und, 1,775 Rthlr. in alter: Caffenmünze. Die 
Zahl der neuen Wittwen war aber auf 329, der 
Waiſen auf 287 und der Verwundeten auf 250 
gefliegen, bie in. dieſem Sahre überhaupt. 8035 
Nthlr. 24 mgr. bezogen, Von den aͤlteren Witt: 
wen.waren am Ende des Jahres noch 144 vor: 
banden, die mit fünf abgegangenen. 1266 Se 
erhalten haften. 
| Das Grund: Capital beftand daher am. Ende 
tes Jahres 1817 in 65,596 Rthlr. amgr.; und 
«5 war voraus zu fehen, daß, wenn nicht. der jähr- 
liche Sinsfond noch durch befondere Beiträge erhös 
het würde, die bisherige Unterflügung nicht erfols 
gen koͤnne, ohne das Capital anzugreifen, 

Dieſe Anficht. bewog denn nit allein ben 
Regenten, der Gaffe einen jährlichen Beitrag von 
2000 Äthlr, alter Caſſenmuͤnze zu bewilligen, fon 
dern veranlaßte auch die allgemeine Stände: Vers 
fammlung dem Unterftügungd: Fond für das Jahr 
ıBı8 die Summe von ı200 Rthlr. in Convens 
tions - Münze auszahlen zu laſſen. Dadurch und 
durch.andere Beiträge erhielt fih am Ende Juni 
1818 das Grund: Gapital in der Summe von 
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62,622 Rihlr. 1 dummer. alter Gaffen : Minze, und. 

doch hatten in dem halben Jahre vom iſten Sanuar 
bis aſten Juli 18:8, 1451 ältere Wittwen, 572 
Rthlr., 534 neuere. Wittwen und: 2no Waiſen 
von Dfficieren, Unterofficieren und Soldaten, 
2085. Rthlr. 18 mgr. und. 291 verwundete Gola 
daten 2158 Rthlr. 18 mgr., zuſammen 4816 
we alter Eafıen Munʒe befommen. 


Durch die Waterloo. Committee iſt — eine 
— Waterloo⸗Waiſen-Anſtalt eingerichtet, 
aus welcher im Jahre 1817. 41. Kirider von Sol⸗ 
daten, welche bei Waterloo,vor dem Feinde blie⸗ 
ben 10535 Rthlr. Saflen- Münze erhalten haben. 
Jene wohlthaͤtige Gefelfchaft hat noch außerdem 
an. Nachgebliebene- der bei Waterloo: gefallenen 
Soldaten der ehemaligen englifch : deutfchen Legion, 
ſo wie an dafelbfi verwundete Krieger, überhaupt 
on 226 Perfonen. 12,651 Rthlr. 4 mgr. 4 pf. 
durch die Militairs, Wittwen» und Waifen - Uns 
terſtuͤtzungs⸗ NE in RER — 
laſſen c). 


Außer dieſen Vereinen — Fr id 
Frauen. ähnliche Werbindungen zur Unterftägung 
ber Soldaten und ihrer Hinterlaſſenen geſtiftet. 
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ce) F' Hannöverifhe Anzeigen von 1815. Stuͤck 52 
S. 2108. Stüd 57. 59. und die Ende uni 1818 
‚ben, Anzeigen beigefügten Belanntmadungen, 
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Diefe verbreiten ich durch bad gänze Land und es 
haben ſich aud) viele Männer .angefchloffen: - : 
Im Jaͤhre 1817 hat ſich ein neuer Verein 
von Frauen zu dem edlen Zwecke gebildet, hülfs⸗ 
bebürftigen rechtlichen Wöchnerinnen in der Stabt 
- und in den beiden Sarten- Gemeinden. den unent: 
geldlichen Beiftand eines Arztes, (des Herrn Dr. 
Kaufmann), einer Hebamme und einer Wars. 
tefrau, nad) Umftänden auch Kinderzeug, Deden 
und Leinen, Arznei oder Wein und Fräftige- 
Fleifchbrirhe nach, dem Ermeffen des Arztes, eine 
Beihülfe zu Tauf- und nöthigen Begraͤbnißkoſten, 
und in einzelnen dringenden Faͤllen ein Unterkom⸗ 
men und Wartung zu verſchaffen. Der geſetz⸗ 
mäßige Beitrag einer jeden Theilnehmerin ift anf 
vier Gulden alten Gaffengelded jährlich geſetzt und 
beſtimmt, daß jährlich nach dem Beſtande der Kaffe 
und der VBorräthe die Zahl der zw unterftügenden 
Möchneririnen auögemittelt werben fol. Diefe 
Gefellſchaft, die fich mit Necht des Beifalls des 
koͤniglichen Minifteriumd und gewiß eines: jeden 
Menfchen von Gefühl erfreuet, iſt in volle Wirk; 
famteit getreten. ü 
- 2 Dutch diefen Verein fi nd vom ıoten Februar 
bis zum Sıflen December 1817. 89 Wöchnerin- 
nen verpflegf, :und noch 10 aufgenommen. Von 
den go gebohrenen Kindern kamen drei todt zur 
Welt, und zwei ftarben fpäter. An milden Bei: 
trägen waren, , ohne Leinewand, Kinderzeug und 
dergl. zu rechnen, 360. Rthlr. in Golde einge⸗ 
gangen, und daron 268 Rihlr. 21 mngr. 2 pf— 


in alter Gaffen: Münze unb zwei Piſtolen ver: 
wandt d), A : 

. Von dem regen und patriotifchen Eifer, ben 
Frauen aus allen Ständen, bei-Allem was gut 
und edel ift, zeigen; Liefern einzelne in 'die hans 
noͤveriſchen Anzeigen eingeruͤckte Nachrichten die 
trefflichften Belege ®).. 0.2 20.0.0 > 
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93 ur “ 14 Ps R 
Ju nie - “ t 





r er} Rh } u jıy Er 7 sn. * 
d) f. Hannov. Anz. von 1817. St. gı. ©, hyrı ung 
von 1818. St. 6. ©. 285. | Re 
Der Verfaſſer biefer Beſchreibung kann es fid) 
niicht verfaaen, die Namen jener ı9 edlen: Frauen, 
bie die an das Yublifum erlaffene Bekanntmachung 
unterzeichnet haben, hierher zu fegen: Gräfin v, 


DHlaten- Ballermund; geb: Gräfin v. Muͤn⸗ 


. Fer; u Malortie,'geb. Gräfin Platen; #5. Bre— 
mer, Bed yon Swierlein;- Clara Patje, geb; 
Alemann; E. Mühry, geb. Bededorf; v. Voigt, 

geb. Rudloffz D. Hahn, geb: Brand; E: Mies 
per, geb. Rudloff; v.d. Deden, geb. Gräfin 
Eichſtedt; v. Düring, geb, v. Lindau; Frieder 
rite Groffe; Amalie Kaufmann, geb. Schlemm; 

v. d. Dedenz; Gräfin v. Kielmannsegge, 
‚geb. v. d. Buſſchez J. C. Salfeld, geb, übbe— 

ohdez Gräfin v. Platen, geb. Gräfin v. Har— 
denberg; v. Wangenheim; C. v. Meding. 
*) Wenn Buswann 1544 in ſeinem Gedichte, delaude 
famigeratae, civitatis Hanover. (f. Baring Beis 
träge zur Hannöver. Kirchen⸗ und Schulhiſtorie. 
Anh. ©. 137, 138.) von den hanndveriicen Frauen 
xuͤhmt: — 7 a Ar 
„ihre Lippen wären im Wettflreite mit den Ro— 
„Ten, ihre Augen mit den Gefticnen ; ihre Weiße 
„ſey blendender als der Schnee und fie wären 
„ſittſam und ſchamhaft, wie, Frauen ſeyn foll: 
ten; | , 
und wenn eine englifhe..Zrau 1710 der Schönheit 


* 


140% 
men... ee Fee 
Medicinal- Weſen. 


Aerzte und Wundaͤrzte, Apotheken. 
Handel mit. mineralifhem Waaſſer. 
Hebammen. Bade. Anftalten. 

Das Medicinal- Wefen wird durch viele ges 
fhidte Aerzte und Wundärzte, deren. Ramen aud 
um Tpeil in der gelehrten Belt ruͤhnich befannt 
* beſorgt *). 

Das Addreßbuch fuͤr das Jahr rt 32 
Aerzie und 13 Wundaͤrzte; mehrere der angeführs 
ten Perſonen gehoͤren indeſſen zu beiden Claſſen 
und einige find auch. zweimahl genannt. 

Bon Seiten der Altſtadt wird ein: Arzt unter 
dem Titel als Statt» Phnfitus, und ein Wundarzt 
beſoldet; der König bezahlt die beiden Leibärzte, 

REN huldigte (ſ. me Works of— 

Lady Mary Wortley Montagu Vol. II. p. 94) 

ſo kann man noch hinzuſetzen: 


ſie ſind edel und gut und en einen herrli⸗ 
chen Sinn. —WV 


* Die erſten Verſuche der guhpogen · Impfuna ſind 
wie die, der natuͤrlichen Blattern (ſ. $; u8.) von 
hier ausgenangen, Bene wurden von den Herren 
Dr. Ballyorn und Leib-Chirurgus Strömeyer 
gemadyt, und feit 1800 fonnten fie das Land jden 
mit hinreichender Materie veriehen. Neues Hanl. 
Magaz. dv. 1800, St. 15. 16. 68— 71. Hannover 
kann jih rühmen, naͤchſt Wien der erjte Ort ın 
Deutfchland zu feyn, wo bie Impfung der Squf 
blattern eingefuhrt ıft. 
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zwei Hofärzte, einen Leib- Chirurgud und ziveii 
Hof Chirurgen. Für die Neuftadt Hannover iſt 
neuerlich. audy ein Stadt : Phyfifus. angeordnet. 

Es find drei Apotheken in der Stadt, ‘eine 
in der Altftadt, die auf Rechnung der Cämmerei: 


betrieben wird, und zwei in der Neuſtadt, naͤm⸗ 
lich die. königliche Hof» Apothefe, deren Befiker 
Herr Brande ift, und die. dem Herren Ober⸗ 


Berg-Commiſſair Gruner: gehörige, 


Ein mit der mebdicinifhen Polizei beſchäf⸗ 
tigtes, beſonderes Collegium ;ift nicht vorhan⸗ 
den. Dieſe Geſchaͤfte verſehen die Polizei- und 
Ober-Polizei-Behoͤrdez indeſſen iſt in neueren 
Zeiten der erſte Leibarzt, Herr Dr. Stieglitz, 


in die Provinzial-Regierung geſetzt worden, um 
in dieſer die mediciniſchen Angelegenheiten zu lei— 


ten. Außerdem werden auch andere Aerzte zu 
Mathe gezogen, und der Land» und der Stadt⸗ 
Phyſikus muͤſſen einzelne Zweige der mebdicinifchen . 
Polizei, wie Unterfuchung der Apothefen u. dergl. : 


fich angelegen feyn fafjen. Dem Deren Hofrath 
und Profeffor Dr. Stromeyer ift feit 1318 


die Ober: Auffiht. uͤber fämmtliche Apotheken im 


Koͤnigreiche aufgetragen a). 


Die Zahl der Aerzte iſt nicht beſchraͤnkt * 
die Provinzial⸗ Regierung kann demjenigen Arzte, — 
der ſich in Hannover niederlaſſen wil, wenn er - 


a). Gefet - Sammlung v. 1818. II. Abtheil. 2, en 


Nr. 6. ©, 19. 


— 
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ſonſt die erforderlichen Eigenſchaften befitzt, bie 
Erlaubniß ohne beſondere Gründe nicht verweigern. 

Um dieſe Erlaubniß zu erhalten, muß ein 
Arzt: beftpeiigens a) daß er drei Jahre auf einer 
Univerſitaͤt einen volfländigen medicinifchen Curſus 
in Abſicht der wefentlichften Theile der theoretifchen 
und präctifchen Medicin, mit Inbegriff der Natur 
geſchichte, Botanik, Phyſik, Chemie und. Piycyo- 
logie gemacht und 2) bei der in Hannover angeord⸗ 
neten mediciniſchen Prüfungs s Sommilffion, die aus 
den:Beib: und. einigen Hof: Aerzten. beſteht, Bes 
weife des noͤthigen Umfanges von Kenntniffen und 
einer hinlänglich erworbenen Ausbildung und Ges 
ſchicklichkeit abgelegt habe. J 

Diejenigen, welche in Gottiagen die Doctor⸗ 
Wuoͤrde erhalten haben, ſind zwar von dieſer erſten 
Pruͤfung vorlaͤufig befreiet, ſie muͤſſen ſich jedoch 
nach Ablauf eines Jahres vom Anfange ihrer 
Praxis angerechnet, einer ſolchen bei dieſer Com⸗ 
miſſion unterwerfen, damit dieſe beurtheile, ob 
ſie in ihrer Wiſſenſchaft fortgeſchritten ſind und zu 
deren Ausuͤbung ferner gelaſſen, auch zu aͤrztlichen 
Dienſt-Stellen — en werben Bin 
hen b. Ä 
Fuͤr den Handel mit mhnetäliſchem. Waſſer 
fin nd außer der dazu berechtigten Altſtaͤdter Apotheke 
zwei Kaufleute, "Bahr und Haafe,- mit befons 


-— no 


b) f. Verordn.. voxt ı8ten December 1818 in ber‘ Ge 
jeg: Samıml. für 1819. Abtheil. Nr. u 
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bören: Privilegien von der Regierung bis zum Ende 
. des Jahres 1819 verſehen. 
Sie und die Raths-Apotheke — fi er da 
den jährlich von der Polizei beſtimmten Preifen, 
die purch die Anzeigen öffentlich befannt gemacht 
werben, richten, 
Das im Handel vorkommende Waſſer ift; 
bad Eger (24 Mor), Seidſchuͤtzer (2ı Mgr.), 
Spaaer (18. Mgr,), Pyrmonter (6 Mar, 4 pf.), 
Drievurger (6 Mgr. 2pf.), Emſer (g Mgr.), Has 
Ginger (8 Mgr.), Selterfer (7 Mgr.), Schwals 
heimer (8 Mgr.), Schwalbacher (10 Mgr.), 
Wildunger (7 Mgr.), Wisbadener (10 Mor.) 
und Geilnauer (7 Mgr.). *) 
Fuͤr gute Hebammen, deren vier in ber Alt⸗ 


ſtadt und eine in der Neuſtadt wohnen, iſt geſorgt 


(. $. 49). Außer denen im Stadt-Lazareth 
und dem Militair- Hojpital eingerichteten Bade 
Anſtalten find non mehreren Perfonen in und außer: 
halb der Stadt dergleichen angelegt, wo man auch hin 
und wieder fünftliche- mineralifche Bäder bereitet. 
Eine gute bequeme Anftalt von drei Bädern findet 
fich, het Deren Bensinger an der neuen Straße, 
in dem ander Leine liegenden Theile. des Hauſes; 
außerhalb der Stadt find dergleichen am Schepgra— 
ben bei den. Herren Bein und Rhode, und nicht 
weit vom Sägerhofe in dem ehemahligen Lefe- 
vrefhen, jest Mengel ſch — Garten. 





*) Die, * der Tare von 1816 in — „Geld ange⸗ 
merten Preiſe ſind ſeit der neuen, Steuer erhoͤhet. 
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Mehrere Branntewein Brenner bereiten‘ Bäs 

der von Brannteweins: Wäldhe. | 
Gefährliche, aber viel befuchte Bade - Pläge 
find in der Ihme und in dem Ridlinger Bache vor 
dem Galenberger Thor. In ber Ihme ſuchen 
Badeluftige und Schwimmer den Plag zwiſchen 
dem fchnellen Graben und.ber Ihme-Bruͤcke. In 
dieſem Fluſſe verbirgt das truͤbe Waſſer den ſchlam⸗ 
migten Lehmgrund und den Treibſand, und viele 
Loͤcher und Wirbel ſind den Badenden um fo ges 
fährlicher, da vieles verfaultes Holzwerk unter dem 
Waſſer if. Die fi Häufig zutragenden Ungluͤcks⸗ 
faͤlle veranlaſſen die Polizei, jaͤhrlich eine War— 
nung zu erlaſſen und die gefaͤhrlichen Stellen zu 
beſchreiben, auch die ſicher befundenen Bade-Plaͤtze 
mit Pfaͤhlen bezeichnen zu laſſen. Der Ricklinger 
Bach iſt eben ſo gefaͤhrlich, die Leine indeſſen we⸗— 
gen ihres reißenden Stromes noch gefaͤhrlicher *). 
- Bon dem Limmer Schwefelbade (f.$. 108.). 
$. 81, if we t 
Toleranz. 
Katholiken. Reformirte. Ifraeliten, 

und deren kirchliche Verfaſ— 
ae ſungen. a 

Es war ein Grundgefeg in den Hannoͤveri⸗ 





*) Es ift fehr zu wuͤnſchen, daß der Herr Hof-Ghirur— 
gus Dr. Holſcher, welder mit "der englifchen 
Humane Society in Verbindung fteht, den Ent» 
wurf zu einer Rettungs-Anſtalt für im Waſſer 

 - Verunglädte auöfügren möge. 
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ſchen Staaten,’ baß nur diejenigen, die das un: 
"veränderte Augsburgifche- Glaubens⸗Bekenntniß 

annehmen, wefentliche — verwalten 

konnten a). | et —— 
Srtaͤdte weichen von — Grundfaͤtzen weit 

fchwerer ab, ald Staaten; und fo war und blieb 

denn auch in der Stadt Hannover die Stadt: Res- 
gierung nur in den Händen von Rutheranern. 

Die Iutberifhe Kirche war indeffen nicht fo 
herrſchend, daß man andern chriſtlichen Einwoh— 
nern die Ausuͤbung anderer bürgerlicher Rechte er; 
ſchweret oder-fie davon ausgefchloffen Hätte. - 

‚Katholiken und Reformirte haben ſchon lange 
eine freie a Uebung genoffen *), 





a 2) f. d. Berzoges Georg Zeftament vom 2often marz 

1641 $. 4, bei Rethmeyer a, a. DO. Th. III, 

Se 165%, Kein sanderer als ein Lutheraner wurde 

— „in die. Landes = Gollegien gelegt; und wenn in dußerft 

ſeltenen Fällen ein Reformirter eine Beamten-Stelle 

erhielt, fo war diefes gewöhnlich unter ſolchen Ver— 

‘ hältniffen, daß ihm Eein bedeutender Einfluß auf 

die Geſchaͤfte geftattet war, Hof- und Forſtbedie— 

nungen und militairifhe Stellen befleideten wohl 

Reformirte, ſeltener ſchon Katholiken. Wie gewiſ— 

ſenhaft man über jenes Grundgeſetz hielt, zeigt der 

Fall, Daß der 1798 zum Auoitör bei der Juſtiz— 

“ &anzlei’in Dannover ernannte Graf Ferdindnud 

v. d. Kıppes Brefterfelo zu Weißenfeld vor 

Zulaſſung zu den. gewöhnlichen Prüfungen das re— 

+ formirte Glaubensbetenntnif verlaſſen und das lu—⸗ 
therifche annehmen mußte. 

*) Nach einem Statute der Altſtadt follte (1588) nur 

ein Lutheraner in der Stadt geduldet werden, und 

kein Anderer eine Nacht in Dannover zubringen, 
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— SDie erſteren brachte der 165 1 zur Patholifchen 

Meligion tibergegangene Herzog Johann Fries 
drich 1665 wieder nach Hannover, der den, 1668 
vom Pabfte zum apofiolifhen Vicar und zum Bis 
-fchofe von Marocco ernannten Valerio Maccioni 
zum erften Kirchenvathe berief *). Nach des 
„Herzogs Johann Friedrich Tode mußten bie 
Katholifen zwar 1679 die Schloßfirhe räumen; 
indeſſen duldete fie-fein humaner Nachfolger Ernft 
Auguftz: und gegen. die Ihm vom Faiferlichen 
Hofe zugeficherte Churwuͤrde, verfprah er am 
2often März 1692, ihnen eine freie Religions: 
Uebung, und bie SE: eine —— unb 
Säule zu. bauen, 


Die Kirche ift, nachdem ber laiſerliche Hof 
und viele Katholiken reichlich beigeſteuert hatten, 
in der Neuſtadt auf einem im Jahre 1710 ange— 
- Fauften v. Windheimſchen Lehne, wesfalls 
die Gemeinde noch immer ‚der Landesherrfchaft eis 





— — 


was * dem Weſtphaͤliſchen Frieden nicht weiter 
beachtet werden konnte. Schlegel Chur— Hannoͤb. 
Kirchen⸗ Recht. zb. 11. ©, 185, 


2 Sein Briefwecfel mit bem irlänbifhen Garmeliter- 
Möndy Honorius de Commorfort, bem .Abbate 
Colomera, mit Stechinelli, Dan. de Breul in 
— .. Wenedig, Anton, del Braccio und dem für Holſtein 
und Schleswig beſtimmten Miſſionair Destropes be— 
findet ſich im koͤniglichen Archive. Zwiſchen ihm 
und der Churfuͤrſtin Sophie ſind em mehrere 
Briefe gewedjfelt. W — 


Eu 


4ög 


nen Lehntraͤger ſtellen muß, gebauet und dems 
nähft vom Bifhof v. Spiga eingeweiht *). 


ER — —— 


u 


Ueber die Schickſale dieſes Hännes aiebt das Sdmz 
burg. Journal von 176% Stüd 1. ©, 79 eine 
merkwuͤrdige Nachricht. Nach dieſer ift "Agostino 
Steffani zu Castel franco im. Benetianifchen ge= 
bohren; auf Veraͤnlaſſung eined deutfhen Grafen 
in Münden wiffenfchaftlih imd ih der; Muſik vom 
Kapeilmeifter Ercole Bernabi gebildet; und darauf 
als ordinirter Abbé Steffani, vom Herzog Ernſt 
Auguft zum Kapellmeifter nach Hannover berufen, 
wo er Anfangs die neu einanerichtete Dper geleitet, 
in.ber Folge fih aber auf Staatsrecht und Staats— 
Wiſſenſchaft gelegt hat. ‚Er ſoll dann zu geheimen 
Berfendurigen, und in der Chur: Guhe gebraucht 
1 (deswegen) von Ernft Auguft eine Pen— 
ion von 1500 Rthlr., vom Pabſt Innocenz XI. 


„aber ;die Würde eines Bifhofs von Spiga echals 


ten haben; feit 1708 aber nicht mehr Kapellmeiftör, 


jedoch noch Bomponift, unter dem Namen feines 


Abſchreibers Gregor. Piva gewefen ſeyn, tind im 


‚Stalien 1729 kurz vor feinem Tode, bei feinem 


Freunde dem Kardinal Ottoboni, Dpern und Dras 
torien‘ aufgeführt und gefungen haben: Go weif 


ber Erzähter. 
J Er war ein feiner Kopf, und wenn auch 


jene Erzaͤhlung vielleicht in manchen Stuͤcken un— 
richtig ſeyn mag; ſo iſt doch glaublich, daß er, ums 
dem paͤbſtlichen Hofe bei dem proteſtantiſchen Fuͤrſten 
zu dienen, manche Formen angenommen hat. Dei 
roͤmiſche Def. versuchte Manches; 1698 follte dev 
abgeſchickte Biſchof. von Reuſtadt der Kgiſerl Caͤm⸗ 
merer und Geh. Rath Graf v. Buchain eine Re: 
ligions-Vereinigung betreiben, worüber Leibnitz 


‚and Molan ein. Gutachten ‚gaben. ‚Wänckler, . 


anecd. hist. eccl,. nova ant. T. 1. Nro. SYVIE, 
Feder Sophie Churf. v. — im me, 
©, sg u, fe: . . 


“ ! 
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Die Katholiken duͤrfen mit einer. Glode, je— 
—* nicht zur Nachtzeit, zu Verſammlungen in der 
Kirche, und bei Beerdigungen laͤuten; aber um 
allen Anftoß zu vermeiden, Feine-in ihrer Kirche 
befonders gebräuchliche Geremonien außerhalb Des 
Kirchengebäudes. vornehmen. Ihre Prediger üben 
bei ihren katholiſchen Pfarrfindern alle vorfallenden 
geiftlihen Handlungen aus; bei Gopulationen von 
Perſonen der verfchiedenen Slaubensbefenntniffe 
jedoch nut dann, wenn der Bräutigam katholiſch, 
und die in der lutheriſchen Kirche proclamirte Braut, 
die vom Conſiſtorium noch außerdem eine Befcheis 
nigung haben muß, daß ber Ehe fein Dinderniß 
entgegen ſtehe, damit einverſtanden ift. 


Die Erziehung der Kinder richtet fih, wenn 
feine gültige Verabredungen es anders beflimmen, 
nach der Religion der eltern; die Söhne folgen 
dem Vater, die Töchter der Mutter, wenn fie 
nicht bei Erreichung der Discretions: Jahre es 
felbft anders wollen. Unehelihe Kinder müffen lu— 
therifch erzogen werden. Katholiten koͤnnen bei 
Iutherifchen Kindern nicht allein Vormünder ſeyn. 


Die lutheriſchen Prediger, in deren Parochie 
katholiſche Geiſtliche kirchliche Handlungen, als 
Taufen, Proclamationen, Copulationen vornehmen, 
erhalten auch Stolgebühren; bei Beerdigungen 
dann, wenn der Katholik ein eigenes Haus beſitzt 
oder bei ben Lutheranern begraben wird. Die geiſt⸗ 
liche Gerichtsbarkeit und die Ausuͤbung ber Dioͤce⸗ 
ſan-Rechte ſtehet der an, zu. 
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Die Kirche hatte betraͤchtliche Einfünfte, Kais 
fer Carl VL, der Graf v. Schönburn und 
der Edle von Glandorf belegten 1726 für fie 
bei der Wiener Stadt: Banf zu fünf vom Hundert, 
ber erfiere 12000 Fl., der zweite 7200 Fl., und 
ber letzte 4„800 Fl. Die Kaiferin Maria The— 
refia vermachte außer diefen Zinfen zu 1200 Fl. 
noch 700 Fl. rheinifcher Währung aus gemeiner 
Stadt Wiener Bancoz Haupt: ECaffe Bon diefen 
Geldern und dem übrigen Kirchen Vermögen ers 
hielten die drei vom Faiferlichen Hofe ernannten; 
‚und von der Negierung beftätigten Prediger, jeder 
’506 #1. und freie Wohnungs; der Schulmeifter, die 
Schulmeifterin. und der Küfter zufammen 355% Fi 
und die armen Katholiken zu Beftreitung des Dauds 
‚zinfes, der Arznei, der Särge, des Lehr: und 
Meifter - Recht: Geldes und fonft zu Almofen 
190 I. *). | 
Die Verwaltung der Kircengliter seforgen 

die Vorfieher der Gemeinde. 
Die Gemeinde foll aus otwa 6 bis 600 

Seelen beſtehen b). 





) Nach dem Staats-Calender fie das Jahr 1819 find 
jest nur zwei Prediger an der Kirche.— 

b) Schlegel Chur-Hannov. Kirchen-Recht. Th. II. 
S. 89 — 116. Der hannoͤver ſche Droſt in Lemfoͤrde, 
der dem katholiſchen Glauvensbekenntniſſe zugethane 
Oberſt, Chevalier de Ciugvilles, welcher nad) 55 
Dientjahren am ı5ten. October 1718 ftarb, firftete 

“ in feinem. Zeftamente viex. Seelenmeffen: ‚für Jich in 
des Eatholifhen Kicche zu Hannover und wies ber: 
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2 Die: Reförmitten, welche fi) in zwei Ges 
meinden, eine franzöfifche ind eine deutſche, ab: 
getheilt Haben; genießen cborſals eine freie Reli⸗ 

gions-Uebung. 
Die Kirche der erſteren, an bir Heinen Brand⸗ 
ſtraße, iſt die aͤlteſte. Die Churfuͤrſtin Sophia, 
welche. dem reformirten Glaubens-Bekenntniſſe ers 
geben war, richtete dieſe Kitche 1699 ein und ver⸗ 
anlaßte in Ruͤckſicht der wegen deß Religions— 
Edicts aus Frankreich entflohenen Franzoſen, daß 
die kirchlichen Handlungen in franzoͤſi iſcher Sprache 

gehalten wurden *). 
Die Reformirten, welche deutſch ſprachen, 
trennten ſich bald von den andern und baueten 
1705 





ſelben dafür 1000 Rthlr. an. Sn feinem Teſta⸗ 
mente findet man folgende auffallende Stelle: 
„ Par mon testament le Roy ‚pourra voir par les 
j, bienis que je laisse, que je n’ai ni vole ni fri- 
„ ponne 5a Royale.et Sereniösun® maison, donf 
„je me nejouis, car il faut aller rendre compte 
au tribunal de Dieu, qui sait toutes chosesz 
„je le remercie de m’avoir .läisse assez pour me 
„faire enterrer, ‘ 
Er verordnete, in Hunteburg am 1 Zuße des 
Altars begraben, zu werden und daß auf den Leichen⸗ 
ftein fein Wappen und daneben die Worte: 
Cy git le Chevalier de Cingvilles 
geſetzt werden ſollten. 
*) Die Churfuͤrſtin ernannte den efften Hofprediger, 
Mr. de Maxuel, 
f: Baring a, a. O. 6, 192. wo auch und 
S. 201 behauptet wird, Maxuel ſey vn Gevalier 
geweſen. — ————6 A 
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1703 auf einem vom General de la Chevallerie 
gekauften Hofe,: dem. Arkhive gegentiber, an der 
großen tale eine Re, Bea: und 
Schulhaus c). : — 

An jeder Rice if ein Prediger, ein Can⸗ 
tor, ein Oiganiſt und ein Kuͤſter. 

Beide Gemeinden, vorzüglich die franzoͤſi— 
fche, find jest ſehr ſoͤwach, daher die letztere, welche 
aus ſechs Mitgliedern beſteht, fi} mit der deutfch- 
zeformirten, etwa 150 Mitglieder zaͤhlenden Ge⸗ 
meinde vereinigt hat. 

Die Prediger duͤrfen nur in der Stabt Trau⸗ 
ungen und Taufen verrichten, wenn beide Ver⸗ 
lobte oder Aeltern reformirt ſind. 

Die Gemeinde hat ein Conſiſtorium, das aus 
den Predigern und den Aelteſten (Vorſtehern) ge— 
bildet wird, und auf Kirchenzucht, auch auf die 
Verwaltung der Kirchen : Güter ſehen muß. Die 
Gemeinde wählt die Prediger aus drei von den 
Borfiehern vorgefchlagenen Perfonen; das res 
formirte Gonfiftorium aber die andern Kirchen: 


Diener und die Xeltefien. Die beiden Kirhen 


ftehen in Verbindung mit denen von Gele, Has 
meln, Göttingen, Münden, Braunfchmeig und 
Büdeburg, welche gemeinfchaftliche Synoden zur 
Beforgung höherer Firchlichen Angelegenheiten uns 
ter landeöherrlicher Bewilligung halten 


. had 


if 





c) Baring a. a. O. S. ıgr wi... 
| | 28 
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Bon allen Synobal » Befchlüffen, „melde welts 
liche Sachen und. nicht Die Kirchen» Difciplin und 
die Glaubenslehren betreffen, kann an die weltlis 
chen Gerichte vor Ablauf von zehn Tagen appeli: 
zet werden. -  _ , B | 

Seit 1788 dürfen die, Prediger ihre Kirchens 
Agenden wählen, auch die Lehrbücher, die fie für 
zwedmäßig halten. — | 

Die vereinigten Kirchen haben eine Wittwens 
Caſſe für Prediger: Wittwen und Kinder d). 
Docie Juden wurden bis zu den neueren Zeiten 
nur in der Neuſtadt, in der Altſtadt aber durchaus 
nicht geduldet *). Sie find nad den biöherigen 
Verhaͤltniſſen nur Schuß: Genoffen,, und auch der 
ihnen, ihren unverheiratheten Kindern und Hans 
delsbedienten vom Landesherrn ertheilte Schuß 
muß von Zeit zu Zeit erneuert werden. Sie find 
von manchem ſtaͤdtiſchen Gewerbe und von Öffentli: 


4 


E . 
- d) Schlegel a. a. O. ©. 159 — 158, 170—177. 

*) Zur Zeit der weitphälifchen Regierung hatte ſich auch 
diefes geändert. Rach Vertreibung biefer Herrſchaft 
"mußten jedoch die Zuden, die in der Altfiadt Woh- 
nungen gemiethet hatten, ſolche verlaſſenz nur eis 
nem Sfiaeliten, der ein bürgerlihes Haus gekauft 

hatte, wurde von der Regierung geftattet, bis auf 
»anderweite Verfügung in feiner Wohnung zu blei— 
‚ben und darin fein Gewerbe zu betreiben; f. Beis 
träge zur Kenntniß der Verfaffung der koͤniglichen 
Reſidenz-Stadt Hannover, Nr. VIII. © 59. - 

Reue Beitimmungen über die Verhältniffe der 
Juden werden von diefen und auch von andern 
Staatsbürgern, freilid aus fehr verſchiedenen Gt: 
fihfspuntten, überall :geforbert, 
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hen Aemtern ausgefchlofjen, auch in Anfehung ans 
berer bürgerlichen Rechte manchen Einfhränfungen 
anterworfen, und des Beſitzes von Grundftüden 
nur nach erhaltener befonderen Erlaubniß fähig... 

Sie haben auf dem Berge eine 1704 erbauete 
Synagoge und feit 1671 ‘vor dem: :Gleverthore, 
nicht fern von Montbrillant einen Öffentlichen Be: 
grabnißplaß. 

Der Synagoge ftehen Aelteſte, Vorſteher und 
ein Rabbiner vor. Dieſer iſt Land-Rabbiner, 
welcher von allen Schutzjuden, die unter ihm fies 
hen, etwählt wird. Um diefe Wahl zu beforgen, 
beftiminen die Vorfteher der hannöverifchen Juden: 
fchaft durch das Loos und unter obrigkeitlicher Rei: 
tung zuerft vier Wahlmänner. Diefe und die 
Voͤrſteher fchlagen drei jhdifche Schrift: und Nechts- 
gelehrte, wenn diefe Proben ihrer Geſchicklichkeit 
abgelegt haben, vor, und aus diefen erwählen die 
Anwefenden von fämmtlich eingeladenen Juden ei: 
nen zum Rabbiner, welchen, wenn er von einem 
Rabbiner ordinirt und beflätigt iſt, auch die Jus 
den im Luͤneburgiſchen, Hoyaifhen und Diephok 
ziſchen ald Land» Rabbiner anerfennen müffen.: - 


Bu feinem Gehalte trägt die hannoͤveriſche 
Judenſchaft eine Haͤlfte bei; die andere wird von 
den übrigen unter dem Land» Rabbiner fiehenden 
Suden, und bad Gänze nach dem juͤdiſchen Almo⸗ 
ſen-Steuer-Fuße aufgebracht. 

Er kann in Privat-Sachen der Juden unter 


einander erkennen, jedoch bleibt der Weg. zum or⸗ 
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4 
dentlichen Nichter offen e). Viele hannoͤveriſche 
Ifraeliten haben fi in mancher Hinficht und feit lan⸗ 
iger Zeil von einer vortheilhaften Seite Aüdaezeich- 
net), daher auch in Hannover weniger Haß gegen 
die Nachkommen des ifraelitifhen Volkes — 
— als an —— Orten: | 


$. 82. 
Hannover, als Refidenz, 


1) Das Schloß mit feinen. Zubehd— 
Rn rar age Den 
‚Haus 


| In fruͤheren Zeiten hatten bie — von 
Braunſchweig-⸗Luͤneburg fein Haus in Hannover; 

wenn ſie kamen, wurden ſi ſie gaſtfreundlich einige 
Tage bewirthet. 

Herzog Georg wählte diefe Stadt zu feiner 
Wohnung; er verglich fi mit dem Magiftrate 
ber Atftadt 1656 wegen der hierher zu legenden 
Reſidenz und beſtimmte dazu den Plag an der Leine, 
den bis zur Reformation die Minoriten in einem 
Kloſter bewohnt hatten, Diefes wurde im Som; 
mer abgerifjen und der Bau bes: Schloffes angefan⸗ 
gen, in welchem der Herzog, —* 1640 woh: 
nen fonnte: 


— — — — 
3 11 14 


e) Schlegel a, 8, ©, 178 u, f. \ 
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. Bon der Minoritens Kivche, die 20 Gewoͤlbe 
hatte, wurde ein großer Theil noch in das Schloß 
gezogen, der Ubrige aber zu einer Schloßfirche 
eingerichtet. 

Nach und nach wurden die Häufer bis an die 
Schuh: (jegt Schloß-) Straße und die Leinthorss 
Bruͤcke, auch einige Häufer bis nad der Muͤhlen- 
firaße hin erworben und die Reſidenz erweitert, 

Der älteite Theil des Schloſſes ift derjenige, 
ber neben der Kirche an der Reinftraße ſteht; der— 
jenige, in welchem das Opernhaus fich befindet, ift 
fpäter gebauet. Der nad der Schloßftraße fich ers 
firedende Flügel tft der neuefte, welcher feit dem am 
Sten April. 1741 Statt gefundenen Schloßbrande 
wieder erbauet, amd 1746 ,beendigt wurde, 

Zur Verſchoͤnerung des Schloffes wurden 
1680 die jenfeit3 der Leine. ftehenden Häufer auf 
herrſchaftliche Koften weggeräumt und denen Be: 
fißern neue Häufer in im jegigen nenen Straße 
gebauet a).. 

Nachdem dieſes — Gebaͤude feit 1803 
von franzöfifhen Generälen und Officieren bes 
wohnt war, fo wurde es ufter weftphälifcher Herr: 
Schaft beinahe völlig unwohnbar gemacht, da ed zu 
einer GSaferne für Soldaten eingerichtet. und der 
Stadt geſchenkt war. 


a) Grupen orig. et ant. Hannov. p.355, 741. u. 373. 
aud die Kupfertafel zu S. 373. 
Rethmeyer Braunſchw. Lüneb, Ebronik. Th. I. 
S. 1653. 
Baring a. a. O. ©, 83. | 
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Das Schloß in dem letzten Zuſtande feiner 
MWohnbarfeit umfaßte drei Höfe von verfchiedener 
Größe. Der erite, der vier Eingänge hatte, einen 
von der Schloßftraße, einen von der Leinftraße, 
einen vom zweiten Hofe und einen vom Mühlens 
plate her, bildete ein unregelmäßiges Biered. In 
diefem enthielt der an der Beine ftehende Theil des 
Schloffes die königlichen Wohn- und die Zimmer, 
welde zu den’ Verfammlungen der Rent + Cam; 
mer beflimmt find; und das an der Schloßftraße 
fiehende ältere Gebäude, die Zimmer für dad Mis 
nifterium, die Regierung und die Kriegs-Caſſe. 
Am Cingange von ber Leinftraße ift die Schloß; 
wache. Im zweiten, ein Viereck bildenden. Hofe, 
der zwei Eingänge hatte, einen vom erſten, und 
einen vom dritten Hofe, findet man in dem nad 
ber Leinftraße liegenden‘ Gebaͤude, bie Schloßfirche 
nebft der koͤniglichen Gruft); und über dem Eins 
gange in den dritten Hof; den Ritter: Saal; im 
dritten Hofe, — einem länglihen Viereck —, 
der außer dem @ingange vom zweiten Dofe, eis 
nen andern von der Zeinftraße hat, dad Opern⸗ 
haus. Dieſes Viereck enthielt auch das kleine 
Theater über ber a, und die Kriegs» Canzlei 
an der Leinſtraße. 

Nach Beendigung — weſtphaͤliſchen Herrſchaft 
war das Opernhaus der einzige Theil des Schloſ— 
ſes, der ſeiner Veſtiaimung gemaͤß venis erhal⸗ 
ten war. 

Jetzt ſteht dem —* eine neue vortheil— 
hafte Veraͤnderung bevor.: 


bu 
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Der Herr Hof: Baumeilter Saves hat ei: 
nen Plan, uni das alte Schloß wieder in Stand 
zu feßen und demfelben eine beffere Einrichtung zu 
geben, vorgelegt. Dieſer ift genehmigt, die Aus: 
- führung deſſelben jedoch auf einen Zeitraum von 
mehreren’ Sahren vertheilt *). 

Zuerft ift jegt der an der Leine geflandene 
alte Flügel, vom Opernhauſe an, bis an bie Brüde 
abgebrochen; und der 'erfte Sodelquaber am 5often 
September 16.7 feierlich gelegt. In denfelben 
ift ein zugelötheter bleierner Kaften eingemauert 
worden, welcher neben einer, 'verfchiedene Nach⸗ 
richten über den Schloßbau enthaltenden Urkunde, 
auch mehrere der damahls BSEEAUR Landes⸗ Muͤn⸗ 
zen zc. aufbewahret. 

Der feit 1741 neu ——— Fluͤgel wird bei⸗ 
behalten. 

In dem Schloſſe, die Kirche ausgenom⸗ 
men, waren nie beſondere Merkwuͤrdigkeiten zu 
ſehen. Einzelne Gemaͤlde, welche den Zimmern 
zu Verzierungen "dienten, find von Kennern 
ausgezeichnet, In dem großen Nitter: Saale 





9 Es iſt eine ſehr ſchwierige Aufgabe fuͤr einen Bau⸗ 
meiſter, aus dem alten Schloßgebaͤude ein ſchoͤnes 
Ganzes zu bilden. Der Raum und die Umgebun⸗ 
gen und ſelbſt alte Formen ſind große Hinderniſſe. 
Es iſt aber ein ſchoͤner Beweis fuͤr die vaͤterlichen 
Geſinnungen des Regenten, wenn Er bei dem Baue 
Seines Hauſes hoͤhere Ruͤckſichten fuͤr das Wohl des 
verſchuldeten Staates, dem fo manche Hülfe gegeben 
werden muß, vor“ Augen bat, 


440 


war eine, im hannoͤveriſchen Reithauſe "verfers 
tiate Gobelin: Zapete zu bemerfen. Sie wurde 
von franzöfifhen Arbeitern, die der. König 
von Sranfreic der Churfürftin Sophia fhidte, 
unter ihrem Meifter Manjae: gemacht , und fol 
80000 Rthlr. gefoftet haben. Sie beftand aus 
zwei Hauptftüden,, yon denen das eine,eine Scene 
aus dem Leben des. Herzogs Georg darfiellte, 
dad andere aber auf die Schickſale der Mutter, 
ber Churfürftin Sophie, Bezug, hatte. Wähz 
rend der weſtphaͤliſchen Herrfchaft, wurde diefe Tas 
pete mit andern gewirften, Tapeten nach Gaffel ges 
ſchickt, woher fie. nicht zurüdgefommen if, 

- Der Ritteys Saal, welcher bis jegt feiner 
alten Beflimmung gemäß no nicht wieder ges 
braucht ift, fol, künftig durch die Wappen der Rit: 
ter vom Guelphen-Orden geziert werden, | 

Das Opernhaus, in welchem feit langer Zeit 
auch Schaufpiele gegeben werden, ift in Hinficht 
feiner Bauart unter die vorzuͤglicheren Schaufpiel« 
bäufer in Deutfchland zu rechnen... Es wurde uns 
ter der Regierung von Ernft Auguſt erbauet 
und 1690 darin die erfte Oper gegeben *). 





. *) Die deutfchen Kürften. ——— in jener Zeit Häufig 
nad Italien, befonders nad) Venedig, um bort Vers 
gnüaungen zu genießen, die fie zu Haufe nicht 
fanden. Auch Ernft Auguſt und deifen Bruder, 
Georg Wilhelm, waren dort beinahe. einheis 
miſch, wo fie eigene Befisungen hatten. (f. a. $. 15. 
©. ı12. 113. Geheime Käthe und. Landjtände 
fhüttelten oft die Köpfe, wenn fie hörten, ein Sek 


kur, 


Eine jebe von den fünf über einander befind⸗ 
lien Reihen von Logen, bildet einen halben Zir⸗ 
kel. Die drei in der Mitte liegenden Reihen ent— 
halten eine jede 19Logen; die oberſte und unterſte 
weniger. Der innere Kreis, der zwiſchen den un— 
terſten Logen. liegt, bildet im Vordergrunde 
Parket, im Hintergrunde das Parterre. | 
| Es iſt ein großer Vorzug des Haufes, bag 
man auf jedem Plage die Schaujpieler hören 
kann *). 


\ 





im Pallaſt Foscari habe fieben bis acht Tanfend, 
eine Reife von Venedia' nach Rom (1685) zwanzig 
Zauiend Thaler mefoftet, Auf Antrag der: Geheis 
. nen Räthe wurde,die Oper in Hannover eingerid)s 
tet, (f.a, Feder Sophie, Churfuͤrſtin von Hans 
nov. im Umriß. S. 25 —27.), die zuerft der Bis 
9 hof von Spiaa (f. 8.81 **) geleitet haben foll. 
>... Die vornehmften Perfonen des Hofes dichteten da— 
mahls Schaufpiele und erfanden Balletd (v. Ompteda 
neue vaterlaͤndiſche Litteratur. ©. 564) und der 
„Prinz Georg, nachher König, übernahm ſelbſt die 
Dberaufficht über die Dper, um den eingeriffenen 
Zaͤnkereien der Operiften zu fteuern, Oft verſicherte 
indeffen König Georg, er wolle Lieber einge Ars 
mee von 30,000 Mann, als eine Geſellſchaft von 
Operiſten befehligen, 
Zu Herzog Johann Friedrichs Zeit muß 
3 in Hannover ſchon Oper und Schauſpiel gegeben 
ſeyn, da fih in der Sammer: Redhnung von 1078 
bis 1679 für die Oper 3971 Rthle. 24 mgr. 5 pf. 
und für Unterhaltung der Comoͤdianten 2546 Rthlr. 
in Ausgabe berecynet finden. ſ. Meiners und Spitt- 


ler Neues Goͤttingiſches hiſtor. Magazin, 0, ne 
St, X. ©. 540. 


Ob der gegen den Anfang bes adtzehnten Jahr— 
hunderts amgeftellt gewejene Bau-Director, der 
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Das ganze Haus kann etwa 1300 Menſchen 
faffen, Bei entfichender Feuerögefahr werden 
außer den gewöhnlichen Auögängen, andere, die 
Öffentlich befannt gemacht find, geöffnet. 
Das kleine, Über der Kliche gewefene Theas 
ter, ift während der feindlichen Befegung der 
. Stadt (1805 — 1813) zerſtoͤhrt. 
Kennern der Malerei wird der große Vor⸗ 
hang im Opernhaufe einen hohen Genuß gewähren. 
Er ift 42 Fuß breit und 55 Fuß hoch. Das 
Gemälde fiellt den Sieg der Wiffenfchaften und 
Künfte tiber die Barbarei vor. Apollo, mit eis 
nem £orbeerfrange und einem feuerrothben Mantel 
geſchmuͤckt, läßt ſich auf feinem mit vier Pferden 
befpannten Sonnenwagen aufrecht flehend aus den 
höheren Regionen herunter. BDie-Sonnenftrahlen 
um feiner Stirn verfcheuchen das Nachtgewölf, das 
ein Morgenwind dem Horizonte zuzutreiben fcheint, 
Zu feinen Füßen, auf dem Rande ded Wagens, 
fißt Thalia „ leicht verhlillt von einem azurblauen 
Sewande , in der rechten Hand eine Maske und 
Lyra, in der linfen eine Zibia und Tuba haltend, 
Melpomene, welcde über einer weißen Zunica und 
einem gelben Unterkteide, ein koͤnigblaues, mit 
Gold geftidtes Oberfleid trägt, fleigt von Apollo's 
Hand gehoben ernft in den Wagen und hält einen 
Dolh und einen Giftbecher in der linfen Hand; 
neben ihe in dem Wagen ruhen fehon eine Krone, 


Gammerjunfer Quirini, ein Benetianer, den Plan 
zu bem Opernhaufe gemacht hat, kann nicht ange⸗ 
geben werden. 


445 


ein Scepter und ein Lorbeerzweig. Die fehnaus 
benden Roffe werben mit leichter Hand von zwei 
bunt geflügelten Genien geleitet, Das vordere, 
auf der. rechten Seite gehende, meifterhaft gezeichs 
nete- weiße, mit einem blauen Gefchirre belegte 
Pferd, auf dem der volle Sonnenglanz des Apolls 
ruht, fest eben den rechten Vorderfuß auf die Erde, 
indem noch alles uͤbrige ſchwebt. 

Im Vorgrunde, zu den Fuͤßen des weißen 
Roſſes liegt ein alter Deutſcher; ihm zur Seite ſein 
Sohn, ein Knabe mit gelben lockigten Haaren. 
Der Vater ſieht ſtaunend empor, und zieht mit 
der rechten Hand das ſchwarze Eberfell vom Haupte, 
indeſſen die linke den furchtſamen Knaben unters 
ſtuͤtzt; im Hintergrunde ſind viele Menſchen mit 
Aufrichtung eines antiken Theaters beſchaͤftigt, auf 
das Apollo's ausgeſtreckter linker Arm deutet, Der 
Circus iſt vollendet; ihn befränzen zum Theile 
fhon Statuͤen und Säulen, und in feiner Mitte 
erfcheint der Baumeiſter, dem ein Sinabe mit ei- 
nem die Bau; KRiffe enthaltenden Buche folgt. 

Hinter dem Theater erhebt fich eine Stadt 
mit Zempelfuppeln und Gebäuden. Neben dem 
alten Deutſchen fieht man einen, von Schlingge- 
firäuchen umranften Obelisk von grauem Geſtein 
aufgerichtet, an deſſen Fußgeftelle unter des Königs 
Georg III. Bilde folgende Worte des Ovids b) 

——— didieisse fideliter artes 
Emollit mores, nec sinit esse feros 
- zu lefen find, 


> 
— —--.1 — 





b) Ep, ex Ponto L. 2. ep. 9. v. 47. 48. 
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Der allgemein bekannte Künftler, Herr 
Sohbann Heinrih Ramberg *), koͤniglicher 
Hofmaler, hat diefes Meiſterſtuͤck 1789 geliefert. 

Das von eben demfelben Künftler aber 
fpäter gemalte Profcenium ftellt einen von zwei 
Säulen getragenen, breitgefalteten dunfelrothen 
Vorhang bar. Auf der einen Seite fchlägt eine 
colofjale Sünglingsgeflalt mit dem Sterne an der 
Stirne, — der Genius der Wahrheit — berabftei- 
gend ihn zuruͤck, und kehrt der Bühne einen hochge: 
haltenen Spiegel zus; ihm zur Seite hält ein juͤnge⸗ 
rer Genius dem Schaufpieler das Bild der Iſis 
vor, und an dem Fuße der Säule ift ald Basrelief 
Prometheus angebracht, wie er den Menfchen aus 
Erde fchafft und ihn der Minerva zeigt. 
Gegenüuͤber an der andern Seite ſchwebt an 

der zweiten Saͤule eine leichtgefleidete Sylphide 
herab, auf ihrer Schulter eine Eyra, Palette und 
Dergament:Nole tragend; uͤber ihr flattert ein 
laͤchelnder Liebedgott und fentt bunte Blumenge⸗ 
winde fpielend auf fie nieder, Am Fuße der Säule 
ſieht man auf einem Basrelief die Grazien b), 


*) Weber ihn f. $. 115. 

ce) Hannoverifhe Nachrichten von ben neueften vater: 
ländifchen und fonfligen politifhen Greigniffen von 
1817. £t. 27. ©. ı14. St. 29. ©, 122. Herr 
-Ramberg hat diefe Beſchreibung, bie den als 
Dichter rühmlih bekannten Herren Dr. Wilhelm 
Blumenhagen zum Berfafler hat, als richtig 
anerkannt, — 

f. a. Beſchreib. des neuen Vorhanges vor dem großen 
Edniglidyen Schloßtheater zu Hannover x. von W. 
&, (Rüngel). Hannov, 1789. 
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Das Opernhaus wird bei dem neuen Schloß 
‚baue auch eine. Veränderung erleiden, Das Theas 
‚ter ſoll verlegt werden und kuͤnftig die Stelle des 
jetzigen Amphitheaters einnehmen; der, Eingang 
zu den Sigen der Zuhörer und Zuſchauer aber vor 
der Leinftraße. her durch drei Thuͤren und: über eine 
‚geräumige Borhalle, von welcher die abgeſonder⸗ 


ten Treppen zu ben verſchie denen — — 
nn Statt m. De 
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% 83. 
| Fortſetzung. = 
Sqdloßkirche, nebſt der königl. Geuft, 
| und den Rekiguien.  wıra 


Die Schloßkirche; der uͤbrig gebliebene Theil 
der ehemahligen Minoriten - Klofterfirche enthält 
noch ı1 Gewölbe, jedes ohngefähr Ko’Fuß hoch. 

In dieſer ift unter der Regierung des Herzogs 
Ehrifiian Ludewig die erfte-lusherifche Pre: 


# #5: 
. ’ 
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Zufäge zu d. Beſchreib. des neuen Borhanges 2 ꝛc. ‚Han 
nover 1788... 

Kurze Antwort auf die fogenannten Bufäge x. Mit 
Documenten belegt,, 1789. 


Eine‘ Verſchiedenheit im den Beihreidungen, 
die W. 8, und.die hanndver. Nachrichten geben, ift 
die, daß. erfterer das Bild am Obelisk für das der 
Minerva hätt, hingegen in letzteren es als das des 
Könige Georg II angegeben wird. ' 
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digt am soten Sul 642° gehalten. Unter dem 
4651 zur fathofifchen Religion übergefretenen Her⸗ 
309 Johann: Friedrich, wurde nach deſſen 
———— Antritte 1665* die: Schloßkirche den 
Barfuͤßern wieder eingeraͤumt, die noch zwei Meß⸗ 
Altaͤre in die Kirche und einen in eine Klauſe uns 
ter dem Haupt ⸗Altare ſetzen, ſich ſelbſt aber eine 
Wohnung ini Schloſſe, da, wo die Kriegs: Canzlei 
war und jetzt der Eingang zum Theater iſt, ein: 
richten ließen. In der Kirche wurde abwechſelnd 
in deutſcher, italiänifcher und franzöfifcher Sprache 
gepredigt *). | 

Nah) des Herzogs Sohbamn Stiedrich 
Tode (1679) haben die Katholiken die Schloßs 
kirche und das Schloß räumen: mirffen, worauf am 
2rften Juni 1680 wieder ein 'evangelifcher Predis 
ger auftrat a). 

Unter weftphälifcher Regierung wurde ber 
Gottes dienſt aufgehoben und erft am öten Decems 
bet 1815 wieder hergeftelt.  . 

In diefer Kirche lehren zwei. dem Könige vom 
Minifterium vorzufchlagende Hofprediger und ein 
Gayellan. Zu der Parochie werden alle wirklichen, 


9 Der Unterhalt ber Schloßkirche und der katholiſchen 
Geiſtlichen koſtete 1678 — 1679. 1167 Rthlr. 2r gr, 
3 pf. Für die lutheriſche Hofkirche wurden 49Rthir. 
11 gr. berechnet. Meiners und Spittler R- Goͤtt. 
hiſtor. Magaz: Th. IH. ©. 538: 


. a) Rethmeyer a. a. D. ©. 166%. 1705! 1717. 
Baring a, a. O. ©. 83. 
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zum Hofe gehörenden Bebiente und die Mitglieder 
der Landes-Collegien nebft ihren Familien und 
Dienſtboten gerechnet b). 

Die Kirche wurde 1696 verſchoͤnert, foll aber 
bei einem 1706 Statt gefundenen Schloßbrande 
gelitten haben c). 

Sn dem Altarblatte ift ein vorzuͤgliches Ges 
mälde von Lucas Cranach, das bie Kreuzigung 
des Ertöfers vorftellt. Am Feiedensfefte wurde 
ein neues, von dem Herrn Hofmaler Ramberg 
verfertigtes Gemälde, den Friedens: Engel dar— 
ſtellend, aufgehaͤngt. Es war anfänglich die Ab: 
fit, daß dieſes Stuͤck nur für den Tag des 1814 
gefelerten Friedensfeſtes in der Kirche aufgeftent 
werden follte; ‚man hat dieſem Kunftwerke jedoch 
dort eine bleibende Stelle eingeräumt. 

Unter dem Altare befindet fich die koͤnigliche 
Gruft, die Herzog Johann Friedrich ein— 
richten ließ. Hier ruhen dieſer Herzog, der Churs 
fürft, Ernft Auguft, deſſen Gemahlin So: 
phia, der König Georg I. und deffen Bruder 
ber Bifhof Ernfl vu ”) 





b) Schlegel a. a. O. Th. IT. ©, 252, 

©) Baring a. a. O. Bon bdiefem angegebenen Brande 
finden ficy indeffen fonft keine Nachrichten, _ 

) In der alten Klofterkiche hatten die v. Ilten 
und v. Roden Erbbegräbniffe. ( Grupen a. a. O. 
S. 355. 358.) Nachdem fie in eine Schloßkirche 
verwandelt war, wurden auch anbere Perfonen darın 
bearaben; 1647 der Gammerjunter v. d. Brinde, 
1653 der Geh, R. und Hofmarfhall Feuerfhüs; 
1000 der Gammerjunfer v. Merckelbach. 
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‚Kon bem sh süfdt wird fie auf Vet; 


Zu den Merkwürdigkeiten, die in der Schloß: 
kirche aufbewahrt Rn, gehört eine Sammlung 
von Reliquien. | 
Herzog Heinrih der Löwe hatte’ auß 
dem heiligen Rande (1172) eine große Anzahl 
von ‚Heiligtbümern zuruͤckgebracht und der Stifts⸗ 
kirche St. Blaſii in Braunſchweig anvertrauet. 
Nachdem die Stadt Braunfchmeig fich nach 
langem Kampfe (1671) den Herzögen von Braum⸗ 
ſchweig unterwerfen mußte, fo erhielt der katholi— 
{he Herzog Johann Friedrich,‘ wegen der 
ihm an der gemeinfchaftlich gewefenen Stadt und 
den darin belegenen Stiftern, auch an dem Stifte 
Walkenried zuftehenden Rechte, zum größten Theife 
feine Entſchaͤdigung durch Uebergabe jener Hei⸗ 
ligthuͤmer. 
WUuter denen vielen Alterthuͤmern befinden ſich 
mehrere, die in Hinſicht auf die Arbeit ſehr 
merkwuͤrdig ſind, wenn man auch den Reichthum 
nicht berlichfichtigen und Hifterifche a a 
nicht anftellen will ” 
3u 





*) In diefer Rüdficht kann ber hier atıfbewahrte Daum 
des heil. Markus als eine große Merkwürdigkeit 
angefehben werden, wenn er auch vielleicht jenem 
Heilinen nicht angehört haben follte. Man faat, 
die Denetianer, welden.von dem Körper bed Hei: 
ligen nur diefer Daum feble, (ſ. jedoch Lipsano- 
graphia ed. 4ta, p,37 mat. *) Hätten dem „Könige 

Georg 


14 
Bu den vorzuͤglichen Seltenheiten dieſer 
Sammlung gehört ein alter auf Pergament, wahr: 
ſcheinlich im neunten Jahrhundert, gefchriebener 
Codex in’ Quart, der die Evangelien fir die Sonn: 
tage und Heiligen = Fefte enthält ce). Die Samm— 
lung der Reliquien hat 1773 noch einen befondern 
Zuwachs erhalten, In der, "der heiligen Anna ges 
weiheten Gapelle zu Spiegelberg bei Lauenftein, die 
zu fatholifchen Zeiten wegen der darin gefchehenen 
Wunder fehr berühmt und desfalls ein fehr befuch: 
ter Wallfahrtsort war, befand fich ein ehemahls 
reich befleidet gewefenes Marienbild, "das noch 
immer "zu. Wallfahrten und zu abergläubifchen 
Handlungen Beranlafjung gab d). Auf BVorftel: 
lung des Confiftoriums wurde es daher 1773 von 
da weggebracht und den hannöverifchen Rellquien 
beigefügt *). 
"Ueber biefe Alterthuͤmer wird ein beſonderer 
Aufſeher beſtellt, bei dem man ſich meldet, wenn 
man fie ſehen will **), 


- 








Georg J1. dafür 100000 Dukaten bieten Taffen. 
J. Meermann’s Reife durch Preußen, Oeſterreich 
und Sicilien — über]. von Luͤeder. Th. J. * 2u. 

ec) Origines guelf. T. II. p:’334: 

d) Baring Beſchreib. der Saͤala et. Th. J. ©. 185 uf. 

*) Bei der Gapelle zu Spiegelberg beſindet ſich ein Ar— 
menhaus, in welchem arme Frauen leben. Dieſe 
erhielten durch die haäͤufig Waufahrenden Aimofen, 
der ihnen durch die Werfesuna des Marienbildes ent— 
zogen wurde; zur Entſchaͤdigung ließ der: König ei— 

"ner jeden Frau im Armenhauſe monathlic einen 
Himten Noggen arbeni 

"+, Man hat von einem ber erften Aufſeher, dem Abt 
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Nach den Statuten bes koniglichen Guelphen⸗ 
Ordens ſollen auch die Namen und Wappen der 
ſaͤmmtlichen Ordensglieder an einem in die Augen 
fallenden paßlichen Orte in der Kirche aufgeſtellt 
werden e). | | es 

G. 84. 
Sortfegung. 
2) Der Hofflaati 


| Der Hofftaat bes, Königs ift, feitdbem das 
Haus Braunſchwweig den engliſchen Thron beſtie⸗ 





Gerhard Molan; eine Beſchreibung diefer Reli— 
quien, die zuerſt in deutſcher Sprache 1697 erſchien. 
Auf Veranlaſſung des Pabſtes Clemens XI. über: 
feste er fie in. das Lateiniſche, und ließ fie 1713 in 
Quart abdruden: ‚Det Pabft erhielt für die Vati— 
anifche Bibliothek ein Eremplar auf Pergament, 
ein anderes auf Eoftbaremi Papiere für ſich (f. Ba: 
ring Beſchreibung der Saala im Amte Lauenftein, 
 &h, I. ©: 261.)  Diefeö Werk würde 1724 zum 
‚ zweitenmahle und 1785 von Jung ünter dem alten 
Titel: Lipsanographia sive thesaurus electoralis 
Bruns. Lunebürgicus wieder aufgelegt, auch von 
dem Herausgeber eine Abhandlung, den Zitel führ 
rend: Disqtisitio antiquaria de religuiis — vor— 
‚geiest: In diefem Bude finden fih auf 21. Kupfer: 
tafeln von den merfwürdigften Reliquien Abbildun— 
gen, die aud) in den Orig. guelf. T. II. p: 354. 
335, tab, IV— VII, Tom. 111. tab. IV — X: XI. 
XIII. anzutrefien find. | 
e) ſ. Verordnung, den Königl. Hannoverfchen Buelphen- 
Drden betreffend, vom ı2ten Auguſt 1815 in ben 
Sannoͤw. Anz. von 1816. St. 67. ©. 2954. 
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gen hat, beibehalten: worden, als ob ber König 
in Hannover gegenwärtig wäre *). 

Er befteht aus bem Ober : Hofmarfchall : Amte, 
dem Ober » Gammerheren-, Ober⸗ ⸗Hofmarſtalls⸗ 
und Ober: Jagd: Departement und dem Ober: 
Hof: Bauante. 

Das. Ober - Hofmarſchall⸗ Amt, was jetzt aus 
einem Ober⸗Hofmarſchall, einem Hofmarſchall, 
einem Schloßhauptmann und zwei Oberſchenken 
beſteht, beſorgt unter Zuziehung eines Hof⸗-Secre⸗ 
tairs die Gerichtsbarkeit uͤber ſaͤmmtliche zum Hofe 
gehoͤrige Perſonen in allen perſoͤnlichen Sachen, 
muß die eingeleiteten Prozeſſe indeſſen bei entſte— 
henden Weitlaͤuftigkeiten an die Juſtiz-Canzlei 
abgeben a). 

Außerdem hat es alle oͤkonomiſchen Geſchaͤfte 
der Hofhaltung in jeder Art, die Einladungen zu 
den Hof-Geſellſchaften und dergl. zu beſorgen. 
Zur Ausfuͤhrung der verſchiedenen Geſchaͤfte 
hatte 1803 dieſes Amt unter ſich: einen Ober: 
Hof: Commiffair, einen Ober Gaftellan und eis 
nen Hof-Fourier; einen Hof-Kuͤch-⸗ und vier 
Kuͤchſchreiber; zwei Klichmeifter, ſechs Mundköche, 
drei Bratenmeifter, vier Hülffüche, fieben. Lehr: 
föche, drei: Ganditord, einen Hofz Kellermeifter 
mit zwei Kellerfnechten; vier und dreißig. Dofs 


*) Es foll darüber den Landſtaͤnden ein Verſprechen ge⸗ 
geben ſeyn. 
a) v. Bülow und —— pract. Erorter. Bd. I 
r, 5% 
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Laguaien, bier Hof: Each, drei Tapezierer; 
drei Silberdiener, eine Schloß: Frau, rinen Hof⸗ 
Schlaͤchter, einen Hof» Bäder, einen Hot: Fifcher 
und mehrere geringere, Bediente, und diejenigen, 
die bei der Meyerei in Herrenhauſen Angeftellt fi find, 
Diefes Dienft » Perfonal ift feit 1813. zum größteh 
Theile. wieder, in Thaͤtigkeit eingetreteh.. Nach 
dem Verzeichniſſe vom Jahre 1818 vermißt man 
den Hof: Klichfchreiber und zaͤhlt nur einen Hof⸗ 
Küchmeifter, fünf Mundkoͤche, einen penfisnirten 
Bratenmeifter ı ‚feinen Huͤlfkoch, vier penflonirte 
Lehrkoͤche, einen Mundſchenk, einen. Ganbditor, 
zwei und dreißig Hof-Laquaien, fünf Hof⸗Trom⸗ 
peter und vier Silderbiener. 

Die Schlöffer in Selle, Herrenhaufen; Mont:- 
brillant und Söhrde flehen, mit Ausnahme des Baus 
weſens, auch unter der Aufficht des Hofmarfchall: 
Amtes, ſo wie auch das Gartenhaus in Hannover 
“auf dem Walle jwifchen dem Stein: .und Clever: 
thor und der ehernahlige Osnabruͤckſche Höf. | 
| Gewoͤhnlich find ſechs befoldete Hofjunker, 
denen bei Hofe ihre Dienſtleiſtungen von dem Hof: 
marfchall angewiefen werden, angeſtellt *), 

Jetzt find fünf Hofiunter. angefebt. 

Der Ober: Sammerhert hatte in der Regel 
ſechs befoldete Cammerherren, ſechs befoldete Cam⸗ 


*) Das Ober⸗Hofmarſchall⸗Amt hatte ſonſt feinen an- 
gewiefenen Einnahme» Etat, ber ohne bie Beiols 
dungen der Mitglieder des Ober » Marfchall = Amtes 
über 60000 Rthlr. betragen haben foll, 
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merjunfer, :- die wirklichen Beibärzte unb Leib: 
- Wundärzte und die Hof: Mufik unter fich: 

Er beforgte fonit die Vorſtellungen der Frem⸗ 
den und Alles, was zur unmittelbaren Bedienung 
bes Regenten und Geiner gomilie, auch fremder 
Fuͤrſten gehoͤrte. 

Die bei Hofe gehaltenen —— wurden 
von ihm eingerichtet, 

„Der Dber: Cammerherr Re bie Subnet 

herren tragen goldene Schlüffel auf einer blauen 
Band - Schleife *). 
7 find acht Gammerherren und brei Cam; 
merjunter angeſtellt; die Hof Mufik ift aber dem 
gegenwärtigen Oberſchenken delonders unterge⸗ 
ordnet. 
Das Ober-Hof— Marftall ‚ Departement be- 
flieht aus einem Ober: Stalmeifter und einem 
Vice « Ober s Stallmgifter. 

Diefe beforgem mit Zuziehung eines Marſtall⸗ 
Commiſſairs alle auf den Marſtall in Hannover, 
auf die Vieharznei⸗Schule daſelbſt, und auf die 
Geſtuͤte in Meemſen bei BR Neuhaus am 





* 


Ehemahls Ren bie — ‚dig eigentlich 

Gämmerer heißen, keine Schlüffel; fie erhielten ſolche 

- erft.den 7ten October 1740, Die Befoldung eines 

Cammerherrn beträgt einſchließlich der ihm fuͤr 

Koſtgeld, Fiht. und Pferdefutter angerechneten Sum: 

men etwä 1400 Rthlr. 

Der Titel Sammerherr ift beim hannoͤveriſchen 

Hofe, außen, denen bei Hofe m, ann 
nur felten gegeben" worden. , 


* 
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Sollinge und zur Bäpre bei Gele ſich beziehende 
—— *), 

Im Jahre 1803 gehörten zum hanndverifchen 
Marſtau⸗ noch zwei: Stallmeiſter, zwei Ober - Be: 
reuter, drei Bereuter, zwei Wagenmeifter, zwei 
Pferdeärzte, zwei Satteldiener, zwei Futterfnechte, 
zwei Deubinder, ein Leibkutfcher, funfzehn Kutfcher, 
ſechszehn Vorreuter und dreißig Reitknechte **), 

u gm Jahre 1818 waren noch ein Stalljunfer, 





> Das Geſtot in Neuhaus lieferte wegen. ber magern 
1... Weiden hauptſaͤchlich Reitpferde. Sonſt waren bort 
So bis 60 Stuten, von. denen Zweibrittebetwa jährlich 
CL beſprungen und 30 bis 40 Fuͤllen gezogen wurden. 
Im Marftalle waren 100 bis 120 Reitpferdbe, Aus 
dem. Meemfer Geftüte erhielt man Wagenpferde und 

aus dem zur Bähre Maulthiere. (ſ. auch $ 89.) 


*20) Der Marſtall hatte ebenfalls feinen "eigenen Ein: 
nahme» Etat. Diefer foll, einfchließlich‘ der für die 
Geſtote im. Neuhaus zu 11000 Rthir, und in Meem: 
ſen zu 17000 Rthlr. berechneten Koften, ohne bie 
Beſotdungen der Ober» Stälmeifter über 60000 
en betragen, das ich jedoch über 80000 Rthlr. 


S. 12.) gekoſtet — 

Herzog Georg hielt 1639 für ſich und feine 
‚  „ Gemahlin ſechs Gefpann Pferde, fünf VBorreuter, 
Be einen Aaagemhhetfter, fünf Beiläufer, brei Staljungen. 
Zu, Herzog Rob. Friede. Zeiten, (1678) 
koſtete (er esta. und bie Hof-Schmiede 10,00% 
RKthlr. 21 ge. 3.Hf. Meiners und, Spittler Gött. 
“Hiftor, Magaz. Th. IT. ©. 382° und Neues Gött. 

hiftor. Magaz. Th. II. ©. 5390. 
Ernſt Auguſt, als Herzog’, hatte 1681 
dreißig Handpferde. —5* theatr. cerem. Tom. L 


P. 288. 
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ein Reife: Stalmeifter und ein Reitſchmidt ange: 
ſtellt; dagegen nur ein Ober: Bereuter, ein Be: 
teuter, ein Wagenmeiſter, zehn Kutſcher, eilf Vor⸗ 
reuter und drei und vierzig Reitknechte angeſetzt. 

Das Ober⸗-Jagd⸗ Departement beſorgt ein 
Ober-Jaͤgermeiſter, unter Zuziehung eines Jagd⸗ 
Secretairs. Unter ihn ſteht dad ganze in 32 Ins 
fpectionen vertheilte Jagd : Weſen im Koͤnigreiche; 
ferner der außerhalb der Stadt vor dem Cleverthore 
liegende Jaͤgerhof, nebſt der daſelbſt befindlichen, 
aus einem Ober-Wildmeiſter, einem Leibjaͤger, eis 
nem Hofjäger und 12 Jägern beftchenden Hofjäs 
gerei, und der Thiergarten bei Kirchrode (ſ. F. 
106.) *) 

Das Ober: Hof⸗ Bauz und Garten Depar- 
tement verſieht ein Director nebft einem Secretair, 
Alle, Bau: Sachen der koͤnigl. Schlöffer in und bei 
Hannover, in Selle und in der Söpnde,. und ber 
Dazu gehörigen Gebäude; | 

ferner dad ganze Garten: Wefen ‚zu  Monts 
brillant, Linden und Herrenhauſen mit allen bazıt 
-gehörigen Anftalten; 

und die Bade: Anftalten zu Rehburg und 
Limmer ſtehen unter dieſem Departement. 





*) Bis ı771 war dad Land: und Sorftwefen mit eins 
ander verbunden. Man rechnete den Einaahmes 
Etat des Ober » Jagd: Departements, einſchließlich 
ber demſelben angewieſenen Pachtselder (6000 
Kthlr.), auf etwa 15000 — 
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Fortſebung. 
3) Staats 3 Behdrben. 


Als eine Folge von ber Reſidenz des Koͤnigs 
in der Stadt Hannover iſt es anzuſehen, daß die 
eigentlichen Central-Behoͤrden und einige davon 
abhaͤngende ſich hier befinden. 

Seit 1616 ſteht an der Spitze ein Generals 
Gouverneur, der indeffen, fo viel befannt ift, nur 
in Uebereinftimmung mit den andern Behörden 
wirfen fann, 

Die höchfte Civil: Behärde ift Das Cabinets— 
Minifterium, dad aus dem Gouverneur und fünf 
Staats» und Gabinets » Miniftern beftcht, ven 
denen einer in London bei dem Prinzen Regenten 
und einer ald Abgefandter in Wien iſt. 

Es arbeiten bei diefem Collegium mehrere 
Neferenten, die verfchiedene Titel führen. 

- :Diefe Behörde beforgt alle diejenigen Sachen, 
entweder nach abgeftatteten Berichten, ober ohne 
diefe, die der König beforgen ‚müßte, Ä 

Es ift für die verſchiedenen Gegenflände in 
mehrere Departements eingetheilt, nämlich a) in 
dad Departement der auswärtigen Angelegenhei: 
fen; b)in das für dig allgemeinen Finanz: Gas 
hen; c) in das für Domainen: und Zoll: Saden; 
d) in das für- Militairs Sachen; e) in das für 
General: Polizei: und Städte: Saden; f) in das 
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für- Graͤnz⸗ und Hoheits Sachen; -g); in das fuͤr 
Lehns-Sachen; 5) in das für Kloſter-Sachenz 
i) in das für Univerfitäts: Sachen; E) in das für 
geiftlihe-und Schul: Sachen; I) in das für Harz⸗ 
Sachen; m).in dad für Commerz:; und Manuz 
fartur-Saden; n) in das für Landes: Defps 
nomie: Sachen und 9) in das für MWegbau: 
Saden a). 

‘ Zum Minifterium gehört auch ein hefonderes 
Juſtiz- Departement, das einem Geheimen: Ra; 
the, unter dem zwei Ober-Juſtizraͤthe arbeiten, 
befonderö aufgetragen ift, und in welcher Hinficht 
derfelbe ald ein Mitglied des Minifteriums, jedoch 
nur in Auftiz: Sachen anzufehen ift. | 

Ale diejenigen Verfügungen, die dag Minis 
ſterium als ſolches erläßt, werden unter der Be— 
nennung:..„Königlih Großbritanniſch— 
Hannoverſche *) zum Cabinets-Mini— 


— 





a) Verorbn,. n. 2bſten October 1816 in ben Hann. Anz, 
v. 1816, St. 89. ©. 3037. 

*) Bis zum Jahre 1803 Eonnte bei ben Ausfertiaungen 
der Behörden die Bezeihnung Hannoverſch nicht 
porkommen, da nach der. Würde des Regenten fie 
ſich Churfuͤrſtlich Braunſchweig-Luͤneburgiſche Be— 
hoͤrden nannten. Bei ben Benennungen der Behoͤr⸗ 
den wurden bie Amts-Titel der Mitglieder anges 
hal ; fie bezeichneten ſich alle als Königlich Große 

ritanniſche, und wenn ihr Wirkungskreis einzelne 
Provinzen ber eigentlichen Churlande betraf, nann⸗ 
ten fie-die Behörde. eine Churfürfilih Braunfchweig. 
Lüneburgiffpe; in den nidyt zu den Churlanden ges 
hörigen Provinzen bezeichneten ſich hingegen die 
Mitglieber der Behörden als Königlid) Großbritans 
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fkerio verordnete General-Gouverneur 
und Geheime-Raäthe; alle diejenigen, bei 
melden es ald die des Regenten Stelle vertretende 
Behörde handelt, aber unter dem Titel des Köni: 
ges ausgefertigt, und die lebteren von den Mit: 
gliedern des Miniſteriums mit ‘dem Beifage: 
Kraft ıc. Specials BefeHld unterzeichnet. 


Das Minifterium verfammelt fih in dem Re: 
gierungs= Gebäude .,an der Calenberger Straße 


täglih *). : 





nifhe und Churfuͤrſtlich Braunſchweig-Luͤneburgiſche 
zu der Probinzial: Behörde verordnete Mitalieder. 
&o nannte. fid, die Juſtiz-Canzlei in Dannover: 
Königlidy Sroßbritannfhe zur Churfürftlih Braun: 
Schweig » Luͤneburgiſchen Juſtiz-Canzlei verorbnefe 
Director und Räthez die Zuftiz-Ganzlei in Stabe 
hingegen: Königl. Großbritanniſche und Churfürji- 
lih Braunfhweig » Lüneburgifche zur Justiz e Ganzlet 
der Herzogthümer Bremen und. Verden verord- 
nee. 0 — 

Fruͤherhin bis 1803 ſagte man immer hans 
növerifh, nicht häannoveriſch; feit 1813 ine 
deffen ift jenes verdrängt und der Gebraud) des letz⸗ 
teren Wortes den Behörden vorgefchrieben. ſ. Aus: 
fchreiben vom ı5ten November 181% in den Hans 
növer. Anz. von 1814. Gt. 05. ©. 3785. Der 
Sprad) =» Gebraud . hatte. jenes Wort eben fo gut 
gerechtfertiget, als das Wort ſaͤchſiſch. 

2) Ehemahis beforgten die die Landes: Regierung bil: 
denden Geheimen-Räthe, mit Zuziehung der Geheis 
men Secretarien, die eigentlihen Minifterial: Ges 
fchäfte, Im Sahre 1801 wurde cin Gabinets= und 
ein Staats -Minifterium eingerichtet; die Gabinetss 
und Staats: Minifter waren in beiden Collegien; 
bie Staats: Minifter nur im Staats - Minifterium. 
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Das Geheime⸗-Raths-⸗ Collegium ft" am 
2often October 18:6 'eitigerichtet b). Der ‚Ge 
neral: Gouverneur iſt defien Präfident und es be 
Keht außer dieſem und den Miniftern aus fieben 
Geheimen: Mäthen, von denen einer ald Geheimer 
Gerretair in Bondon if. Dieſes Collegium foll 
bei wichtigen Negierungs - Angelegenheiten, bei 

Abfaffung allgemeiner Gefege, und bei Dienftbes 
fegungen zu Rathegezogen werden. | 

Die "Rent: Sammer iſt mit einem Viee⸗ 
Praͤſidenten, fieben Raͤthen und mehreren zugleich 
die Auöfertigungen entwerfenden Referenten, welche 
legtere unter dem allgemeinen Namen von Games 
talen begriffen werden, beſetzt. Sie beforgt alle, 
die eigentlichen koͤnigl. "Domainen betreffenden Ge: 
ſchaͤfte, und hat dadurch eine vorzuͤgliche Wichfig- 
keit, daß alle Beamten (Amtmaͤnner ıc.) auf Vor—⸗ 
ſchlaͤge des Colleglums ernannt werden *). 

" Der feit 1816 befonders ernannte Generals 





— 
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Die Bft uͤber den, einem: jeden Gol⸗ 
legium ausſchließlich angewieſenen Geſchaͤftskreis iſt 
nicht bekannt geworden. 
b) Berordn. vom — Detober 1816. in den banndo. 
Anz. von 1816. 
*) Der Cammer in ne war vom Könige am 
2uſten Juli 1755 eine befondere Inftruction zugefer— 
tigt. Sie befiebt aus 16 $$. und bezieht fid for 
wohl auf den Geſchaͤftsgang überhaupt, als aud 
auf die bei dev Verwaltung’ anzumendenden Grunds 
füge. Herzog Georg Wilhelm hatte am ırten 
November 1665 fihon ein eignet Sammers Regle: 
ment gegeben, 
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Farſt⸗ Director und der Berghauptmann des Harz 
zes, der auch alle Salinen unter ſich hat, ſind 
unter der Zahl der Raͤthe, und derjenige Miniſter, 
der dem Miniſterial-Departement der Domainen 
und Boll: Sachen. uorfieht, kann ‚den Gigungen 
des Gollegiums beimohnen *). Mr 

Das Collegium ift in mehrere Departement& 
pertheilt, die theild nach den -verfchiedenen Gegen⸗ 
ftänden, theild nach den Diſtrikten heſtimmt find; 
indeffen ift dadurch bie.collegialifche "Behandlung 
der Sachen nicht aufgehoben. Die Gigungen ber 
Sammer werden in dem bis 1746 erbaueten newen 
Flügel des Schloſſes gehalte. a 
| Die Krieges: Canzlei ift durch zwei: Generäle 
und zwei · andere Räthe beſetzt; ‚derjenige Miniſter, 
welcher dem Minifterial = Departement der Militair⸗ 
Sachen vorfieht, hat dad Recht, ben Sitzungen 
beizumohnen und der General: Gouverneur und 
Seld - Marfchalf ift eigentlich Präfident des Colles 
giums *).. 

Denen Mitgliedern, welche das eigentliche 
Collegium bilden , ſind mehrere Referenten unter 
verichiedenen: Titeln zugeordnet, welche auch bie - 
Ausfertigungen entwerfen. Diefed Collegium bes 
ſchaͤftigt ſich vorzüglih mit allen Angelegenheiten, 
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| 9 Sonſt war einer. ber Minifter Pröfident, und wer 
nigftens ein anderer neben ihm in der Cammer. 

. **) Auch hier praͤſidirte ehemahls ein Minifter und ein 
anderer nahm gleichfalls Sig im Collegium. Früher 
war feine Militaiv- Perfon in felbigent. 

: F) 
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bie das Oeconomiſche des Mititairö.betreffei Die 
verſchiedenen Gegenftände der Militair⸗ Bekleibung, 
ber Penſions-, der Artillerie- und Feftungsban-, 
ber Militair? Rerrutirung “und Landwehr: ;, der 
Einguattierung und Verpflegungs- nnd der Gaffens 
Sachen find den ‚einzelnen Mitgliedern des - Cole 
giums zur Bearbeitung beſonders untergeben. 
Die Sitzungen deſſelben werben jegt in einem 
“ Haufe an der Ofterftraße, Heben dem Ländichaftti; 
hen Gebäude, gehalten Sr... ur 
Die allgemeinen Land: Stände, oder die De⸗ 
putirten aus allen Provinzen/ verſammeln ſich in 
Hannover⸗jetzt in dem): der Calenbetgiſchen Lands 
ſchaft gehoͤrigen Hauſe. DE 
Dieſer⸗ illgemeine Landtag iſt zuerſt am 1 aten 
Auguſt 1814 zuſammen berufen. Damahls und 
vor der Vereinigung wor Oſtfrirsland, von einen 
heile. von. Münfter und Ping; von "Bentheim 
und vom Eithäfelde, jeboch vor der Trennung von 
Lauenburg, beftand die Berfammlung aus 46 Des 
putirten aus der Ritterfchaft, . 8 von GStiftern, 
29 von Städten, zidei von’ freien Landleuten im 
Lande Hadeln, Und den drei Breinenſchen Marfch: 
ländern, dem alten Lande, : dem Lande Kehdingen 
und dem Sande Wurften c). an nn 


ce) f. Hann Anz, don ıdıa. St. 85. ©. Zu1 3684. 
Zu ben witterfhafttichen .Deputirten it in der Auf: 
zaͤhlung der Abt zu St. Michaelis in Luͤneburg und 
der Director⸗ des Kloſters Neuenwalde desfalls ge 
vechnet worden , weil. fies aus dem landtagsfaͤhigen 


— 
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Durch die Abtretung des Herzogthums Sach: 


fen⸗ Lauenburg bat fich die Anzahl jener Deputirs 


ten um zwei von der Ritterſchaft und einen von . 
den Städten vermindert; dagegen find. hinzuges 
fommen aus den neuen Provinzen und Diftricten 


Oſtfriesland, Meppen und Emöbühren,: Lingen, 


Bentheim, den Städten Goslar und. Duderftadt 
und endlich aus der. Graffhaft Hohnftein fünf rit⸗ 
terſchaftliche und acht ſtaͤdtiſche; von dem dritten 
Stande in era bier Deputiste und von 
Hohnſtein einer © 
© Bon dem bei "Hannover gebliebenen Sachſen⸗ 
Lauenburgiſchen Amte Neuhaus wird auch wieder 
ein Deputirter gefhidt. + 

Es befteht daher gegenwaͤrtig die Verſamm⸗ 
lung der allgemeinen Land» Stände aus 49 ritters 
fchaftlichen, 8 fliftifchen *), 36 flädtifchen und 8 
Deputirten freier -Landbewohner, zufammen aus 
201 — Der — — man wäh: 


che — arwaͤdit — muͤſſen. Der 
Deputirte von den Freien in der Grafſchaft Hoya, 
"oder aus der Glaffe der bürgerlichen Befiger adeli— 
der . Güter, gehört vermöge dee Eigenfchaft der 
Güter, unter bie ritterfhaftlihen Deputirten, 


*) Unter den Deputirten von Stiftern befinden fi 
nur zwei eigentliche geiftliche Perfonen. 


N Der Herr Staats- und Cabinets« Minifter, Graf 


on Münfter iſt zwar im Jahre 1816, kurz vor 
. Eröffnung des Wiener Congreſſes, zur Belohnung 
feiner Berdienfte, zum Erb » zand. Marfchall des Rd: 
nigreiches Hannover erhoben, bie WVerhältniffe, in 
welchen er und feine Nachkommen, vermöge biefer. 
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zend des Landtages ben Titel Excellenz fiihrt, der 
Generals Syndifus, : der Bices General: Syndi- 
kus, ber General» Secretäit und der Vice - Gene 
ral⸗Secxetair werden aus den fländifchen Depu- 
tirten erwaͤhlt. 

Die Verſammlung der Stände ift nicht im— 
merwaͤhrenddd. | 
„Seit 1817 iſt eine Sberz Steuer: Commif: 
fion. in. Hannover angeordnet. In betfelben ar; 
beiten unter dem Vorſitz⸗ desjenigen Minifters, der 
dem Finanz + Departement vorfteht, vier vom Koͤ— 
nige ernanfite Commiffarien und fieben von den 
Land» Ständen erwählte Deputirte, 

Diefe Behörde wurde zur Einführung bes 
‚feit dem ıflen November 1817 eingetretenen neuen 
Steuer-Syſtems und als bleibended Ober» Steuer: 
Collegium ernannt. Die Grund » Steuer: Sachen 
in denen, ben Provinzial» Regierungen zu Stade, 
Dönabrüd, Aurih und Bentheim untergebenen 
Eandeötheilen find diefer Behörde jedoch nicht uns 
terworfen d). u | | 

Das 1786 errichtete, durch die Krieges s Er; 
eigniffe aufgehobene, über das ganze Rand wirkende 
Commerz = Collegium ,. ift bis jegt nicht bergeftent. 





erblihen Würde, zu den Ständen ſich verhalten 
ſollen, find jedod) bis jegt nicht beftimmt oder nicht 
befannt worben. 
d) ſ. Hannön. Anz. von 1817. &t. 66, ©. 3481. 
Es heißt, daß die Mitglieder der Ober— 
Steuer-Commiſſion künftig den Titel von Ober— 


Eteuer-Raͤthen führen würden, 
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Es beſtand Aus vier Föniglichen beſoldeten 
Commerz-Raͤthen und aus einigen Mitgliedern, 
Vie theils aus dern Handelöftande genommen, theifs 
Son den berfihiedenen Landſchaften "und einigen 
Magiftrats- Colegien gewählt wurden: Zwei 
Miniftet flhrten dad Praͤſidium und die Mathö- 
Stellen bekleideten folche Perfonen, die in der Re: 
gierung, der Gammer und der Krieges: Sanzlei 
als Referenten (Secretatien) angeftelt waren. *). 


Die Einkuͤnfte aufgehoberer Etifter und Kloͤ⸗ 
fter werden. von einer am dten Mai.ıBı8 befon: 
ders eingerichteten unmittelbar unter ber. Aufficht 

des Staats: und Gabinetö» Minifteriums flehenden 
| u Oo 7 Kofler: 





A 
’ 


.. *) Der Gtifter diefes. Collegiums war eigentlich ber 
1786 geſtorbene Regierungs » Referent, der Geheime 
Ganzlei- Secretair, Sobann Gottfried Hahn, deſ— 
fen Plan der damahlige Minifter und Großvoigt 
..; von dem Buſſche eifrig auffaßte. Diefer wollte 
pas neue Collegium durch den Eintritt eines ausger 
zeichneten Mannes, des Profeſſor Buͤſch heben; 
diefe gute Idee wurde aber nicht ausgeführt. Die 
erfte Arbeit ded neuen Gollegiums war, fid) bie er— 
forderlichen Kenntniffe vom Lande, und bie nothe 
‚wenhiaften ftatiftiihen Nadhridten zu verfchaffen. 
f. Ausſchreiben vom iſten Mai 1786 bei Patje im 
kurzen Xbriffe des Fabriken-, Gewerbe» und Hands 
lungs-Zuſtandes in. den Chur-Braunſchw. „Lüneb. 
Landen. ©. 528. nn Ä 
Schtlözerinden Staats» Anzeigen, Heft XXXV. 
©. 340: nennt diefes Ausſchreiben ein Modell zu 
- einer Landes » Anduftrie: Reaiftratur, Weber die erfte 
Verfaſſung diefes Collegiums f. Annalen der Brauns 
ſchweig-Luͤneb. Ghurz Lande. Jahrg. I. Stüdı, 

©. 5% — 50. \ j 
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Kloſter⸗ Sammer‘, die ebenfalls in Hannover ihren 


Sig hat, verwaltet e), | 
Site befteht aus drei Näthen, einem Secre⸗ 
fair und mehreren Subalternen. | 
... Einige Provinzialz Behörden find zwar nicht 
nothwendig mit der Refidenz verbunden, indeſſen 
ihr doch gefolgt. Dahin gehören die Provinzial Re: 
gierung, ein Confiftorium und eine Juſtiz-Canzlei. 
Die Regierung, wie fie gegenwärtig ift, iſt 
erft durch die Verordnung vom 27ſten März 1817 
gebildet.“ Diefes Gollegium befteht aus einem’ 
Vice - Pröfidenten, ſieben Regierungs - Räthen, 
drei Affefforen und einem Secretair, und für die 
Mebicinal: Angelegenheiten iſt dem erften Leib: 
Medikus eine Stimme beigelegt. F 
Dieſe Behoͤrde beſorgt alle eigentlichen Regi— 
minal-Sachen *) in den Fuͤrſtenthuͤmern Calen— 
berg, Goͤttingen, Grubenhagen, Lüneburg, Hil- 
desheim, den Sraffchaften Hoya und Diepholz, 
den neu erworbenen Eichöfeldifchen und Heffifchen 
und ben nicht abgetretenen Sachfen = Lauenburgis 
ſchen Diftrikten 2). ” 





e) f. Berordn. vom gten Mai 1818 in der Geſetz⸗ 
Samml, v. 1818, Abtheil. I, Heft II. Nr, 24, 
Bid 1803 bejorgte dad Minifterium die Ge— 
Tchäfte der Klofter - Cammer. . 
*) Die genaue Gränze anzugeben, welche Sachen an 
die Regierung, oder an das Minifterium zu brin- 
gen, und welche von jener allein entichieden wer— 
den koͤnnen, ift ohne die Inſtructionen zu fehen, 
nicht gut thunlich. | 
f) f. Hannöv. Anz, v, 1817. ©t.26, ©. 1529, St. 27 
©, 1399. | 
30 


Das Eonfiftorium- hat feineh. Wirkungskreis 
in dem, der Provinzial: Regierung. in Dannover 
untergebenen Bezirke, augewieſen erhalten *), 

. Aus diefem gehörten vor felbiges: alle evan⸗ 
gelifch = lutheriſche ‚geiftlihe Sachen, die Oberauf- 
ficht über die Verwaltung der Kirchen » Güter, die 
Befegung der Kirchen = Dienfte und bie Gerichts⸗ 
barkeit in geiſtlichen Sachen und über geiftliche 
Perſonen. 

Es beſtand bis zur Vereinigung mit bem lu⸗ 
theriſchen Conſiſtorium in Hildesheim, aus einem 
Director, Vice: Director und fieben Kärhen, von 
denen fünf zum geiftlichen Stande gehörten. Nach 
der Vereinigung mit dem Hildesheimifchen Confis 
ftorium follen noch mehrere neiftliche und weltliche 
ee in das Foleglum. eintreten **), Der Mis 





8* Die Geſchaͤfte dieſer Behoͤrde acer bis ‚808 
| von den Staats. Miniftern, zunächft aber von den 
beim Minifterium, unter dem Titel von Geheimen 
. Sabinets- Räthen. und Geheimen Gecretarien ange: 
ftellten Referenten beforgt, aus denen. 1813 eine 
proviforifche, dur die neue Regierung aufaeloöfte 
Regierungs-Commiſſion gebildet war: 
9) Das für das Fürftenthum Hildesheim befonders an— 
‚geordnet. gewefene lutheriſche Sonfiftorium: ift vom 
»,. ıften September 1818 an aufgehoben und deſſen 
Geſchaͤfte find dem hannöverifchen Gonjijtorium über= 
» tragen, f. Berorbit; vom ı7ten Juli 1818 in der 
" Gefeß : Sammlung I. Abtheil. Heft 1%. Nr, 35. 
PN Bis 1803 beitand das Konfiftorium aus: einem Prä- 
fiventen, (welche Stelle gewöhnlih einem Minuter 
gegeben wurde) und aus vier geiſtlichen und drei 
weltlichen beſolbeten Raͤthen. 
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nifter,, welcher dem ;Deparfement' der. geiſtlichen 
und Schulfachen: vorfteht, Vankıt: — re * 
Collegiums beiwohnen. 

Die Suftiz ⸗Canzlei in — iſt theils ein 
Criminal⸗, theils ein Civil⸗Gericht. In der et: 
ſteren Eigenfchaft führt fie die Unterſuchungen über 
begangene Verbrechen, -wenn die Verbrecher, ober 
der Ort, wo. dad Verbrethen begangen; ihr un— 
mittelbar unterworfen find, und in diefen und’ al. 
len bei Untergerichten, mit Ausnahme der die 
peinliche Gerichtsbarkeit ausuͤbenden gefchtoffenen 
Patrimonial⸗-Gerichte, anhaͤngigen peinlichen Sa— 
chen giebt ſie die Erkenntniſſe. Als Civil-Ge— 
richt erkennt, fie in erſter Inſtanz in bürgerlichen 
Rechtds Streitigkeiten. gegen: Beſitzer adlicher Guͤ— 
ter, und gegen Königliche Diener, mit Ausnahme 
‚der Hofbedienten, und der Subalternen bei. den 
Yemtern 2c,, oder wenn der. Gegenfland des Strei: 
tes ihr. unmittelbar unterworfen ift ze. : Außerz. 
dem. bildet, fie. eine Appellations - Behörde für 
ale bei den Zöniglichen Aemtern, den Stadt: 
und‘ Patrimonial- Gerichten entfchiedene Prozeffe. 
She Wirkungskreis ft jeßt auf vaf Srejtenipum 





Dieſes Collegium wurde 1636 ———— Es 
hatte 5 ſeinen Sitz in Hildesheim und wurde 
etiva I 42 nadı Hannover verlegt. f. Salfeld Samm: 
lung zur Gefchichte des Gonfiftorii und zur Biogras 

> phie des Geh. Juſtiz⸗ Raths Heiliger. ©, 11 u. f. 
"Eine vollſtaͤndige Geſchichte des hannoͤveriſchen Con— 
ſiſtoriums, eines in vieler Hinſicht ausgezeichneten 
—Gollegiums, wuͤrde ein "allgemeines Intereſſe finden 
Andgewiß moch Gutes “wirken? 
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Calenberg/ und die Graffchaften Hoya und Diepholz 
mit denen dazu gehoͤrigen ehemahls heſſiſchen Aem- 
tern Uchte, Freudenberg und Auburg beſchraͤnkt *). 
Das Collegium beſteht aus einem Director, 
fieben- befoldeten Räthen **), einigen Beifigern, 
mehreren Secretarien und Subalternen. Oieſe 
‚Behörde genießt vor andern. einen großen’ Votzug, 
indem ihr eine ziemlich bedeutende: Summe zur 
‚Stiftung eines —— Bu augefom- 
‚men ift. 

Der Commiffäit -Ö.e r ie ; welcher durch 
‚einen, unter Vermittelung der Juſtiz-Canzlei 
abgefchloffeneri Vergleich ***) zu dem ruhigen Ge⸗ 
nuffe eines beträchtlichen, durch Kieförungs » Ge: 
fchäfte im fiebenjährigen Kriege erworbenen Vers 
mögens fam, hatte diefes mit. eihem Fideicömmiffe 
belegt, und auf Beranlaffung des jegigen Herrn 
Geheimen-Rathes, dDamahligen Ganztei > Directors 
Rumann, der ſich um has Collegium durch 
manche gute — verdient stmadıt Pat, 





2) Bis zum iften März 1817 wäre, ihr auch die Für: 
ftenthämer Göttingen und Grubenhagen mit dem 
Harz und der Grafihaft Hohnftein untergeben;— Fir 
diefe Diſtrikte ift feit jener 3eit eine Juſtiz⸗ Canzlei 

in Göttingen angeordnet. 
*) Ehemahis führten bie Raͤthe ben Titel von Hofe 
und Ganzlei= Räthenz diejenigen, bie jet ale Kaͤ— 
the angeſetzt werden, führen den dän Juſtiz⸗ Raͤthen. 
*+*) Ueber den zwiſchen dem Commiſſair Gerke und dem 
Baron von Uckermann gefuͤhrten Rechtsſtreit ſind 
mehrere Schriften im Drude erſchienen. f, vom 
Ompteda neue ‚vaterländische. Literatur, S. 492. 


4äg: 


im seinem‘ gewiffen Halle der‘ Juſtiz-Canzlei zu 
Ana Wittwen⸗Eaſſen⸗ Fond.beftimmt.: Ein über) 
feinen Maichtas entftandener Rechtöftreit wurde uns, _ 
ter landesherrlicher Genehmigung verglihen und 
der Fufliz siCanzlei gegen :Entfagung Ährer: even⸗ 
tuellen größeren Rechte eine bedeutende Summe 
Geld eingebändigt, aus deren Zinfen und anderen | 
Zufluſſen, die Witwen und Kinder des Directors, 
der Näthe'und Secretarien fich nicht unbedeutender 
Penfioten zu erfreueit haben. V. d. Biblioth. f.$. 57° 
Bas Generdi: DorHirectorium, das durch’ 
zwei anmwefende Mitglieder und mehrere Subalterne 
alle den Poſt⸗Dienſt betreffende Angelegenheiten 
beforgt , hat ſeinen Sitz ebenfalls in Haunover. 
Die Provinzial-Landtage für die Fuͤrſten— 
thuͤmer Galenberg, Göttingen und Grubenhagen 
werden feit dem Anfange des achtzehnten Jahrhun—⸗ 
bertä in, Hannover gehalten, wo aud dad Sgatz⸗ 
oleglum und die fändifchen. Deputationen, der 
roͤßere und engere Ausfchuß. fich verfammeln. "+ 
- Die oberftien Mititäir Behörden ber Feld: 
marſchall und der sommanpirende General mit dem 
General: Staabe, und das General: Kriegeöge: 
richt aß uͤher dien Verbrechen. der zum Militair 
gehörigen, Perſonen, eutweder fuͤr ſich oder. durch, 
Niederſetzung eines Kriegsrechts erkennt, befinden 
ſich in Hannoper. | ee 
An ſtehender Gavnifon find auf die Stabt 
angewieſen: sein Bataillon Artillerie mit dem 
Staabe ‚ein Bataillon. von der IAger- Garde, ein 
Botaillen von der Grenadieræ Garde, das. Lands 
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wehr⸗Bataillon Hamover, — der Staab des 
Garde⸗-Huſaren-Regiments nebſt einer Schwadron 
deſſelben. Das Ganze beſteht etwa. aus 1800. 
Maun 5: und von dem Landwehr : Bataillon fi nd, 
außer; den Officieren und Unterofficieren, nut so 
Mann: zum nn anweſend. 
223:3912 © 

"Die Artilerie nimmt ‚die seht. zu einer Gas 
| Fiche singenichtete ehemahlige Stuͤckgießerei vor dem 
Steinthore, ‚die, Cavgllerie, ‚aber, die für die Leib- 
Garde; beſtimmte abrne am ber —— 
Allee ein yon, au 


* pie Jnfanterie ait Quartiergeld (Service) 
und miethet ſich bei den kleinen a ie ein, 


J ET Fe vo 
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Befhreibung einiger Yen tlichen 
und anderer Gebaͤude und de En 
age — 
— * irn, 
Ru Ic 0r3 6A 1.32: 

In der Stadt baden‘ ſich ſechs engetſg⸗ 
lutheriſche eine katholiſche und zwei "reformirte 

Kirchen, auch eine ifraelitifge Synagoge. 


Bon dan luthetiſchen lichen · kanf in der Alt⸗ 
ſtadt: vie Schloß⸗ (1.18F. )ndie Markt⸗ oder 
"St. Jacobi: und Georgi 2, die. Aegidien, “bie 
Kreuz und die Gamifomianob heil, Geifl — 


bi 
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mb in der Neuſtaͤdt bie ſechete) die Hofs ober 
St. Johanniskirche, auch die Kirchen der Nicht 
— — 

Die Marktkirche if gewiß die alteſte der Stadt⸗ 
kirchen ”); 

‚Der unvollendet gebliebene Thurm dieſer 
Kirche, der höchfte im der Stadt **), ift nach einer 
Nachrich- die fich auf einer in die Kirche gehäfigs 
ten, nach bar verferfigten Tafel a ndet, 1350 
Ju bauen ‚angefangen 9). | 


4 Die be Weapon a. 0. O. ©. 50 zu leſende Bemers 
ung ; daß die Marktkirche fhon 1142 gewefen fey, 
ift ohne Zweifel, ein Irrthum. (ſ. $..10. u. ı1..) 

*) Des Thurm follzüberhaupt 306. und nach der Chrö- 
nica der Stadt Hannover (von Kogebue) ©. 29 bie 
dahin, wo die Wächter wohnen, -224 Fuß hoch 
ſeyn. 
Dieſes Kotzebueſche Werk iſt unter aller Kritik. 
Es beſteht aus 16 Gapiteln und 122 Seiten und iſt 
abgedrucdt worden. Es wurde indeffen, weil ed gar 
zu elend war, auf Leibnitzens Antrag unterdrüdt, 
daher diefes Bud, unter die Seltenheiten gehört unb 
vollftändig nicht leicht anzutreffen ift. Bei Baring 
im Beitr, z. Dann. Kirchen- u. Schulhiſt. Th. II, 
Anh. ©, ı49 ift ein bis zum Buchſtaben G abge⸗ 
drucktes Exemplar angeführt; in der Goͤttingenſchen 
Bibliothek befindet ſich eins bis zum Bucftaben R, 
von dem noch zwei Blätter abgedrudt find. Dieſes 
Eremplar ift indeffen unvollftändig; es fehlen das Zis 
telblatt, die Vorrede und die Bogen unter den Bude 
ftaben & und &,. bie handſchriftlich eingeruͤckt find. 
Dasjenige, was v. Ompteda in der neuen vaterl. 
Literatur ©. 182 von Sie Werke anfügrt, ift 
daher zu berichtigen. 
a) Meyer von ber Reformation in Kirchen und Schu: 
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Der Thurm verdient um. ſo mehr einer Be⸗ 
ſchreibung, als deſſen Errichtung der Verbru derung 
der Freimaurer zugeſchrieben wird. | 
Er iſt ein hohes gemauertes Biered, welches 
ſich in vier dreieckigte Spigen endigt und dann noch 
ginen zweiten. kleinern Thurm traͤgt. Von den 
vier dreieckigten Spitzen des Hauptthurmis enthal⸗ 
ten drei jeder einen coloſſalen Kreis. I, Weiten 
ift die dreieckigte Fläche ganz dunkel und.ohne Ab⸗ 
zeichen, außer dem’ Ziffer latte, das in neueren 
Zeiten dahin geſetzt iſt. In Suͤden und Norden 
enthalten die, die Uhr-Zifferblaͤtter umfaſſenden 
Kreife, jeder ein doppeltes Dreieck oder ein cabba— 
liſtiſches Sechsed und in Dften-fteht im hellen Kreife 
ein roth ausgemauertes coloffales. pythagoreifches 
Fuͤnfeck ). - Ueber den Kreifen # in jeder Spige 


= er 
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len ber Yıeftobt — S. 98. Auf der meſſin⸗ 
genen Tafel ſind folgende Verſe zu leſen: 
Turris principia, tria C. numerant L et 
* aevum 
Gratia Romana fuit et pestis triduana, 
. Funera flens polis haec tria millia mensibus 
ın sex 
| Tune stimulus stoicos fuit Ur torquens et 
Hebraeos. 
Durch bie stoicos follen bie mit Feuer (Ur) ver: 
triebenen Zempelherven gemeint feyn, wie Meyer 
a. a. O. in Beziehung auf eine gedruckte Chronif, 
deſſen Verfaſſer ſich nicht genannt hat, (Kotzebue) 
anfuͤhrt. 
+) Ein ſolches Pentagon, das man auch einen Druden: 
Fuß (Druiden: Fuß?) nannte, mwurbe zum Schutze 
des Viehes ꝛc. in ber berufenen Walpurgis- Nacht 
mit Kreide an die Ställe gezeichnet. Keysler an- 
tig. select. Septentrion. p. 503, 
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ein größes Kreuz eingemauert, und unter ‚jedem 
Kreiſe ſieht man noch zwei, kleine Kreife, pon des 
nen der eine immer ein Kreuz, der andere etwas, 
das wie der Buchtabe,Yafilon auöfieht , enthaͤlt. 
Yn-der Kirche, befinden fih jedoch noch mehr 
rere Zeichen. Im Süden Derjelben ifi ein Sons 
nenzeiger, der außer der Jahrszahl 1555, die 
Buchſtaben H. B. A, S. und zwiſchen ‚ihnen die 
Figur eines Ypſilons und uͤber einander liegend ein 
nt und. eine. Maurer: Pihtmange ent: 
haͤlt ). 

+. Am Thurme weſtlich iſt unten. eine Heine 
enge Thuͤr, über welcher fich ein dreiedigter Giebel 
erhebt. ‚Auf den Seiten dieſes Giebels ſtehen ‚auf 
Säulen zwei große Statuen; rechts die. des heilis 
gen Georgs, wie er. den. Lindwurm toͤdtet, links 
bie des heil. Jacobs im Pilgerkleide. Auf dem 
Schilde des heil. Georgs ficht man ein Tempels 
bern Kreuz; auf, der rechten Bruſt des heil, 
Jacobs einen Anker, auf den er mit dem ausges 
ſtreckten Zeigfinger feiner linfen, auf: dem Herzen 
Fupenden Hand deutet, | 

In der Kirche fetbft findet fich — beim Hoch⸗ 

Altar, eine große aus Hol; fauber geſchnitzte Schüfs 
fel mit dem blutenden Kopfe deö Johannes. Sie 
iſt mit-lebendigen Farben angeftrihen und zeigt 
auf dem-breiten Schuͤſſelrande in Möndhöfchrift die 





*) Hans Bünting,-ein fleißiger und geſchickter Golb- 
‚Schmidt, hat diefen — an die Bi ges 
ſchafft. 


A 
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Worte: Baptiftafanctus Johannes, mit 
goldenen Buchſtaben aufgetragen. 

Das Alter diefes Kunſtwerkes laͤßt ſich nicht 
beſtimmen; alles verraͤth jedoch ein hohes Alter. 
In der Kirche ſind mehrere allegoriſche bibli⸗ 
ſche Gemaͤlde, mit welchen ſie 1664 bereichert 
wurde; Inter dieſen und unter den Bildniffen 
verſchiedener Prediger kann kein Stuͤck ausgezeich⸗ 
net werben, wo 

Der fonderbaren Idee wegen verdient es ei⸗ 
ner Erwaͤhnung, daß Johann Duve, an beim 
1663 in die Kirche geſchenkten Atare, fih und 
feine Frau unter dem Bilde des bußfertigen Sin: 
ders und des blutfluͤſfigen Weibes darſtellen ließ b). 

Unter den vielen in der Kirche befindlichen 
Epitaphien und Pegräbniffen haben einige einen 
biftorifchen Werth, 

Sonft ehrte man das Andenken der Kirchens 
lehrer dürch Denkmaͤhler, und ſo erhielten Anton 
Corvin, der in der Marktkirche begraben iſt, 
und Urban Rhegius, dieſer auf Koſten ber 
Stadt, folhe in der Kirche Der hochherzigen 
Sürftin, der Herzogin Elifabeth, des Herzogs 
Erich Gemahlin, die 1555 einen Kelch an bie 
Kirche fchenkte, war auf dem Chore ein Epitas 
phium gefeßt *), und das Andenken mehrerer 
Feldherren, die auch zum Zheil in der Kirche bee 


b) Baring a. a. O. Th. J. V. S. 46, 
*) Rad) eingezogener Erkundigung ift dieſes Epita— 
phium nicht au — 


ni; | 


graben ſind, ift duürch Epitaphien Uund ſrieges⸗ 
und. Siegeszeichen für die Nachkommen erhalten: 
Der bei Seelze, "im Amte Blumenau, in 
einem am: zöften October 1626 mit: den Kaiſerli⸗ 
chen unter Tilly gehabten Gefechte gefallene daͤ⸗ 
Bifhe General⸗ Joh; Mich u: Dbentraut, 
wurde: in. einem zinnernen Sarge im Chore der 
Kirche begraben und: bier. fein Helm, Schilb ‘und 
Schmerdt.aufbewahret ec). .; Dem faiferlichen Ges 
neral Jobft Hitmer Knigge, welcher am ıgteit 
Juli 1664 in einer Schlacht gegen die Türken 
blieb, iſt ein Denkmahl errichtet, dem zwei er: 
oberte Fahnen: und. zwei Paufen beigefügt find; 
dem braunfchw.. General S.G;a.d, Windel, — 
er flarb 18ten Febr. 1639.-—5 dem Sottfr, v. 

Sparr, dem Ludw. — ee 


& 
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* 0 Baring a. a. 9: ©. 9 Bei PR it zu feinen 
„. Andenken, eine Pyramide von. Sandflein „errichtet, 
die: von der Marktkirche forgfältig erhalten wird, 

Z — je iſt folgende Inſchrift zu leſen: 

ee — Deo;.:: X 
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Ho Mönumentum intrepido 

Ac Nobilissimo Heroi Du. Joh. 

Michaeli ab Obentraut 

Eq. Rhen. Regiae Dan. etc, 
Majest. Christianı IV. Edfuitum 
.. Locum tenenti $enerali Tas, 128 
Qui hic die Martis XXV. \ 

Oct. MDCXXV, fortiter 
Prö Patr. et Libert. secubuit. f. £. 


Dbentrauts Helm, Schild und Schwerdt fslen bei 
der Marktkirche nicht — aufzufinden ſeyn. 
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und dem Staats von Goͤrz —i er ſtarb 
1670 — ſind Epitophien geſetzt und bei dieſem in 
Sinſicht auf den: militairiſchen Stand Helme und 
Dreshihube; _ —* und wieder — bi 
feſtigt * 

Ein — merkwil rdiges Ehbteu⸗ Dentmaht 
— Votivtafel, welche: der: Prediger David 
Meyer 1632zum Andenken von gı Bürgern, 
die, als fie fih am odften Suli 1632. faiferlichen 
Soldaten, welche Vieh wegntreiben wollten, wis 
berfeßten, ihr Leben einbüßten, in die Kirche, 
neben ber Thüre vom Marfte her, aufhängen ließ. 
Diefe Tafel enthaͤlt unter der Auffchrift: " In Pa- 
{ria parvi sed in armis magna virumnis das Ver⸗ 

zeichniß jener 2ı Bürger unter — ihrer Vor⸗ 
und Zunamen und ihres Alters dJ... 

Auf dem Thurme an der Kirche befindet f & 
feit 1700 eine Uhr, welche außer der Tages- und 
Monathszeit;,! “auh den Mondwechfel- anzeigt, Um 
die Bewegung der Zeiger weniger abhängig von 
der Einwirkung des Windes zu machen, iſt ein bes _ 
fondereö, mit dem eigentlichen Uhrwerke in Ver: 
bindung gefestes Merf eingerichtet „„Durh weldes 
der Minutenzeiger in einer Stunde nur 24 mahl, 
und jedbesmahl 27% Minute vorfpringt. Diefes 
Merk ift mit einem Windfange verſehen, und ſetzt 
auch den SENDER und bie über bem Minuten: 
-_— — 4 

9 Koksbun hat in ber vorhin angeführten Shronif bie 
mæehrſten Verfe und Inſchriften qn den Epitaphien 
0mitgetheilt. — 

g) Baring a. a. O. V. S. 09. 
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Bifferbfatte befindliche, 18 Zoll im: Durchmeffer 
haltende Mondsfugel in Bewegung. : -Für den 
Monüthszeiger ift ein befonderss Zifferblatt‘ ange- 
bracht und jener durch eine Welle mit einer opalen 
Scheibe , am welcher ein Pendel befeftigt iſt, vers 
bunden ;' To daß er. durch deten;, in jedem Mona: 
the etfolgenden Fortridnng: in einem Jahre den 
ganzen Kreis, wie die Scheibe. durchläuft. - > 
* 7 Diefes Merk ift jetzt; weil zu gemilfen Sei: 
ten das Uhrwerk geſtoͤhrt wurde, in Ruhe geſetzt. 
An ber Mitte des Zifferblattes findet man die Be- 
merkung, daß das Werk 2779 von: DZ 6 
Sch midt gemacht iſt. 

Kuͤnftig wird auch zu ben Merkwuͤrdigkeiten 
bieſer Kirche eine reich verzierte Bibel gehoͤren, die 
mehrere Verehrer Luther's der Marktkirche geſchenkt 
haben und welche bei dem am Zıften October 1817 
gefeierten: Neformations - Subelfefte von der Toch⸗ 
ter: des Herrn Hof: Buihhändlers Hahn. in Be: 
gleitung eines Zuges weiß gefteibeter junger Maͤd— 
hen, auf-einem reich mit Gold befegten Sammt⸗ 
kiſſen auf den Altar niedergelegt iſt. 

Bon der Bibliothek und den Stiftungen bie: | 
fer Kirche f. 88. 58. 78. 

Die Aegidienkirche hat einen gut. Pe 
Kirchthurm, der, ‚nachdem ber alte abgebrochen 
war (mar), 2702 zu bauen angefangen und 
1717 beendigt wurde. | 
Außer den verfchiedenen- Bildniffen mehrerer 
Prediger an diefer Kirche von 1626 am,. befindet 
fih in derjelben ein Gemälde, die Kreuzigung 
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Chriſti vorſtellend, das der Abt zu — Jo⸗ 
— Fenger ſchenkte *)J. 

An der Außenſeite der Kirche: if fieben Mic: 
— des Doͤhrnerthurms, die bei einer von den 
Herzoͤgen Heinrich. und Erich: dem Aelteren 
244680 beabſichtigten Ueberrumpelung der Stadt 
durch an den Thurm gelegtes Feuer verbrannt ſind, 
ein Denkmahl geſetzt. Auf einem aufgerichteten 
Steine find fieben an einem Hügel kniende Maͤn—⸗ 
ner in kurzer Kleidung. dargeftellt; --uber ihnen fin- 
det man die Ueberfhrift: Ar’ Riken und jhi Ar: 
‚men, lat iu denfen, Todt erbarmen. 14803 bare 
über dad hanndverifhe Stadtwappen und. ganz 
oben die Borftellung von der Kreuzigung Chriſti e), 
WVon der Bibliothek und den frommen Stif 

| tungen bei dieſer Kirche f. :8. 58:76, 
| Die Kreuzkirche, die bis 1353: die heilige 
Geiſtkirche, von diefer Zeit an, da. die alte Kitche 
verlaffen. und die jegige gebauet wurde, die heilige 
Seit: und Kreuzkirche genannt wurde f), ift nad 
und nach vergrößert. Sie enthielt: Anfangs fieben 
Kreuzgewölbe, 1496 bauete: man deren noch drei 
im! Rorden der Bu die. 166% mit vier ver: 
—— wurden ng). ei — 





9— Er war von 1501 bis 1506 Abt zu se Unter 
ihm kam die Reformation in das Stift, 


e) Baring a. a. D. V. ©, FREE 
7) v. Mofer ——— und hiſtor. ai — 
3 ©. 205,, ur 
...g) Baring a, A. 2. 8. Be en a 
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Der Thurm, welchen 1630 ein Sturmwind 
zerſtoͤhrt hatte, wurde von 1652 bis 1664 in feis 
ner jetzigen Geſtalt von Johann Duve fuͤr 10000 
Rihlr. ‚ die ihm gegeben wurden, erbauet h). 

Ber den Bildniffen von Luther und 
Melanchthon, und mehrerer Prediger, und 
außer“ einigen Epitaphien, finden ſich in dieſer 
Kirche keine Werke der Kunſt. Bei dem am 31ſten 
Oetober 1817 geflierten Reformations » Subelfefte 
bediente man fich jener Bilder von Luther und Mes 
lanchthon fehr paſſend zur Verzierung zweier an 
ben Seiten des Altars angebrachten Nifchen, 

WVon ber Bibliothek f. $. 58. 

Die Sarhifonfirche ift aus der 1553 verlafs 
fenen alten heiligen Geiftfirche für die militairifche 
Beſatzung der Stadt Hannover eingerichtet, und 
am zoten December 1730 \eingeweihet. Sie g% 
hört dem Hofpital St. Spiritus, das neben der 
Kirche liegt. 

Unter weſtphaͤliſcher Regierung war fie einge 
gangen;. jeßt ift fie wieder zu ihrer vorigen Beſtim— 
mung eingerichtet. Die in ihr hängenden Fahnen 
der deutſchen, im englifchen Dienfte geftandenen 
Region ‚find ehrenvolle Beweife, daß ein großer 
Theil des Volkes den Namen der Hannoveraner 
ruͤhmlichſt behauptete, während das Vaterland 
durch Feindes⸗Uebermacht aus der Reihe der Staa- 





hy vatje Wie war bar ©. 56. 
Baring a. a. O. 
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ten verfh dinden ſoůte und für Augenbilde ver⸗ 
ſchwand. | 

5 An jene Fahnen dieſer Veteranen reiben ſich 
die ihrer jüngeren Brüder, die beſonders bei Wa- 
terloo zeigten, baß fein Drud und fein Ungluͤck 
vermögend geweſen war, ben alten — 
Ruhm zu unterdruͤcken. 


. Die einzige lutheriſche Kirche in der Reufat 
iſt die Johannis- oder Hofkirche. 

Die Einwohner der Neuſtadt Grauchten. bie 
13589 in-eine Parochiallirhe verwandelte, 1582 
von Cord v. Alten erbauete Marien» Gapelle 
{f. $. 17.) zur Feier des Gottesdienftes: 

Der Anwachs der Reuftadt, -befonderd Aber 
die Religions» Veränderung des Herzogs Johann 
Friedrich, und die von ihm gefchehene Einräu: 
mung der Schloßfirche an die Katholifen, veran- 
laßte den Bau der jeßigen Sopanniskiche, den 
1666 die Landflände fehr betrieben. Sie mwurbe 
am often April 1670 eingeweihet. Der Altar 
ift aus der zur Neuftädter Schule gemachten Ma- 
rienfirche genommen und von der - abgebrochenen 
alten Gallikirche, die an der Ede der Burg» und 
Zudenftraße fland, find die Ueberbleibfel zum Bau 

gebraucht. 
Doen Altar und die Gemälde an den Empor: 
kirchen hat Johann Duve, und zwei filberne 
Vaſen zum Andenken des am 24flen Julius 1814 
in Hannover gefeierten Friedenöfeftes die Neufläds 
ter Bürgerfchaft machen laſſen. 
Eine 


' 
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Eine jede dieſer Vaſen iſt 22% "Bou 
hoch; beide. wiegen 26 Mark 654% Loth, Die 
erfte derfelben enthält einen Kranz von Lorbeerbläts 
tern, in welchem die Weranlafjung zu der Gabe in 
deutfcher Sprache angegeben ift. : Auf. den Adern 
ber Rorbeerblätter liefet man: die. Namen ber Für: 
ften und Generäle, die bei dem durch den Parifer 
Frieden vom Zoften Mai 1814 beendigten Kriege 
theild Armeen:befehligten,, theils bei: .. ‚gegene 
wärtig waren. 

Die zweite Bafe zeigt einen Kranz von Ei— 
chenblaͤttern, in deſſen Mitte die Veranlaſſung des 
Geſchenks in lateiniſcher Sprache zu leſen iſt. Auf 
die Adern der Eichenblaͤtter find bie Namen der 

Fuͤrſten, die als Aliirte an dem Kriege Theil: nah: 
men, auch die Namen der vorzuͤglichſten Minifter 
der verfchiedenen Mächte eingegraben. 

Dieſe Bafen, welche der Goldfchmibt., Herr 
Gottlieb Matthias, gearbeitet hat, ſtehen auf 
dem Altare. 

Der Thurm der Kirche, ber fich durch eine 
gefälige Bauart auszeichnet, ift von 1692 bis 
1702 gebauet und hat 20000 Rthlr. gefoftet i). 
Den vorhin gebaueten Thurm mußte man wegen 
der fhwachen Grundmauern 1691 abbreden k). 
Die Gräflid Platenſche Familie gab die Koften 
zu dem neuen Baue bis an die Gallerie her, und 





i) Baring a. a. D. ©. 85. 
k) Patje a. a, O. ©. 61. 
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erwarb fich, Außer dem Mechte eines breimonath: 
Jihen Trauer-Gelaͤutes, dadurch ‚dasjenige, in 
dem unterm Raume des Thurms, der ſich über der 


Erde befindet und von dem Innern der Kirche aus 


zugänglich ift ‚ein heiles geraumiges Gewölbe, als 
Erb: Begräbniß zu hefigen. Unter denen im dies 
fem aufbewahrtern vierzehn Särgen, zeichnen fich 
zwei von Kupfer, die beiden aͤlteſten aus den Jah⸗ 
ten 1700 und 1709, wegen ber: BEE Ars 
beit aus. 

Der im. Sahre 1818 —— Graf von 
Platen zu sone ſchließt bis jetzt den 
Reihen. | 
Das Grabmahl von Leibnitz befindet ſich 
in dieſer Kirche. Lange wußte man nicht, wo die 
Gebeine dieſes großen Mannes ruhten. 

Der Grabſtein iſt mit der einfachen Inſchrift: 
Ossa Leibnitii, in neueren Zeiten bezeichnet *). 





| 2 Unter dieſem Steine liegt. fein Körper. in einem 
ſchoͤnen Sarge, der an dem Kopftheile mit ſeinem 
Wappen geziert, und auf deſſen gegenuͤber befindli— 
chen Theile ſein Rämen , Titel und Sterbetag zu 
lejen war. Auf der rechten Seite des Sarges fiand 
in einem geräumigen Felde fein Wahlipruh: ars 
vitae, quoties perditur hora, perit ; ; darüber in 
einem Eleineren: Kelde die Zahl I in eimer Nut, mit 
dev Ueberſchrift: Omnia ad unumy unter dem Wahl: 
fprucdye ein nach der Sonne ſteigender Adler mit der 
Veberfchrift: Haurit de lumine lumen. Auf ber 
andern Seite des Sarges lad man in der Mitte 
folgenden Vers aus dem Horaz: 
Virtus recludens immeritis mori 
Coelum, negata teutat iter via, 


⸗ 
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Die reformirten Kirchen und der Juden—⸗ 
Tempel: enthalten feine Merkwürdigkeiten. Die 
Fatholifche Kirche ift indefien in ihrem Innern als 
ein vorzligliches Stüd derBaufunft zu betrachten._ 
1” Das Modell dazu ift nach der Petersfirche in 
Kom ’verfertigt und auch von Daher gefhidt. Es 
wird in der Kirche aufbewahrt. 

Die Gemaͤlde an dem Haupt-Altare und den 
beiden Neben-Altaͤren ſind von Pellegrini. 
Das: erfiere ftellt die Auferftehung von Chriftus 
vor; die beiden andern find Darftellungen von ber 
heiligen Gecilie und von der, der Jungfrau Ma: 
ria gefchehenen Verkündigung. | 


I. 87. 


— Fortfegung. 
2. Rathhaus in der Altſtadt. 


Das an dem Marktplatze, und an ber 





Coetusque mortales et udam 

Linquit humum fugiente penna, 
Darüber war in einem Felde eine Spiral-Linie und 
das Motto: inclinata resurget; unter dem mit— 
telften Felde ein in Bimmet= Rinde verbrennens 
der Phönir mit der Ueberſchrift: Servabit cinis 
honorem. v. Murr Journ. z. Kunſtgeſch. und zur 
alla. Eitter. Bd. VII ©, ı91. (aus v. Eccard’s 
handſchriftl. nacgelaffenen Lebenslauf v. Leibnitz) 
J. a- $. 92. | | 

Bet einem Manne wie Leibnis war, iſt eine 
unbedeutende Sache wichtig, und fo mag denn nod 
bemerkt werden, daß er in der Kaiferftrafe in eis 
nem Eckhauſe im zweiten Stodwerfe wohnte, 
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Markt: und Cöbelingerfitaße liegende Attjtäbter 
Rathhaus ift zu verfchiedenen Zeiten gebauet. 

Der nah der Marktftraße gehende Theil war 
fhon 14595 der nad dem Markte liegende ift 
455 neu und dad Stüf, was an der Coͤbelinger 
Straße liegt, 1568 aufgerichtet. Ein zwiſchen 
den beiden Stodwerken um das Gebände latıfender 
Kranz, iſt wegen der in Stein gearbeiteten Bas- 
reliefs zu bemerten. In demfelben befand fid 
eins über der Thuͤr, dad zwei Knaben, die Stride 
um den Hals hatten, und ein Luder zogen, bar; 
ftellte. Bei einer Veränderung der Thuͤr ift dieſes 
Stud zerfiimmelt a). Nah dem Marfte- hin 
ftand fonft als ein Ausbau der fogenannte 
Schoßthurm, der vieredig und mit einer ziemlid 
hohen Spige verfehen war. Diefe wurde 1756 
oder 1758 abgetragen und der Zhurm vor etwa 
dreißig Jahren mit dem ganzen Ausbau wegge 
nommen. An dem um das Rathhaus Taufenden 
Frieß ift die Stelle, wo diefer Thurm geftanden, 
noch fichtbar', indem an felbiger die Bas-reliefs 
fenten. Auf diefem Thurme hing die fogenannte 
Schoß: Glode, mit welcher die Bürger um Lus 
cientag zur Abgabe des Schofjes zufammengerufen 
wurden. | | | 





a) Baring a. a, Ö. Vorrede ©. ti, 

Diefe über der Thüre bejindtihe Vorftellung hat 
vielleicht mit dem, auf einem Brunnen vor dem 
Rathhaufe geftandenen Actäon mit vergotdeten Hoͤr⸗ 
nern in Verbindung gedacht werden follen. 
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Der nad) dem Markt gehende Tanzſaal wurde 
fonft zu bürgerlichen Hochzeiten gebraucht; eine 
1476 gefiiftete, dem heil. Jakob gewidmete Ka: 
pello war daneben b). 

. Die ;großen Zimmer im Rathhauſe werden 
jest bei Jahrmärften für Kaufleute, zur Ziehung 
der Landes = Lotterie und dergl. gebraucht. 


6. 88. 


Fortſetzung. 
3. Das landſchaftliche Haus. 


Das von der Calenbergiſchen Landſchaft, zu 
ihren Verſammlungen, und zu den Wohnungen 
der Landraͤthe und Deputirten eingerichtete, an der 
Ofterfirage liegende Haus, ift 1709 auf ſechs 
Buͤrgerſtellen *) für den Chur-Prinzen zu bauen 
angefangen **), 

Die Landſchaft hat diefes Gebäude, das bei der 
eingetretenen Thronfplge in England für die Re: 
genten: Familie weniger nugbar war, uͤbernom⸗ 


b) Grupen ant. et orig. Hannov. p. 318 + 393. 

*) Die Landfchaft entrichtet auch deswegen jährlich 
142 Rthlr. 33 gr. bürgerliche Laſten. 

**) Man fieht nody den verfchlungenen Namenszug des 
damahligen Churfürften Georg Ludewig über. 
der Hauptthüre. 
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men, nnd den- Bau, der ohngefähr onoos git. 
gekoſtet hatte, 1719 beendigt a)... 

Es iſt 1808 ausgebrannt *) und — 
ſeitdem vor's erſte zu einem Packhofe gebraucht, 
iſt aber jetzt wieder ausgebauet und zu den Ver— 
ſammlungen der allgemeinen und der ale) 
Grubenhagenfhen Stände beftimmt. 

Diefes Gebäude ift eins der ange in 
Hannover **). 


$. 89. 


Sortfegung, 
4, Marftall und Reitbahn. 


Unter den Öffentlichen Gebäuden zeichnen fid) 
die beiden Marftälle mit dem daran er Reit: 


33, 


a) v. Berlepſch pragmat. Geſch. bes Landfchaftt. zi 
and Steuer-Weſens des Fuͤrſtenthums Galenberg. 
©. 107. 


*) Ein geiftreiher Hannoveraner, Herr Müller, 
machte auf diefen Brand, in Beziehung auf das 
am Hauſe nah der Garten=Geite ftehende Mort 
Posteritati, und daß der Brand unter .der franzöfis 
ſchen Zwangherrſchaft geſchah, folgendes Gedicht: 

Pulcra domus! nostri quam fundavere 
parentes, 
Posteritat’ ut sit seculi prisci decus. 
Corruit eversa exitiali funditus ighi. 
— Cur? quia Posteritas jam tıbı nulla viget. 

*09) Man findet auf den Zitelblättern zw den nüglichen 

Ä Sammlungen (hanndv. Magazin) von 1757 und 
1758 zwei in ‚Kupfer geſtochene Abbildungen von 
der Vorder- und von ber Hinterſeite des Hauſes. 
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baufe, wenn auch nicht von ber Seite ber fchönen 
u — — der a und ber — 
aus. 

Die beiden Marftäle —— nicht an einan⸗ 
der, : vielmehr werden ſie ki eine ee — 
gaſſe getrenñt. 

Das erſte neben dem — am linken 
Lein⸗Ufer ſtehende Gebäude iſt das aͤlteſte, etwa 
1682 gebauet und uͤber 300 calenb. Fuß lang; 
bad zweite 1714 erbauete ift kuͤrzer. | 

Die weißgebohrnen Pferde, die Iſabellen 
und viele von denen zum Landgeſtuͤte gehoͤrigen 
Hengſten wichnen ſi ch als ſeltene und ſchoͤne Herde 
aus *). 

Die, weißgebohrnen Mferde, PR fich barh 
ein milchweißes wie Atlas glänzendes Haar, durch 
söthliche ‚Augen und blaßgelbe Hufe von gemöhns 
lihen Schimmeln unterfcheiden, find feit 1730- 
erzogen,, , Den Anfang machte man mit einem 
filbergrauen Dengfte von .arabifcher Abfunft, und 
ſchaffte nachher noch drei andere Achte. arabifche 





*) Seit 1785 ſchickte man von den Hengſten bes Mar: 
ſtalls 30 bis 33 Stuͤck in das Band zur Pferdezucht, 
und hatte bis 1803 2 33,944 bedeckten Stuten, 
168656 Füllen befommen, N, Hann. Magaz. v. 1810.: 
@t. 38. ©. 598. Fur den Sprung wird ı Himten, 

> Hafer, und wenn ein Füllen einige Tage lebt, noch 
1 Rthir, bezahlt. Wenn ein Bauer ein Pferd von 
diefer Zucht an bie Gavallerie verfaufte, befam er 
außer dem Preife eine Belohnung ven 10 Rthlr. 
j Das Landgeftüt in Gelle ift von diefem ganz 
abgefondert. Won den Sejtüten in Neuhaus, Meem⸗ 
fen und zur Baͤhre (ſ 9. du. ). 
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Schimmel-Hengſte an, die mit hellgrauen und 
hellfalben Zucht-Stuten gepaart wurden. Zur 
ferneren Zucht ſuchte man die weißeſten Stuten 
aus und veredelte dieſen Stamm 1746 durch ei⸗ 
nen völlig weißen Hengſt und 1768 durch. weiß: 
gebohrne dänifche Stuten. Gewoͤhnlich find 8. bis 
12 weißgebohrne Gefpann= Pferde, und ein bis 
zwei foldher Reithengfte im Marſtalle. Es follen 
jest überhaupt 66 Wagenpferde, 30 Reitpferde, 
50 Beihälhengfte nn — a ha aufge: 
ftellt ſeyn. | 

Mit dem neueren: 1: Marfale ſteht unmittel⸗ 
bar ein anderes ſteinernes Gebäude in Verbin— 
bung, welches zur Reitbahn dienet. Es iſt 1714 
errichtet und etwa.300 Fuß lang. In diefer Reit: 
Bahn geben die Föniglichen Bereiter Reit: Unter: 
richt, bei welchem fie fich. der er aus dem Mars 
falle bedienen können: - 1 

"Hinter diefem Reithauſe iſt — eine offene 
Reitbahn, die auf dem, zum ‘Königlichen Luſthauſe 
auf dem Walle (ſ. 6. 96.) gehörig gewefenen 
Obſt- und Gemüfegarten angelegt ift a). 

In denen beim: Reithaufe, am fogenannten 
Reitwalle befindlichen Wagenfchoppen find die fö: 
niglichen Wagen und einige Eoftbare Gefchirre zu 
fehen. Unter den Wagen zeichnet ſich vorzüglich 
ein aus England gejhidter SuM: Magen aus. 


— — — — 


a) Patje. Wie war Hannover? S. Lg. 


Ag 


Fat TE Re 90. 

wm op fesung. =: 
u Beughans. 2 

Das önigliche, von Herzog Johann Fries 
drich 1645 angefangene, "von Herzog Georg 
Bilhelm 1649 .vullendete: Zeughaus a) liegt 
neben dem älteren Marftalle an der Leine. Diefes 
Gebäude war ehemahls ein Beguinenklofter. 

Es enthielt bis zum Jahre 1805 ‚in wels 
chem es die: Franzoſen ausleerten, einige: Merk: 
wuͤrdigkeiten aus der Vorzeit. 2 

..ı ‚Eine, ‚von einent aus dem Braunfcweigis - 
fhen Haufe erwählten Bifchofe von Werden ges 
brauchte Rüftung vom Pferde und dem Reiter wog 
1. Gentner 25 Pfund und 20: Loth, und die Reiters 
Ruͤſtung war einem Menfchen von 6 Fuß. 8 Zoll 
calenbergifcher Maaße noch um ı 1%, Boll zu groß. 

Der Harnifh wog 64 Pfund 16 Loth; die 
Lanze 7 Pfund 4 Loth; der Degen nebft der 
Scheide 4 Pfund; und die Rüſtung des Pferdes, 
mit! Kopf und Bruftharnifch und einem- ledernen 
Dazsifh hinter dem Sattel, 62'Pfund b). 

. Eine, im ı6ten Jahrhunderte wahrfcheinlich 
in Gittelde gegoffene, bier aufbewahrte eiferne 

Kanone war beinahe 19 Fuß lang c), 





a) Rethmeyer a. a. DO. Th. III. S. 166%, 
b) R. Hann. Magaz. von 1791. St. 21. 
€) 3. ©. Stuͤnkel Behr. der Eifenbergw. und Eiſen⸗ 


huͤtten am Harze. S. 96 


400 
Jetzt werben in dem Zeughaufe einige in der 
» Schlacht bei Watexlpo 2; verobeite Kanonen als 


neue, ehrenvolle Zeugniffe von der Sapferfeit der 
Hanngoerane ai ſhewabret 


— _ z | ° 


Er Fre a? — 

A Re Ss 7 a . 
ee) „ Bortfesung. — 
ee, m u a 3 e — 3 X 


‚Die königliche, am Möpleiplage, bem. Schick 
——— liegende, Münze: war ohne: beſonders 
merfwürdige Vorrichtungen. Früh heizte man 
bier. den Gluͤhofen mit Torf und Steinkohlen, und 
ein Durchfchnittöwerf zeigte dad Belondere, daß 
ber Drüder nicht durch eine Kurbel, fondern durch 
einen, an. einem Hebel angebrachten Steigbügel mit 
dem Fuße herauf und herunter getrieben wurde: a), 

F. 92. 
Fortſetzung. | 
Der dem Andenken won Leibnis 
errichtete Tempel. : 


Als ein redender Beweis der Sffentlichen 
Wuͤrdigung großer Verdienſte und Kenntniſſe, und 
als ein bleibendes Zeugniß fuͤr den hohen Sinn der 

| DADHONEONE? Bauen am Ende der Efplanade ber den 


a) Bedmann Xnteitune zur Sesneoge (dritte Aus⸗ 
gabe.) ©. 537 — 539. 


Per 


Manen des. ‚Beibnik gewidmete Tempel *). & 
beftebt aus einer erhabenen-Kotunde, deren Kup: 
pel auf zwoͤlf joniſchen Säulen von Sandſtein ruht. 
Eine jede denſelben mit ihrer Baſis und ihrem Gas 
pital it 20 Fuß hoch und. 2: Fuß 2% Boll did. 

Das ganze Gebäude hat-eine Höhe von 38 
Fuß 10 Soll, ‚und: hält, ohne die davor Liegen. 
den Stufen zu: richnen, im ————— 31 dut 
acht Zeil; 0%: 

An dem’ Frieß der Kuppel — der Eſpla 
nade hin iſt die von Hey ne angegebene Inſchrift: 
Genia:Keibnitii mit ſtark vergoldeten wetalenen 
Bucfiaben angebracht. 

In der Mitte der Rotunde ſteht auf einem 
Fußgeſtelle van weißem carariſchen Marmor, die 
aus derſelben Maſſe verfertigte coloſſale Buͤſte von 
Leibnitz, welche durch ein eiſernes Gitter und 


241 Fer" * B) u % f 





) Es iſt oft der Fall, daß die Bewunderung großer 
Männer lauter von ber Nachwelt, als von ihren 
Zeitgenoſſen ausgefprochen wird. In dem von-g, 
G. v. Eccard 1717 verfaßten Lebenslaufe des Frei⸗ 
herrn von Leibnitz in: 

“9. Murr Journal zur Kunſtgeſchichte und zur allge⸗ 
meinen Litteratur Theil VII. S. 131 undfolg. 
klagt der Verfaſſer, (G. 192) daß, obgleich der 

ganze Hof, der Leiche von Leibnitz zu folgen, 
eingeladen, doch Niemand erſchienen wäre, U ber 
die wenigen Ehrenbezeuaungen, Die der abgeſtorbe— 
nen Hülle des Weifen in Hannover erwieien, druckt 
fih J. Ker of Kersland inf. Memoir. p. '97 
‘“£Rotterd. 1726) ſehr ftark aus, Er fest hinzu: 
il fut enterre plutot comme un voleur de grand 
chemin, .que comme un homme, qui avoıt été 
l’oruement de sa patrie, 
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burch eine mitlitairifche Wache, gegen: frevelnde 
Hände gefhligt wird *), Be 

Dem Geheimen Zuftiz: Rath. I. M. Strube 
ſoll die Ehre 'gebühren, zuerſt an ein — — 
ſuͤr Keibnitz gedacht zu haben a). 
Den erſten Plan’ zu. dem Werke, wie es aus: 
geführt ift, machten 1787 die Herren Geheimor⸗ 
Nat: von. Reden, Hofrath Ramberg, Ges 
heimer Cabinets-Rath Brandes, Geheimer 
Cabinets-Rath Patje: ua Commerz⸗ Rath 
Hoͤpfner +), , 

Den Riß zu dem Tempel — Herr Hof⸗ 
rath Ramberg, welcher auch ben 1790 ausge⸗ 





“ *) Bon dieſem Monumente finden ſich Abbildungen 
Ä in den Annalen der Braunfchw. Füneb, Churl. 
Jahrgs. IV. St. ı 
und nad) einem kleineren Maasſtabe | Ä 
vor Meyers Darftellungen aus Nord - Deutſch⸗ 
land, 
auch vor Feder lettres cheisies de la correspon- 
dance de Leihnitz, 
a) f. Annalen der Braunſchw. Luͤneb. Churl. Jahrg. J. 
| &t. 2. ©. 188. 
vw Höpfner, Brandes und Patie, die in dies 
"gr Folge geftorben find, haben einen weſentlichen 
‚Einfluß auf verfpiedene Zweige der Gefchäfts » Ver: 
waltung in mancher Beziehung gehabt, Höpfner 
war ein Eenntnißvoller thätiger Gefchäftsmann, ber 
mit dem Geifte der Zeit fortging, Sein Freund 
Brandes ftiftete ihm ein ehrenvolles Andenken 
in dem N. Hannöo. Magaz. v. 1801. St, 29. Ue 
ber Brandes f. F. 115. 

Patje, auch Schriftiteller, hat dem Lande in 
ſchwierigen Berhältniffen manche weſentliche Dienite 
geleiſtet. Auf den rechten —————— geſtellt, konnte 
er immer ſehr nützlich feyn. 


L_ 3 
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führten Ban leitete. Das ganze Werk Foftete beis 
. nahe 5000 Rthlr. Die Koflen murben durch freis 

willige Gaben, . die_am Ende’ ded Jahres 1785 
4523 Rthlr. 15 Mgr. in Gold betrugen. und 
durch Ueberweifung einer Eaffe, einer aufgelöfeten 
Drdend » Verbindung, zu welcher auch Brandes 
gehörte b), zufammen gebratht. Die Unterhältung 
bed Denkmahles hat ber König übernommen. 

Die Büfte in der Rotunde des Tempels iſt 
in Rom von Hewetſon, einem Irlaͤnder *), 
nach einem Gemaͤlde verfertigt, das man bei des 
Iſraeliten Herz Jacob Frau, einer Tochter ei— 
nes ehemahligen Leibnitziſchen Schuͤlers, des 1779 
verſtorbenen Mathematikers Raphael; fand. 
Mehrere Perfonen, die Leibnitz noch gefehen 
hatten, bezeugten,’ daß es ihm ähnlich fey; und 
diefed Zeugniß erhielt eine befondere Unterſtuͤtzung 
in der Uebereinftimmung des Gemäldes mit einem 


von Bernigeroth, wahrſcheinlich nad) einem 


für die preußifhe Königin Sophie Charlotte 
gemalten, nächfidem von der Herzogin von Or: 
leans befefienen Bilde, vefertigten Kupfers. 
ſtiche c). 

Ein denen in ber Schlacht bei. as gef, 





») N. Yanndv. Magaz. v. 1802. St. 25.8. 387. 
*) Gr ſoll 100 Ducaten dafuͤr erhalten haben. ſ. Meer⸗ 


mann Freih. v. Dalem pr durch Preußen x. 
uͤberſ. v. Lüeder. Th. I. ©. 26, 


c) Hann. mager, von 2707. — 85. Beil. von 1790. 
St, Su, 
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lenen 'hanhöverifchen Kriegern zu errichtendes Mo: 
nument. hat Hannover noch zu erwarten. Im 
April 187 war dazu die Summe von mehr ald 
2000. ee am ———— — einge⸗ 
sangen — | 


10 


—— —— 


8 Yabers öffenflihde Gebäude und 
| Merbwürdigfeiten. 


Bieharsnei...&hulr. Kegierangs- Ge: 
baude. Juſtiz-Canzlei. Archiv. Börfe. 
Gefangenhaus. —— Brauer: 
Gildehaus. 


5 Unter ben übrigen Sffenttichen. Gebäuden 
zeichnen fich noch einige in Hinficht auf die Baus 
kunſt, und einige in Anfehung ihrer. inneren Eins 
richtung oder wegen darin zu findender Kunſt⸗ 
werke aus, 
Unter dieſen Geſichtspunkt gefaßt ſi nd fols 

gende Gebäude zu bemerken: 

ady) Die neue, unter der Leitung des Feld⸗ 
marſchalls und Ober-Stallmeiſters Grafen von 
Wallmoden-Gimborn erbauete Vieh-Arz— 
Reihe am aAusgenge su te 








‚d) Hannov. Anzeig. son Er St. 50, S. 2261 und 
“Beil, zum Dt. 105.°° © 
Dann. Anz. von 1817, St 50. Beilage, 
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. b) Das an der Galenberger Straße befind⸗ 
he, 1684 von dem Ober: Stallmeifler von 
Harling aufgeführte, jetzt zur Verſammlung 
des Miniſteriums und der Regierung „dienende 
Gebaͤude. Nachdem es der Koͤnig gekauft hatte, 
wurde es dem Georgianum, einer Schule für‘ Ad; 
liche, und unter wefiphälifcher Regierung dem Praͤ⸗ 
fecten des Aller: Departements, eingeräumt. ..- In 
dem Saale, in welchem dad Minifterium fich ver— 
fammelt, findet fih ein von Herrn Ramberg 
gemaltes Bild des Königd Georg IIT, das Ihn 
in Lebensgroͤße und in völliger Patlaments - Klei⸗ 
dung darſtellt. Zwei Thuͤrſtuͤcke daſelbſt, die Weis— 
heit und die Gerechtigkeit vorſtellend, ſind von eben 
dieſem Kuͤnſtler verfertigt. * 

* €) Das zu den Sitzungen ber "Zuflig 
Canzlei beſtimmte Haus an der Ofterftraße, ebes 
mahls dad Steinhaus genannt. Der große, Durch 
zwei: Geſchoſſe aufgefuͤhrte Saal, in welchem ſich 
das Collegium verſammelt, gehört zu den vorzuͤg— 
lihen in Hannover, In diefem Zimmer find bie 
Biften dreier Präfidenten des Gollegiums, des 
Geheimen -Rathed und Vice-Canzlers Ludolf 
Hugo *), des Kanzlei: Directord Georg David 


— 


4) Er wurde nah des Geheimen-Rathes und Vice— 
Ganzlers Dtio Johann von Witte Zode (11. Dctos 
ber 1677) in deifen Stelle berufen. Er ftarb 170% 
“und nad) -ihm ift die noch von ihm befteibete, Ganzes 
‚ler Würde nicht wieder bejegt. Es wurden der 
Juſtiz-Canzlei Directoren vorgefegt und die alte 
Verfaſſung ver furjiiihen Rathsſtube, die ſchon darch 
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Strube, dem zuletzt der Titel eined Vice » Ganz: 
lers beigelegt war *), und des Vice =-Canzleis Dis 
rectors, Guſtav Wilhelm Chriftian Hartmann**) 
aufgeftellt.. Bon der Bibliothek f. 8.57. | 
— d) Das koͤnigliche Archiv: Gebäude an 
der Eſplanade, das von 1713 bis 1725 a) (nad 
einer anderen Nachricht 1716) gebauet zus etwa 
500 Fuß lang iſt. 


J 


— Die 





Anordnung befonderer Geheimen » Käthe allmaͤhlig 
veraͤndert war, verſchwand. Hugo war ſchon nicht 
‚mehr der bedeutende Ganzer, wie es feine Vorfah⸗ 
ven geweſen waren. Ueber ihn . Spittler Geld, 
des Fürftenth. Hannover. Th. IL. ©. 243 — 245. 


®) 1teber ihn f. Monathliche Hefte zur Beförderung ber 

Gultur v. 3. 5: Benecke 1788, Heft ı& ©2553 —307. 
auch 3. 3. Benecke Grundfäge des Meyerrechts in den 
Braunfchw. Lüneb. Landen Eh. 1. S. 118— 123, 


) Eine fehr treffende Schilderung von Hartmann hat 
Brandes in dem N, Hanndverifhen Magazine von 

1798 ©t. 50. mitgetheilt. . Der Berfaffer — 
ches kann es ſich indeſſen nicht verſagen, den 
nen des vortrefflichen Mannes hier oͤffentlich ein 
Denkmahl zu ſetzen, da er Ihm einen großen Theil 
feiner Bildung “für Geſchaͤfte verdankt. Er trad 
unter Hartmann’s Directorium 1792 in die 
banndverifche Zuftizs Ganzlei als Aubitor ein, und 
fand in Ihm einen liebreichen zweiten Vater, gegen 
Den er um fo mehr hingezogen wurde, als er ſei— 
nen aͤußerſt thätigen, fchnell und richtig urtheilen— 
ben leiblichen Vater ( Georg Arnold von Spilder, 
geb. 5. Januar 1722 geft. 30, Nov. 179% als Ganz: 
lei⸗-, Gonfiftoriale und Hofgeriht3= Director ım 
Stade, Ueber ihn f. Annalen der Braunſchw. Yüs 
neb. Churlande. Jahrg. VII. Etüd ea, ©, 316.) 
in Ihm wieder zu fehen glaubte. 

5 Patje Wie war Hannover? ©. 51. 


897 
— — e) Die an der Ede ber Ofter- und Seilwin⸗ 
berftraßie liegende Börfe zeichnet ſich durch zwei, in 
einem Saale aufgyeſtellte — er Herrn 
R aM b er 8 aus. 


Das eine gibt eine Darfiellung von der Rind: | 
heit des Handels, Eine junge Baͤuerin, mit dem 
Epinnewoden am Bufen, bietet eine Rolle Leines 
wand, und ein Landmann die. Erzeugnifje feiner 
Felder und, Gärten einem jungen: Jaͤger gegen; da$ 
von. ihm erlegte Wildpret zum Tauſche. Mercur, 
ald Kind vorgeftelit, unterrichtet fie von dem Ges 
brauce des Geldes, während deſſen der im Ges 
- büfche verſteckte Wucher feinen unergründlichen Beu⸗ 
tel hervorftredt, um den Lohn der Arbeitfamkeit 
fich zugueignen. Auf der andern Seite weifet van 
auf ein Paar ſich fehnäbelnde Tauben, 


— Das zweite allegorifche Semaͤlde, der Triumph | 
des Handels ‚ zeigt einen Slußgott, der. unter dem 
Schutze der Aegide, von ber ber Mercur- Stab 
ſtrahlt, die Genien des Wohlſtandes, ber liebli— 
chen Kuͤnſte und Gewerbe, in einem von zwei mus 
thigen Hlußpferden gezogenen "Wagen, die Münz 
dung eines fehiffbaren Fluſſes hinauf führt; eine 
reich beladene Flotte folgt, ‚die Ufer prangen mit 
Landhaͤuſern, Waarenſpeichern und beladenen 
Frachtwagen *). 


1 
A 





*) Diefe Befcreibung iff von bem Kuͤnſtler ſelbſt auf⸗ 
geſetzt. 
32 


/ 
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f): Das. 1738 gebauete und feit 1791 
veränderte Gefangenhaus am Ende der Langen: 
firaße, neben der Savalier-Brüde, kann in An: 
fehung feiner inneren Einrichtung , bei welcher auf 
fihere Aufbewahrung der in Unterfuchung befindlis 
chen Gefangenen; und auf Erhaltung ihrer Ges 
fundheit forgfältig gedacht ift, mit Hielem Nutzen 
gefehen werden. © 

"Bei der erften Veränderung; die durch bie 
Lage des Gefangenhauſes manche Schwierigkeiten 
fand, wirkte ſehr thätig ein damahliges Mitglied 
der Juſtiz-Canzlei, der Herr Hofrath Ebell, 
und der jegige erfte Beamte des Föniglichen Ges 
richtöfchulzen » Amtes, der Herr Confiftörial- Rath 
Kaufmann, der vorzüglich die Aufficht uͤber 
das Gefangenhaus führt, hat zu der Vervoll⸗ 
kommnung der Einrichtung fehr weſentlich beiges 
tragen *). . Das Janſenſche Bette — von einem 
zum Tode verurtheilten Verbrecher, für den es 
neu dverfertigt wurde, fo genannt — verdient in 
maricher Hinficht gefehen zu werden, da ed dem 
Zwecke, einen unbändigen Gefangenen fo zu fefs 
fein, daß er fich nicht befhädigen Fann, und doch 


Mo u . . “3 4 
- > . 


2) Man findet hier zum größten Theile praktiſch aus: 
geführt, was von dem Herrn Conſiſtorial-Rath 
Kaufmann in der, von der Hamburger Gefells 
[haft zur Beförderung ber Künfte und nüslıchen 
Gewerbe 1806 dur ben Druck bekannt gemachten 
Preisfhrift: Weber die Anlage und innere Einriche 
tung eines allgemeinen. Gefängenhaufes für Inquiſi— 
ten während des Prozeffes ꝛc. vorgefchlagen ijt. 
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feinem Körper Fein nachtheiliger Zwang zugefligt 
wird,. völlig entfpriht. Der verftorbene Leib⸗ 
Chirurgus Lampe in Hannover gab vorzüglich 
die Einrihtung an b). | 

9) Der fogenannte Fürftenhof an der Lan— 
genftraße, zur Aufnahme fremder den Hof befu: 
chender Fürften beſtimmt, enthält in einem Saale 
Deden : Gemälde von Rambergs Hand ge: 
macht. | 
b) Das an der DOfterfiraße liegende 
Brauergildehbaus, dad auf drei 16355, 1639 und 
1641 angefauften Bau: Plägen von 1643 bis 
1649 neu erbauet ift, enthielt ehemahls ein als 
merkwürdig befchriebenes Uhrwerk. 

Es feste mehrere Figuren in Bewegung, 
durch die das Leiden Chrifti dargeftellt wurde. Ma— 
ria wifchte mit einem Tuche Thränen ab; Johan⸗ 
nes fah nach dem leidenden Heiland; zwei reitende 
Kriegesfnechte öffneten ihm die Seite, und hielten 
ihm einen Schwamm vor den Mund, wobei Chri—⸗ 
ſtus die Lippen bewegte; andere Kriegeöfnechte 
würfelten um fein Gewand. Im Anfange des 
achtzehnten SahrhundertS war diefes Kunftwerf 
noch vorhanden. in anderes Ähnliches Uhrwerk 
befand fich auf dem Steinthore, das beim Schla— 
- gen der Stunden zwei Ziegenböde, die über dem 


b) f. Kaufmann über die Anlage und innere Einrich— 
tuna eines allgemeinen Gefangenhaufes 2c. ©. 115, 
wo ſich eine Befchreibung diefes Bettes findet, 


32 * 


500 


Zeiger angebracht waren, gegen einander bewegte 
und einer menfchlichen Zigur den Mund öffnete ce), 


g. 94. 
Fortſetzung. 
9. Bruͤck en. 


Unter den Bruͤcken zeichnet ſich in Ruͤckſicht 
des Baues, die beim Cleverthore über die Leine 
führende aus. Sie ift von Steinen aufgemauert; 
ein weiter Bogen trägt die Brüdfe, die mit der 
Einfaffung etwa 80 Fuß lang ift. Der Ingenieur: 
Hauptmann, nachher Oberft- Lieutenant Mülz 
ler, der zuletzt Profeffor in Göttingen war, 
bauete das Merk nad) der 1780 unternommenen 
Schleifung der Feftungs Werke *). Die 1682 
von der Landesherrfchaft, wegen der Verbindung 
mit der angelegten Neuenſtraße erbauete Bruͤcke bei 


den Marftällen **) beſteht aus drei aufgemauerten 
Bogen, 2 | 





c) Baring a. & D. Vorr. S. 96. und Zuf. 5. d. Vorr, 
©. 299. Wo diefe Kunftwerfe geblieben find, ift 
nicht befannt. 

+) Diefer jhönen Brücke gedenkt mit einigeh Worten: 
Buͤſch in feiner Mathematik zum Nugen und Bers 
gnügen, Th. III. 3b. I. ©. 170. 

*+) Sonſt war hier fein Durchgang; vielmehr verfchloß 
ein alter Thurm, deffen fhon 1580 erwähnt wird, 
den Platz, wo jegf die Burg- und Neuefträße vers 
bumsen ift, Grupen 40 O. S. kuN, 363, 


⸗ 
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Die vom Schloffe nah dem Mühlen: Page 
führende, 1688 angelegte Brüde wird durch ei: 
nen aufgemayerten Bogen getragen. 


£ 95. 
Fortſetzung. 


10, Privatgebäude und deren Merk— 
/ würbdigfeiten, 


Daus bes Herzogs von Cambridge. Gräf— 
lich Schulenburgifhes Haus. Ballhof. 
Saal der Harmonig, 


Unter den Privatgebäubden zeichnen ſich nur 
wenige aus, Das Haus, das der Herzog von 
Cambridge an der Leinftraße, dem Schloffe 
gegen über befißt, ift 1752 von dem Minifter v. 
d. Buſſche (+ 7) in einem großen Styl 
erbauet. 


Der Herzog v. York, ber es von bes Ers 
bauerd Söhnen faufte, ließ es verfchönern *), und 
trat es naͤchſtdem an den Kaufmann Edart in 
Münden (nachher Baron von E dartftein) ab, 
von welchem es wieder für Rechnung des Königs 





*) Berona aus Berlin foll für die inneren Verzies 
rungen 30000 Rthlr. erhalten haben. 


Meermann Frh. v. Dalem a. 0,8. ©. 18, 
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erworben ift *). Während ber franzöfifchen Be: 
fegung von Hannover diente diefes Haus zur Aufs 
nahme der franzöfifchen Gouverneure im Lande”), 
Jetzt wird es neu und gefhmadvoll verziert. 

Das von dem DObers Hofmarfhall v. Wer— 
pup (er+ 1768) erbauete, dem Grafen von ber 
Schulenburg gehörige Haus an der Cöbelingerz 
Straße, if zu den vorzüglicheren Gebäuden zu 
zählen. Ä 

Der an der Jubenftraße belegene Ballhof, 
zugleich.ein Gaffee» und Speifehaus, enthält den 
größten Saal in Hannover, der im lesten Biers 
theil des achtzehnten Jahrhunderts von einigen 
Derfonen erbauet wurde, 


Herzog Georg Wilhelm ließ 1649 auf 
dem ehemahligen St. Sallenhofe zuerfi einen Ball: 
hof errichten, der für das damahls übliche Ball: 
fpiel beftimmt war, In fpäteren Zeiten erhielten 
die Beſitzer dieſes Daufes die Erlaubniß, den 
Gaͤſten Bier, Wein und andere Erfrifhungen zu 


*) ober diefes Haus hat fih der Magiftrat der Alt⸗ 
fladbt am ııten Januar 1800 der Gerichtöbarkeit bes 
geben, jedoch nur fo lange, als es als Reſidenz 

- oder zu anderm herrſchaftlichen Behuf gewidmet ift. 

**) Der erite Bewohner war Ed, Mortier, nachher 
Herzog von Zrevifoz; der zweite der General 
(jest Miniſter Deffolesz der dritte der jegige Ko: 
nig von Schweden, deffen Andenken noch lange ge— 
ehrt werben wird; der vierte der General Bar— 
bou und der fünfte und legte dev General Laſal— 
cette. 
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reihen, mit der Einfhränfung, nicht über bie 
Dähle (Diehle) zu zapfen, | | 

Der in dem Wilhelmifbhen Haufe an 
der Burgitraße befindliche Saal, der Apolo : Saal 
genannt, hängt mit jenem zuſammen. 

Der eigentlihe große Ballhofs » Saal wird 
zu Maskeraden, Concerten und großen Verſamm⸗ 
lungen. gebraucht. 

Der Saal der Harmonie :(fr $. 111.) zeichs 
net fich vorzüglich Durch ein Kunſtwerk des Herrn 
Ramberg aus. 

Ein von ihm verfertigtes Gemaͤlde ſtellt einen 
Tanz der Grazien vor, bei dem das Alter und die 
Weisheit den Takt ſchlagen. 


$. 96. 


Große und freie Plaͤtze. Ball. 
Breite ber Otrapen, 


Die drei Marttpläge ; der am Altſtaͤdter 
Rathhauſe, der in der Aegidien : Neuftadt und der 
in der Calenberger: Neuftadf; der Mühlen Plag 
vor dem Schloffe am linken Leinufer; der Pla 
auf dem Berge und ein freier Platz vor dem Reits 
hauſe zeichnen ſich weder durch eine außerordentliche 
Groͤße, noch durch Schoͤnheit der Gebaͤude aus, 
und mit Ausnahme des in der Aegidien-Neuſtadt 
befindlichen Marktplatzes, fehlt es ihnen auch an 
Regelmaͤßigkeit. Dagegen ſind einige andere 
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Plaͤtze durch die Schleifung ber Feſtungswerke ent: 
ftanden, nämlid die Eſplanade, die Friedrichs> 
und die Georgsfiraße, welche dur ihre Lage und 
Einrichtung zur VBerfchönerung der Stadt beitragen. 

Die Efplanade erfiredt fib vom neuen Thore 
bi8 an den Wall, wo der keibnigifhe Zempel 
ſteht. Dieſer Pla bildet ein längliches Viereck, 
das etwa 800 Fuß lang und 200 Fuß breit, in 
der Mitte frei, auf Der nördlichen, öftlihen und 
füdlihen Seite mit in Reihen gepflanzten Bäumen 
befegt und am weſtlichen Ende mit einem Bosket 
geſchloſſen ift, 

Die Friedrichsſtraße, bie allein auf der noͤrd⸗ 
lichen Seite mit Haͤuſern bebauet iſt, iſt vom Korn; 
Magazin angerechnet etwa über 1400 Fuß lang, 
und über 100 Fuß breit. Die Mitte derfelben ift 
zum Fahren beftimmt, und auf beiden Seiten bes 
finden ſich nicht gepflafterte Wege flır Fußgänger. 

"Der Weg auf der füdlichen Seite iſt mit zwei 
Reihen von Bäumen, der auf der noͤrdlichen, mit 
einer Reihe beſetzt. 

Von diefen beiden regelmäßigen Plaͤtzen, ber 
Efplanade und der Friedrichsſtraße, genießt man 
eine ſchoͤne Ausficht nach den calenbergifken und 
bildesheimifchen Bergen und bei hellem Wetter nad 
dem Harze. 

Die an dem nörblich liegenden Theile der 
Stadt, vom Steinthore nach dem Yegidienthore 
führende Georgsſtraße if gleihfald nur auf einer 
Seite bebauetz die nad) dem Stadtgraben zu ges 
hende ift frei. 


x 
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Dieſe Straße folgt ber alten Nichtung bes 
Walles und beſchreibt Daher Feine grade Linie, ſon⸗ 
‚bern ift in der Maaße unterbrochen, daß die beis 
ben nicht völlig gleichen Abtheilungen einen ſtum— 
pfen Winfel bilden. Die erfie, von der. Stein 
tbors - Brüde an, bis tiber den großen Wolföhorn 
hinaus, ift etwa 1300 Fuß; Die andere bis an 
die verlängerte Linie der großen Wallftraße lau— 
fende Abtheilung etwa 1500 Fuß lang. Die 
Breite der Straße beträgt ı50 Fuß. 

Für die Fußgänger ift den Häufern gegens 
über, ein breiter, mit zwei Reihen von Lindenbäu= 
men beſetzter, nicht gepflafterter Fußweg eingerichs 
tet, der durch eiferne Ketten, Die zwifchen aufge- 
richteten Pfeilern von Sandftein befefligt find, von 
ber Fahrſtraße abgefonbert wird. 
| An dieſer Straße haben zwei ehemahlige 
Baſtionen, zwei ziemlich große Plaͤtze gebildet, von 
denen ber eine mit Bäumen bepflanzt, der andere 
- mit einer der Altftadt gehörigen Windmühle bes 
fest iſt. 

‚Um. Ende ber Seorgöftraße und bei deren Zıra 
fammenftoßen mit der großen Wallftraße, ift noch 
ein großer Pla, dem neuerlich durch Bepflanzung 
auch ein freundliches Anfehen gegeben ift, | 

Der Übrige Zheil des Walles ift mit Bäumen 
befest, und bietet an verfchiedenen Punkten, wenn 
auch feine weite, Doch angenehme Ausfichten, Zu 
den vorzüglicheren gehort die, welche der Stanp: 
puntt an dem koͤniglichen Luſthauſe auf dem 
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Malle *) zwifchen' dem Stein- und Gleverthore, 
nach diefem und auf bie Leine und Brüde ges 
währt. Ä 

Die Straßen haben außer Der Friedrichds 
und Georgöftraße, keine befondere große Breite, 


$. 97. 


Die nähbften Umgebungen von 
Dannoper **. 


„. Sartenhäufer Gartens» Ge: 
meinde, 

Die vor ben brei Thoren, dem Xegidiens, 
Stein» und Gleverthore einzeln liegenden Häufer 
werden unter dem allgemeinen Namen der Garten: 
bäufer begriffen, Sie gehören nicht zu der Stadt 
und auch zu feinem der ‚nahe gelegenen Dörfer. 
Sie werden indeffen in Anfehung der Steuern als 
die dem Licent: unterworfenen Städte angefehen. 


*) Diefes Lufthaus wird Weyhen Löbe (Weyhens Laube) 
genannt. Ein General von Weyhe bauete es im 
Anfange des achtzehnten Jahrhunderts. Patje in 
feıner Schrift: Wie war Hannover? ©.48. Wahr: 
ſcheinlich hatte er hier vorher eine Laube angelegt. 

++) Die nächften Umgebungen ber Stadt find ſehr genau 


auf dem Penzs Bennefeldfhen Grunpriffe 
von Hannover angegeben. f. auch $. 2. 
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Man zählte (1791) 452 Gartenhäufer a), 
bie nach und nach und befonders feitdem Hannover 
Nefidenz: Stadt und volfreicher gemorden ift, ans 
gebauet find. _ | | 

Sn älteren Zeiten war der Gartenbau unbe: 
deutend; dad Gemuͤſe mußte man von Braung 
fhweig kommen laffen, und Hppfenbau wurde vors 
züuglich getrieben *). | 

Die Gartenhäufer find feit 1795 der Ges 
richtsbarkeit des hanndverifchen Serichtsfchulgens 
Amtes unterworfen; bis dahin flanden diejenigen, 
Die vor dem Uegidienthore liegen, unter dem Amte 
Eoldingen, die andern unter dem Amte Langenha: 
gen. Der Magifirat der Altitadt zieht inveflen 
die innerhalb der Stadt = Landwehren liegenden Guͤ— 
ter zur Schoß» und Ding» Pflihtigkeit herbei b), 





a) Scharf ftatift. topogr. Samml. — Samml. IT. 
©. 05. (Ausg, dv. 1791). Seit der Herausgabe 
diefes Buches muß fi die Haͤuſerzahl betraͤchtlich 
vermehrt haben. 

*) Bor dem Xegidienthore wurden mehrere Gärten aus 
den wüften Feldern des verfhmwundenen Dorfes Ems 

ber gemadt. Man firitt fih 1439 darum, wie ber 
Zehntherr (das Stift Marienrode) von zu Gärten 

gemachten Feldern dieſes ehemahligen Dorfes ent 
Thädigt werden ſollte; und das Dom-Gapitel in 
Hildesheim, beftimmte, auf gejchehene Anfrage, daß 
folhes durch die Abgabe ıfıo des Pachtzinſes ges 
ſchehen muͤſſe. 
Grupen a, a. O. ©, 35. 
Aus dem angeführten Erfenntniffe erfieht man, daß 
damahls Kohl, Peterfilien und andere Wurzeln in 
den Gärten gebauet wurden, 


b) Grupen a, 0.2. ©, 137 u f. 
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Die vor dem Xegidienthore liegenden Gartens 
häufer, 204 an ber Zahl, werben unter dem bes 
fonderen Namen der Garten: Gemeinde begriffen, 
da fie jest eine eigene Parodie ausmachen ; Die 
übrigen 248 Gartenhäufer find in die Kirche im 
Haynholz eingepfarrt. 

Die fogenannte Garten Gemeinde gehörte 
fonft zur Aegidienkirche. Die Vergrößerung ber 
Gemeinde und die Befchwerlichfeit, die Seelforge 
in den zerftreut liegenden Häufern auszuuͤben, ers 
‚regte den Wunſch, eine Kirche vor dem Thore zu 
gründen *). ar 

Der Gonfiftorial » Rath Zappen, feine 
Frau, eine geborne Schilden und deren Schwes 
fter, ſchenkten 1746 zur Befoldung eined Predis 
gers 4500 Athlr., wenn der Magiftrat der Alts 
ſtadt für Kirche und Pfarrhaus forgen wolle **), 





*) Die Tittlihleit eines Theils der Gartenleute vor 
Errichtung einer eigenen Kirche und Schule wird 
nicht gerühmt. F 
| ſ. Garftens Stift: und Einweihung der nzuen 
Kirche ver Hannover, ©, 10 u. f. 

++) Bor dem alten Aegibienthore, das da. fland, wo bie 
Breiteitraße in der Aegidien-Neuſtadt anfängt, war 
in der Gegend des Marktplapes, vom Magiftrate 
1559 der heil. Jungfrau zu Ehren eime Gapelle ges 
ftiftet, 135% gebauet, 155% wegen ber Feſtung abs 
gebrochen und 1554 weiter heraus gerüdt, 1645 

aber wieder wegen dev Feſtungswerke zerjtöhret. 
ſ. Grupen hiſtor. Nachr, von der Stadt Hannes 
ver, ©. 25 u. f. 
Baring a. a, O. ©. 11 u, f. Nach der beiger 
brachten biſchoflichen Beftätigungs » Urkunde muß ar 
diefem Orte au ein Hofpital geweſen fepn. 
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Der Magiftrat wies dom St, Gallen-Lehn 
einen Plab an, gab Baus, Materialien von einem 
über- dem Aegidienthore ftehenden Thurm; der 
König Holz und Ziegelſteine, und das baare Geld 
wurde durh Sammlungen berbeigefchafft. 

Die Kirche iſt 1749 am iften Advents—⸗ 
Sonntage eingeweiht. Eie flieht nicht weit vom 
Shore; ift mit einem Fleinen Thurme verfehen, 
und mit einem vom Hofmaler Luͤders gemalten 
Altarblatte geziert. Es ftelt den Kampf des Er- 
löfers in Gethfemane vor, und zeigt einen Engel, 
welcher den betenden Erlöfer, der an dem vor 
ihm ftehenden Kelche die Abbildung feiner Kei- 
den fieht, anrührt und auf die in der Höhe zu ler 
fenden Worte aus dem Ejaiad (Cap. 55. V. 10.) 
„Des Herrn Bornehmen u. f. w.“ weiſet. * 

Dem Altſtaͤdter Magiſtrat iſt das Patronat: 
recht uͤber dieſe Kirche eingeraͤumt; jedoch ſtehet der 
Prediger mit dem Altſtaͤdter geiſtlichen Miniſte— 
rium in keiner Verbindung, ſondern unter dem koͤ— 
niglichen Superintendenten in der Neuſtadt Sun 
nover, 


Die Schule war früher eingerichtet, Über ſehr 
ſparſam der Lehrer bezahlt c). 

Die Sartenhäufer werden nicht allein von 
Gartenleuten, die durch den Verkauf von Gemuͤ— 
fen, Obſt und Milch in der Stadt einen bedeutens 





c) Sarftens a, a, ©. 
Bartholomaei acta hist. eccl. T. LXII. p. 253. 
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ben Berbienft ziehen, ſondern auch hin und wieder 
von andern Perfonen bewohnt *). 


g. 98. 
Fortſetzung. 


2. Koͤnigliche Luftfhlöffer und deren 
Zubehödrungen. 


| 


2) MERKEN let. Allee. Schloß. Dran 
gerie. Schloß: Garten. 


.  Rach dem König. Luftfchloffe in Herrenhaus 
fen führt eine der vor,üglichfien Alleen **) in 
Deutfchland. Sie fängt nicht unmittelbar vor den 
Stadtthoren, fonvern erſt in einiger Entfernung 
bei den Gafernen für die Garde an, und ift nicht 
grade auf das za und den Scloßplag zu: 
geführt. 

Sie ift — ſtatt einer fonſt nach Herren⸗ 
haufen führenden Pappel-Allee angelegt; 6828 
Fuß lang und etwa 200 Fuß breit. 

Die in vier Reihen fchnurgrabe gepflanzten 
Linden: Bäume bilden eine dreifache Allee, Die 


—— 


*) Ein Garten, zwifchen 2 und 3 Morgen groß, wurde 
‚ fonft mit dem Gebäude wohl gegen einen jährlichen 
Bins von 30 bis 40 Athlr. Bedmann 
Beitr. zur Deconomie ꝛc. Th. X. ©. 4. 
*+) Auf der Le Coqſchen Gharte von Weftphalen Sect. 
XIV, ift diefe Allee fehlerhaft gezeichnet. 
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mittlere-ift für nicht beladene Luxrus⸗ Wagen;. bie 
zur rechten Seite zum Reiten und die auf der fin 
fen Seite mit Grand befahrene, für Fußgänger 
beftimmt, und auf den beiden langen Seiten mit 
eiſernen, in fleinerne Dfeiter eingelaffenen Staͤben 
eingefaßt. Die Ein- und Ausfahrt wird zur 
Abendszeit durch Schlagbäume, von den angeftellz 
ten Aufſehern und Wärtern gefihloffen. 

Die Schönheit diefer Allee zeigt fich in ihrer 
Regelmäßigfeit, und in den gut gezogenen und 
gut gefchniftenen Bäumen. Dur den neuerlich 
gefhehenen Bau eines Gartenhäufes an dem Berg⸗ 
garten, dem Winter: Drangeriehaufe gegenüber, 
in welchem außer der Wohnung des zweiten Gar: 
tenmeifterö, aud ein Sefelfchafts: Saal fih bes 
findet, iſt der Allee ein angenehmer. Anſichtspunkt 
gegeben.“ Am Ende derſelben liegt links der große, 
Königl. Luftgarten und an deſſen ge Seite 
das Königl. Schloß *). 

Herzog Johann Friedeich bauete hier 
zuerſt 1666 ein Luſthaus, das nach und nach er— 
weitert und unter Georg Ludewig (GeorglJ.) 


f f 


* Bon dem Schloſſe, dem Garten und was dazu ge— 
hört, hat man außer den bei Schenk in Amffet- 
dam herausgefömmenen und von J. van Sasse ges 
fiohenen General: und 18 einzelnen WProfpecten 
keine. Im Grundriffe ift eine Sharte von ı6 Blätz 
tern vorhanden, f. v. Ompteda a. a, D. ©. 606. 

Der Penz: Bennefeldfhe Grundriß voniHans . 
nover. (ſ. $. 2.) gibt eine er BEN “urn, von 
dir Anlage. 
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3608 *) feine jetzige Geftalt erhalten hat. "Der 
Baumeiſter war ein gebohrner DVenetianer', der 
hannoͤveriſche Cammerjunker und Bau: Director 
Quirini m. 


Das von Hol; erbauete Schloß, an welchem 
feine architectoniſche Schoͤnheiten wahrzunehmen 
ſind, iſt ſehr geraͤumig und beſteht aus einem 
Heuptgebaude und zwei nach dem Garten hin ge: 
henden Flügeln. . Diefes Gebaͤude ift durch feine 
ehemähligen Bernöhner ehrwuͤrdig und berühmt. 
Ernf Auguft. und die höchgebildete Churfürftin 
Sophia brachten hier einen Theil des Sommers 
zuz, Georg I, wählte als Churfürft Georg 
Ludewig Herrenhaufen ebenfalls zum Sommer: 
Aufenthalte und als König bewohnte, Er es, wie 
fein Nachfolger Georg IL, wenn Eie aus Eng: 
land ihr deutſches Vaterland beſuchten. 


Der Schloßhof iſt ein aee geraͤumi⸗ 


ger — 
Rechts 





*) Dieſes Jahr nennt Baring a. a, O. Vorr. ©. 78; 
nady einer andern Angabe fol der Bau 1705 und 
„x706 Statt gefunden haben. 

*) Von ihm ift das Königliche Jagdſchloß in der Gobrde 
gebauet. Quirini wurde auch ſonſt gebraucht; 
wie die Prinzeſſin Amalia, des Herzog Johann 

;. Breiedrid nachgelaſſene Tochter, dem römıfchen 

ı König Joſeph in Modena angetrauet wurde (1699) 

ı war er bort als hannoͤveriſcher auſſerordentlicher 

— ... Bon Gelle-war in gleiger Eigenſchaft 

ontinigo abgeſchickt. 
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| Rebts neben: dem € Schſſe, an Gärten, 

ſteht das große, ‚1692, erbaucte Orangerie : Haus, 
das über 200 Fuß lang iſt, und ſonſt im Sommer 
zu großen Hof-Feſten gebraucht. wurde, 

Die Deckenſtuͤcke, melde Gegenſtaͤnde aus 
der trojaniſchen Geſchichte darſtellen, find von. eis 
nem Staliäner, Zomafo, al fresco gemalt. Be 

In dieſem Orangerie: Saale waren an den 
Wänden 23 Buͤſten von Bronze aufgeſtellt, näms 
ih die von Auguft, Tiberius, Drufus, 
Galligula, Claudius, Nero, Galba, 
Bitellius, Befpafian, Titus, Domis 
tian, Antonius, Glodius Albin, Gonz 
Rontin, Scipio dem Afrikaner, Gaius 
Marius, Sylla, Ptolomäus, der Kleopa= 
ira Bruder, Jupiter, Epicur, Demoftbes 
ned, Cicero und der jüngeren. Sayftina, 
Unter diefen wird vorzüglich der Kopf des Nero 
audgezeichnet. Diefe Büftenhat Ludewig XIV, 
aus Rom nach Parid bringen laffen, wo fie nach 
feinem Zode verfauft und von König Georg L 
angefauft find. Sie follen 20000 Livres gekoſtet 
haben a). 

Nach der 1803 erfolgten Beſetzung des han: 
növerifhen Landes mit franzoͤſiſchen Truppen, 
mußten fie als eroberte Kunftfhäße ‚wieder nad) 
Frankreich wandern, wo fie im Schloffe zu Laeken 





a): Baring a. a. O. Borr. ©, 79. Auf dem Titel⸗ 
blatte befindet fi ch eine Abzeichnung der Buͤſte des 


Nero, 
33 


% 
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bei Brüffel aufgeſtellt wurden. Die [üdlichen 
kriegeriſchen Ereigniffe gegen —S— brach⸗ 
ten ſie 1814, jedoch ng gar unbefhäpigt wieder 
zuruͤck. 

Die Orangerie us im Sommer’ neben die 
fem Orangeriehaufe im einer beſonders verſchloſſenen 
Abtheilung des Gärtehs aufgefteltt. Für den 
Winter » Aufenthalt dient auch ein anderes, dieſem 
Saale gegen uͤber liegendes Haus. 

Der große, einem Jeden offen ſtehende Gar: 
ten hinterdem Schloffe bildet ein aͤngliches Bier; 
ed, daS vorn durch dad Schloß und den Orange: 
tie: Saal, auf den drei andern Seiteh "aber durch 
einen Waſſer-Canal und zum Theil durch eine 
Mauer eingefchloffen wird, 

Der Garten wurde 1698 und in den folgen: 
den Jahren erweitert. Gr enthält 182 Morgen, 
ift 2754 Fuß lang, und von Canal zu Canal 1499 
Fuß breit. Der Flaͤchenraum der Canaͤle betraͤgt 
etwa 48 Morgen, 

Gr ift beinahe voͤllig im ſteifen hollaͤndiſchen 
Geſchmacke angelegt . 


rat 





..#) Der am z5ften Auguft 1785 in Hannover — 
bene Maler, Joha Pr Heinrich Brandt, ein vor⸗ 
züglider Landſchaft Maler, (über ihn f. Meufels 

Miſcellaneen artiftifchen "Inhalts, Heft I. ©. 64.) 
der ein origineles Werk uber das Malerifhe der 
Gärten bearbeitete, entwarf einen Grundriß, nad 
welhem ber einförmige Herrenhaͤuſer Garten, in 
eine, der Natur folgende Anlage umgewandelt wer: 
den folltee Er machte Zeichnungen zu biefem 
Grundriffe, von denen eine von ihm auf eine Kupfer 
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In demſelben befindet fich ein freies. Garten: 
theater, welches, wie auch andere Zheile des Gars 
tens, mit Statuen von Sandftein, — Nachah⸗ 
mungen von Antiken — verzieret find‘ -- 

er ee er Br y 


ER LE ‚99. 
“ar : .* nA — — 
„4 - i . 


t 


F W a f. € — J u n ft. 


Die größte Merkwuͤrdigkeit in dieſem Garten 
iſt die berühmte, 1718 angefangene, und 1720 
beendigte Wafjerkunft *). 
Unter der Regierung des Churfuͤrſten Ernſt 
Auguft dachte man ſchon auf ein ſolches Werk **). 
Leibnitz entwarf (1696) einen Plan, nad wels 
chem ein Ganal aus der Keine, vom Jaͤgerhofe 
ab, an dem v. Wangenheim- jest Dedens 
ſchen Garten, durh den Wallmodenfhen 





platte rabiret ift. f. Annalen der Braunfhw. Lün, 
Ghurtande. I. Jahrg. St, 3. ©. 125 f. a. Meufel 
0.2.9. Heft XVH. ©. 299. Wohin mag der lits 
terärifhe Nachlaß. von Brandt gefommen ſeyn? 


. *) Wenn andere Angaben. den Anfang bed Baues in 
das Jahr, 1714 und einige in das Jahr 1716 fegen, 
fo muß ein Irrthum zum Grunde liegen. 

22) Es waren im Jahre ı6B8ı fhon Waflerwerfe in 
Herrenhauſen; damahls ließ man zu Ehren der Kös 
nigin von Dännemarf, die Grotte, Gafcade und 
Springmwaffer ſehen. Lünig theatr, cerem. T. I. 


p- 289, 
233 
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Garten, hinter dem Schloßgarten: her. nach ei- 
nem Thurme geführt, und auf diefen, dad: flk 
Die Kunft und-zur Anfüllung der Behälter in dem 
Garten des Garten : Directors: erforderliche Waſſer 
gehoben werden folte, Diefer Plan iſt indeffen 
nicht befolgt. 

Die außer dem Garten, dieſem gegenuͤber, 
auf einem aus der Leine gezogenen Canal liegende 
Waſſerkunſt treibt das dort geſchoͤpfte Flußwaſſer 
durch Roͤhren in den Garten und in die Höhe. 

Der Canal, der bis zu feiner Wiedervereini—⸗ 
gung mit der Leine etwa 3000 Fuß lang und 90 
Fuß breit iſt; wurde durch die hannoͤveriſche Gars 
nifon gegraben, und foll, da jeder Soldat täglich 
9 Mer. und die die Aufficht führenden Officiere 
auch Zagegelber erhielten, 70000 Rthlr. gekoftet 
haben. Durch eine beim Anfange des Canals an- 
gebrachte, Schleufe fann das Wafler bi5 auf 10 
Fuß in die Höhe geftauet werben. Auf dieſem 
Canal liegt das Kunſthaus, in welchem ſich fuͤnf 
unterſchlaͤchtige, 32 Fuß hohe Raͤder, jedes von 
72 Fuß Weite, an 33 Fuß langen und 2 
Fuß 10 Zoll diden Wellen befinden. | 
Ein jedes Rad läuft in einer Minufe 15/4 
Mahl herum und feht 8 Drudwerke in befonders 
ausgemauerten Cammern, ohne Wind» Keffel in 
Bewegung. Die Kolben werden durch eine, in den 
an den Wellen befeftigten Kehrräadern angebrachte, 
einem Slintenfchloffe ahnliche Einrichtung , nieder: 
gedrüdt und wieder gehoben, ohne daß es eines 
Krummzapfens und Daumens bedürfte, Die 24 


917. 


and Kanonen- Metall: und die 16 aus Eifen ver- 
fertigten Pumpenftiefeln halten 12% 300 im 
ERROR und find 8 Fuß g Zoll lang. 


"Drei Räder liefern in einer Minute 20 Ox⸗ 
Hoft Waſſer fünf Räder indeffen 33. 


Das gehobene Waſſer laͤuft nicht fern von. 
“ ben Rädern in zwei bleierne, 11 Yo Boll im Durch⸗ 
mefjer haltende Hauptröhren, welche in paralleler 
Richtung nach dem Schloßgarten, und zwar auf 
das dem Mittelpunfte des Schloſſes gegen über lies 
gende, von der Kunft etwa 1800 Fuß entfernte, : 
und 150 Fuß im Durchmefler haltende große Waſ⸗ 
ferbeden geleitet find. Hier. koͤmmt das. Waſſer 
in einer Hauptröhre, von 16 Zoll im Durchmeſſer 
zufammen. Auf diefe ift. die Sprungroͤhre von 
‚no 5/4 .30ll im Durchmeffer befeftigt; aus welcher‘ 
der aus mehreren Strahlen: vereinigte. Wafferftrahl, . 
beim Anlaffen aller fünf Räder 125 Fuß, bei drei. 
Rädern 86 Fuß in die Hoͤhe geworfen wird, " In 
dem Wafferbeden fammelt fich das di 
Waſſer wieder. 


Außer dieſer großen Waſſetkunſt ſind * ei⸗ 
nige kleinere im Garten, denen das Waſſer aus 
zwei Behältern hinter dem Garten des Garten: 
Directors, und diefen durch eine befondere Röhrens 
leitung von. dee Wafferfunft zugeführt wir. 

Die erfte, Ausführung des Werkes wurde 
einem engliſchen Geiſtlichen Benſon uͤbertra⸗ 
gen, der eilf andere Englaͤnder, und an deren 
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Spitze ben englifchen Mrchantter — an⸗ 
fteüte *). - 

Mie viel die ganze, Anlage gefoflet — if 
immer ein Geheimniß geblieben. Die Cammer hat 
die Rechnungen nie zu. fehen befommen, auch nur 
für Herbeiſchaffung der von Benſon verlangten 
Materialier zu forgen gehabt. " Man fügt, daß 
allein für 65000 Rihlr. Blei verbraudt ſey **). 

Die Waflerfunft pflegt vom Monath Mai’an 
bis zu Michaeliö, des Sonntags von 5 bis 7 Uhr, 
und des Mittemochens von 4 bis 6 Uhr, gewoͤhn⸗ 
lid) mit drei Rädern in Bewegung gefegt, zu 
fpringen a). 

Bei dem ganzen Kunſtwerke, das wnter dem 
Dberhof- Bau: und Gatten - Director ſteht, iſt 
ein beim Kunfthaufe wohnender Kunftmeifter, ein. 
Hontainier ***), ein "Mafchinen : Zimmermann 
und ein Mafchinen» Schmidt. angeftellt. 





) Von biefen Englänbern bat wahrſcheinlich biefes 
. Kunftwert den Namen: engliſche Bafler » Mas 
ſchine erhalten. Die Bollendung des Werks wird 
einem DOfteroder Mechaniker, deffen Namen nicht bes 
kannt iſt, zugefchrieben. „f v. ———— neue va- 
_ terländ. Liter.-S, 606, 
+) Die unter Ludwig- des Vierzehnten Regierung, 
am Ende des fiebenzehnten Jahrhunderts in Marly 
angelegte Waſſer-Maſchine fol acht Milionen ti: 
vres gekoſtet haben. 
ſ. auch Gilhert a. a. O. Th. HI. S. 202. 
v. ‚Ompteda a. a. O. 
| Eine dndere im Oruck erfehtenene Befchreibung 
des Mechanismus bdiefer Waſſerkunſt, als die Gil 
bert gegeben, iſt mir nicht bekannt. 


4 Ehemahls wurde nad) Herrenhaufen das Trinkwaſſer 
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> $ 200, : 
Fortſetz ung. 
Be rg= und Plan tage. Garten. 


Diefe beiden neben einander, aber abgefonz; 
derten Gärten liegen dem Winter Orangerigbaufe; 
gegen Über, jenfeitö der von Hannover nach Nien⸗ 
burg führenden Runfiflraße. . .- >; —J 


Bei Erbauung des Schloſſes wurde her Berg⸗ 
garten als Kuͤchengarten angelegt, und. beffen vor— 
derer, nad dem -Schlofie hinliegender. Theil im; 
Sahre 1757 mit einer Mayer umgeben, auch mit: 
einem ı50 Fuß langen Glashaufg und-mit einem; 
Ananashaufe *) verſehen. Seit 1791 iſt die Zahl 


— — — — ⸗ 1 Par u“ 


vom Benther- Berge in Röhren über die Cimmer. 
Bruͤcke hergekitet: Aus diefer Zeit ſchreibt fih dag” 
cr Amt: eines Fontainiers. ER 
ı #); Der Landrath Otto von ,Mündhhaufen, feit. i668 
. Herr in, Schwoͤbber, ber muͤtterliche Großvater dei, 
9," Panddröften Otto von Min haufen, des Ver: 
faffers des Hausvaters, legte den erſten Grund zu? 
dem — Garten in Schwoͤbber, und dort zus 
exſt Ananashaͤuſer an, deren Einrichtungher in 
Volckamar's Continuat. des Nuͤrnb. Hesper: 
(Nirnb. 1747.) öffentlich bekannt machte. Waͤhr⸗ 
— ee war dirfe.Anlage die erſte im Hannöneris ; 
18 en! TE 7 Te Dur rn ar Peru 7 Tee iu — — 
Er war ein Schuͤler von dem Rintelnſchen 
Profeffor, nachmahligen Abte Molan. f. a. Treuer 
Geſchlechts-Hiſtorie der v. Muͤnchhauſen, ©. 157 u. f. 
»;.. .. Die beiden; veifen Ananas, die 3717 bei des 
Königs Zafel dıe QYopunderung der Lady Morftagu 
in einem hohen Grade erregten, waren, nad ihrer 
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ber Treibhäufer vermehrt und. der Garten enthält 
gegenwärtig deren ſechs und fünf Treibkaſten für 
ausländifche Pflanzen... Seit 1798 if, der Bergs 
garten auch mit dem fonft in der Obfi : Plantage 
befindlich geweſeuen Anwachs von ausländifchen 
Baͤumen und Staudengewaͤchſen beſetzt. Dieſer 
Garten enthaͤlt daher blos auslaͤndiſche, theils blos 
im Freien, theils in Glas- und Treibbaͤuſern fort— 
kommende Gewaͤchſe. Jedem Freunde und Kenner 
ber Pflanzenkunde wird ein Befuch diefer inter den 
pflegenden Händen des Herrn Garten - Infpectors 
Wendland und des. Hrn. Garten Meifters Mers 
teh 8’ fih empor gehobenen Anftalt, einen herrlichen 
Genuß gewähren. Es findet fich hier eine vorzüglich 
ſchaͤtzbare Sammlung von verfchiedenen Arten der 
Heide (Erica); von Gewächfen aus der Suͤdſee u. a. 

Diejenigen Gewächfe, die ſchon vervielfältigt 
find, werden an Liebhaber Fäuflich überlaffen. Bei 
ben hanndberiſchen Anzeigen wird von Zeit zu Zeit 
ein Verzeichniß der zu verkaufenden Glas⸗ und 
Treibhauspflanzen ausgegeben, im welchem bemerkt 
iſt, welchen Grad der Waͤrme eine jede Pflanze 
erfordert, 

Der andere abgefonberte, von einem Plans 
tages Meifter und zwei Gärtnern beforgte Plans 
tage: Öarten ift von dem Herrn Zatter, ebe: 
mahhgem Gartenmeifter in Monbrillant‘, 1767 


- Erzählung zu ſchließen, wahrſcheinlich aus. Schwoͤb⸗ 
a ber gefchenkt. ſ. The works of — Lady M. Wort- 
= u vol. au p. 99 100. i 
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angelegt. Zuerſt fing man an, acht Morgen zur 
Anzucht von Obft: und- nusbaren ausländifchen 
Bäumen und Stauden zu befäen, und wie die 
Ausfaat heranwuchs, wurde die Anlage mit zwölf 
Morgen erweitert. Nachdem die Obfibäume dere, 
ebelt und die ausländifchen Gewächfe zum Verpflan⸗ 
zen herangewachſen waren, wurden fie an Bauern 
und geringe Bürger unentgeldlich ausgetheilt. Die 
Bertheilungen von veredelten Obfibäumen find auch‘ 
fortgefegt und die Stämme häufig von den koͤnigl. 

Gärtnern gepflanzt worden. Zährlich werden 4000 
Stämme an die Unterthanen unentgeldlich auöges 
geben und eine bedeutende gs an Liebhaber 

verkauft... 

Der Vorrath bed jebigen Plantage : Gartens 
befteht, ohne dieein= bis dreijährigen Stämme und 
Saamen » Anzucht zu rechnen, aus 50000 Stüd. 
Die Zahl der verkauften Bäume und Gewaͤchſe aus 
dem Berg: und Plantage: Garten ift in einzelnen 
Sahren wohl auf 11000 Stüd gerechnet a). 

NMit dieſer Obftbaum : Schule ftand eine Pflans 
zung von weißen Maulbeer: Bäumen in Verbin: 
burg, die urfprünglic ihr Dafeyn dem unfterblis 
hen Beibnig verdanki *). 





a). a. Annal. der —E— rLaneb. — = Lande, 
Sahrg. IV. ©t 2. ©. 2,3. 
> Zur näheren Kenntnie des vortreflichen — 
gartens dienen die bei v. Ompteda a. a. D. St 
607. angeführten Schriften. 

4) Leibnittz glaubte, daß fi die Maulbeer- Baums 
zucht aud für Haid- und — paſſe, und 
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Die ättefte Ampflanyung reicht vielleicht über 
das Jahr 1686 hinaus. Die jeßige Hauptpflan. 
sung iſt 1774 von Bu ndram angelegt, und 
wurde desfaus der Plantage: Garten mit 20 
Horgen erweitert. Man zog aus dem Saamen 
flänzlinge, die in einem zweijährigen Alter, in die 
Baumfchule famen, und aus diefer nad) 5 bis 4 
Jahren als Standbäume verpflanzt wurden. Ä 
Im Jahre 1780 zählte man 3946 Stuck 
Standbaͤume und 38, 375 Stuͤck in der Baum⸗ 


i) 





"per geachtete hannöveriihe Botaniker Chrhard 
war eben diefer Meinung. Ein bei Celle (1764) 
auf Veranlaſſung des Stoßvoigts Diede gemach— 

ter Verſuch gerieth anfangs; zu dem nachher erfolgs 

ten Wertrodnen der Bäume fol das bei der Bes 

Handlung derſelben beobathtete- Verfahren ' gewirkt 

5: haben. ſ. Hannöver. Magazin dv. 1784. St. &9. 

88. 100, , 

IN Der in Coldingen geweſene Oberamtmann 
Herm. Lud. Voigt ſuchte die Seidenzucht in Gang 

— zu bringen. Er ließ. 1738 eine davon handelnde 

Beſchreibung auf. 54 Seiten in ı2. druden; er 

+ pflanzte bei Coldingen Maulbeer - Bäume, bie bei 

ſeinen Nachfolgern andern “ölonomifhen Gemwädfen, 

wieder weihen mußten; und er beförberte (1724) 
eine Seiden- Manufactue in Pattenfen, die noch 
I vorhanden war. 

Ehrhard munterte 1784 zur. Geiben - Raus 
penzuht auf; die Landwirthſchafts-Geſellſchaft in 
Gelie fiherte 1786 demjenigen. eine Belohnung von 

400 Rthlr. zu, der 1000 Stuͤck Maulbeer : Bäume 

anpfianzen und, bis, auf das dritte Blatt zum 

Wachsthum befoͤrdern würde; und das ehemahlige 

,  Eommerz: Couegium empfahl 1791 dringend bie 

— Befoͤrderung der Stiden- Euttur. 

0 Handdd Magaz. "don 1786. St. 5. - - 


Ir Zw 


+ 


1774, 
1775, 


1776, 


1777, 
1778, 
2779, 
2780, 
ı78ı, 
2782, 

| 1783, 
e ‚1784, 
1785, 
2786, 
1787, 
1758, 
1769; 
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ſchule; es waren damahls 1289 Ruthen mit ein⸗ 
und zweijaͤhrigen Pflaͤnzlingen, und 644 Ruthen 
mit Maulbeer-Hecken beſetzt, und es wurden junge, 
zum Verpflanzen herangewachfene Bäume: an die 
Unterthanen unentgeldlich vertheilt. 7° 
Bald nach der Anlage diefer Pflanzung war 
auch eine. Geidenraupen » Zucht angelegt. Es 
wurde an’'reiner Seide gewonnen: 2 


34 Pfund 
25 Pfund 
55 Pfund, 
42 Pfund 
32 Pfund 
25 Pfund 
69 Pfund 
29 Pfund 


"35 Pfund 


52 Pfund 


"Bo Pfund 
41 Pfund 


17 Loth, 


8 Loth, 
ı Loth, 


245 Loth, 


132 A 


13 Loth, 


ı Loth, 
28 a: Loth, 


7. Loth, 
‘19. "Roth, 


13 Loth, 


7 Pfund 19 Loth, & 


ı2 Pfund 
28 Pfund 


27 Pfund 


8 Loth, 
2ı Loth, 
29 Loth. 


Im Jahre 1784 richtete man ein Gebäude *) 


Pl, 





zut Seidenraupen aa ein und foafite die noͤthi⸗ 


4 i 


ei Man Gate fäon im fiebenjährigen Kriege ein Haus 
—fuͤr die Raupen angelegt. Ein Franzoſe Robert 
war Aufſeher, der aber bald ſeinen Poſten verließ. 
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gen Inſtrumente zum Abhafpeln an; b)y und 2786 
wurden in Hannover und in Belle ‚aus inländifcher 
Seide Strümpfe gewebt c). 
Die Maulbeer: Bäume find gut herange: 
wachfen und haben durch die ftrenge Kälte einiger 
Winter nicht gelitten, aber aller Bemühungen ohn⸗ 
erachtet hat ber GSeidenbau nit zugenommen, 
vielmehr beinahe ganz aufgehört *). Set ift das, 
ber die eine Hälfte ber Pflanzung noch zum Obft: 
bau und die andere zur Erziehung von Küchenges 
wächfen benust **). 

Die Maulbeerbaum : Plantage ift auch noch 
auf eine andere Art fuͤr das Land nutzbar gemacht, 





b) Wundram's Anweiſens zum inlaͤndiſchen Seibenbau. 
Vorr. S. XIV. uw f. 

Annalen ber en Lüneb, Sure daude. Jahr⸗ 
gang VI. St. 4. S. 732. 

c) Hannoͤver. Magaz. von 1786. St. 54. 

*) Eine Wittwe Schmidt fepte bie 1814 ben Geis 
denbau nod ‚fort. 

**) Die Gultur ber Seidenraupen und bie Gewinnung 
roher Seide kann vielen $amilien einen ‚bedeutenden 
Neben » Erwerb verfhaffen, und vielleicht ift es 
jest nothwendiger dazu zu ermuntern , alö zu ber 
Zeit, wie der Geidenbau, ber in. den Preußifchen 
Staaten getrieben wurde, zur Nahahmung auffor- 
derte. Die Seidenraupen-Zucht ift jest nicht mehr 

nach der Mode, ftatt daß noch vor dreißig Zah 
ven fie zu den gewöhnlihen Neben - Befhäftigungen ' 
der Kinder in angefehenen Häufern gehörte. . Durch 
diefe Spielerei wurde wenigftens ein allgemeines 
Snterefie an der Sache echalten, das dann größer 
wurde, wenn fie gehörig geleitet, und der Spar⸗ 
Caſſe eine Ausbeute verſchafft war. B 
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indem bier Tobacks-Saamen — d Mlnpen, be⸗ 
ſonders ſeit 1777 von dem großblätterigen virgini⸗ 
ſchen Toback, gezogen und zum Theil unentgeldlich 
an die Unterthanen vertheilt ſind. 


- 


S§. 101." 
Sortfegung 
b) Montbrillamt *). 


Das Koͤnigliche Luſtſchloß Montbrillant nebſt 
dem dabei befindlichen Garten liegt an der von der 
Stadt nach Herrenhauſen führenden Allee, an. des 
ren rechten. Seite. | 

Das Schloß, etwa 260 Fuß lang, iſt 1721 
von Holz erbauet, Der Garten, welcher 30% 
Morgen groß, 1107 Fuß lang und 8310 Zuß breit 
ift, gewährt nur wenig Abwechfelung **). 

Früher war Montbrilant ein Gartenhaus, 
welches einer Gräfin von Platen gehörte a). 

Dem Earten fteht ein befonderer Gartenmeis 
nen mit einem a vor, 


*) Ob ed Montbrillant, ober Mon Brillant gefchrieben 

werben muß, ift zweifelhaft. Letzteres mögte wohl 

‚am richtigften feyn, wenn gleich jenes fonft am meis 
ften gefchrieben ift, 

*6) Bis zu der Zeit, daß ber jesige Herzog von Hort 
mach Hannover kam, war er ganz nad bem alten 
Geſchmacke eingerichtet. 

a) de Poelaitz Memoir. T. I. p. 106, 
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‚Dem erfteren ift vergönnt, „denen-, die den 
Sorten — me Geld ER zu ONE: 


a 
* 


— 102. 
Fortfesung, 


c) Der Königtihe, Garten im Dorfe 
Neu :» Linden. 


„Ab enY‘e (7 
gi 44* 


Dieſer Bien, den ein Gartenmeifter unb 
ein Meiſtergeſell beforhen , wird‘ vorzüglid zum 
Gemuͤſe und Obfibau benußt. In demfelben bes 
findet fich ein Meines Luſthaus, aus welchem man 
eine angenehme Ausficht auf die Herrenhäufer Allee, 
‚auf Derrenhaufen und die dort Aarumilsgenben 
Gärten Ar \ 

— 6. 105. 
Fortfegung. Ä 


3, Andere Koͤnigliche Gebaͤude außer: 
halb der Stadt. Jaͤgerhof. Leibgarde— 
Caſerne. Heu-Magazin. Gieß— 
haus. 


Zu den merkwuͤrdigeren Koͤnigl. Gebaͤuden 
außerhalb der Stadt gehoͤren: 

a) der Jaͤgerhof vor dem Gleverthore, der 

1756 von Steinen erbauet ıfl, und wo ein Theil 


\ 
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ber Hofiägerei wohnt, aud bie Hunde aufbcwaße 
tet werden *). = 

Er liegt nahe an der Leine; eine Alte‘ von 
Gäftänien - Bäumen, "die in ‚gleicher Entfernung 
von der Stadt, wie die Herrenhäufer, "anfängt 
und mit diefer bei verlängerten Linien einen fehr 
fpigen Winfel bilden würde, führt dahin; und 
noch weiter bis über. ‚den v. d. Deckenſchen Gar⸗ 
ten hinaus. 

Auf dem Jaͤgerhofe befinden ſich zwei »ifen: 
haltige Quellen, von denen die eine mit dem Reh— 
burger Waſſer Aehnlichkeit Haben fol.a). >. - 

=: b) Die für.die Königliche Leibgarde 1567 
von Steinen erbauete,. beim Anfange der Herrens 
haͤuſer Allee, an : deren rechten Seite, liegende 
Caſerne, nebft der dazu gehörigen Reitbahn; und 
dem 1798 errichteten. neben dem Sägerhofe ai Le 
ben Deu: Magazine, 

35.0) Das 1783 nah dem Plane des Inge: 
nieur= Hauptmannd Müller von Holz gebauete 
(ehemahlige) Gießhaus vor dem Steinthore **), 

Seitdem die Franzofen 1803 Sannover be; 
fegten und den als ein geheimes Stuͤck bewahrten 


J 





2) Ehemahls hieß dieſe Gegend der Stapel, Dieſe Br: 
nennung iſt vielleicht von der Schiffahrt auf der 
Leine abzuleiten. | | 

> a) Hanndv. nützliche Samml, Stüd 58. ©, ws, unb 
Stüd g2. ©. 1454, | 

**) Es ſoll über 25000 Rthlr. gekoftet haben. 

Mirabeau hist. seer. de la Cour de Berlin, 
“Tom. I. p. 285, 


% 


Kanonenbobrer nach Ftankreich | fchidkten J im es 


nicht wieder zu ſeiner vorigen Beſtimmung, fon: 


bern vorläufig zu einer Militair-Caſerne für; bie 


Artilerie Ku dl aa 6 Nenn 


$. 104. 


ES gortfesung 
ce: Begräbmiäpiäne 


| Schon in aiteren Zeiten hat man viele Todten 


außerhalb der Stadt begraben, jedoch erſt im letz⸗ 


ten Viertheile des achtzehnten ‚Jahrhunderts die 
Begraͤbniſſe in den Kirchen voͤllig aufhören 
laffen *). 

Die Bürger der Altſtadt haben ihren Begräbs 
nißylak vor dem Steinthore, neben dem Dofpital 
St. Nicotar, an der ee. Celle PUER Poſt⸗ 


ſtraße **). 





2) Im Jahre 1771 lieg man noch in ben Kirchen bes 
graben. f. Ratbhäusl, Schematismus von 1771. 
©. 60 not. *) 


*0) Daß diefer Kirchhof lange vor 1105 und vielleicht 
fhon 1022 den Einwohnern von SHertenhaufen ges 
bient haben fol, wie Grupen:a. a. D. ©, 12. 13. 
vermuthet, Fann nicht bewiefen werden, Der’mit 
ber Jahrszahl 1105 verfehene, in der Nicolai: Gas 
pelle aufbewahrte Keichenfteiy, den Grupen ©. 11 
beſchrieben und abgebildet hat, darf wohl nicht ale 
eine Urkunde aus IE Zeit angefehen werben. 


1 10.) 
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Neben und auf deinfelben befindet fich bie alte 
Nicolai» Capelle, in der fonft Leichenreden gehals 
ten wurden. 

Sie ifl 1354 gebauet und 1355 von dem 
Dindenfiben Bifchofe eingeweiht *). 

Sn diefer Gapelle befindet fi ein Epitaphium 
des Stadt-Syndicus Sander, der hauptſaͤch— 
lich die Reformation befoͤrderte, und einer der aͤl— 
teſten Proſpecte von Hannover a). 

Auf dem Kirchhofe find mehrere Denkmaͤhler, 
unter denen ein dem Buͤrgermeiſter Vasmer 
1631 geſetztes wegen der Bildhauer-Arbeit des 
Jeremias Sutel ſich ausgezeichnet b). 

Die Neuſtaͤdter Bürger haben ihren Begraͤb⸗ 
niß-Platz vor dem Gleverthore neben der Kavalle: 
tie = Gaferne, wo auch die koͤnigl. Bedienten bes 
graben werden. 

Die Reformirten haben gemeinfchaftliche Kirch- 
höfe mit den Zutheranern und den geftorbenen Sols 


*) Sie * indeſſen fruͤher vorhanden geweſen ſeyn, 
wenn ſie die Capella leprosorum war, deren ſchon 
1284 in der, wegen der Kreuzkirche ausgefertigten 
Urkunde des Mindenfchen Biſchofs Bolquin, ge⸗ 
dacht wird, (ſ. $. 11.) 

a) Grupen a. a. O. ©. 56. wo eine Abbildung bes 
Gemäldes zu fehen ift. Diefes ftellt einen Leichens 
zug vor, bei welchem der Sarg durd Frauen getra= 
gen wird. Bis 1621 geſchah dieſes bei verftorbenen 
Kindbetterinnen. . | 

b) Baring a. a. DO, Borr. ©. 65. Der Bildhauer, 
ber die Daritellung beflfer gemacht hatte, als der 
vorzeichnende Maler, wurde aus Eiferfuht von dies 
ſem erſtochen. 
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daten ift, ohne daß bei ihnen ein Unterſchied nach 
ber Verſchiedenheit der Glaubensbekenntniſſe ge: 
macht wird, ein gemeinſchaftlicher Ruheplatz vor 
dem Aegidienthore angewieſen. | 

Die Katholiten werden, neben dem für bie 
Soldaten beftimmten Plage, und ‚die Suben bei 
Montbrilant begraben, 

Für die Gartengemeinde ‚ift neben ber Sar- 
tenfirche ein Begraͤbnißplatz. 
| Alle diefe Pläse find mit Denkmaͤhlern aller 
Art geziert; Feines zeichnet fich indeflen — 
von Seiten der Kunſt aus. 


5 $. 06: ; | 
Sortfesung. 


5. Soraüglide Gärten und ähnlide 
Anlagen. 


Der Gräflich Wallmodenfhe, der v. d. 

 Dedenfihe, der von Altenſche, ber 
von Hinüberſche Garten. Andere und 
öffentlihe Gärten. Garten = Anlagen 
an ber Eilenriede Heiligers Brun— 
nen. | 


Unter den Garten, welche Privat-Perſo— 
nen gehoͤren, ſind vorzuͤglich zwei, der des Grafen 
von Wallmoden-Gimborn und der der 
Frau v. d. Decken, zu bemerken. 

Der erſtere liegt nahe bei Herrenhauſen an 
der großen Allee, und iſt in einem großen Styl, in 
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ebler Einfachheit angelegt *). Das von Steinen 
aufgeführte Landhaus paßt zu der ganzen Anlage. 

Der edle Beſitzer diefed Gartens. geflattete 
einem Jeden den Zutritt und erhöhete den Genuß 
noch Dadurch , daß er dem im vorderen Theile bes 
Gartens wohnenden Gärtner erlaubte, für Geld 
Grfrifhungen zu geben, Diefe Einrichtung findet 
auch jebt noch Statt . 

Der, der Frau vd Decken gehoͤrige 
Garten liegt neben dem Wallmodenſchen, 
aber naͤher bei der Stadt, wohin zum Theil eine 
Allee von Kaſtanien-Baͤumen (ſ. $. 105.) führt, 
Er ift fleiner wie der Wallmodenſche, indefs 
fen aber mit fehr vielem Geſchmack angelegt. Auch 
ift einem Seden der Zutritt erlaubt. 


Aus beiden Gärten genießt man eine freie 
Ausfiht nad) den Galenbergifchen Bergen. 


Der von Altenfhe (ehemahls Gräflich 
Platenſche) Garten in Linden gehört noch zu 
ben vorzüiglicheren, Das Haus in dem Garten ifl 
2698. von Franz Ernſt Grafen dv. Platen ge: 
bauet **). 


— 





*) Der Stifter dieſer Anlage, der verſtorbene Feldmar⸗ 
ſchall Graf von Wallmoden-Gimborn, war 
ein Mann, der mannichfache Kenntniſſe, vielen Ges 

ſchmack und den feinften Weltton befaß. . 

*0) Diefer Garten ift gegenwärtig vom Prinzen Regen⸗ 
ten angefauft. 

**r) Nach einem lange gebauerten Prozeſſe trat 1816 der 
Graf von Platenl das, feinem Aeltervater 1688 
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| Der bei dem Pofthofe *) vor dem Stein, 
thore an der celefchen Deerfaße, dem Altjtädter 





wiederkäuflih für 12240 Rthlr. Überläffene Gut ge- 
gen Bezahlung. von 100000 Rthlr. wieder an die 
don Alten ab. In diefer Summe ift der Erfag 
für Verbefferungen ꝛc. begriffen. | 

Die adeliche Freiheit ind die. Landtagsfähigkeit 
wurden bei Ueberlaffung des Gutes an ben Grafen 
von Blaten, von einem von Atenfhen Haufe 
in der Neuftadt Hannover auf das in Linden zu er— 
rihtende Wohnhaus übertragen, 


Herzog Ernft Auguft beftätigte dieſe Verab- 
redung am Ziften Juli 1600 und legte denen Gra— 
fen von Platen in Linden die. Kruggerechtigkeit 
bei, verpflichtete fie edoch ‚den Broihan aus Dans 
nover zu nehmen, In diefer Beftätigungs = Urkunde 
wurbe zugleich feſtgeſezt, dab die niedere Gerichtd: 

‚» barkeit in Linden, und in der Feldmark nad einer 

‘1565 getroffenen Uebereinkunft von dem Gutsbeſitzer 
ausaeübt, mithin die peinlide Gerichtsbarkeit und 

. bie über die Landſtraße und dem Kirchhof dem Amte 
Salenberg (jetzt dem Gerichtöfchulzen ⸗Anlte in Hans 
nover) bleiben ſolle. Der Ehurfürft Georg Lit: 
dbewig erhob am yten denen 1707. bad Gericht 
Zinden zu einem geſchloſſenen Untergeridhte, und 
zäumte dieſem das Recht ein, die Kriegerfuhren und 
Landfolgen zu beftellen, auch die Abgaben: von ben 
Kötherpferden zu erheben. 


Diefe Bewilligungen follten jedoh nur fo lange 
dauern, als die Gräflih von Platenfhe Fami— 
lie im Beſitze voh Linden ſey. 


2) Roͤtger Hinuͤber erhielt am ıgten Kuguft 1642 
vom Herzog Shriftian Ludewig die Erlaubniß, 
ein Poſthaus vor Hannover, um Pferde, aud Reis 
fende dort unterzubringen, anzulegen, und dazu am 
ı5ten März 1645 einen hᷣlat beim Nicolai-Kirch⸗ 
hofe. Ihm wurde die Bedingung gemacht, daß, 


—R 
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Kirchhofe gegenfiber Tiegende v. Hinuͤberſche 
Garten ift deswegen zu bemerken, weil er und 
ber Marienwerderſche Garten zuerſt im 
neueren Gefchmade angelegt wurben, 


Die Gärten vor dem Cleverthore an der Leine 
haben eine ſehr angenehme Lage, und werden von 
den wohlhabenden Einwohnern zum Vergnuͤgen 
benutzt. Der Geſchmack an Garten: Anlagen 
fängt an, ſich mehr zu verbreiten *). In dem 
Garten des Herrn Hof-Juweliers Wilhelmi 
findet fi eine vorzügliche Sammlung von Rofen. 
An öffentlichen Gärten fehlt es nicht; unter dieſen 
find die vorzüglichften der (vormald Herzogfche), 
jest Zönneböhnfhe vor dem Aegidienthore 
und der Och ſenkopfſche vor dem Steinthore, 
- Durch eigentlich große Anlagen zeichnet fich kei⸗ 
ner aus. 


Diejenigen öffentlichen Caffeehaͤuſer, die an 
der Eilentiede liegen, gehören wegen dieſes ber 





wenn er und feine Erben das Poſtweſen niht bes 
hielten, fie dad Gebäude, gegen Erlegung des Wer⸗ 
the, abzutreten ‚verpflichtet feyn follten. 

Mad) einem Privilegium vom 7ten Zuli 1643 
darf auch in biefem Haufe für die mit der Poft 
Neifenden Bier ausgeſchenkt werden. 

&. H (inüber) hiftor. Nachr. den Anfangd — 
Doftwefens — betr. ©. 12 — 16. 


9) In Hirſchfeld's Garten » Kalender für das Jahr 1785 
©. 150 werden nur die Walimoden-, Deden: 
und Unbdbredefhen Gärten vor dem Gleverthore 
und der Hinuͤberſche Garten erwähnt. 


Bäle, 


Aliſtadt zuflehenden Holzes. zu den größeren 
Anlagen, 


Kor allen ift das, 1712 zum Hoſpital fuͤr 
Peſtkranke erbauete Neue Haus, das vor dem Xes 
gidienthore an dem Schep : Graben, und.am Ein: 
gange in die Eilenriede liegt, wegen ber von dem 
Maogiftrate der Altftadt in dem Holze angelegten 
und gut unterhaltenen Spaziergänge zu bemerken. 
Diefe führen zu zwei andern Wirthöhäufern, nad) 
dem, an der Gellefhen Chauſſee liegenden Liter 

Thurme, und nach einem einzelnen Haufe, Stür 
ben Deif *) genannt, 


Bei den andern alten, in den Stadt- Land: 
wehren gelegenen, jegt zu Wirthshaͤuſern einge: 
richteten Thuͤrmen, dem Döhrnerthurme an der 
Hildesheimfchen Heerſtraße, dem Pferdethurme an 
einer nah Braunſchweig führenden Landſtraße, 
und dem, nicht weit davon liegenden Kirchrober 
Thurme if die Eilenriede- ebenfalls zu Spaziergän: 
gen genutzt. 


Zwifchen dem Pferde» und dem Kirchroder 
Thurm ift ein herrliches mineraliſches Quellwaſſer, 
unter dem Namen Heiligers Brunnen befannt, 
zu bemerken. Die Quelle ift eingefaßtz an einem 
Steine fichen N vom ———— Geh. 


Im gemeinen geben beißt es: Steurendieb ; ber ges 
‚wählte fcheint aber der actenmäßige zu Teyn. f. 
Rathhaͤusl. Schematism. von 1774. ©. 16, 
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Juſtizrath Heiliger angegebene Snfchriften: 
Weſtlich: Fonti inest Numen, Hospes venerare 
liquorem. E. A. Heiliger. Noͤrdlich: Veni 
Vide Bibe. SDeftlih: Unde bibens hausit La- 
ticem Sanctorius vlim. MDCCXCIV, 


§. 106. 


Fortſetzung. 
6. Kirchroder Thiergarten. 


Nahe bei dem Kirchroder Thurme, zunaͤchſt 
an dem zum Amte Coldingen gehoͤrigen Dorfe 
Kirchrode, liegt ein koͤnigl. Wildgarten, der 167g - 
angelegt iſt. . Auf einer Fläche von etwa 350 
Morgen waren fonft wohl ı20 Gtüd Damm: 
Hirfche. - Ein Gehegereuter wohnt am Eingange 
des, einem Jeden zum Befuche offen fiehenden 
MWildgartens. Der Forſtmann darf auch für Geld 
Erfrifchungen geben; und es werden hier oft ges 
fellige Vereinigungen zum Eſſen, Zanzen zc. ver; 
anfiultet. 


g. 107: 
Fortfegung. 


m. Der Shnelle Graben. 


Der Schnelle Graben, zwifhen dem Neuen 
und ‚Galenberger Zhore, ift ein Verbindungs ACa— 
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nal zwifchen der Leine und der Ihme, ber das Über; 
flüffige Waſſer aus jener in diefe führt. 


Er ift fchon im ı5ten Sahrhundert vorhanden 
gewefen a), hat aber erfi 1651 feine gegenwärtige 
Einrihtung befommen, 


Die Vorrihtung, bie Johann Duve ans 
gab und ausführte, beſteht in einem Ueberfalle, 
der das Waffer über eine fchiefe, zwifchen zwei 
von Duaderfteinen aufgeführten Mayern liegenden 
Flaͤche, der Ihme zuführt *), 


| S. 108. 
Sortfegung. 
8. Schwefelbäder, bei Limmer. 


Neben dem, nicht völlig eine Stunde von 
Hannover entfernten Dorfe immer Liegt in ſuͤd— 
weftliher Richtung ein ER 





a) Grupen a. a. O. S. 69, wo aud die Vermuthung 
geäußert wird, daß er von einer fhon 1322 vors 
kommenden bürgerlihen Familie, Schnellegrave 
den Ramen erhalten. 


*) Man findet keine Befchreibung diefes Werkes, Bas 


ring a. a. O. Vorr. S. 69. erwähnt deſſen nur 
beiläufig. 
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Die ſchon in älteren Zeiten gefannte a) 
Schwefelquelle fand: der fleißige Beobachter, der 
Botaniker Ehrhart 1779 wieder. Da bie 
Duelle auf einem im Privat = Eigenthume befindlis 
hen Grundftüde lag, fo entfchädigte die Cammer 
den Eigenthümer und ließ auf Fönigliche Rechnung 
die Badeanflalt und alle bazu gehörigen Aufsßen 
einrichten. 

Bei der Unterfuchung glaubte man eine Ver: 
fchiedenheit in zwei Quellen anzutreffen, und faßte 
daher 1784 eine jede befonders ein. Diefe Be- 
hälter lagen 55 Fuß von einander; der um 3 Fuß 
höher liegende lieferte täglich 5568, der untere 
7224 Quartier Waffe. Im Sahre 1795, ale 
man ein — bauete, rechnete man taͤglich 
auf 1400 Cubikfuß Waſſer und auf jedes Bad 
12 Cubikfuß warmes, und 24 Cubikfuß kaltes 
Waſſer. 

Ein gewoͤlbtes Beden, darin das Waſſer ge— 
ſammelt wird, wurde 34 Fuß lang, 7 Fuß breit 
und 624 Fuß hoch vorgerichtet p). 





a) Baring — der Saala im Amte Lauenſtein. 
‚©. 192. 

— Agricola in feinem Buche de natura eo- 
rum, quae efäuunt e terra p. 105 von einer 
Sruelle am Zufe des Deilters fagt, Bann auch des⸗ 
faus nicht auf diefe Quelle paffen, weil er die Ent: 
fernung derfelben von Hannover quf 1500 Schritte 
angibt. 

b) Ehrhart Beiträge zur Naturkunde. Ih. III. ©. 47: 

— Magaz. von 1779. St. 35. v. 1786. 
St. 28. 

R. N Magazj. v. 1793. &t. 73. 74. 


X 
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Da: Limmer Badewaſſer ift fehr reih an 
hepatifchem Gas, und enthält dabei fohlenfaures 
Gas, Kochfalz, Fohlenfaure Kalk: und Zalkerde, 
etwas Eifen, Alaun- und Kiefelerde c). 
| Sn dem Badehaufe find ſechs ausgemanerte 

Bäder nebft einer Douche, ein geräumiges Zim⸗ 
mer für diejenigen, welche auf bie Bereitung ber 
Baͤder warten, oder gebadet haben und die Woh— 
nurig des Bademeiſters. Für ein bereitetes Bad 
werden zwölf Mgr. bezahlt; für die Douche ſechs 
Mor. 

Neben dem Badehaufe befindet fich ein zur 
Mohnung eines Wirthes und einiger Badegafte, 
auch zur Aufnahme von Geſellſchaften eingerichte: 
te8 Haus. Die wenigften Babdegäfte wohnen in; 
defien am Badeorte; einige beziehen das nahe 
Dorf Limmer und die mehrfien bleiben in der Stadt 
Hannover. 

Die Koften, welche durch bie Fahrten von 
bier zum Bade veranlaßt werden, find nicht fehr 
bedeutend, wenn, wie e8 oft der Fall ift, befannte 
Perfonen, welche eine gleihe Badeflunde haben, 
gemeinſchaftlich einen Wagen miethen. Fuͤr die 
Fahrt in einem bedeckten Wagen zum Bade und 





* 


c) ſ. Crell Beitr. zu den chem. Annal. Bd. II. St. II 
©. 207. (von Andreaͤ.) 
Grell hemifhe Annalen von 1793. Stüd VII. 
(v, Murray. ) 
nn Journal ber praft. Heilkunde. Bd. 
S. 4 
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bon dort zurüd zahlt man. grob Jo Mor. 
bis ı Rthlr. 

Der gewoͤhnliche Weg von Hannover nach 
der Bade-Anſtalt iſt wegen des Sandes und des 
Mangels an Schatten nicht fehr angenehm. | 

Die Sarten- Anlagen beim Limmer Bade 
find von feinem bedeutenden Umfange. 

Mit dem ıften Mai fängt gewöhnlich die Bas 
dezeit an. 

Arme, die Zeugniffe ihrer Seelforger über 
ihre Dürftigkeit, und von einem Arzte über die 
Nothwendigkeit, ſich diefes Bades bedienen zu 
möffen, beibringen, erhalten bis in die Mitte des 
Suni.und von der Mitte des Auguſts bis Ende 
Septemberd Freibäder; auch forgen wohlthaͤtige 
Dannoveraner für viele Perfonen, die des Bades 
bedürfen, wegen des Unterhalts und Fuhrlohnes. 
Die ganze Anftalt mit allen Anlagen ſteht 
unter dem Dber-Dof- Baus und Garten - Di: 
sector; auch ift bei felbiger ein befonderer. Arzt, 
welcher zugleich die Stele eines Brunnen: Com⸗ 
miſſairs bekleidet, angeſtellt. | 


"- NK 109. 


Einige naturhiftorifäe Merkwuͤr— 
digkeiten in der Gegend. 


Hannover liegt an der Graͤnze der ſich bis an 
die Elbe erſtreckenden ſandigen und moorigten 
Flaͤchen, und ſcheidet dieſe von denen zum Darze 
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fi) erhebenden Gebirgen. "Der Botaniker, ber 
. Mineralog und ber Geolog Fünnen daher vielfache 
Erfahrungen fehr glüdlich mit einander verbinden, 
Man findet in den benachbarten Kalkftein: 
bruͤchen bei Linden und Werbergen viele Verfteines 
rungen, als Ammonshörner, Belemniten, Fiſch⸗ 
abdrüde u. dergl. a). Vorzüglich merkwürdig 
find die Fragmente von Krebfen, die in einer, an 
einem Sandftein  Felfen liegenden Mergelgrube bei 
Gehrden entdedt find. Diefe Berfteinerungen zei 
gen noch bie natürliche Schaale, bie länger und 
dicker als die von unfern Krebfen if, Ganze 
Scheeren werden felten gefunden b). | 

Diejenigen Krebfe, die fih am ber, zu dem 
Moludifchen oder den Gewürz: Infeln gehörenden 
Inſel Amboina zeigen, ähneln denen Gehrdiſchen 
Verfteinerungen c). Bi an den, weftlic von 
Gehrden liegenden Borgberg trifft man auch vers 
fteinerte Aufter : Schaalen an, die eine convexere 
und unchenerg For, als unfere gewöhnlichen 
haben d). | | Zr 





a) Hanndo. nügl. Samml. dv. 1757. &t. 22. ©. 344 
bis 347. v. 1758. St. 80. ©. 1266. 
“ Ritter specimina oryotograph. Calenberg. 
Spec. I. $. V. Spec. II. p.6. Diefer Berfaffer be: 
bauptet auch, daß jich in der Eilenriede in einem Fluſſe 
(alfo wahrfcheinlih in dem Schiffgraben) kleine 
lehbende Gremplare von Ammonshörnern fänden. 
db) Hannoͤp. nügl, Samml. von 1757. ©t. 223 
6) Aug. geograph. Ephhemerid. Bd. XXIII. ©. 451. 


d) Hannsv, nügl. Samnt, v. 1757. Et. z2. 
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Bei Linden hatte ſich 1730zwiſchen dem 
Badenſtaͤdter und Davenſtaͤdter Wege eine Quelle 
von einer oͤhligten Materie gefunden, die als Berg- 
öhl (Petroleum nigrum - graveolens) angeg% 
ben ft el. - Ten 
Neuerli hat man..bei der Gelegenheit, 
als für den Wegbau bei Norten, am Fuße des 
Benther Berges, ein Steinbruch eröffnet wurde, 
außer, Nieren von Bleiglanz, auch Eryftallijirten 
und verwitterten Strontian gefunden, 
Zwiſchen Zimmer und Davenftädt, bei Ba: 
‚ benftäbt am Ilepole, am Fuße des Lindener Ber: 
ges, vor dem Bornumer Holze, entdedte det Bo— 
tanifer Ehrhart 1778 Salzquellen f). | 
. An den Ufern der Ihme zeigen fih Belemnis 
ten; in der Orandgrube bei Herrenhauſen, unter 
andern in Feuerfleinen, fogenannte Judenſteine; 
‚in einem Graben neben dem Stürendieb in, ber 
Eilenriede follen Garneole, und hin und wieder 
verfteinertes Holz angetroffen feyn g). | 
Sm Amte Blumenau ift unter der Regierung 
des Herzogs Johann Friedrich, micht weit 


’ 





©) Sugler Repertörium über bag gefammte Medicinal⸗ 
Weſen in den Braunfd. Lüneb. Chur-L. ©. 195. 
Ueber diefe Maffe mußten einige koͤnigl. Aerzte ein 
Gutachten ausftellen (31, Auguft 1750), basin Fol. 
im Drude erſchienen ift. 


2) Hannöv. Magaz. v. 1779. St. 94, | — 


g) Hann. nuͤtzl. Samml. von 1758. St. g0. 
Ritter a. a. ©, Spec. I. 
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- von Hannover ein großes - Stuͤck Bernflein ge: 
funden h), 

Daß bie Leine ein Gold führender Fluß fey, 
ift fehr zu bezmeifeln *). | 
Bei Bemerode, an dem Gronsberge, liegt 
unter einer zwei Fuß hoben Lage Dammerde, auf 
den, zum Hofe des Adermanns Bremer (1787) 
gehörenden Wiefen, eine vorzuͤgliche Thonart, die 
Yz Sand, 5/5 Thon und 1245 Kalk enthält 
und zur Zuderfiederei, auch zu den feineren Zöpfer: 
arbeiten gebraucht werden kann. Sie iſt für bie 

Zuckerſieder vorzügliher, als der Rouenſche 
Thon i). | 

Der nahe Deifter, ein fübmeftlih von Han: 
nover, von Dften gegen Weften ftreihender Berg: 
rüden, bietet mit feinen Steinfohlenbergmwerfen 
bei Wennigfen, Voͤlxen und am Daberge, mit 

' feiner an dem Fußpfade zwifchen dem Droffelfruge 
im Gerichte Bredenbed und Springe liegenben, mit 
firer Luft und Eifen vermifchten Quelle *“), dem 
eifrigen Mineralogen manche Befchäftigung. 


h) Leibnitii protogaea. p. 70, 

*) Der Sage nach, fol ſolches Waſchgold in ber Mis 
neralien: Sammlung des verftorbenen Apsthekers 
Andreä gewefen feyn, beffen fich jedoch Perfonen, 
bie jene Sammlung fannten,, nicht erinnern. 

i) Beckmann's Anleitung zur Zechnologie, (Zte Ausg.) 
S. 435- 438. 

**) Der fleißige Edrhart, der das Land auf Befehl 
des Königs. in botaniſcher Hinſicht bereiſte, (etwa 
1780) hat dieſes Waffer cemiſch ee f. Hann. 
Magaz. 1784, Stuͤck 3. 
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Der Botaniker findet, außer in dem Berggar⸗ 
ten in Derrenhaufen, auch in freier Natur auf viels 
fache Weiſe Befriedigung. Der Deifter liefert 
ihm manche Bergpflanze; er findet an den Fluͤſ— 
fen Waſſer- und Wiefengewächfe; in der nahen 
Eitenriede Wald, und in den nahen Sümpfen, 
Mooren und Heiden, Sumpf», Moor: : und 


Heide = Pflanzen *). 


*— 


| $. 110, 
Glima. Krankheiten. 


Das Clima in Hannover hat diejenige Be— 
ſchaffenheit, welche nach der geographiſchen Lage 
bes Ortes zu erwarten iſt. Die Eiszeit wird im 
Durchſchnitte auf die Dauer von 67 Tagen be: 
ſtimmt a); feuchte und neblichte Witterung iſt nicht 
felten. und die Flächen im Weſten, Norden und 
Dften von Hannover verftaften den Winden aus 
diefen Gegenden eine freie Einwirkung. ar 


— 
> 








7) Ehrhart Tieferte im — 
Hann. Magaz. von 1780. St. 14. 15. und von 
1792. St. 32. | 
ein Verzeichniß der 'um Hannover wildwachſenden 
Pflanzen, das nadıher in der Maaße geordnet ift, 
daß diejenigen Pflanzen, die an Bergen, Heden 
u, f. w. wacfen, zufanmengeftellt find... 

>. Neues Hann Magdz. von 1804. Stuͤck ”6, - 


S. 1202 — 1216. 


a) ſ. Hannoͤv. Magaz. von 1787: St. 95. 94. 


“ 
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Der Herbfi ſtellt fich gemöhntich mit Heiterer 
und frodener Witterung ein und der mwärmere Bo: 
den begünftigt eine frühere Vegetation im Früh: 
linge, als folche in manchen füdlicher liegenden 
Drten wahrgenommen wird. 

Da die Stadt nicht mit hohen Wällen einge: 
fhloffen ift, fo kann die Luft frei durch die mei: 
ſtens geräumigen Straßen ſtroͤhmen. 

Die Zahl der Gefiorbenen wird auch gemöhn- 
lih von der der Gebohrenen übertroffen (f. 8. 7.)3 
inzwifchen fann den Hannoveranern eine vorzuͤgliche 
Lebensdauer nicht nahgerühmt werden Zwar 
fehlt es nicht an Perfonen beiderlei Geſchlechts, bie 
80 und go Jahre alt werden, und muntere fie 
benzigjährige Greife find fo ganz felten nicht; die 
große Mehrzahl aber erreicht doch nach ſechszig und 
fhon nach funfzig Jahren ihr Lebensziel, entweder 
wegen partieler Schwäche und Verderbniß in den 
Drganen der Verdauung, des Athemholens, oder 
(häufig bei Männern) der Urin: Werkzeuge, oder 
wegen eines Mangeld an Lebensthätigkeit über: 
haupt, der fie in zufälligen Krankheiten unterlie: 
gen läßt. 

So wenig Hannover von den Kranfbeiten be: 
freiet ift, die der geographifchen Rage der Stadt 
angehören, fo wenig ift eine befondere Krankheit 
bier örtlib. Wie in allen nördlich gelegenen Laͤn— 
dern, werden hier durch dad ganze Jahr catarrha— 
liche und rheumatifche Befchwerden mit und obne 
Fieber, vorzüglich häufig Zahnfchmerzen und Ents 
zundung ber Mandeln, fo wie die Pneumonie 

: ziemlich 
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ziemlich beſtimmt im Winter amd gegen das Früh: 
jahr beobachtet. Manche Krankheiten aber, bie 
unter; gleichem Himmelsſtriche, an andern Orten 
haͤufiger vorkommen, wie die wahre Gicht, das 
Podagra, die Coxalgie, (Huͤftweh) die engliſche 
Krankheit, Wurmkrankheiten, ‚die Atrophie, (Darr: 
fuht), die Skropheln, das Kindbettfieber, die 
fogenannten Milchberſetzungen, "das Friefel der 
Wöchnerinnen, die wahre phlegmondfe und bie 
faulige Bräune, die Roͤlheln und die Wechſelfie⸗ 
ber, wenn fie nicht ald eine alfgemein verbreitete 
Epidemie auftreten, findet man hier verhältniß- 
mäßig felten. Manche Krankheiten, als Blafen: 
fteine‘,' die Rofe der Neugebohrnen, den‘ Starr: 
krampf, die Blafenkrankheit (Pemphigns) und 
bie Wafferfcheue haben fehr befchäftigte Aerzte in 
einem Zeitraume von dreißig und mehreren Juhren 
kaum einmal. oder zweimal unmittelbar zu behans 
deln gehabt. Ohne Zweifel hat der Mangel an 
großen Fabriken und Manufakturen einen ent: 
fehiedenen Einfluß auf dad feltenere "Vorkommen 
mancher Krankheitsformen, fo wie auch durch 
eine zwedimäßige polizeifiche Aufficht auf- die öffent: 
lichen Mädchen, ‚die Verbreitung der venerifchen 
Krant eiten auffallend vermindert: worden ift; 

pibemifche Krankheiten ,- welche ausbrechen, 
verlaufen nie mörderifh. 

Die, natürlichen Blattern ſi nd laͤngſt durch 
die Kuhpocken verdraͤngt; die Ruhr, das Schar; 
Yachfieber, die Mafern , der Keichhuſten, dad Ner: 
venfieber und der Group fordern von Zeit zu Zeit 
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einzelne Opfer; wo aber zeitig ein Art herbeige⸗ 


rufen und ſeine Vorſchrift durch den Kranken be⸗ 
guͤnſtigt wird, endigen diefe Krankheiten — 


fig gluͤclich *). 
u u a 
Leb end Weife 


1. Lebens Mittel. Preife Luxus. 
TE Geſelligkeit. 

— Wohiſtand der Einwohner, deren hohe 
Bildung und die Lage des Ortes gewähren dem 
Leben in Hannover manche Annehmlichkeit. - 
gi , Die Lebens» Mittel find gut und deſund und 
beſonders verdienen diejenigen Fruͤchte, die in den 
benachbarten ſandigen Gegenden gezogen. find, auf 
dem; Marfte einen bedeutenden Borzug.. 

irn Das Brunnenwaffer enthält Ratterbe, Koch⸗ 
fa}; ,. Salpeter, Gyps und Eifen; in einem Stübs 
chen Zeinewaffer fand man. 101% Gran Kalkerde, 
8 Gran Kochſalz, 5 1), Sran ‚Selenit und etwas 
Eifen a). — — 

Das nahe Rorbmneer Führe "der Stadt 
manche Produkte. der Regre. und u. entfernter 


BER | 


e 9 Die‘ mitgetgeten kennen Beriekküngen find 
°- aus der Feder eines ’im aller Hinſicht achtungewer⸗ 
then Arztes in Hannover gefloſſen. 
4) —— nüsl. ‚Saum. von) 2756. &t. 10 —ı7. 
©. 15 — 198. 
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Reiche zu. Caffee, der feit bem Ende des ſieben⸗ 
zehnten Jahrhunderts erſt eingeführt, und feit 
2750 allgemeiner genofjen wird, ift ein fehr bes 
liebtes Getränf. 

Thee, der urfprünglich auch in China nur 
als — und im Anfange des ſiebenzehnten Sahrs 
bunderts in Europa noch nicht getrunfen wurde b), 
darf jest in feinem Haufe, und bei einer gefelligen 
Vereinigung nie fehlen. Wein wird fowohl in 
den Familien, als duch von verfchiedenen Mans 
nern außer ihren Häufern in ben Clubbs ꝛc. 
genoffen. 

Der gelbe,; unter dem Namen von Franz⸗ 
wein in Niederſachſen bekannte Wein, der qus 
leichten franzoͤſiſchen und anderen Weinen verfer⸗ 
tigt werden ſoll, und der, beſonders durch die im 
Herzogthum Luͤneburg geſammelten Bitk- oder 
Heidelbeeren *) (Vaccinium Myrtillus) gefaͤrbte 
rothe Wein wird ziemlich allgemein getrunken. 
Mheinwein, den franzoͤſiſche Weine ſeit dem fies 
benjährigen Kriege verdrängt haben, wird nur in 
den Häufern der reicheren Einwohner und felten 
als Zifchwein genoffen. 

Die feineren franzöfifchen Meine weiß mar 
fich jest, da Hannoveraner in Franfreih, Trans 





b) Allgem. geograph. Ephemeriben. Bd. J. S. 170. 
*) Die Rechnung, nach welder allein über Harburg 
nad Hamburg für mehr ale 10000 Rthlr. Heidels 
beeren ausgeführt werden laͤßt ſich gewiß rechtferti— 
gen. f. Annalen der Braunſchw. Luͤneb. Chur⸗Lande. 
Jahrg. II. St. 2. S. 115. 
35% 
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zofen in Hannover Verbindungen angefnüpft ha> 
ben, leicht aus den erften Quellen zu verfchaffen. 

Liqueure werden in vielen Häufern feil gebos 
ten; die feineren franzöfifchen find jedoch felten. 

Der Branntewein ift gut; und wenn das 
gewöhnliche Bier auch noch feinen alten Ruhm be: 
haupten Fönnte, fo find die Zungen anders gewöhnt. 

Brod wird in verfchiedenen Gattungen gut 
ausgebaden *), das den Lüneburgifchen und Bres 
menfchen Geeft: Gegenden eigenthümliche ſchwarze 
Brod (eine Art Pumpernidel) wird gewöhnlich 
nicht gemacht. 

Obſt geben die vielen Gärteh hinreichend und 
gut; fettes Fleiſch liefern die an der Elbe und We: 
fer liegenden Marfchländer aus ihren Fettweiden 
ſehr häufig; und fette Butter fommt aus Oſtfries⸗ 
land, Oſterſtade, Holftein- und anderen Gegenden. 

Mit Semüfen aller Art verfehen die Garten: 
bewohner die Stadt, von denen man fie wohlfeiler 
faufen, als felbft erziehen fann. Die in der Nach: 
barfchaft liegenden Holzungen bei Dühren, Bil: 
kenburg zc. liefern für die Zafeln der Reichen Zrüfs 
feln in An Menge **). 

Die Preife der erften Lebensbedürfniffe find 
in Hannover gefliegen, wie fie durchgängig in die 
Höhe gegangen find; vorzüglich wird Die Theurung 


+) Den Bädern in Gelle wird in Anfehnng bes foges 
nannten Sranzbrodtes ein Vorzug eingeräumt. 
) Zur Zeit des Ghurfürflen Exruſt Auguft ließ ber 
gof Truͤffeln aus Savoyen kommen. 
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in Anfehung der Wohnungen und ber Feuerung 
bemerkbar *). Eine Klafter ſechsfuͤßiges Buͤchen⸗ 
holz, das nicht geflößt ift, Foftet neun bis zehn - 
Zhaler, und Ein Hundert Zorf: Soden ſechs bis 
neun Mor. In Anſehung der Steinkohlen iſt eine 
Berfchiedenpeit in den Preifen anzutreffen. In 
den Freiherrlich Kniggeſchen Steinkohlen—⸗ 
Bergwerken am Deiſter koſtete 1818 eine zu ei— 
nem Cubikfuße gerechnete Balge am Steinkruge 
1 ggr., am Rehborn ı ggr. ı pf. und an den 
Gruben bei Egeſtorf und Wennigſen ı ggr. 4 pf.- 
in Conventiond : Münze. Den Fuhrleuten wurde 
1816 für die Fortfchaffung einer Balge ı ggr. als 
ten Gaffengeldes, mithin für ein FSuder von 72 
Balgen bis Hannover eine Vergütung von brei 
Rthlr. gegeben, 

In dem von der Gammer im Hof: Baubofe 
angelegten Magazine von Steinfohlen vom Suͤerßer 
Brinke im Amte Wennigfen wurde 1817, bie 
Balge zu einem Cubikfuß gerechnet, mit fünf Mas 
riengrofchen alten Caſſengeldes, beim Bergmwerfe 
felbft mit zwei Mariengrofchen bezahlt **), 
- Die Preife der Wohnungen find feit etwa 
20 Sahren um mehr als das Doppelte geftiegen. 
Die Urfahen der Vertheuerung der Hausmiethen 


“) Ueber leifhs und Brobt» Preife f. $. 69, 

**) Die fteigenden Preife der Feuerung werben gewiß 
allmählig eine erbefferung der Dafmn und Küchen: 
heerde bewirken, wie damit fon Bin und wieder 
Verſuche gemacht worden find. Ueber die Preife bes 
Floßholzes f. $. 31. | 
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und ber Feuerung liegen theild in der allgemeinen 
Steigerung der Preife, theils in der ganz verän- 
derten Kebensweife. Familien, welche fonft einen 
leineren Raum zu ihren Wohnungen gebrauchten, 
verlangen jest einen größeren, und einzeln lebende 
Männer, die fich fonft mit wenigen Zimmern be> 
gnügten, nehmen jest die Mohnungen ein, die 
ehemahls für Familien hinreichend waren. 

Viele Häufer, die von den erfteh und reiche 
fien Familien befefjen wurden, find während des 
‚Krieges an reiche Kaufleute ꝛc. gefommen, deren 
verlaffene kleinere Wohnungen aber jenen Fami— 
lien nicht genügen. 

Der Wohlftand, in welchem fich viele Ein- 
wohner befinden, erlaubt ed ihnen, daß fie ſich das 
Leben behaglich machen, und diefe Behaglichkeit, 
die fi ein Jeder zu verfchaffen fucht und worin 
Einer dem Andern folgt, trägt wefentlich dazu bei, 
daß größere Wohnungen gebraudht werden, als 
ehemahls. Kin großer Theil des Militaird , dem 
das gerechte und billige englifhe Wolf den Kohn 
feiner Tapferkeit, Ausdauer und Anhänglichkeit an 
‚feinen rechtmäßigen Herrn fpendet, kann fein 
Haudwefen behaglicher einrichten, als diefes fonft 
mit dem im Lande üblichen Solde gefchehen könnte, ° 
Mer lange in England und mit Engländern lebte, 
wird dem Genuſſe eines folchen behaglichen Les 
bens, alö er dort ſah, ungern entfagen. 

So wenig ein in die Augen fallender Luxus, 
wie er fonft wohl in Reſidenzſtaͤdten und in großen 
Dandelsplägen wahrzunehmen ift, in Hannover 
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fihtbar wirb, fo fehr zeigt fich diefer im innern Les 
ben der Einwohner, Hannover pranget nicht mit 
koſtbaren Prachtgebäuden; ſchoͤne Landhäufer, in 
welchen die reichen Bewohner der Stadt im Som⸗ 
mer mit einem größeren Aufwande leben, als in 
der Stadt, fieht man felten; _wenige Gärten find 
in einem größeren Styl angelegt; Foftbare Zreibs 
häufer und Wintergärten, in denen Gefellfhaften 
fich verfammeln fünnen, fehlen und der Glanz der 
Equipagen und der Livreen ift nicht hervorfiechend. 
Freundlich find aber die Wohnungen und je 
böher der Mietbzins fleigt, je mehr fucht Jeder feiz 
nem altpäterlichen Haufe ein neue? Gewand zu ges 
ben. So Elein auch die Zahl der in fchönen oder 
nur gefälligen Formen erbaueten Häufer ift *), fo 
gewinnt doch jährlich das Aeußere der Stadt. 
Im Innern der Wohnungen findet man eis, 
nen gewiflen Lurus ziemlich allgemein verbreitet, 
Die Daus » Diehle muß ausgemalet pder mif 
farbigem Papier überzogen, die. Zreppe mit einem 
Teppiche pder wenigſtens einem GStüde davon be; 
legt feyn; der oder die Bedienten müffen im Erb: 
gefihoffe an der Hausthäre wohnen, damit fie die 
zum Pelue oe Perfonen melden ober 





*) Der Minifter — Graf von Muͤnſter, welcher 
die ſchoͤnen Kin e ebrt und ubt, erfannte es fehe 
lebhaft, wie fehr fein Baterland in der Baukunft 
andern Ländern nachſtehe, und dachte, wie Er ein 
Mitglied der Rentcammer wurde, (1797) fehr ernſt— 
haft darauf, einen befferen Sept im Sauweſen ein⸗ 


zufuͤhren. 


ober abfagen; ihnen hat die Hausfrau Platz ge: 
macht, Diefe wohnt nicht mehr unten, fondern im 
erften Stodwerfe. Ber ihr findet man Tapeten, 
die nad) einigen Jahren mit andern verwechſelt 
werden; Commoden, Zifche, Stühle und Cana— 
pce find von Mahagony- und anderem feltenen 
Holze, lestere mit Pferdehaaren gepolftert und mit 
feidenen zc. Zeugen überzogen. Die Spiegel 
find, wenn fie auch aus zwei Stüden beftehen, 
ſchon wegen ihrer Verzierungen koſtbar; engliſche 
Zeppiche deden das Zimmer der Frau und bie Zim: 
mer daneben; die Defen müffen in Form und Maße 
dem Auge gefallen und der Theetiſch kann mit dem 
zerbredhlichen Porcellain und dem Kryſtall-Glaſe 
oft auf mehrere hundert Thaler gefchäßt werden; 
die Wein und Biergläfer und die Flaſchen für 
den Wein müffen von gefchliffenem englifchen Glaſe 
feyn; die foftbaren wohlgeſchuͤrzten und mit wolles 
nen oder baummwollenen Frangen befesten Fenfter: 
Vorhänge dienen zur Zierde; um fich gegen bie 
Sonne oder die Luft zu fhügen, muß man Rouls 
leaux haben, die nicht felten ald Gemälde bad 
Innere und das Aeußere des Haufes fehmüden; 
und um die Leinen zu befeftigen, an welchen fie 
auf» und niedergelaffen werden, darf e3 an fol: 
baren Knöpfen von Bronze nicht fehlen; die achten 
und unaͤchten Shawls machen manchem Manne 
Sorgen und Kummer, und fo einfacdy) auch die Kleis 
dung der Männer ift, fo oft muß eine Frau im 
Anzuge wechieln. Wenn auch das Achte Silber 
den plattirten Waaren oft hat Plag machen müf: 
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fen, fo find diefe doc) foftbar durch Form und Wech— 
fel. Eine Köchin und ein Diener find zwei noth— 
wendige Perfonen, und diefer muß, wenn er nicht 
Livree trägt, gekleidet feon, wie bie Herren ſich 
Heiden. s 

' So menig auffallend es auch ik, diefe Ders 
faffung des Innern eines Haufes bei einem reichen 
Manne zu finden, oder bei einem gut befoldeten 
Staatsdiener, der feiner Familie nicht3 entzieht, 
wenn er ſich jene Annehmlichkeiten verfchafft, fo ift 
doch diefe Schilderung hier eingefchaltet, um einen 
Maaßſtab anzugeben, nach welhem fih im Gan: 
zen alle diejenigen ihren Zufchnitt machen, welche 
zur feineren Welt gehören wollen. Der Lurus in 
Hannover hat ziemlich einen allgemeinen Charakter 
angenommen; bie Abftufungen und die Einfchräns 
fungen ergeben fich aus der Berechnung der Mit: 
tel oder des Credits, Wielleicht läßt ſich die Be— 
hauptung, daß verhältnigmäßig der Lurus bei den 
weniger bemittelten Menfchen größer ift, als bei 
den reichen, rechtfertigen; und man muß es leider 
bemerfen, daß er fi auch der Hausdienerfchaft 
bemädtigt hat *). In wenigen Häufern findet 
man filberne Zeller und Schüffeln zum Gebrauche 


.*) Darüber Hagte fon 1790 ein fcharfer Beobachter; 
ſ. Annalen der Braunſchw. Luͤneburg. Chur-Lande. 
Jahrg. V. St. 1. ©. 122— 145, dem ein angeblis 
der Hausdiener ebenfalle in den Unnalen Jahra. VI. 
— 4. ©. 719—728 einige Bemerkungen entgegen— 
ſtellte. 
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für einen zahlreichen Tiſch; felten fieht man, daß 
zu ben Fenftern Spiegelglas genommen ift, beides 
mird ein reicher Mann vom Ueberflufle anfhaffen 
koͤnnen, wenn bei einem andern die Ausgabe für 
einen Shaw! die Wirthfchafts- Caflg ausleeret. 
Obgleich Niemand den Maafftab des Bes 
haglichen von andern entlehnen kann und fich 
nicht darüber fireiten läßt, ob diefe oder jene 
häusliche Einrichtung den Bewohnern des Haufes 
ihr Leben angenehmer macht, ald wenn fie nicht 
getroffen wäre, fo ergiebt fich ‚bei einer genaueren 
Prüfung doch, daß oft ein großer Theil der mit 
vielen Koften gemachten Einrichtungen nur dann 
einen Genuß gewährt, «wenn andere Menfchen 
fie. ſehen. Häufig wirb diefer kurze Genuß. mit 
großen Dpfern erfauft und das, was auf das 
Aeußere verwandt ift, muß an demjenigen erfparf 
werden; was die Welt nicht ſieht. 

Der Adel hat lange hin den Zon angegeben; 
wie der reiche Adeliche lebte, wollte bald auch der 
erfte bürgerliche Staatödiener leben; diefem ahm⸗ 
ten die nachfolgenden Glaffen nad) und der Bürger 
wurde endlich auch in den Strudel gezogen, 

Das innere Leben in den Familien hat fi 
ſeit furzer Zeit ganz verändert; hierauf haben 
fremde Sitten viel gewirkt. Die Zageszeiten find 
verruͤckt; zwifchen zwölf Uhr Mittags und fünf 
Uhr Nachmittags wählen die Einwohner die Zeit 
zum Mittagseffen; in vielen Häufern ift die Abend- 
mahlzeit eingegangen, da im eigentlihften Sinne 
des Wortes dazu Feine Zeit zu finden iſt. Aber 


— 
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dennoch fiehet man viele Familien, die ein haͤusli— 
ches bürgerliches Leben führen; fowohl unter dem 
Abel, ald auch in andern Ständen zeichnen fich 
mehrere von diefer Seite aus. Marche biedere 


Hausfrau, wenn fie auch nicht: mehr feibft kocht, 


widmet ſich einem viel edieren . Gefihäfte und ſucht 
den Geift und das Herz ihrer Züchter zu bilden und 
ihnen nüßgliche und angenehme Kenntniffe zu vers 
fhaffen. Franzöfifche Erzieherinnen, ohne welche 
fonft die Tochter eines angefehenen Mannes nicht 
gebildet werden Fonnte, find dagegen verſchwunden 
und die Mütter oder gebildete deutfhe Frauenzims 
mer an deren. Stelle getreten, Auch unter den 
Bürgern giebt ed noch viele rebliche vernünftige 
Bamilienväter, die im Mefentlichen ihren alten 
Sitten und ihren VBerhältniffen treu bleiben, und. 
wenn fie auch. in manchen Stüden dem Strome 
haben ‚folgen müflen, doch nicht vergeffen, fich 
und ihren Standpunkt durch Häuslichfeit zu. ehren, 

Die Einwohner in Hannover find fehr gejel: 
fig, und es ift dem größeren Theil der gebildeten 
Einwohner ein Bedürfniß, den Nachmittag oder 
eigentlich den Abend in Geſellſchaft zuzubringen *), 
Die veränderte Lebensweife hat auch die Art der 
Gefelligfeit verändert. 

Die Zufammenfegung der größeren gefelligen 


*) Man nannte in Hannover, wie an andern großen 
Drten, bie Zage, die nicht zu größeren Geſellſchaften 
und Zeften beitimmt waren, font charakterijtifa) ges 
nug, Ruhetage. 
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Vereinigungen von Männern und Frauen be 
flimmte feit langer Zeit Geburt, Belanntfchaft 
und Rebensweife, 

Man fprah von einer Geſellſchaft des ers 
fien, des zweiten, dritten zc. Ranges *); ins 
deſſen entfchied ber. Rang bei feiner Vereinigung 
für oder gegen die Zulafjung. 

Die Gefelfchaft des erften Ranges beobachtete 
allein feftfienende Grundfäße, die auch nicht leicht 
überfchritten wurden. Gie zählte in der Regel nur 
folche Perfonen zu ihren Mitgliedern, welche bei 
Hofe zugelaffen wurden. Dazu gehören nach der 
Hof: Etiquette alle Perfonen, deren Familien zum 
alten Stamm > Adel gerechnet werden und alle 
Dfficiere, ohne auf deren Geburt zu fehen. 
Vom älteren Brief: Adel waren einige Fami- 
lien hoffaͤhig; Die Frau eines Alt» Adelichen, 
welche aber von Geburt bürgerlihen Standes war 
oder zum jungen Adel gezählet wurde, konnte 
“nicht bei Hofe erfcheinen. Diefer hoffähige Adel 
bildete eigentlich die Gefellfchaft des erften Ranges. 

Auf diefe folgte die Geſellſchaft des zweiten 
Ranges, die zum größten Theile aus den nicht 
hoffähigen Adelihen, den erſten bürgerlichen 
Staatödienern, und aus den zum bürgerliden 
Stande gehörigen Dfficteren beftand., Bei biefer 


*) Diele für die Abſcheidungen gewählten und lange 
gebraudten Benennungen wurden zulest anftößig, 
und man vertaufchte fie daher mit folgenden: erſte 
Sefeufhaft, zweite Geſellſchaft ꝛc. 
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Geſellſchaft konnten, da der Rang nicht beachtet 
wurde, nur willführliche Beflimmungen eintreten 
und zufällige Verbindungen entfchieden es oft, daß 
Perfonen, die wegen ihres Ranges wohl hätten 
Theil nehmen fönnen,. nicht eingeladen, dagegen 
andere, die feinen Rang einnahmen, zugelaffen 
wurden.  Unverheirathete adeliche hoffähige Mäns 
ner und adelihe Dfficiere nahmen auch an diefen 
Geſellſchaften oftmahls Theil. 

‚Bei den folgenden Gefellfchafts : Elaffen wur: 
den die Beflimmungen immer willführlicher und 
Bekfanntfchaft und Lebensweiſe entſchieden dabei 
gewoͤhnlich. 

Die ſcharfen Abſonderungen fanden nur bei 
den groͤßeren Vereinigungen beider Geſchlechter 
Statt; bei Männern waren fie in dieſer Art wohl 
nie eingeführt geweſen. 

AIn neueren Zeiten ift. Manches rien 
und das Drüdende und Läftige in manchen For⸗ 
men *) wird nach und nach aufgehoben. Durch 
den neugeftifteten Guelphen- Orden ift fihon ber 
Kreis der hoffähigen Perfonen erweitert, da nach 
deffen Statuten ein jeder Nitter, ohne daß auf 
feine Geburt gefehen wird, bei Hofe erfcheinen 
ann. = =. 


*) Zimmermann wärde jest die Sitten nicht mehr halb 
plattdeutfche, halb fpanifhe nennen, wie er fie in ei: 
ner feiner Unterredungen mit $riedridh dem Ein— 
zigen im Jahre 1786 bezeichnete. f. Zimmermann 
über Friedrich d. Er. ꝛxc. ©. 52. 
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- Die mehrften Vereinigungen finden bes Abends 
Statt. Es werden entweder alle Mitglieder einer 
befiimmten abgefonderten Gefellfchaft, oder aber 
in Eleinerer Anzahl Perfonen aus verfchiedenen 
Geſellſchaftszirkeln eingeladen. Man verfammelt 
fi) etwa um 5 Uhr; es wird Thee und Ku: 
chen, auch wohl Punfh, Bifhof, Mandelmilh 
und Limonade gereihtz; gegen g Uhr fegen ſich 
Männer und Frauen zum Spiele und um 11 Uhr 
ift das Vergnügen genoſſen. Das gewöhnliche 
Geſellſchaftsſpiel ift gegenwärtig Bofton. In 
ganz Beinen Zirkeln wird auch wohl nicht ges 
fpielt. | 
Ehemahls wurden, befonders von den ange: 
fehenfien und reichften Mitgliedern des erfien Ran: 
983, häufig große Sefellfchaften zum Mittagseffen 
eingeladen; auch fanden im. erfien und vorzüglich 
im zmeiten Range größere Bereinigungen zu Abends 
mabhlzeiten Statt; beides ift jest feltener ; indeſſen 
werden in vielen : Häufern Kleinere. Geſellſchaften 
zum Mittags- Effen häufig vereinigt. Die hans 
noͤveriſche Kochkunſt ift berühmt; man hat bei der 
Beſtimmung des Kirchenzetteld die alte. niederfäd: 
ſiſche Gewohnpeit nicht „verlaffen und nur Einiges 
von englifhen und franzöfifchen Köchen eingefchal: 
tet. Der Wein wird nach deutfcher Sitte genofs 
fen; nit mit Waffer vermifcht wie von den Fran: 
zofen geſchieht, auch. nicht nach der Mahlzeit ges 
trunken. Portwein oder Dry-Madera dürfen 
nad) der Suppe nicht fehlen und von den Franzos 

fen hat man gelernt, daß nad dem unmittelbar 
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nach: dern Effen genommenen: et Pe au 
genoffeit werden muß. 

vs HE felten vereinigen: fi ch Männer u: be 
ſtimmten Zeiten ‚: öder:bei.befonderen Veranlaſſun⸗ 
gen in oͤffentlichen Haͤuſern zufammen zu eſſen. 
Laͤngſt zwar iſt die alte Sitte des eigentlichen: Ge; 
ſundheit-Trinkens verlaſſen, aber im froͤhlichen 
Kreiſe wird die wahrſcheinlich blos: niederfächfifche 
Gewohnheit, beim Braten auf das Wohl bes ſchoͤnen 
Geſchlechts ein. Glas Weinr zu leeren, noch wohl 
beobaͤchtetꝰRBei den Vereinigungen der Mänz 
ner findet man auch haͤuſig eine Nachahmung der 
bei den Englaͤndern üblichen: Weiſe, Trinkſpruͤche, 
welche theils ernſthafte, theils ſcherzhafte Gegen; 
ſtaͤnbe betreffen, zu geben‘ und dabei das — zu 
leeren: * 

WEingentliche Sriufgelage,: wie fie di⸗ Berta 
ren bielten, werben u nr —— ei k 
706 u 


1.2 Safs * 
... 
x —X trc t 


2) Diele Sitte Thveißt * viefleicht daher, daß bei dem 
i4 —— eines fetten Bratens, die Hausfrau, un— 
er deren ſorgſamer Hand das Maſten geſchehen war, 
geruͤhmt und dann auf ihr Wohlſeyn getrunken 
42 Wurde. „Man nennt in Niederſachſen die Gefunds 
beit, die derjenige, welcher den Braten anſchneiden 
J beim Einſtecken der Gabel auf das Wohl des 





choͤnen Geſchlechts ausbringt, die Braten Ges 
undhelt. Fremden, welche dieſe Sitte nicht kennen, 
kann ohne hinreichende Erklaͤruna das Ausbringen 
ber Geſundheit auf die angegebene Weiſe Me ans 
ftößig feyn. 

je Wie 1524 zu Heidelberg fih der Erzbiſchof zu ‚Trier, 
die Biſchoͤfe zu Würsbura, Freifingen, Speier, 
Strasburg, Utreht und Regensburg, die Pfalzs 


d 
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Außer den genannten geſelligen Vereinigun⸗ 
gen find Clubbs, Gaffeehäufer und Reftauratignen 
noch: viele‘ Vereinigungspunkte, bie. jedoch in ber 
Regel nur von Männern befucht werden. - +; 
vr > Die Clubbs find: gefchloffene Gefellfehaften, 
zu dewen ſich diejenigen Männer vereinigen, welde 
‚außerdem durch: die gewöhnlichen gefellfchaftlichen 
Verhaͤltniſſe oder: durch ihre Gefchäfte. verbunden 
find. © Die fich zuerft vereinigten und. die nächfidem 
durch Ballottement - aufgenommenen Mitglieder 
zahlen jährlich beſtimmte Beiträge, von .benen bie 
Miethe fir die Verſammlungs-Zimmer und bie 
Koften für Feuerung und: Erleuhtung, auch für 
Zeitungen, Journale ꝛc. bezahlt werden. Dieje 
Art-der Vereinigungen haben feit 1752 ,. da ber 
erfie Clubb von dem Hofgerichts-Aſſeſſor von 
Wuͤllen in deri nenen! Schenke geftiftet wurde, 
auffallend zugenommen. — 3 
Die bekannteſten Clubbs find: 1) der foges 
nannte- Billards-Clubb in dem Haufe des Ne: 
ffaurateurs Goette am der Friedrichsſtraße; 
a Dear 3) bie 





+..." grafen Ludewiq, Friedrich, Wilhelm, Ludewig, Otto 

' Heinrih und Philipp, der Marggraf Gafimir von 

Brandenburg und Philipp, Candgraf zu Heſſen, vers 

‚einigten, alle Bottesläfterung und das Zutrinfen 

abzuftellen und bei fuͤrſtl. 3ufammenfünften _ eine 

beffere Wirthſchaft einguführen, fo. wurde im Bors 

aus ein Zeder von Beobachtung ber geleifteten Zu« 

fage -entbunden, wenn er etwa in die Niederlande, 

— pa Sachſen, in die Marl, nach. Pommern und 

Mecklenhurg kame.‘f. F. 8. Frh. v. Mofer' patriot. 
Archiv für Deutfht. Bd, V. S. 486% - -+ . 
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2) die Reſſource bei dem — Borne: 
mann ’im ehemahligen Graͤflich Wallmoden: 
fhen Haufe am Altſtaͤdter Marftplage; 3) die 
Harmonie in einem deri-Gefelfchaft zuftehenden 
Haufe an der Bäderfiraße ‘neben; der Fatholiichen 
Kirche; 4) der Börfen ⸗Clubb im Börfen - Haufez 
5) ein Clubb tar Ballhofe und 6) einer in Sie; 
merings Schenke an der Schmiedeſtraße. 

MNaͤch einer neuerlich dem Muſeum gegebenen 
Einrichtung, ft den Mitgliedern erlaubt, ſich 
auch init dem Spiele zu befchäftigen, und es fann 
daher dieſe Gefellfhaft, in welcher man big verz 
ſchiedenen Staͤnde am meiſten gemiſcht —— den 
uͤbrigen Clubbs beigezaͤhlt werden. —F 

In allen Clubbs naͤmlich vereinigen ſich viele 
| Mitglieder zum Spiele, gewöhnlich zum L'Hombre 
oder Whiſt und hin und wieder fieht man auch 
Schach fpielen *. L 
I Auch außer dem Muſeum iſt bei den ** 
Clubbs die Einrichtung getroffen, daß: politische 
Zeitungen und andere. Zeitfchriften nad dem Ge: 
ſchmacke der "Mitglieder und wie es big. Clubb⸗ 
Caſſen erlauben, angeſchafft und in ben Verſanm⸗ 
— : Zimmern ausgelegt werden. 

gg einigen Elubbs erfcheinen zu; bewiſſen 


IT | 





2 Sn Hannover wurde fonft aud Häufig Schach von 

"vier Spielern mit vier Splelen geſpielt. Der Lands 
ſchafts⸗ Director von Lenthe- führte: dieſes zuerſt 
ein. Sonſt war auch ein ı sahlveigger sad. Glubb 
ee ai 22424 


536 


053% 


tem: Frauenzimmer, gewoͤhnlich aber nur. dann 
wenn Tanz: Lufibarkeiten oder muſikaliſche Unter: 
haltungen Statt finden, 

Reſtaurationen und: Gaffeehäufer find eben: 
falls noch als gefellige Bereinigumgspunfte anzus 
feyen. Sie haben ſich, ſeitdem Hannover franzoͤ⸗ 
fiihe Cinquartierung ‚gehabt hat, außerordentlich 
vermehrt; ıman zählte 1615 ‚deren liber 30. F 

Dieſe Haͤuſer werden am meiſten von ſolchen 
Menſchen beſucht, welche ſonſt wenig in geſelligen 
Verbindungen leben, oder die an. — kei⸗ 
nen Autheil nehmen. 

Die Luſtbarkeit des Tanzes is von allen 
Ständen geliebt. Zu diefer. vereinigen fich die 
berfchiedenen Geſellſchafts-Zirkel entweder auf ge: 
meinfchaftlihe Koften in-einem öffentlichen oder ge: 
mietheten Privathaufe, oder auf die Einladung 
einer Perſon. 

ODie gewöhnlichfien Taͤnze find Walzer, Gots 
tillons und Ecofiaifen, welche die Stelle der eng⸗ 
uſgen eingenommen haben. 

Die kuͤuſtliche Menuet iſt perſchwunden; aber 
—E ——— behauptet noch * 
weilen fein altes Recht. 

Franzoͤſiſche Zage ſind nie fehr beliebt ges 
wefen *). 


a i 


8 neber die Geſelligkeit ss das aefellfchaftliche Leben 
in den vorzüglichfien hannoͤveriſchen Städten, wie 
es 1789. war, bat der —— Cabinets⸗ Rath 
Brandes eine treffende Schilderung in den Ans 
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$. 112. 
Fortfebung. 


2. Allgemeine offentliche Vergnu— 
gungen. | 2 


Schaufpiel. Muſik. Maskeraden. Schlit— 
tenfahrten. Baurhall. Scheiben-Schie— 
ßen. Ebemahlige Volks-Luſtbarkeiten. 


Das Schauſpiel wird theils auf Koſten des 
Hofes, und theils durch die Beitraͤge des Publi— 
kums unterhalten. Der Hof hat dad große Opern⸗ 
haus nebft den Decorationen- eingeräumt und einen 
Zufhuß von 8000 Rthlr. jährlich ‚bewilligt; den 
übrigen Beitrag zu den Koften liefert das Publi— 
kum, weldes da8 Schaufpiel beſucht. 

Bis zum Herbſte 1818 hatte Herr Pichler 
die Zheater » Unternehmung für feine. Rechnung 
und ihm wurde der Zufhuß des Hofes gegeben. 
Seit diefer. Zeit haben mehrere Perfonen einen 
Fond zufammengefchoffen und es Er eine Tpeaters 


\f 


nalen ber Vraunſchw. Lüneb. Churl. Zahra. IT. 
St. 4. S. 761 -800. Jahrs. IV. St. 1. S. 56 68. 
geliefert. 

Patje hat in ſeinen Fragmenten oder in dem 
Heinen Buche unter dem Zitel: Wie war Hanno: 
ver? ©, 139—ı170, die Sitten ber Vorzeit, bes 
fonders der des vorigen Jahrhunderts, lebendig und 
treu geſchildert und dabei aud der aefellfhaftlihen 
Berhältniffe erwähnt. Wer jest :in Hannover rus 
big umſchauet und die alte und die neue Zeit über: 
fieyt, kann fehr belehrende Vergleichungen anftellen. 


56 * 
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Direction gebildet, die ben befannten Künftler, 
Herrn v. Holbein, ald Ober: Regiffeur ange: 
fteüt hat. Die- Leitung. des Geſanges iſt dem 
Herrn Capellmeiſter Sutor übertragen. 

Das hannoͤveriſche Theater hat glaͤnzende 
Epochen gehabt; Schroͤder und Großmann, 
beide talentvolle ausgezeichnete Künftler, hoben es 
unter fhwierigen Umſtaͤnden; und Herr Pichler 
forgte mit großer Uneigennuͤtzigkeit, daß bie unter 
ihm ftehende Schaufpieler: Gefellfchaft eine Ver: 
gleihung mit manden andern nicht zu fürchten 
Urfach hatte *). Bei den jegigen Verhaͤlt niſſen 
iſt man zu groͤßeren Erwartungen berechtigt. 
Fruͤher hatte der Theater-Ditector mit vielen 
Hinderniſſen zu kaͤmpfen; fo fange man noch um 6 
oder 7 Uhr fih um den Theetiſch verfammelte und 
zum Spieltifche ſetzte, auch eine folhe Xhee » Ge: 
ſellfchaft einem guten Schaufpiele oder einer Oper 
von Meifterhand vorgezogen wurde, und von man: 
chem Theaterfreunde aus andern Ruͤckſichten nicht 
vernachläßigt werden "durfte, fo lange fah man da$ 
Schaufpielhaus oft bei dem regeiten Eifer der Dir 
rection leer... In Hannover ift bei der Theater: 
Unternehmung indeffen weniger auf Fremde, als 
auf die Einwohner zu rechnen, deren mehrere oder 


5 BueBeit George I. (1710—ı1717) und Georges II. 
war ein franzöfifchede Theater in Hannover, das 
2758 aufgelöfet wurde. f, a. v. Uffenbachs Reif. d. 

: Nieder: Cadf. Th. 1. ©: 426. The works of 
the. ‚Lady M. Wortley Montagu. Vol. II. 
P- 92. : 
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minbere Theilnahme Über das Schickſal bed Theas 
ters entfcheidet, Z 

Die Sommer -» Monathe, in welchen ein 
großer Zheil der reicheren Verfonen auf dem Rande 
und in Bade- Orten lebt, find der Direction nach— 
theilig und es muß daher in der Winterdzeit die 
Gaffe gefüllt werden *), 

Seht, da viele Perfonen aus den erften Ge: 
fellfchaften fih um die oberfte Leitung des Theaters 
befümmern, muß das Berhältniß günftiger feyn, 
wie es vormahls war. 

Sn Hannover ift vielleicht länger, als in 
andern deutſchen Städten, eine angeerbte Abnei— 
gung gegen den Stand der Schaufpieler vorherr: 
fhend geblieben und daher ber fich fühlende recht— 
liche Künftler oft abgefchredt; aber ſchon Schroͤ⸗ 
ders Zalente und feinen Charakter ehrte man all: 
gemein; und wie Manches hat fich nicht ſeit jener 
Zeit abgerundet ? 

Abwechſelnd viermahl in der Woche, näms 
Lich des Sonntage, Montages, am Mittemochen 
und am Freitage werben regelmäßig Opern, Luſt⸗, 
Schau: und Zrauerfpiele gegeben. 

Sn der Muſik ift Hannover lange hinter ans 
dern Städten von gleiher Bedeutung zurüdges 
blieben, 

Der Bewohner des nördlichen Deutfhlands 
ift überhaupt weniger zur Muſik geneigt, als der 


*) Sonft rechnete man, daß bie Theater: Gaffe jähr: 
lich wenigſtens 30000 Rthlr. einnehmen mujle. 
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im Süden mwohnende Detitfche; bei dem Bewohner 
der Städte finden fi weniger Veranlafjungen, 
Froͤhlichkeit Durch muntern Gefang zu äußern, als 
folcye dem Landmann bei mehreren ländlichen, ges 
meinfchaftlich zu beforgenden Gefhäften entftehen; 
und die durch die Kirchen - Reformation bewirkte 
Veränderung in den Formen der kirchlichen An: 
dachtsübungen ifl nicht ohne nachtheiligen Einfluß 
auf die Muſik und befonders auf die Ausbildung 
des Sefanges geblieben. Im einer nicht durch ei: 
nen lebhaften Handel blühenden, und von Frem— 
den wenig befuchten Landſtadt, wie Hannover es 
bis 1640 war, ließ fih nicht viel für die Muſik 
erwarten; diefe fonnte erfi dur den Hof gehoben 
werden, . | 

Herzog Georg fiheint indeffen Feine eigent: 
liche Gapellegehabt zu haben, wenigftens find in der 
Rechnung von 1659 bid 1640 Über ausgegebene 
Hofkleider nur 161 Rthlr. für acht Trompeter und 
52 Rthlr. für vier Mufiker berechnet a). Es wäre 
wohl zu erwarten gewefen, daß unter des Derzogs 
Georg Söhnen, die Ihm in der Regierung in 
Hannover folgten, der Geſchmack an Muſik ſich 
auffallend gehoben hätte, da fie fo. oft in Venedig 
fih aufhielten und da Herzog Johann Frie— 





a) Meiners und Spittler Gött, hiſtor. Magaz. Th. TU. 
©. 385. Die Mufifer wurden etwas befjer gekleidet 
als die Hoffchneider, der Hoffiſcher, der Sattelknecht 
und die Stalljungen. Kür Hans, den Dofnarren, 
waren ı8 Rthir. 14 gr. Kleidevgelder angemwiejen. 
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drich den katholiſchen Kirchendienſt im Sahtofe 
einführte. 

Herzog Georg Wilhelm ſcheint jedoch 
nicht viel auf Muſik verwandt zu haben, wenig— 
ftens müjjen Beine befondere Künjtler in feiner Gas 
pelle in Geile geweſen feyn, weil man dieſe ſonſt 
wahrfcheinlich beibehalten und nicht abgedanft ha— 
ben würde, wie diefes nach feinem 1705. erfolgten 
Tode bis auf einen in Penfion gefegten Mufifer 
geſchah. In ded Herzogs Johann Friedrich 
Ausgabe» Regifter von 1678 bis 1679 iſt Feine 
befondere Rubrik für die Muſik zu finden: b). 

Ernft Auguft wählte für die neu einge: 
richtete Oper einen geſchickten Gapellmeifter, den 
Staliäner Agostino Steffani, welcher aber bald 
andere Gegenftände, als die Mufif, in das Auge 
faßte. (1. $. 81. ©. 429.) Die neue Oper 
muß indeſſen nicht flark befegt gemwefen feyn, da 
man 1691 eine berühmte Dpernfängerin, Die Si- 
gnora Margarita au& Dresden leihen wollte. 

Der Churfürft Beorg Ludewig, eroͤff— 
nete der Kunſt in Hannover große Ausſichten, als 
Er den beruͤhmten Haͤndel, deſſen Bekanntſchaft 
‚Stefani und der Baron von Kielmansed in 
Venedig gemacht hatten, auf des Legteren Bor: 
flag für die Kefidenzfladt zu gewinnen ſuchte. 
Händel nahm (1710) den ihm angebotenen Ges 
halt von 1600 Rihlr. und Steffani’5. Stelle an, 





b) Meiners und Spittier N. Goͤtting. Siftr. Magaz. 
zb. III. ©. 558. 559, 
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jedoch unter der Bedingung erſt nach Düffelborf 
‚ und England zu reifen. Er fam zwar von dort 
zurüd, blieb jedoch nicht lange, ſondern feflelte 
fih 1712 fir immer an England. 

So aufgebracht auch der Churfürft Georg 
Ludemwig gegen ihn war, fo verzieh ihm. Doch 
der König Georg I. auf Kielmanseck's und 
Anderer, Fürfprache und er war nun für immer für 
Hannover verlohren c). 

Was nicht zu der Zeit, da noch die Herrſcher⸗ 
Familie in Hannover wohnte, für die Muſik geſche— 
ben war, fonnte dann von Seiten des Hofes we— 
niger erwartet werden, ‚da diefer ohne Haupt war. 
Es wurde zwar während der Abwefenheit des Kö: 
nigs eine Gapelie beim hannöverifchen Hofe unter: 
halten, aber mit einem Aufwande von 4000 Rthlr. 
follten ein Goncertmeifter und ſechszehn Mufiker 
befoldet, auch neue Mufitalien ꝛc. angefcafft 
werben. ; | 
Von diefer Seite war alfo Fein Reiz für Künft: 
ler zu hoffen und an den Gefang war. gar nicht ge= 
dacht. Die von der Stadt angefesten Mufifer 
wurden. wie züunftige Handwerker. angefehen und 
daher ihre Gehuͤlfen auch Gefelen-genannt. 

Die Eoncerte, welche unter der Leitung des 
Ober - Sammerherrn bei Hofe gegeben wurden, 
konnten wenig zur Beförderung eines guten Ge: 





c) Brem. Magaz. zur Ausbreit. ber Wiſſenſchaften ꝛc. 
Bd. V. St. ę2. ©. 329-334. 
Hiſtor. ee 1785. Bd. II. ©. 106, 107. 
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ſchmacks fuͤr Muſik beitragen, da ſie nur nn 
Perjonen zugänglich waren. 

Solche feftlihe Concerte werden auch von 
vielen Menfchen haufig aus andern Urſachen, als 
um Mufif zu hören, beſucht. 

Erft in neuerer Zeit ift ber Sinn für Mufik 
reger geworden. Die eltern in allen Ständen 
nehmen bei der Erziehung der Kinder jest mehr 
wie ehemahls Ruͤckſicht auf biefe Kunft; fie wird 
nicht mehr als eine brodlofe, wie fie manche unfes 
rer. Vorfahren nannten, zuruͤckgeſetzt; in den un; 
tern Schulen werden Singe-Uebungen angeftellt *) 
und fo wird allmählig Manches vorbereitet, wos 
durch die Tonkunſt mehrere Liebhaber und Vereh⸗ 
rer, die Künftler aber eine allgemeinere Theil⸗ 
nahme finden. 

Hwei ausgezeichnete Tonkuͤnſtler ſtehen jetzt 
an der Spitze der koͤniglichen Capelle, die Herren 
Concertmeiſter Kiefewetter und Capellmeiſter 
Sutor und es iſt ſicher zu erwarten, daß durch 
ihre Mitwirkung die Kunſt ſich heben wird. 

Es werden unter ihrer Leitung waͤhrend der 
Winterszeit mehrere oͤffentliche Concerte gegeben, 
an welchen eine jede gebildete Familie in der Stadt 
Theil nehmen kann. Diefe fogenannten Liebhaber: 





‘ 


‚*) Die Shöre in Opern haben indeffen bis jetzt — 
groͤßten Theile aus dem Theater-Perſonale beſetzt 
werden und deswegen von Herrn Pichler mebrere 
Mitglieder beſoldet werden müffen, als zur Bejesung 
ber Rollen und Stimmen, nöthig geweſen ware. 
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Goncerte, welche feit mehreren Jahren, eingerichtet 
find, haben dadurch der Zonfunft auch Vortheil 
gefhafft, daß mehrere Perfonen aus allen Stäns 
deu, welche fi der Muſik fonft nicht ausſchließlich 
widmen, an dem Vortrage ſelbſt Antheil nehmen. 
Bon den Geld: Beiträgen werden diejenigen Ton 
kuͤnſtler, welche durch die Uedung der Muſik ihren 
Erwerb fuben, der Saal, die Erleuchtung und 
Seuerung bezahlt, auch neue Muſikalien ꝛc. ana 
geſchafft. 
Außer dieſen Goncerten laſſen ſich zuweilen 
einheimiſche und fremde Tonkuͤnſtler oͤffentlich hoͤ⸗ 
ren; die eifrigen Freunde der Muſik vereinigen ſich 
auch noch beſonders zu muſikaliſchen Uebungen; 
und in manchen traulichen Zirkeln wird jetzt eine 
muſikaliſche Unterhaltung einer anderen vorgezogen. 

Zu den oͤffentlichen Vergnuͤgungen gehoͤren 
auch die Maskeraden, deren gewoͤhnlich von Neu— 
jahr an bis zum Aſcher-Mittewochen mehrere in 
dem großen Saale des Ballhofes, und in den bei— 
den anſtoßenden kleineren Saͤlen gehalten werden. , 
Ein jeder, welcher masfiret und mit einem foge: 
nannten Domino oder einem feidenen Mantel, oder 
mit einem anftändigen Charakter: Anzuge befleidet 
ift, Eann’an diefem Vergnügen Theil nehmen, Für 
den geringen Beitrag von: 24 Mgr. Conv. Me, 
wofür eine Einlaß-Charte eingemwechfelt werden 
muß, liefern diejenigen, welche die Unternehmung 
beforgen, bie Erleuchtung in den Gälen und bie 
Muſik zum Zanze, dem ſich eine jede Maske an: 
fliegen fann, Fuͤr Erfrifchungen aller Art, für 
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Effen zc. iſt hinlaͤnglich geſorgt; wer etwas ge: 
niegen will, muß dafür befonder$ bezahlen. Bei 
befonderen Beranlaffungen und zuweilen aud) aufs 
ferdem vereinigen fich einige reiche Perfonen in oft⸗ 
mahls koſtbaren Anzügen zu erfcheinen, und irs 
gend einen Gegenfland' aus ‚ber * Gerichte, dar⸗ 
zuſtellen. 


Die Winter-Vergnuͤgungen, die Schnee und 
Eis gewähren, werden auch in Hannover genofa 
fen. Große Schlittenfahrten und befonders folde, 
bei denen Die Perfonen maskiret und mit Charakter⸗ 
Anzügen bekleidet find, find jedoch felsen, Das 
Eis, was die überfchwemmten Wieſen an der Fries 
drichöftraße in einer großen Fläche det, zieht. die 
Schlittſchuhlaͤufer an, und die fhöne Welt fährt bei 
heiteren Zagen zwifchen ihnen auf an Hands 
N une: 


Sm Sommur bieten die Umgebungen von 
Hannover manchen Genuß; (f. & 113.) zu den 
allgemeineren Bergnügungen gehört das Vauxhall, 
das der Befiger des Ochſenkopfſchen Gartens 
vor dem Steinthore veranſtaltet. 


Zu den oͤffentlichen Luſtbarkeiten iſt auch das 
Scheibenſchießen zu rechnen, welches mit gewiſſen 
Feierlichkeiten von den Buͤrgern der beiden Staͤdte 
jaͤhrlich um Johannis geübt wird. 


Die Bürger der Altftadt haben ihren Schei- 
benfiand neben dem NicolaisKirchhofe und auch 
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dort ihr Schükenhaus *); ‚die Neuftädfer Bürger 
fhießen bei Herrenhaufen in einer Allee neben dem 
Schloſſe. 

Der Auszug der Schuͤtzen geſchieht ſehr feier— 
lich und fuͤr jedes Scheibenſchießen ſind gewiſſe 
Oronungen vorgeſchrieben, fuͤr die Altſtadt am 
6ten Juni 1710, und für die Neuſtadt am ı2ten 
Suni 18 15. \ | 

Der befte Schuge wird König und als folder 
genießt er für das folgende Jahr gewille Freihei— 
ten von bürgerlichen Abgaben. 

Eine bei dem Altſtaͤdter Scheibenfchießen ehe: 
mahls veranflaltete Volksluſtbarkeit ift feit mehre— 
ren Sahren abgeftellt. Es wurde auf dem Schuͤtzen— 
hofe ein mit Seife befchmierter Pfahl aufgerichtet, 
an welchem Kleidungsfiüde, Hausgeraͤthe 2c. be: 
feftigt waren, die demjenigen zu Theil wurben, 
welcher an dem Pfahle hinaufklettern,, den auf defs 
fen Spitze hängenden Hut auffegen, oben eine 
Piftole laden, fie abfeuern, dort eine heraufgezo- 
‚gene Kanne Bier austrinfen und die am Pfahle 
befeftigten Sachen herunterwerfen konnte c). 

Zu den allgemeinen öffentlichen Volksluſtbar—⸗ 
keiten gehörte auch ehemahls das Herumführen der 





*) Die Altftäbter Schuͤtzengilde hat die Abfiht, in ber 
Aue vor dem neuen Shore ein neues Schügenhaus 


zu bauen. 
c) f. a. — der Braunſchw. Luͤneb. Churl. Jahrg. IV. 
St. 4 934. Man waͤhlte in den letzteren Zeiten, 


da biefe ce noch beobadjtet wurde, gewöhnlich eis 
nen ſchon eingeäbten Kerl. 


w 
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von ben Rnochenhauern gemäffeten Scäfen, "Die: 
ſes geſchah um Pfingſten; die Thiere, welche man 
glaubte zur Schau fuͤhren zu fünnen, wurden J 
Blumen und Bändern gezierty dasjenige, wa 

vom Amts = Vorfteher als das feiftefte erfannt war, 
gieng, voraus; die Schlihen: Zamboure trommels 
ten und die Knochenhauer : -Amt3 Geſellen beglei⸗ 
teten den Zug und fammelten für fih. Aus poli⸗ 
zeilichen Ruͤckſichten iſt dieſer Aufzug laͤngſt abges 
fiellt und die Knochenhauer ; Amtsmeifter geben 
Dagegen um Pfingſten ihren Geſellen zur Entſchaͤ⸗— 
— jedem g wenlaſters zwei Rthlr. zum Tanze. 


5* «dt - 
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* §. — Er Br or 


rn * er - Fortfegung, TREE — 
. Spaziergänge, und Befude ber, 
’ Umgebungen. 
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run BO ie (dönen Umgebungen von Hannover ttas 
gen ſeht viel zum Vergnügen bei. Der zum Theil 
abgetragene mit Bäumen bepflanzte Stadtwall, 
die Eſplanade, die ſchoͤne Allee nach Herrenhaufen, 
das nahe bei der Stadt liegende Holz ,_die Eilens 
riede, und der Weg nach dem Schnellen Graben ıc. 
werben von denen, welche Vergnügen an Spazier⸗ 
gängen finden, fehr häufig genutzt. 
Geſellſchaft findet 'man im Sommer gemöhn: 
lih in allen öffentlichen Gärten, vorzüglich Bei 
dem neuen Haufe an der Eilenriede, bei dem Lifter 


— 


97% 


xhurm, in dem. Gräfl, Wallmodenſchen Garten, 

in Moutbrillant u..f. w. 

Bei der auf dem Berge bei Linden Tlehenden 

—— Windmuͤhle *) verſammeln ſich oft 
iebhaber einer freien ſchoͤnen Ausſicht. | 

| Bei dem Bade bei immer vereinigen fi ſich 
dorzuͤglich des Sonntages viele Menſchen und es 

werden fowohl an dieſen als auch andern Zagen 

bier oft Zanzluftbarkeiten angeftellt. . er | 

| Der Tiergarten bei Kirchrode wird zuweilen 

beſucht, und bei dem Doͤhrener Thutmie, bei 

Biſchofshohl, Stenrendieb, beim Pferdethurme 

u.a. d. find faſt täglich Gaͤſte anzufreffen. 

Die nahen Bäder in Nenndorf 6 Stunden, 
in Rehburg-8 Stunden und inPyrmont ı4 Stuns 
"ben von Hannover entfernt, geben. zu manchen 
weiteren Fahrten Veranlaffung. 

; Dex Befuch des Gronsberges bei Bemerode, 
des Benther Berges bei Benthe und des Bettenfer 
Berges an der Straße nad) Hameln, reizen ben, 
Ber, ſchoͤne waleriſche Ausſichten liebt. 

Der bei dem Frauenskloſter Marienwerder 
an der Leine liegende, eine Stunde von Herren: 
banfen tailgeite Garten *2 und ber Hallerbrun: 
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) Diefe Mühle: if se — Ehemahie war der 

—Lindener Berg befeſtigt. Ueber die weite Ausſicht 
von diefer — ſ. N. Hanndv. Magaz. von 1803. 
St. 62.63. ©. 977 un f. 

Dieſer Garten iſt der erſte, der in dem Hanmnoͤoeri⸗ 

ſchen nach dem Geſchmacke der Engländer, von dem 


- 
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nen in einem Holze jenſeits Springe, bei dem der 
Amtnann Busmann einige Anlagen gemacht 
hatte, wurden. ehemahls ‚häufiger. 4 jetzt weni⸗ | 
ger beſucht. KO GENE En = 
2,7 in im $. Ira, | — — J 
Fortfegung — 


— 


RE ee | 


4. u ten thalt— für Srembe, 


Birthehäufer. Deffentlice Safttifhe 
Einführung in das gefellige Leben. 
Lohnbediente. Miethwagen. Unterfu: 
chung an den Thoren. Polizeiliche 
... in- u. der Srem⸗ 
den: 


In Hannover find mehrere gute und reinliche 
Wirthshaͤuſer. Zu den vorzuͤglicher beſuchten ges 
hoͤren: a) die Stadt London an der neuen Straße; 
(Birth: Her Sonderegger) an der Talen: 
berger Straße b) die Stadt Strelitz; (Bırth: 
.n Boͤttger) c) das Wappen on England 





i® 


\ 


Kofler s Beamten, einem Kerrn v. Sinäber, ans 
gelegt wurde, Der Koͤnig bemilligte die sioften der 
nlage und Unterhaltung. 
| Dag Schreiben an J. zu M. den hineſi⸗ 
ſchen engliſchen Garten. zu Maͤrienwerder ohnweit 
„ „Dannover, betreffend (Hannov. 1777. 8.) theilt 
vorzuͤglich nur die Inſchriften mit, welche man in 
dieſem irtten Dauer und ae en zu haufig ange⸗ 
bracht ſind. 
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hber bie neue Stchenke 8 Wirth: ‚Herr Haaf e) 
b) und die Stadt Hannover, ehemals der Prinz 
von Eutin, Früher auch zum grünen Kleeblatte 
(Wirth: Herr Ahles) e) der römifche Kaifer 
an der Schmiedeſtraße. (Wirthin: Wittwe Sie— 
mering) *). 

Wenn gleich; die Wirthshaͤuſer im nördlichen 
Deutfäland denen bes füdlichenin manchen Stüden, 
beſonders in Anſehung der Bedienung nachſtehen, 
fo finden Reiſende doch in Hannover anſtaͤndige, 
bequeme und reinfiche Wohnungen und’ Betten, 
auch im Ganzen gufe Lebensmittel," | 
In den mehreften groͤßeren Gaſthaͤuſern, in 
Böttgerd:; Haaſens-, Siemerings-, 
Droſte- und Ahles-Schenke werden des 
Mittags oͤffentliche Gaſttiſche gehalten, an welchen 
Sremde gewoͤhnlich Gefellſchaft finden, Verſchie— 
dene Einwohner in der Stadt, welche keinen eige— 
nen Haushalt fuͤhren tönen, finden na bei diefen 


Tiſchen ein er. 
| BR — Ein 
24 er . * — uud vV u. > B 


*) Diefes Bebäube war urfprüngliäh zum Rathhaü ſe 
fuͤr die Neuſtadt beſtimmt. 

*) In Hannover werden die vorzuͤglichſten Witthshäu— 
fer Schenken genanntz daher ſpricht man von Lon— 
-don:, Boͤttgers⸗ Haaſens-, Ahles⸗, Siemerings⸗ 
Sdenke 2c. Waährfcrinlic fchreibt ſtih diefe Benen- 

nung ven den , auf die zuerit angelegten Wirths— 
‚häufer gelegten Weinſchanks-Gerectigkeiten her. 


***) Die in vieler, Hinſicht vortreffliche und nachah⸗ 
mungewuͤrdige, von den Englaͤndern entlehnte Ein— 


rich⸗ 
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Ein Fremder, welcher an ben gefelligen Vers 
einigungen Antheil nehmen will,- wird, wenn er 
durch einen in.der Gefellfchaft- geltenden Mann eins 
geführt wird, zuvorkommend aufgenommen; die 

verfchiedenen Clubbs, deren Beſuch Fremden fehr 
erleichtert ift, und wozu ed nur der Einführung 
Durch ein Mitglied der Geſellſchaft bedarf, brin—⸗ 
gen Männer mit bedeutenden Männern. der Stadt 
bald in Verbindung; und ein Freimaurer madt 
unter ‚den zahlreichen Brüdern der drei Logen, der 
zum weißen Roffe, der zum fhwarzen 
Bären und der zur Ceder bald Bekannte *). 
Lohnbedienten fehlen nicht; ein jeder derfel- 
ben wird täglich mit einem Gulden, auch wohl mit 
einem Thaler oder, wenn ein Fremder ſich längere 





richtung, nad) weicher die Dffitiere in Anſehung 
ihres Mittagsmahles einen gemeinſchaftlichen Haus— 
halt — von dem engliſchen Worte Mels Meſſe ges 
nannt — führen, läßt die oͤffentlichen Tiſche mane 
den —— Gaſt entbehren. Die Reſtaurationen 
entziehen ihnen in Hannover weniger die Gaͤſte, als 
ſolches in größeren Orten der Sau ift. 

*) Die Verordnung des Gonfiftoriums in Hannover vom 
14. San. 1745, daf Prediger, weil fie eines Lies 
besbandes nicht bedurften und ein Aergerniß gäben, 
wenn fie einer Geſellſchaft beiträten, deren Gefege 
und Berfaflung fie nit fennten, bei Vermeidung 
einer nachdruͤcklichen Beftrafung, Sreimaurer nicht 
werden a ar (ſ. Patriot. Archiv für Deutſchl. 
(0.8.6 . Sehr. v. Mofer) Bd. IH. ©. 556) ift 
nie zur Umbendang getlommen. Gie war allein 
durch das große Vorurtheil eines General: Superine 
tendenten gegen die Freimaurer, und da ihm. ein 
Prediger, welcher, da ım Lande damahls keine Lo— 
gen waren, außernalb als Freimaurer tufgenemmen . 
„war, dadurch Aergerniß gegeben hatte, bes 
worden. 
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Zeit in Hannover aufhaͤlt, nach einer befonderen 
Uebereintunft geringer bezaplt. 

0. Fremde, welche: zu Beſuchen in ober vor der 
Stadt, oder zu Wanderungen in’die Umgebungen 
Fuhrwerk noͤthig haben, finden folhes in verfchies 
dener Art. Wer einen Wagen und Pferde zum 
Georauche in der Stadt oder deffen naͤchſter Umge: 
bung anf einem gatizen Tag miethet, zahlt drei 
bis vier Thaler; für einzelne Fahrten werden 18 
bi8 24 mgr. gegeben. Diefer Mietwagen bür: 
fen. Fremde, wenn fie fih) 24 Stunden in Hanno: 
ver aufgehalten haben, auch zu ihren feineren Keifen 
bedienen, die Kutfcher müflen aber beim Poftamte 
einen Poftfchein einlöfen und bei jeder Poſtſtation, 
welche fie vorbeifahren, 2 Mgr. für jedes Pferd, 
als Stationdgeld entrichten a). 

Jeder Reifende muß am Stabtthore, mo er 
von der Wade angehalten wird, dem Unterofficier 
auf defien Befragen, feinen Namen und Stand; 
den Ort, woher er koͤmmt; wohin er reifen, und 
“wo er in der Stadt einkehren will, angeben *). 
Dem Stadt : Sommandanten gefchieht davon Mel: 
dung und das Verzeichniß der anfommenden und 
abreifenden Fremden, oder der Thorzettel wird ges 
gen Bezahlung von dem Schloßwachfchreiber einem 





a) f. Verordnung vom ıgten März 1814. und vom 

zıften Zulius 1816 in den Dannöv. Anz. von 1814. 

St. 24. ©. 977. und von 1816 St. 64. ©. 2801. 

*) Diefe Einrichtungen, welde vieleiht in Feftungen 

nothwendig und in Reſidenz- und großen Städten 

nüslicd find, gereichen den Neifenden, wenn fie in 

" ... jebem Eleinen Orte Statt finden, oft zu nicht ges 
ringer Beſchwerde. 
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Jeden mitgetheilt, auch in das, unter bem Titel: 
Hanndverifche IRRE EIRBEINENDE" Beitblatt 
eingerüdt. 

Diejenigen Reifenden, welche nicht gemelbet 
fenn wollen, pflegen daher in ein außerhalb der 
Stadt-liegendes- Wirthshaus, in den ſchwarzen 
Bären vor dem Calenberger-, oder in den wil⸗ 
den Mann, oder in den König von Hans 
nover (ehemahls die Wohnung des Herrn Hof 
rathes Ebell) vor dem Aegidienthore einzufehs 
ren. Dieſer Zweck wird jedoch nur dann erreicht, 
wenn der Fremde bei feiner Reife den Weg durch 
die Stadt nicht zu nehmen braucht. | 

Derjenige Reifende, welcher in oder vor der 
Stadt eine Nacht bleibt, muß in feiner Wohnung 
feinen Namen, Stand, gewöhnliden Wohnort, , 
den Zwed feiner Reife und ob und welchen Paß er 
führt , anzeigen, diefen auch bei einem längeren 
Aufenthalte der. Polizei Behörde vorlegen, und 
eine Sicherheits-Charte, welche mit einigen Gro- 
fchen bezahlt wird, nehmen *). Diefe beforgt der 
Dauswirth und eine perfönliche Stellung vor der 
Polizei. ift gewöhnlich nicht erforderlih, wie es 
denn auch in ruhigen Beiten und wenn nicht be— 
fondere Umflände eintreten, nicht viel zu bedeutet 
hat, wenn Semand ohne Paß reifet, was jedoch 
einem völlig unbefannten Menfchen nie zu rathen iſt. 


” Gegen biefe in Deutfchland eingeführte und von den 
Sranzofen entlehbnte, Koften verurfadhende Einrichs 
tung haben fi laͤngſt ſchon viele Stimmen erhoben. 
Wenn fie in fehr großen Städten dem Frem⸗ 
den Nutzen gewaͤhren kann, ſo iſt dieſes in kleinen 
Orten nicht leicht der Fall. 
37 * 
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Das feit einigen Jahren bekannt gemachte 
Addreßbuch und der Staats - Salenber' *), - welcher 
feit Wiederherfielung der alten Berfaffung zuerſt 
wieder für das Jahr 1818 erfchienen ift, find eis 
nem Fremden , welcher Gefchäfte in Hannover zu 
beforgen hat, in mander Hinficht fehr willkom⸗ 
men; und die Anzeigen, auch zuweilen die hans 
növerifhen Beitungen geben über manche Borfälle 
des Tages Kunde, | Ze | 

$. 115. * 
Einige beruͤhmte Menſchen, 
welche in a gebohren 
ınd, 


Georg J. Georg II. Luife, Königin von 
Preußen. oh. Scheele, Bifchof zu Kübel. 
Joh. Herm. Leftocg in Petersburg. Der 
Preußifche Generäl Leftoeg. Johann Hartw. 
Ernft Graf von Bernſtorf. A. W. Schle— 
gel und F. Schlegel. A. W. Rehberg und 
ſein Bruder. A. W. Iffland. W. Herſchel 
und feine Schwefter Caroline J. H. Nam: 
berg. E. Brandes. | 

— — — — 

*) Dem hannoͤveriſchen Staats-Calendet iſt eine beſ⸗ 
ſere Einrichtung und in einiger Hinſicht mehr 
Vollſtaͤndigkeit zu wuͤnſchen; fo ſucht man z. B. ver⸗ 
geblich die Namen der von den Patrimonials Ges 
richtöherren angeftellten Geridhtshalter. 

Bon 1737 an bis 1803 erfhien jährlich ein 
Staats » Galender; von 1804 ah wurde indeflen bie 
Herausgabe unterbrocden und erft 1818 wieder un— 
ternommen. Der erfte , Staats Galender" enthielt 
nur 57, der von 1805, 250 Seiten; der von 1819 
zählt deren 4J04. ine vollftändige, für die Ge: 
ſchichte ſehr wichtige Sammlung aller Staats: Ga= 
lender von 1737 bis 1803 wird nicht ſehr häufig 
angetroffen, . i 


* 
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Es gibt den Mitbuͤrgern zwar an und fuͤr ſich 
genommen feinen. Werth, wenn einer aus ihrer 
Mittenſich durh gute Handlungen, durch Künfte 
und Wiſſenſchaften oder. durch große Zhaten aus: 
zeichnet und ſie koͤnnen fich feiner eigentlich nur 
dann ruͤhmen, wenn er unter: ihnen zum großen 
Menfchen gebildet iſttz ». a 
aber es iſt ein natürliches, oft zur Nach⸗ 
eiferung führendes Gefühl, wenn man mit eis 
nem gewiffen Stolze einen berühmten Mann, als 
Landsmann, ald Mitbürger nennen darf, E& mag 
fi denn audy jeder Hannoveraner mancher unter 
ihnen gebohrnen merfwürdigen Menſchen rühmen. 
Oben an ftehen drei Perfonen, bie auf Thro— 
—— — 
Georg I. wurde am 28ſten Mai 1660 
und: Georg II: am 3oſten October 1685 in 
Hannover gebohren. Der erſte Georg, der 
erfte,brittifche König aus dem Haufe Braunfchweig, 
war / der erſte Regent von Hannover, ber hier ges 
bohren wurde, Zhränen flofien, als feine treuen 
Hannoveraner Ihn feheiden fahen, um die Krone 
auf Sein Haupt zu ſetzen; aber Er und alle Ihm 
folgenden George. haben. Hannover nie vergefe 
fen; Sie waren Väter Ihrer deutſchen Reſi— 
denzſtadt. RT 
Luiſe, die Zierde ihres Geſchlechts, bie 
treue Gefaͤhrtin des Koͤnigs, Friedrich Wil— 
beim 111, die Mutter mehrerer hoffnungsvol: 
ler Kinder, wurde am-ıoten März) ı776 in 
Hannover gebohren. Sie gehärt ber Weltgefchichte 
an. Im Unglüde war Sie gro6 wie Ihr Ge: 


582 


mahl ber König; Sie erlebte nicht; was das 
preußifche Volk unter Seinem- Könige Großes ges 
than hat; mit Hoffnungen, daß Preußen‘ und 
Deutfchland von entehrenden Feffeln befreiet wer« 
den würden, mit Hoffnungen auf Gott und auf die 
- Kraft des. Königs und Seined Volkes — 
am 2 Suli 1810 — 





*) Zwei in der deutſchen und preußifchen Geſchichte geil 
glänzende Männer, die im Hannoͤveriſchen gebohren 
find und in Hannover einen Theil ihrer Bildung ers 
halten haben, wirkten: kraftvoll zur Erfüllung der 
leifen Wunfhe der. Leidträgerin, „. 

er Der eine ift der Preußifche Staats» Ganzler 
Carl Auauft (feit-dbem zten Juni 1814 Fuͤrſt) 
von Hardenberg. Er ift am Zıften Mai 1750 
gebohren, wurde am 22ften December 1770 Auͤdi— 
tor in der Juſtiz-Canziei in Hannover; 1771 Aus 
ditor in. ber Rentlammer, 1774 Gammerrath, 1779 
Geheimer Cammerrath daſelbſtz 178: Minifter in 
Braunfhmweig ind 1790 Preußifher Minifter. Geis 
nen bieberen bertlichen Charakter, ſeinen ſchnellen 
Blick, ſeine Liebenswuͤrdigkeit kennt Jeder, der ſich 
Ihm naht; fein politifhes Wirken greift ‘aber zu 
tief in die Verhältniffe der Staaten ein, um jet 
ſchon entwidelt: werben: zu ' können. Bieles kann 

auch nur Er mittheilen, beſonders aus der Zeit, in 
welcher Er die Begebenheiten des Jahres 1813 vor⸗ 
bereitete, worüber nur mit Wenigen vertraut ges 
redet, nicht ıgefchrieben merben durfte, 

Der zweite Mann ift Gebhard David von 
Scharnhorſt, weldher 1756 in Haͤmelſee gebobs 
zen iſt. In des Grafen Wilhelm von Schaumburg 
Kriegesſchule gebildet, kam er 1778 als Faͤhnrich in 
das v. Eſtorfſche ‚Dragoner + Regiment, 1783 zum 
Artillerie: Neziment in Hannover, wurde 1784 Lieu⸗ 
tenant, +792 Tit. Hauptmann,’ 1794, abs’ Zt. 
Major in das General: Quartier » Meillers Amt ges 
fest, und 1797 Oberſtlieutenant. Beim Eſtorfſchen 
Regimente und bei, der Artillerie: Schule in ‚Hans 
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Ein Bürgers: Sohn, Johann Scheele, 

beſtieg zwar. feinen koͤniglichen Thron, aber doch 

2420 ben bifchöflihen Stuhl in Luͤbeck und nahm 

auch als Sünftling des Kaifers, früher deſſen Rath 

und Geheim- Schreiber, einen bedeutenden Platz 

und beſonders im Concilium in-Baſel ein. In 

Conſtantinopel ſollte gr mit einigen andern Biſchoͤ⸗ 

fen 1437 eine Vereinigung der roͤmiſchen und grie⸗ 

chiſchen Kirche bewirken. rg: we | 

Er heſaß Kenntniſſe und Lebensklugheit. Er 

ftarb 1439 in Ungarn und ift im ‚Schottenklofter 

in Wien begraben a), F — 

Mo ver zeichnete er fi) als Lehrer aus und erwarb 

ſich große Verdienſte bei Errichtung der reitens. 

den Artillerie. In der hanndverifchen Krieges» Ger 

ſchichte glänzt fein Namen neben dem des tapfern 

Generals von Hammerſſteim, welcher fih am 

zoften April 1794 aus der von den Franzoſen be: 

lagerten Stadt Menin, durch bie Keinde durdjfchlug, 

und wobei Scharnhorſt ihm weſentliche Dienſte lei 

flete, (Der tapfere, erfahrene Feldherr, der Gene: 

ral Carl Graf von Alten, dem jeder Hannos 

yeraner mit Ehrfurdt;nennen muß, diente damahls 

unten Dammerftein;) Dev iHoflupferfiehen Huſck 

bat diefen Krieges: Vorfall durch den Grabſtichel yes 

feiert und: die vorzüglidften Perfonen :nad. dem Les 

ben gezeichnet... Scharnhorſt, feit 18135 Preuß. 

@eneral : Lieutenant ſtarb zu Prag am 26ſten Juni 

18:5 an den Folgen einer bei ‚Groß: Görfigen er—⸗ 

baltenen Wunde. f. a, Hanndv. Magaz. von 1814. 

St. 4:6..49—58.- Einige Umftände in der im 

Magazine mitgetheilten Lebensbeſchreibung, Die beis 

nahe wortlid in das Gonverfat. Lericon 3b. VIII. 

S. 672. übertragen iſt, find nad Anleitung ber 
hbanndperifchen Staats - Galender abgeändert... , 

a) Berter umftändl. Geſch. der‘ Stadt Luͤbeck Th. I. 
©. 356. 373-379. _, sr 

Rethmeyer Braunſchw. Lin. Chron: Ch. I. 8.62. 


’ 


r 
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In Rußlands Geſchichte hat’fih Johann 
Herrmann (feit 1742 Graf von) Leſtocq, 
der Sohn eines Wundarztes, ausgezeichnet. Er 
iſt 1692 in Hannover gebohren und dort zum 
Wundarzte gebildet. Er ſuchte r715 fein Gluͤck 
in Rußland zu machen*); murde bald Peters des 
Großen Leib s Chirurgüsz -ı718 nach Kafan vers 
wiejen, von Gatharina I. 'zurüßfgerufen und zum 
MWundarzte der Prinzeffin Elifabeth ernannt. Er 
wollte’ diefe nach Peter: II, Zode auf'den Thron 
bringen; erſt 1740 wurde fein Plan ausgeführt; 
er ward 1748 zum zweitenmahle verwiefen;, von 
Deter 111. zurüdgerufen und von Catharina U. wies 
ber in Gehalt gefeut, ” ” er 1767 en 
zu binterluffen **), ° me: | 


h 4 


) Der noch ee — die Sqlachen bei’ Eilau 
:s; und "Friedland beruͤhmte Ruffifche Feldherr Levin 
— Auguſt Gottlieb, Graf von Bennigſen iſt 

—— im Hannöoerifcen (1745) — 
Die im Politiſchen Journale von 1799 St. 12. 
rn ®. 1405 gegebene Nachricht , daß det befannte Rufs 
ſiſche Keldherer Suwarow, aus Grofau im Hil⸗ 

— desheimiſchen gebuͤrtig ſey,, den Namen Severin 
gefuͤhrt, unter dieſem im ehemahligen Bockſchen 

Dragoner - = Regimente, nachher inder Sußgarde, im 
fiebenjöhrigen Kriege in einem Preußiſchen wis 
Bataillon gedient habe und mit dem General Bauer 

2mnach Rußland gefommen fey, -ftreitet durhaus mit 

..ı andern vber ihm mitgetheilten biographiſchen Anga— 

m ben. f. Gonverf. Lex. (2te Aufl.) Bd. IX. ©. 5935. 

.. „pamb. Addreß⸗ Eomt. Rachr. v. 4791. St. 33. 

a © 203. 

a : Ob es auch wahr ſeyn maß daß Beſtu— 
ſchew einſt beim Churfuͤrſten Georg Ludewig in 
Dienſt geſtanden ?':7f.. Nord. Miszellen Th. 25. 
©. 429. Euren — 

Bon feinen beiten Bruͤbern iſt der Stamm fortge⸗ 


3 
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Der Preußifche Feldherr diefes Namens, 
Anton Wilhelm Leſtocq, berühmt in der 
Kriegesgefchichte Durch feine Thaten bei Eilau und, 
Heilsberg, fol am ı6ten Auguft 1738 in Hans 
nover gebohren feyn. Er farb am 5ten Sanuar 
1815 b). 

In der daͤniſchen Geſchichte glänzt ein Namen, 
welcher der Stadt Hannover angehört und den in 
Rüderinnerung an Georg Wilhelm’d und 
Georg I. Beiten ein jeder Hannoveraner mit 
Bewunderung ausfpriht. Johann Hartwig 
Ernft (feit dem Bten October 1716 Reichs: 
Freiherr und feit dem ı4ten. December dänifcher 
Lehnd- Graf) von Bernftorf, von miütterlis 
cher Seite ein Sroßfohn des 1726 geflörbenen 
bannöverifchen Miniſters — Gottlieb Frei⸗ 
herrn von Bernftorf (f. F. 16. ©. 118) iſt am 
15ten Mai 1712 in Hannover gebohren, wo ſein 
Vater Joachim Cammerherr und Kriegesrath war. 

Sein muͤtterlicher Großvater leitete feine Er: 
ziehung ; Keyßler führte ihn, als zwanzigjähriger 
Jüngling trat er auf Veranlaſſung der von Plefr 
fenfhen Familie in daͤniſche Dienfte und 1750 in 





st... R ı , 
fest. Der ältere derfelben, Sobann Paul hins 
terließ drei Söhne: Johann Ludewig, Krie— 
gesrath in Königsberg; Auguſt, Saͤchſiſcher Ober 
fiee (und Erzicher von Dombrowsly?); CEhri⸗ 
ſtian Werner Theodor, Ruſſ. Oberſter. 
| Der jüngere Bruder, Preuß. Oberft: Lieute⸗ 
nant, hatte einen Sohn, Wilhelm, weicher auch 
in preuf. Kriegesdieniie trat. 


b) Gorverfationg » Lericon‘ Supplem. Bind zur sften, 
2ten und Zten Aufl. ©. 785 


R 
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das Minifterium in Copenhagen, Mit großer 
Umfiht ordnete er Daͤnnemarks auswärtige Vers 
baltnifje; mit großer Klugheit traf er Einleituns 
gen, welche des Reiches Macht vermehrten und er 
bereitete kraftvoll, was feines Bruders Sohn, 
Andreas Peter Graf. von Bernftorf (1772 —ı 797) 
unter der Leitung des aufgeflärten Königs Frie— 
drich VI, defien Verbdienfte die Nachwelt noch 
würdigen. wird, kraͤftig wirkte, 

Ein auf den Feldern feines, etwa eine Meile 
von-Gopenhagen entfernten Gutes, .von. feinen 
Gutsbauern ihm nach feinem Tode errichtetes Che 
ren» Denfmahl verdiente er; er hob Frohndienfte 
und Gemeinheiten auf und war der erfie,. der den 
Bauern perfönliche Freiheit und freies Eigenthum 
gab. ‚Struenfee entfernte ihn; nad defien Falle 
follte er aus Hamburg zurüd fehren, aber. er ſtarb 
am ıgten Februar 1772 c). 

* der Zahl —— Gelehrtet und Kuͤnſt⸗ 


un Zuverläßige Nachr. von der in Dännematf den 
'ızten Januar 1772 vorgefallenen großen Staats; 
‚veränderung 2. ©. 54-57... 

_ Apologie de M. le Comte de Bernstorf. 
ſ. a. Schloͤzers Staats-Anz. Bd. VI. Heft XXI. 
Nr. 8. ©. 78-92. | 

Erinnerungen aus dem Leben bes Grafen 3. 
9. E. v. Bernftorf 1777- von H. P. Sturz. 

Ueber das Leben und ben Charakter der Sra: 
fen 3. 9. €. dv, Bernſtorf. 

Spittleer Entwurf, ber Seidigte ber europ. 
Staaten. Th. II. S. 553. 9. 56. 

Gonverfat, Kertgon (2te Aufl.) zb. Le, 264 
bis 266. 
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fer fieht man auch mandhe in Hannover geböhrene 
Perſonen. Dahin gehören : 
| die beiden Brüder, Auguft Wilhelm 
von Echlegel, geb. 1767 und Friedrich 
von Schlegel, geb. ı772 *). | 
Auguſt Wilhelm Rehberg, geb. 1760, 
Geheimer Gabinet3- Rath in Hannover und defs 
fen Bruder, ein Maler **)3 
Auguft Wilhelm Iffland, ald Schaus 
fpieler und dramatifcher Schriftfteller ausgezeichnet, 
geb. am wgten April 1759, geftorben am zaften 
September: 1814. ***); —— 
—der berühmte Aftronom Wilhelm Her— 
fhel, geb. am ı5ten November 1738 und feine 
gelehrte Schwefter Caroline, geb. den ı6tem 
März 1750 ö;3 | ia 





*) Eine ausführliche Nachricht über beide liefert Herr 

Profeſſor Mefferfhmib im - Gonverfations = Xericon 
. im VIII, 8b. ©. 75* - 758. 

„**), Zwei von ihm verfertigte Gemälbe, welche den Hera 

; 508 von York und den Prinzen Wilhelm von 
England, jest Herzog von Elarence darſtellen, 
erwarben ihm einen vorzüglichen Beifall. f, Meufel 
Mifgellan. artiftifyen Inhalts, Heft XVIL ©. 351. 
Heft XXI. ©. 199. * | 

***) Neber ihn- handelt reeitläuftig Herr D. Sievers im 
Eonverfations = Lericon (zte Aufl.) im V. Band, 
©. 135—ı7. ’ 

”**) Don ihm giebt Here Mafeberg aus den Public 
Characters in dem N. Hanndv. Magaz. von 1804 . 
im 64. und 65. Stud eine kurze Lebens - Beichreis 
bung; über beide findet man Nadrichten im Con— 
verſations-Lexicon (2te Aufl.) Bd. IV. ©. 347. 
"390. ee 
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Johann Heinrihb Ramberg, koͤnigli— 
cher Hof-Maler in Hannover, welcher. am 2eſten 
Suli 1765 gebohren ift. Sein vielfeitig gebilde- 
ter Vater, der Herr Hofrath Ramberg. leitete den 
bei dem Sohne fich früh Außernden Geſchmack am 
Zeichnen. Er kam 1780 in die Maler = Academie 
in London und bildete fidh bier unter Weft’s 
Reitung. St. James und Boydel’s Shakespeare 
Gallerie fönnen von ihm aus der Zeit, daß’ er in 
England war, Arbeiten aufweifen. ? 

In Flandern und Stalien, wohin ihn ber 
König Georg 111, welder san: feinen Arbeiten 
Sefhmad fand, fandte, bildete. er. .fih völlig. 
Hannover bat von ihm mehrere. Gemälde aufzu: 
weifen, als: der Theater; Vorhang im Schaufpiels 
Haufe, das Sofern und einige perfpectivifche 
Deden bafelbit, (f. $. 82. ©. 442) das Bildnif 
des Königd Georg 111, und einige” Thürftüde 
im Saale des Minifteriums, -(f» $. 93. ©. 498.) 
ein zur Beier des Friedensfeftes gemalter Friedens: 
Engel in ber Schloßkirche, (f. d. 83. ©. 447.) 
in dem Saale bed jegt von dem Herzoge von 
Glarence bewohnten Haufes einige Deden- Ges 
mälde: Amor und Flora und die Genien des Ruh⸗ 
mes und des Sieges; zwei allegorifche Gemälde 
im Börfen: Saale, (f. 9 95. ©..497.) und. 
ein anderes im Saale der Harmonie (f. $. 95. 
©. 503), 

Von demjenigen, was man bei Herrn Ram— 
berg ſelbſt findet, iſt F. 62. ©, 353. Erwähnung 
geſchehen. | 

Zu ber SPraht: Ausgabe von Wieland’3 
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ſaͤmmtlichen Werfen, welche Herr Göfchen in Leip⸗ 
zig beforgt hat, Tieferte er die Zeichnungen; und 
das zu: Leipzig unter dem Zitel Minerva erfcheis 
nende Zafchenbuch verdanft m die begleitenden 
Kupferftiche. - 

Er malet und azt; er erfindet mit lebens | 
diger Einbildungskraft, und er fuͤhret mit Meiſter⸗ 
Hand aus. 

Seine Werke werden ihn beſſer loben, als es 
die Feder eines Layen thun Fann. 

Den Reihen diefer merfwirdigen und bes 
ruͤhmten Menfchen mag ein als Schriftfteller, und 
als einer der Pfleger der Univerfität in Göttins 
gen allgemein befannter Hannoveraner, deſſen 
früher Verluſt tief empfunden wird, würbig be: 
ſchließen. 

Ernſt Brandes, in ber gelehrten Welt 
rühmlid; genannt, ein Sohn des 1791 geftorbe: 
nen Hofraths und Geheimen Ganzlei: Secretairs, 
Georg Friedrich: Brandes, war am 5ten Octo— 
ber 1758 in ‚Hannover gebohren. Gein viels 
feitig gebildeter Vater, welcher in Münchaufens 
Geiſte auch nach ihm die herrliche Georgia Augufta 
pflegte, machte ihn früh ſchon mit den Willen: 
fhaften und Künften befannt. Sein Körper war 
ſchwaͤchlich; fein Geift entwidelte fich aber dafür 
defto ſtaͤrker. Mit einem außerordentlichen Ge- 
dachtniffe und einer lebhaften Einbildungskraft war 
ein fcharfer beobachtender Blick und eine fihnelle 
richtige Beurtheilungsfraft verbunden. Er hatte 
einen, großen Schatz von Kenntniffen aus Büchern 
gefammelt; befonderd aber den Menfchen in feinen 
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verfchiedenen Beziehungen beobachtet. Was er 
in inniger Verbindung mit feinem Schwager Heyne 
für Göttingen gethan hat, iſt allgemein bes 
fannt *); er war aber. auch in anderen Berhält: 
niffen ein wichtiger Mann. Der ibm als Refe: 
renten bei dem Minifterium, unter dem Zitel ei: 
ned Geheimen Ganzleis Secretairs bi$ 1805 ats 
gewiefene Wirkungskreis konnte ihm allein eine 
große Wichtigkeit nicht verfchaffen. Außer dem 
Univerſitaͤts- und Schuls Departement, war ihm 
ber Vortrag aus den an das Minifterium gelan; 
genden landichaftlihen Sachen der Provinzen Lünes 
burg und Hoya übertragen. Er wirkte aber weit 
mehr durch die überwiegenden Eigenfchaften feines 
Geiftes. Er war von Jugend an mit der vorneh: 
men Welt in Hannover genau befannt gewefen; 
er war ein gefelliger Mann, ben die gebildete feine 
Melt gerne in ihrem Zirfel, — der gafifreundlich 
dieſe oft bei ſich ſah. Ein fo vielfeitig gebildeter 
Mann, wie es Brandes war; ein Mann, ber 
in feiner Heimat und in fremden Ländern mit dem 
ihm eigenen Scharfblide die Menfchen in allen ih: 
zen Beziehungen aufmerffam beobachtet hatte und 





2) Sn welchem Geifte Brandes über Göttingen dachte 
und. den beiden Guratoren den Vortrag machte, bat 
er feht anſchaulich dargeftellt in-feiner Abhandlung 
über den gegenwärtigen Zuſtand von Göttingen. 
Bött. ıBo2. Sie ift aud abaedrudt im Neuen 
Hanndver. Magazin von 1802. Gt. 11—2Q. f. aud 
nr Gottlieb Heyne biographifch dargeſtellt von 

uU. 9. 8. Heeren. Goͤtt. 1813. 
Vergl. Augemeine eitteratur s Zeitung von 1815. 
St. 269-271. 


. 
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fortwährend beobachtete; — - ein folcher Mayn 
konnte auf feine Umgebungen wirken. | 
Er hatte die VBorurtheile und Neigungen der 
Menſchen fcharf in das Auge gefaßt; er erkannte 
das Zeitalter, in dem er lebte, genau und wußte, 
daß wer jene mit Gewalt zerftöhren, diefe auf eins 
mahl angreifen wolle, nie das Beſſere erreiche, und 
fo berechnete er die Forderungen, die er an'der 
Thaͤtigkeit und Wirffamfeit einzelner Menfchen ma: 
hen dürfte. Er fehonte alle Formen *), aber all: 
mählig wußte er feinen Zeitgeneffen feine Anfichten 
fo geläufig zu machen, als ob fie die ihrigen feit 
längerer Zeit gewefen wären, Er benutzte eine jede 
Gelegenheif, bei welcher er feinen Mitbuͤrgern ir; 
gend eine praftifhe Wahrheit, mittheilen konnte; 
‚und er mußte fie in ein Kleid zu hüllen, daß fie 
erkannt wurde, ohne daß man bemerkte, daß er 
efe habe geben wollen **). Er war ein-herzli: 





*) Man erzählt, daß eine abelihe Krau in Hannover 
es fehr übel aufnahm, daß Brandes in feinem Buche 
‚Über die Weiber, alle Frauen unter bdiefer Benen— 
nung genannt, und daß fie fcherzweife geäußert habe: 
etwas über die Keris fchreiben zu wollen. Viels 
leicht hat er aus fhhonender Nachſicht bei der zweiten 
Auflage jenes Buches den Titel deffelben verändert, 
und es uͤberſchrieben: Betracht. über das weibliche 
Geſchlecht. 
‚Sehr treffende Bemerkungen über Dienſtverhaͤltniſſe 
und Gefcyaftsführungen findet man eingeweht in den 
Schilderungen zweier geachteter Staatsdiener, des 
am ızten Juni 1798 geftorbenen Vice Ganzlei- Di- 
rectors Hartmann, und des 1301 geflorbenen 
Commerz: Rathes und Geheimen Ganzlei: Secretaire 
Höpfner, die er in das N, Hannöverifche Maga: 
sin von 1798 Gt. 58. und von ıgoı St. 29 ein: 
ruͤcken lieg. | 


** 


— 
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cher inniger Freund; eigentlich haffen konnte er 
Niemand. 

Als Geheimer Gabinetd » Rath, wozu er öde; 
wie die alte hannöverifche Regierung auf eine —* 
Zeit wieder eingetreten war, ernannt wurde, wuͤrde 
er bei der ſeit 1813 eingetretenen Reorganiſation des 
Landes gewiß mit großem Nutzen gearbeitet haben. 
Der Tod nahm ihn am. ı5ten Mai 1810 feis 
nem damahls völlig zerrütteten -Waterlande weg. 
Er. hoffte auf eine bejjere Zeit, er erlebte fie aber 


nidt *. 


indie 


*) Von ihm und über fein Lehen findet man einige Nach⸗ 
richten in: 
C. G. Heyne ınemoria Ernestüi Brandes. 
oo Goett. ı$to, 

| in ber angeführten Biographie bes 8. J. R. Heyne, 
von Heeren, wo'auch ein fac simile von Brandes 
‚bargeftelit tft; in der Allgemeinen Litteraturzeitung 
von 1810. Nr. 175 bis 175. und von 1813. Nr. 2705 
auch im Converſations-Lexicon, zte Xufl. Th. IM. 
Anhang. S. XXXIII. Es ſcheint auffallend zu feyn, 
daß die Kebensgefhidte von Brandes nicht befonders 
bearbeitet ift. Eine genaue Darftelung feiner Bils 
dung, feines Wollens und feines Wirkens müßte 
überhaupt, befonders aber fir jeden Hannoveraner 
ſehr wichtig ſeyn; fie fann aber vielleicht noch nice 
geliefert werden. Es iſt nur zu wuͤnſchen, daß die 
Kenntniß von ihm, die nicht durchgehends aus Pas 
pieven gefdöpft werben kann, nicht mit dem Tode 
feiner genaueren Bekannten für die Nachwelt verloh⸗ 

ren gehen mag, 
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Berichtigungen und Zufäge 


Beite 5 Note ) Der erwähnte Grundriß if wahrſchein⸗ 

lich der, welchen Tob. Conr. Lotter unter dem Fitel: 
Accurata et novissima repraesentatio ichnographica 
Hannoverae, nach 1747 :geliefört hat, da auf dieſem 
bie Graͤnzen der Parochien angegeben ſind. In von 
Dmpteda’s neuen vaterländifhen kiteratur ift deſſelben 
S. 30 und 31 nicht erwähnt. j 

©. 24a, 3eile 13 von unten, lied: Stäanaefol. 

©. 24a. In Gerhard von Kleinforgen’s Kirchengeſchichte 
von Weftphalen Ih. 11. S. 53 ift der Urkunde von 

4163 und dabei erwähnt, daß auf dem an felbiaee bes 
findtichen Siegel ein Reiter zu Pferde mit einem Schilde, 

in welchem ein Wappen nicht zu erkennen, zu fehen, auch 

«bie Umſchrift: Hinricus Dei Gratia Dux Bavariae et 
- Saxoniae zw leſen fey. ' ' 

©. 54 3eile i2 von oben, lies: 1941 flatt: 1242. - 

©. 59 Zeile 3 von unten, ift hinter 138 ein Punkt, 
©. 89 Zeile 3. von oben, »50x und — 

S. * ‚Zeile 5 von oben, das Verbindungszeichen hinter 
ab auszufriihen. 700 * 

&: 10x Zeile 11 von oben, lies: Wuͤlfel. ed 

S. 120 Nöte **), Am Ende ift hinter Th. IT. zu feßen : 
©. 368 und — 

Se 128 Note *) hinter Cell: nöd beſonders das bemfel: 
ben angehängte Verzeichnig einiger veralt. und unbe 
kannt gerdordenen teutfhen Wörter unter ben Worte: 

Bödenet Er 

&. 146. Die Güter zu Bemerode gehören zu bem Friess 

Semmerſchen Legaten - Reaifter, f. $. 7A. ©. 402. 

. &, ı73 3eile 2 von oben, lied: gehören ſtatt: gehört ‚und 
Seile 6 und 7 von oben, Takt: im den von ben Buͤrgern 
zu leiftenden ftäbtifhen ‚Abgaben, die 2c. lies: in dem 

von den Bürgern zu leiſtenden Schoſſe, welcher 2c,: 

©. 174 Note *) lies: Du Plat Situat. Risse. 

®. 185 a) Das Patjenfhe- Werk ift defien Abriß bi Fa⸗ 

Ebriken 2c. » Zuftandes -in den. Chur⸗-Vraunſchw. Landen. 

©. 199. Die Wachstuch⸗ Manufactur neben dem ifrazlis 
tifwen Begraͤbnißplatze gehört ‘dem Herrn Venecke. 

©: 232 Zeile aa von oben, eur Seil. u) © ©. 


Seite‘ 239, 231. Seit dem fen Jan > ıdı9 mprhäntnäc 
Gele, Luͤneburg und Hamburg wöchentlih ſechsmal reis 
tende, fahrende Poften-nah Hamburg fünfmal, nad 
Braunſchweig, Hildesheim, Celle und Harburg vier- 
mal äbgefertigt, 

©. 235:- Seit dem -ıften' Banuar und rſten April 819 
- find ebenfalls. Poſtkutſchen auf den Straßen a) uber 
Gelle, Soltau ꝛc. nach Harburg; b) über Celle ꝛc. 

nach Lüneburg. und: c). über- Neuftadt, Nienburg ꝛc. 

„ nad) Bremen eingerichtet; auch ift- die nah Braun: 
ſchweig fahrende Poſtkutſche über Hildesheim geleitet 
und’ für ‚die zweite über Burgdorf - und - Peine nad 
Braunſchweig fahrende Poſt, ein bedeckter, vier Reiz 
‚ıfende :aufnehmender Korbwagen angeſchafft. > 

e. 290 Rote ***) S,2gr Note **) lies: Maittairo 

©. 300. *7*) „Hier iſt dasjenige, mas ©. 557 *) — 
worden, gu vergleichen. 

8. 302 — 504. ı Da die Seelãnderſchen Abbildungen: mibe 
rere nach Molan’s. Tode : geprägte Münzen enthalten 
und Baring a. a. O. ©, 195 verfihert, daß die Kupfer⸗ 
ſtiche auf: hohen. Befehl - veranftaltet waͤren, ſo üft’es 
wahrſcheinlich, daß das ganze Werk nad Molan’ ‘ * 
und auf koͤniglichen Befehl: unternommen ik: 

S. 304 8eile 3 von unten, lied: - 1582. - 

©, 321 Zeile 13 von oben ift wöchentlich wegzuftveidhen. 

©, 327 Note *). Der von Zeile 12 yon oben anfangende, 
nach dem erſten Abbrude eingefchobene Satz wird we⸗ 
nigſtens verſtaͤndlicher, wenn Zeile 13 das Wort aus 
weghenommen und Zeile 14 für alle’ und geſetzt wird} 

©. 328 Note *) Zeile 7 :van unten. ift hinter geordnete 
binzuzufegen: Kupferſtiche. 

S. 330. Die Graͤflich waimodenſqhe Gemälde Bam 
lung -ift leiber vereinzelt, - * 

©. 331 Zeile 4 von oben, lies: Giuseppe und Zeile 

von oben, lies: Pacilli. 

©. 332 Zeile 14 lies; Iſeph Claus. 

— 357 3eile 4 von unten, lies: 808. 

©. 367. 368. Ueber die Einrichtung dieſer nachahmungs · 

wirdigen Geſellſchaft giebt eine vollſtaͤndige ee. 
der bei Kius in Hannover: ıgı5 gedruckte Plan. der 

Kaufleute in Hannover zur Rettung ihrer Waaren bei 

KFeuersgefahr. Nach dem, F. 16. diefes Plans ‚werden 
die Mitglieder diefer Geſellſchaft auch zugleih Mitglies 
der der Boͤrſe, und von dem — Beitrage eines 


Jeden derſelben von einem Reichsthqler kommt‘ die eine 
Hälfte in die Börfene, die andere in die Waaren- 
Rettunge ⸗Caſſe. Beim-Eintritte in die Gefellihaft zahlt 
ein jedes Mitglied 4 Rthlr. 24 mgr. alten Gaffengelbee, 
uUebrigens iſt der Grundfag beftimmt ausgeſprochen, 
daß einen Kaufmann, welcher biefem Bereine nicht beis 
Atritt, in vorkommenden Fällen’ auch von der Geſeu— 
ſchaft — Huͤlfe geleiſtet werde. 
— Aie 372, Die Brod⸗ und Fleiſch⸗ Taxen werben 
monatlich ut einmahl beſtimmt. 
S. 402 Zeile 5 von unten, lies: Semmer, ſtatt: Simler. 
S. 419. Im Jahre 1819 haben die Dfficiere der ehe⸗ 
mahiigen königlihrbeutfhen Legion einen Verein ge 
" Hildet und ſich verbindlich gemacht, vierteljährig we⸗ 
nigſtens einen eintägigen: Betrag das ihnen von der 
engliſchen Regitrung fortbezaylten: Solbes zu entrichten) 
um ſolche Unterofficiere und Soldaten der ehemahligen 
»Böniglich = beutfchen ‚Legion ‚- welche in felbiger bis zur 
YAufiöfung diefes Corps gedient haben, keine Penſion 
beziehen oder nicht zum Dienite angeftellt, auch ohne 
. ale Mittel find, fich ihren — — zu erwer⸗ 
hen, zu unterflügen. ai 
Fuͤr's erfte befhräntt fich biefe Beihülfe nur auf 
Biejenigen, welche im Sönigreihe wohnen. An dent 
Vereine der Beitragenden kann Niemand, als derjenige, 
- welcher in der Legion gedient hat, Theil nehmen, f. Hans 
- növer. Anzeig. von ıgıg, St. 32, ©. ı600. Gt. 42. 
2101, 
S. 444 Zeile ı von unten ift ftatt b zu fesen c. 
©. 455. Der Gatten zu Osnabruͤck ift dem Ober Hofs 
Bau: und Garten: Departenıent gleichfalls untergeben. 
©. 464. Nach der Verordnung vom Hten Mai 1818 ges 
hört von bem, in ben alt: bannöverifchen Provinzen 
- fäcularifirten geiſtlichen Gute, nur dasjenige, was in 
ben FürftenthHümern Galenberg und Göttingen liegt, 
und fonft von dem Minifterium als Klofter - Rathes 
Stube beforgt wurde, zur Verwaltung ber neuen Kloa 
fter - Sammer. 
©. 465 e) lies: Heft ıı. 
©. 505. Die Breite der Georgsſtraße von ben Häufern 
an bis zu der Außerften Reihe von Bäumen gerechnet, 
ift nad) Vergleichung des Penz: Bennefeldfhen Grunds 
riſſee zu groß angegeben. 
©. 509 deile zo von oben; lied: Das Gemälde ſtellt 2c, 


titerarifde Anzeige 





- Denjenigen, welden beſonders die ältere Geſchichte 
der Stadt Hannover intereffirt, fann man auch folgendes 
Merk empfehlen: — | R 

Mie war Hannover? ‘oder Fragmente’ von dem 

vormaligen Zuffande F Reſidenzſtadt Hannover, 

von &.8. Patje. 2. ‚26 gar. » 
Diefe aus vielen alten Urkunden, welche dem Verfaffer zu. 
Sebote fanden, muͤhſam gefammelten, Nachrichten, find 
fehr gut geordnet und in einem fo gefäligen Styl darge⸗ 
ftent, daß fie gewiß jedem Hannoveraner und Geſchchts⸗ 
freunde eine ſehr belehrende und angenehme Lectüre ges 
währen werben. Ä | dat 
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